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Die Befestigung^ von Lyon. 

(HU Xaf*i No. a.) 



I* Aideitiigea rar Beiltiug des Plaies. 

In der neuera Befestigung bat man das System der niatheinatisch regrel massigen 
Formen aufgegeben und das Traeö nicht nur ganz «len Unebenheiten des Terrains 
•ngepasst, sondern Meh d{eiinr«Bdaqgkrlfl|g«r Offenaire su ermftgliehea gesucht. 
D«r Faatangsi ayon bnMhrinkta sieb nb«r lounor noch auf TwIiilCiiiuniiiitg klnbe 
Abatlnde vaa den Vorwerken, da man sieb denselben mit der ersten Psrallele selion 
aof 300 Klafter nahen konnte* 

Die weittragenden Beiagerungsgesehiltse und deren oene Pm^feetlle haben diese 
Verhiltaisse aber Tcrändert. Die alten überoiditipllne der Festungen gonflfeo nnn 
nicht mehr ihrem Zwecke; die Genieofliciere mQssen denselben eine grössere Aus- 
dehnung geben. Auch das weiter abstehende Terrain ist nach seiner allßlligen Über- 
höhung sorgfältig zu prüfen und manche Befestigungsanlage, die nueli den fröheren 
VerhäUniisefi volllconimpf! genügend ersehiet», kanri miti fjro?3<_' Mängel sich 
hüben. Sritdeiu man diL- inachti«]f»' VVirkiiiii^ der neuen Projeclile aus grossen Knt- 
fernung:* i gegen Krd- und Mim erwirke aus den Versuchen zu Jülich, Wien, Yeruaa 
etc. prakUdch kennen gelernt hat, uberzeugte uiuu sich, dass es nothwendig sei, das 
Mauerwerk durch hohe Glacis zu decken, die Grftben schmal zu machen, um das Tief- 
hum der Esearii«nattem aus weiter Feme dnroh den Bogensehnss su Terhindem« 
dnss aueh las weiter Torliegende Terrain sehen diireh Vorwerke su sebotaen sei, db 
deflD Feinde das Bombardement unmSglieh au smehen n. s. w. 

Bei allen dieeen Gombinationen bildet die Keaatnias des Terrains die Grundlage^ 
und nur die Analyse vieler Binsdftlle, wie es hier und dort unter hesthnmt gege- 
be aen Verhi 1 1 n i s s e n am besten zu machen wfire. kann das Urtiieil sehirfen und 
su gediegenen VorschUgeo för kflnftig Nöthiges beföhigen* 

Wir haben es daher rersucht. ron mehreren Festungen Terrainbilder in Curven 
anszufiihren, die es niöglich machen, sich nach den Plänen selbst plastische Bilder 
zu erzeugen und darauf die Anlage und Überhöhung der eiogeseichaoten forüficalori- 
schen Werke einer Priifnnt; zu unter/ ichen. 

Den Anfanr; inat-hen wir mit Lyon. 

Das Teiiiiiii zu diesem Plane (Tafel No. ti) ist nach dem ^Vhn topogru- 
phique de lu viile de Lyon et de »es environs, par Rombielinskt et Dignoscyo" ent- 
werfen. Zur DsrsteltuBg der fortiflealorisehen Werke wurden die gediegenen, im 
Jahre 1860 wm Major Delalield io Washington herausgegebenen Arbeiten und andere 
mllasige Materialien benOtat. 

MM«. MiOUr. MtacbiW. IMS. Vn. (». 9$ni.) 1 • 
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Um das Relief der Gegend ron Lfen beriiistelleii, braoebt man nur 17 auf 
starke! Papier gedrookte Plftaet) naeli den SehiebtenBaienp die Ten 10 au 10 M^tres 
entworfen sind und mit der Schichte TOn 160 Metres beginnen, aussnsehneiden 

und Qbereinander Xtt kleben. Die daraus resultlrendc Höhe entspricht dem natürli- 
chen Verhaltnisse, denn die Hühe des höchsten Punktes Qber dem tiefsten Paukt 
der Rhiene betrügt 1 60 Mt^tres, welche nach dem Grundrissmnssslabe 84 2 Wiener 
Klafter gleichen un<l die wirlillehe Hohe von 0'22 einaehmcu. Dieses Mass durch 16 
getheilt, gibt die Starke der einzelnen Schicliten, was der Dicke eines starken Bogens 
Papier gleichkommt. Werden die einzelnen Schichlenblütter genau über einander 
geklebt, so erscheint die Zeichnung auf der Oberfläche des Reliefs im genauen 
Zusaminenhange und aus den Schichlen&turea lässt sich die Lberhühung der ein- 
zelnen Forts leicht vergleichend beu rtbeflot *). 

0B dieser PJan» der die Yerhiltnisse ?or dem Jahre 1800 darstelU^ aber nur 
wenig Ober die Befestigungen hinausgeht und es neb im Studium mgentlieh darum 
handelt; ob diese Werke auch den jctsigen BedflrlbiBsen genfigen, so wSre eine aweite 
Arbeit» nfanlieb ein Obersiebtsrelief in weiterer Ausdehnung des Terrmns ansiu- 
führen, wotu das Blalt Ne. 108 der grossen Karte von Frankreich benCtst werden 
kann. 

IL BMohrdbug iler Befeoligiif Tti Lyoi. 

Strategfsohe und politische Gründe der Befestigung von Lyon. 

i>ie Gründe für die Befestigung Lyons w.u t ii doiqielter Art, und zwar allge- 
meine, wie sie für die Befestigung von Hauptstädleu uberliuupt uls feststehend ange- 
sehen werden können, indem Lyon, mit einer jetzt schon 300.000 betragenden und in 
stetem Waehsflipmie begriifenen Einwohnerzahl, zur zweitea Hauptstadt Frankreichs 
geworden ial^ und sweitena Grfinde specieller Art, durch die stralegisehe Lage Lycos 
reranhust. 

In Betreff der allgemeinen Ar die Befestigung m Hnuptstldteu Oberhaupt 
geltend au machenden GrOnde wird hier kura erwflbnt, dass die Menge der in Hanpt- 
stSdten TOrfind^en Beasourcen aller Art und der Einfluss, welohen sie auf ihre 

Länder ausüben, so wie die erforderliche Bilcksicht auf den tiefen und idedersehlu- 
genden, wohl zumeist das Schicksal des ganzen Krieges auf das Traurigste entschei- 
denden Eindruck, welchen der Verlust solcher Städte hervorbringt, es zur Noth- 
weadigkeit macht, Hauptstädte auf jede Art vor Feindesgefahr zu schützen. Der 
kräftigste und die Gefahr fern haltende diesfalisii'e Schulz wird freilich immer nur 
activ durch daä Heer im freien Felde eilaugt weiden, allein Schlachten küuuen 
verloren gehen, nach so geschickte Munovres gestört und unwirksani gemacht 
werden; daher ein weiterer, selbst nach verloreuen Schlachten wirksamer Schutz 
um so mehr vorbereitet werden muss, als gerade Hauptstädte das wichtigste Opera- 
tionsolgect, und ihre Eroberung das Hauptziel jedes Feindes s^ wird. 



<) Bei der Kedaction portofrei tu bcslellon, da sto.Dur über Verlaageu und oacli Bedarf 
s) Perlige Bdisf«, mittelst Boehdruefc arngsflBkr^ siil ebsafidU bsi der Rsdsetioii la balMtt. 
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Der erwähnte weitere Schutz knnn nur ia einer anueriies-eiien Bofesligaiig der 
Hauptstadt gefundea werden, wunat gleielueiti^ auch noch der Vurtheil erlangt wird, 
das9 dadurch auch die a» den Grenzen und soust im Lande vorhamleneu Festungen 
Ulli so mehr an Wcrih gewinnen, als der Feind, statt einer einfachen üccupation. 
eine Belagerung der Hauptstadt in Aussiebt nehmen rouss« und daher, selbst nach 
gewoBMnea Sehhelileo» geswangea tein wird, Minen Vomvseli f&r*a Bfffte aufta- 
g«ben, upd» xurBfabUrong MinerBuia» flir dieBeli^erang der Hauptstadt vorher aveli 
noeh dfeBelafennq; mehrerer Grensfeetiingea lu imtomehniettt wfthrend andorefieite 
das gesehlagene Heer in der angemessen befestigten Hauptstadt seine Krifte eoncen- 
triren, die dort Terhandenen reiehlichen Hilfaqaeilen aller Art an itiner Erholung 
benOtien,Qnd die im Teratiiiten Ma<;sn unter die Waffen gerufene BeTdlkerong dert 
an sich ziehen, ausrüsten und zum Waffendienste einüben kann* 

Ist Geist und Sinn der Nation kriegerisch und tflcbtig, seinem Herrscher mit 
Treue erfjoben, empßnglich filr Vaterlandsliebe und Ruhm, an Gehorsr^m f?egen die 
Regierung gewohnt, und diese beföhigt, selbst nach Niederlagen ihrer Heere, die 
Züsvl in fester Hand zu halten und sich Gehorsam in allen, selbst äusserstc Opfer 
vüäi .It ilrrn ;iMn erfordernden Massnahmen ru versehaileir, ist ferner diireh die Grösse 
uiul Äi L tltv Befestigung der Hauptstadt die Cernirung dersclheo dem Feinde uumög- 
Ucb gemucht, dem Vertheidiger sonach die Gelegenheit geboten, alles, was ihm an 
Lebensmitteln, Truppen und Kriegmaterial lugefllhrt wird, an sieh an aiehen, und 
dadurch das in die Defenaire auritebgeworfene Heer »o weit erstarkt, daas ea das 
wfthrend sdnea Schwicbeiastandes geboten gewesene Asyl wieder Terlassen kann, 
in selben nvr die Cadrea nnd die neu erganuirten Truppen aurdeklassend:— se ist 
mit Sieherbelt anaunebmen, daas dem bis dahin naglaektieb gewesenen Kriege leieht 
bessere Wendung werde gegeben werdenkOnnen. 

Zu dem Besagten, für die Befestigung Ton HauptstSdtm überhaupt geltenden 
GrQnden, waren fiir die Befestigung von Lyon, wie schon erwähnt, aueh noch specielle 
Motive massgebend, indem Lyon ein für den Süden Frankreichs centraler Punkt, ein 
Knoten der wichtigsten Chausseen und Eisenbahnen, und ein Cbergani^sputikt ist, 
über 7,\vei $;rosse und schwierig zu passireade Flüsse; so gelegen, dass er einerseits 
für eine nach der Schweix oder Italien vorrüekeuJe Armee, und auch fÖr Toulon, als 
Depdtpliitz uiui audererseits für ein sich zurückziehendes Heer, als Replipunkt und 
feste Stellung dienen kann. Überdies , wenn Paris and Lyon befestigt, also direct 
gesehittsi; und nur mit ?eriiftltnissniftssig geringer Truppenmaeht iMselit sind, wird 
kein Feind es wagen awtsehen diesen Punkten Toraudringen, indem seine Planken 
und sein Rflekea, in knraer Zeit, ren den in diesen xwef Punkten bald wieder an 
neuen Krftfteo gelangenden Treppen des Vertheidigers, auf das Bmpfindliehste würden 
bedroht werden. Endlich war die Befestigung von Lyon aueh sur Beherrschung der 
unruhigen, zu aufständischen Bewegungen stets geneigten Bevölkerung unbedingt 
nothwendig, und hier sind die Werke in ganz anderer Weise als su Paris» unrer- 
kennbar auch diesem Zwecke entsprechend, au«gefttbrt. 

Beschreibung des TerraiDS von I<yon. 
Der Zusammcnflttss der Rhone und Sadne bei Lyon bildet eme lange schmale 
und niedrige Halbinsel, welche erst auf 2000 Klafter oberhalb dieses Zusammenflusses 
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tieli verbreitert, dann «ich siemlieh iteÜ erhebt, uad das MtteMi der Croix-Reiuse 
bildet. 

Dm Twraio jemeit« dieser Halbinsel entiiSlt am linken Ufer der Rh^ne die 
VeritSdte les Broteaux und la Guillotiire, and ist, bis auf eine kleine vom Flusse 
etnra 1500 Klafler entfernte Hügelkette, ganz eben; w&hrend das rechte Sadae-Ufer, 
einen sehr stark eingehenden Bogen bildend, sich sofort mit steiler Böschung zu einem 
namhaft hohen, jedoch nicht sehr breiten Ph^teau erhebt, welehw nach vorne hin, 
gegen das Thal de l' Izeron sanfte Abhüni^o. l orhts flussaufwärts hin aber einen 
schmalen ROcken bildet, und in dem breiten Tlialkessel von Vaise endet, in welchem 
Kessel aber ein anderer isolirter, schmaler Rücken, nächst des Schlosses la Duchäre 
sieh erbebt 

Allgemeine Angaben über die fiefestigD^g ven Lyon. 

Die Befestigung ron Lyon beitaht im WeeentUcbea; 

1. Zwischen beiden Flössen aus einer, des Phteeii der Halbinsel hinter der 
Creix-Renise quer» rem hwkui Sadne- bis tum rechten Rbdne-Ufer dnrehsdmeiden* 
den, stnrmsieheren, etvn 1000 Klafter langen Linie; wonSi dieser den Hanpttheil 
der Stadt enthaltende Terrainabschnitt gegen vorne gesichert ist, während er an 
S^nen beir^on etwa 3000 Klafter langen Seiten durch die FlQsse geschützt wird. 

2. Auf dem ebenen linken Rhdne-Ufer, aus einem die Vorstädte GuillotiSre und 
!es Broteaux sichernden Umschlösse, mit 10 selbstgtändigen Forts und Lunetten, und 
dazwischen angelegten Verbindun^'^lifuen. Ih r Dm chmosscr dieses halbkreisförmi» 
gen Umschlusses beträgt längs des Flusses etwa 2000 Klafter. 

3. Aut dem hohen Plateau des rechten Saune-Ufers, aus einer etwa 1300 Klafter 
langen Hanptumfassung, auf der Sehne des dortigen Bogens der Saune, die äussere 
Seile des auf diesem Ufer gelegenen, in seiner bogenförmigen Kehle durch den Fiuss 
gescbotzten StadttheHea sichernd. 

Die besagte, aus drei, doreh die beiden FlQsse getrennten Theilen bestellende 
Hauptomfesanng nmsehliessl den Cemplex der Stadt im Allgemeinen; einaelne Tbeile 
dieaer Umüusong sind als iaolirte, dtadellenartige Forts bebandelt, insbesondere 
die FlOgelpunkle Lojasse, Vaise, St. Jean, Bastion d* Orleans, VItriolerie u. s. w.; 
womit man Abschnitte und vortreiTIiche, die Stadt überall im wirksamsten Ertrage 
beherrschende Knotenpunkte, als stöbere Mittel aur Niederschmetteroog jedes Aaf- 
atandes erlangt hat. 

Aus der in Rede stehenden Hauptumfassung tritt aber das untere, von sehr an- 
sehnlichen Stadttheilen tind Militär-Et;iMts<'pmf nts besetzte, schmale Ende der Halb- 
insel weit heraus; indem dieHauptuintassuiig einerseits nur bis an das rechte Saöne- 
und andererseits nur bis an das linke Rhöne-Ufer reicht, nicht aber auch quer Ober 
die daiwischen liegende Halbinsel. Doch wird der Feind einen Übergang auf diese 
ilalbiiiäel nicht leicht bewerkstelligen, und sonach auch diese Lücke der Hauptum- 
fassung wohl nicht beoützen können. 

Um aber den beraostretenden Theü der Hallnnsel auch gegen eine feindKdie 
Beschiessang von dem Plateau des rechten Sadne-Ufers her in sebOtsen, wurde 

4. dieses Ton mehreren QnerOiileni durchschnittene Plateau mit delat^urten 
Forts besetit, welche sogleich die eben erwftbnten Tbiler bestreichen. 
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5. Aber auch der isolirtc l^iirk' Ti heim Sclilossi- la Dufhei-c im Tbalkes'cl von 
Vaise ward mit einem gross* II Furt Ijos lT:!, /tim;»! »iicsf r Rücken sowohl dii- nach 
Paris als auch die nach Autibes und diti nach Cliamhei^ tübrendeu Chausseen und den 
Babnhüi der Pariser Eisenbahn beherrscht. 

6. Endlich wurden mit Rückäicht auf den ganz schwachen, zumeist nur aus einer 
Mauer beaUieadeR Thd] der Hauptuotfassung hinter der GroiY-RouMe — * diner ter- 
bnlenteeteB Torstadt Lyon« ^ behufs besserer Beherrschung dieser Vorstadt und 
kriftigerer Beberrschong des swiseben beiden FIflsBen gelegenen Plateaus ausserhalb 
dieser Vorstadt die detaehirlen Forts de Caluire und de Hontessuj angelegf, welche 
die rolle, swiaehen beiden Flössen liegende Breite des Pbteaus rertheidigen. 

Der gesammte Süssere Umfang der Befestigungen von Lyon kann auf 
2*/% deutsche Meilen angeschlagen werden; in selben beGnden sich 10 Forts auf dem 
linken Rbdne-Ufer, gleichzeitig die dortige Hauptumfassung bildend; 2 Forts und 10 
in ihrer Kehle abgeschlossene Bastionen, in den beiden andern Theilen der Haupfum- 
fa^sun^: iwisclicn Hhon«' und Stiune; und endürli tim recliten Saöne-Ufer 7 detat liirte 
Forts, auf etwa 1200 Klafter vorwärts der Hauptunifasi^uug; ioi Gauien also 19 Forls 
nnd 10 Bastionen. 

Unverkennbar ist die Wahl der Punkte eine vortreffliche und die ganze Anlage, 
bei welcher mau von den iu Frankreich nurmaleu Vauban- und Cormontaigne'üchen 
Formen viel&eh abwich, überhaupt ungemein geistreich; wer sie sieht, muas dem 
General Robault de Fleury des Genlecorps, welcher bald in £e Lage kam, die Ton 
ihm erbauten und kaum ToHendeten Werke gegen den Aulstand ron 1834 su rer* 
theidigen nnd dabei Terirnndet wurde, die gritaste Anerkennung sollen, obgleich man 
nicht mit allen Details, wdtehen bei der rasdien Ausführung wenig Aufmerksamheit 
geschenkt wurden einTorstanden sein und selbst auffallende Fehler bei selben berm* 
heben kann, wie dies die unten folgende Detailbeschreibnng nfther beseichnen 
wird. 

Blittelst der Befestigung ron Lyon wird die Bezähmung eines Aufstandes unbe- 
dingt, die Verfheidigung gegen einen äusseren Feind aber dann gelingen, wenn diese 
Vertheid r^ ing dem Geiste gemäss geführt wird, in welcliein die Werke angelegt 
sind, und wenn der nachstehend bemerkte Mangel au öicherheil gegen ein Bombarde- 
ment gehörig behoben wird. 

Cbatakteriittisch ist die concise in einander greifende Gcätallung des Ganzen, 
wozu freilich auch die eigcnthümlichen Terrain Verhältnisse das ihrige beitrugen, da 
sie Tiele der Punkte bMtimmt maiAirten. Auch bot die Grftne der Stadt den Vortheil, 
darauf rechnen su kdnnen, daas sie nül Leichtigkeit 30.000 bis 40.0l)0 Ihnn an 
Truppen im Nothfalle aufnehmen könne, daher die Erfordernisse an geaieherten 
Lagerrfiomen fbr Truppen Terhiltnittmissig nur eine geruige war. 

Durch diese UmstSnde ergab sich sowohl die Zahl der Vorwerke, als die (Qr den 
Platz Oberhaupt erforderliche Besatzung, welche im Nothfalle auf 18.000 bis 
20.000 Mann und SOO bis 600 Geschütze beschrlnkt werden könnte, als eine sehr 
mSssige. Es ist aber durch die Bescbrftnkung des von Vorwerken eingeschlossenen 
äusseren Umfanges, zumal bei einer so grossen, sehr viele enge Strassen mit f^inf und 
sechs Stockwerken hohen Häusern enthaltenden Stadt wie Lyon der grosse Nachthoil 
unverkennbar, dass wesentliche Theüe der Stadt ror einem Bombardement nicht 
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gesichert sind. Bleibt ftUo die Befestigung Lyoni so wie ne bb Dua be»teht, to wird 
dieser PlaU dureh ein Bemberdement bald beswengeo werden können» insbeaendere 
aber aucb dureh eine Besehieaaang mit schweren gesogenen Gescbatsen» gegen 
weiche die dort bestehenden Befestigongen in Iceioer Weise ausreichenden Schott 

gewShren. 

Als Minimum der diesfalls zu treffenden Sicherongsaosnahmen dQrAe die Anlage 
noch eitiiger Furts, Dämlich mindestens zweier auf der schon erwähnten Hügelkette 

vor der Vorstadt la GuillotifTC am linke» Rhßnc-Ufer und wenigstens eines starken 
\Vcrke<f um rechten Sai^ae-Ufer vorwörts von Loyasse auf der Höhe les Massues zu 
bezeichnen sein. 

Speeielie BesehrelbQiig der BefiDSügnngei), mid zwar: 

A. Haoptumf«« sang zwischen Sadne und Rhdoe. 

Quer Ober die ganse Breite des hohen Plateaus swisehen Sadne und Rhöne 
hinter der Vorstadt Croix-Roosso bestand in älterer Zeit ein bastionirter und revetirter 
Wall in italienischer Manier, mit runden Orillons vor den selur kursen surQekgezo- 
genen Flanken der fluchen Bastione, mit revetirter Contreescarpe und mit Ravelinen 
vor den Conrlinen. Später wurde der Graben verschüttet und wurden siimmflirlic 
Raveline demolirt und derrn Fmplacements mit Häusern der Vorstadt Ci u N-Housse 
verbaut, so dass zwischen dei beibehaltenen Wallmauer und dem vordersten lläuser- 
rande dieser Vorstudt nur ein schmaler Raum frei belassen und dteWallmauer, welche 
man Ober dem verscliüttetcn Graben höher aufgemauert hat, gani; ungedeckt ist. 
Längs der Courtinen besteht an dieser Mauer nur ein schmaler , baakettartiger Wall 
mit einer Parapetmauer. Nur die Bastione, jedoch auch nicht an alleii ihren Tbeilen, 
haben einen breiteren Wall mit Erdbrastwehre. Sie sind entweder durch Hilitirge- 
bftude oder crenellirte Mauern in der Kehle geschlossen und in den Hanken mit 
Caaematten versehen. Insbesondere sind in der Bastion d'Orleans ausgedehnte, jedoch 
nur leicht gebaute Kuernen angebracht, welche anch noch Über den gr5ssten Theil 
der links anstossenden Courline sieh ausdehnen und gegen die Stadt zu mit crenellirten 
Hofmauern abgeschlossen sind. Auch die der Bastion d'Orleans nächstfolgende rechte 
FlQgelbastion auf der Hdbe des Thalrandes der Rhdne ist abgeschlossen und in ihrem 
inneren Räume mit Kasernen, an ihrer rechten zurückgezogenen Flanke aber mit 
Casematteu ver.sehcti , welche die über den steilen Abhang bis zum Flusse herablan- 
fende Mauer ilankirea. 

Stärker als der rechte ist der linke FlQgel der iu Hede stehenden Linie durch das 
auf dem hohen Rande des Thalaijlianges der Saone gelegene Fort St. Jeaa verthei- 
digt. Es ist dieses ziemlich grosse Fort von gaiu unregelmässigcr Form, ringsherum 
theils mittest rcTCtirter Wälle und theils mittelst crenellirter Mauern oder mittelst 
YcrsdiledMiw Oefendons- un4 sonstiger Militärgebäude geschlossen iMid mit vielen 
elsgirten, dem ungleich hohen und sehr durchschnittenen Terrain des Innern ange- 
iwssten Batterien vers^en» wddie sowohl das vorliegende Thal der Sadne und dessen 
beideneitigen Hinge, als anch nach rOekwirts bin die Qnais und das Innere der 
Stadt gut besehiessen. 
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Im Innern dei Forts sind zwei ziemlich grosse buiabenfeste Kasernen, eia üfli- 
cierspaviiioa und einige soQstige Gebäude angelegt, welche zumeist auch die Zwecke 
TOD Trarersen nod Rttckenwehren erfüllen , die bei der von allen Seiten sehr doini- 
aiHia Lage det Forte ntdiireiidiip lind. Doreli ilir« geaoUekte, den iim«r«i Raun 
alcht vesenlGeli basiiitriehtigmde Anlage itt man ilbeull, wo nfttiiig, towoU aaf den 
Willen ali an den Panpetmauem und im Innern dca Forte gut gedeckt. 

In dem in Rede «teilenden Theile der Haapturnftaaung aind drei Thote aage- 
Iwaeht, Ton welchen die Porto des CliarlreBK nnd die Porte de la Croix-Rovaae 
von flankirenden Thorgebfiuden vertheidigt wird, während an dem dritten nnten 
an der Rbdno* in oben erwähnter Ihner iiefindlidien Thore St. Ciair nor kleine 
Wachthäuser angebracht sind. 

Im Allgemeinen mnss bezOglich der ]Amc zwischen Saöne und Rhune bemerkt 
werden, diiss sie mit Ausriiiliiiu' tle^ Forts ist. Jean sehr sclnvach sei, und wohl einem 
Anlaute aber kemeni ( l iistea Angriffe zu widerstehen veriiuij^e. Ihre Escarpe ist 
uno^edeckt, die Häuser der Croix-Rousse sind kaum mehr als auf ribtuleaschussweise 
davon entfernt, und die oberen Stoekuerke dieser Häuser dominircn die schwache 
Parapetmauer des nur an wenig Punkten für Geschütze tauglichen Walles, überdies 
sind die in den Bastionen angebmditon Gdiftude inmelBt nnr von gana Idektor Bau- 
art und würden durch Uohlgesohosae und Raketen sehr leicht, von der Croix*Roflsae 
her , in Brand tu atecken aein, so dasa diese Linfo selbst gegen einen Aufiitand . der 
sieh einige Haohiteen verachniren kOante» — waa in Frankroich nicht au den Unm^g- 
Hehkeiten gehSrt^ — kaum halthw sein dOrfte« so dass ein weilerer Erfolg ciaea 
Aufstandes, nach der leicht thonliehen Z«rstQmng eines Tbeiles dieser ungedeckten, 
zumeist freistebenden Wallmaucr nnr von den anderweitigen Verbindungen und Mitteln 
abhängen wird, welche den Empdrern in der innsm Stedt xu Gebote stehen werden. 

B e 1 e s t i ^' u 11 auf dein linken Kh6ne-Ü£er. 

Die Befestigungen auf dem linken Hhune-Ufer. die Vorstädte les Broteaux und 
lu Guillotiere einschiiessend , und aus 10 seihstständigen Werken und dazwischen 
angebrachten Verbindungslinien bestehend, beginnen am Sussersten linken Flügel mit 
der hart an der Rhuoe liegenden kleinen Batterie, Redoute du haut Rhdne 
gsnamt» deren Esearpe mit Bruchsteinen gepltestert und von einem tiefen Wasser- 
graben umgd»en isL 

Diesem Werke folgt das Fort de la Ttte-d*or, gleichfalls nur in Erde, mit 
einem Wassergraben und mnem Wnshthanse In der KeUe. 

Die beiden erwlhaten Werke sind den Hoehwässem sehr ansgeaetat* wihrend 
weteher auch die Communicalion dahin unterbrochen wird ; es ist aber ihr jetnger 
Zustand nur ein provisorischer und wird deren definitive Gestaltung nach Feststellung 
des Rhdne-Regulirungsprojectes erfolgen, wdehaa mit Rücksicht auf die im Jahre 
18S6 statlgefundene furchtbare Cberschwemmung der Stadt und insbesondere der 
genannten Vorstädte, in welchen Hunderte von Häusern vom Wasser gänzlich zersti^rt 
waren, früher oder später in Ausfilhrung kommen wird. 

Die nächstfolgende Luitette des Charpennes ist ein gr&sseres, an seiner 
Escarpe revertirtes Werk, zum liieii mit Decharge-Casematten und mit einem Kehl- 
reduit versehen. 
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Auf der Sohle der DeeIwrge-CeeeiiHitten «nd eueh nachiculMrtige Sehlitna lor 
Beitreieliuog dei VraerfiiHei der Eaearpe angelegt Der Graben und daa Amaen- 
terrain des Ferts wird Tom Hoehwasser ^eiehfidls sehr hech flberflossen. 

Das weüerfelgende Fert dea Broteenz besteht aus einem mit trecheneoi 
Graben und rerertirter Bsearpe Teraehenen Kemwerke» dessen etwa 2S bis 28 Foaa 
hebe Bsearpe, 17 bis 19 Fuss anliegend, B bis 9 Fosa aber freistebend und ereneltirt 
ist, mit piner 6 bis 8 Fuss breiten Berme dahinter. 

Die Bestreichung der Escarpe wird mittelst kleiner, vor den Schultern des 
Werkes befindlicher hinten offener Coffres hn wirkt An der Krblmt^ner des Kern- 
werkes liegt ein bombensicheres Rcdiiit, mit einem die Kehle tlankircnden vorsprin- 
genden Ausbau. Das Verdeck des Keduits besteht aus einer flachen Terrasse und 
einer creueiiirten auf dieser Terrasse stehenden i^irnpetmauer. 

Das Thor des Werkes ist an der Stirnseite des erwähnten Ausbaues angelegt 
und wird mittelst Hacbiculi's von oben her, närolieh Ten der Reduilterrasse Ter- 
theidigt. 

Ver den K«niwerke liegt eine lünfeekige bastienirte Bnfeleppe mit BrdbmstF 
wehre, breitem Brdwalle und Wassergraben dam. In swei Flanken der vorderen 
Fronte dieser Enteloppe sind behufs der Grnbenbestreiehang je drei Kanenooease* 
nintten in der insseren Waltbösebmig ndtlelsl PreMnMMMm «nsgeschnilten; doefa 

liegen diese Caaematten su tief und werden hftufig durch Hochwässer mehrere Fusa 
hoch angefüllt. Vor dem Wassergraben Hegt ein bedeckter Weg mit eingehenden 
WaffenplStzen. Die innere Wallböschung der Enveloppe ist mit Mauerwerk verkleidet, 
80 dass diese VerM eidungsmaucr die Contresearpe des Kernwerkes bildet nnd eine 
Galerie-Maji'ure entlialt, aus welcher in das Innere der vorderen Kiistioneti der Kn- 
veloppe Minengüllerjen vorpefuhrt sind. Auch sind diese zwei Bastiom n li ncli t inen 
verkleideten Abscbnittsgraben vun dem hinteren Theile der Enveloppe abgetrennt, 
welcher Theil einen besonderen Abschnitt bildet. 

Die ganze Anlage dieses Forts ist gei.strcich und angemessen, doch wurden als 
Verkleidung des Kernwerkes besser Decbarge-Casematten statt der Bememaner 
gedient haben » weil se die nunToraehwendende Berne und die grosse Auadehanng 
der insseren Wallbftsehung Tennieden und dem Fort mehr innerer Baum wflre Ter- 
aehafft und der Fehler seiner gegenwirtig sehr beengten Ansdehnung wire beseitigt 
worden. 

Die Lunette de la part de Dieu, dem obgeMmten Fort folgend, ist ein 
Erdwerk mit breitem und tiefem Wassergraben, einem Wachthanse an der Kehle und 
iwd kleinen Schultercoffres, derai Sohle aber den Hoehwässern ausgesetzt ist. 

Dieser Lunette folgt das grosse und schöne Fort de Villeurbanne. Es ist 

dasselbe dem Fort des Broteaux ähnlich, jedoch mit f^rösiereTi Dimensionen und, in 
dem in der Kehln q-pseblosücnen Wnlle dfr Envp|op[io, mit rinern r;)SL'inattirten Thor- 
gebfiude. Auch sind beliufs der Grabensbesh ei( himg am Kernwerke statt der Schul- 
tercofi'res drei grössere Caponni^ren und zwar eine an jedem Kehlende und eine in 
der Mitte der gebrochenen vorderen Fronte angebracht. 

Die Caponniere der vorderen Fronte hat zwei Etagen; die untere mit Gewehr- 
schiesslöchem, die obere mit dr«i Kanonensehaiteä auf Jeder Seite. Die Caponni^n 
an dem Ende der Planken haben nur ein Geedioss Ar 3 GeachOtse und sind hinten 
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•flw. 0«s MMoit des Kernwerket, grftieer alt jenet det Forte Brotetui» itt 
benbeDtieher, mit llteher TerrtHe uod ereoellirter Hitier anf dieser Temite. 

Weiter folgt die ti«nette det Hirondeilet. Bio mit einer SO Pntt boluD 
fteittehenden Hauer and einom Wasset^mben versichertes Werk, an dessen Spitze 
Qod P]an1[en die freistehende Mauer in{Form offener Caponnidren undCoff'res angelegt 
ist. Die etwa 20 Fuss hohe creuellirte KeliimtiMr tber wird durch einen iKleiaea 
Tiereckigen Reduitthorm bestriohpTi. 

Das näch«tt!foi?cnde Fort de la Motte ist dem Fort Broteaux ähnlich; nur ist 
die Enveloppe des Kernwerkes hier nebst dem Wassergraben gleichzeitig auch mit 
einem 24 bis 26 Fuss hohen RcvAtement der Esearpe rersehen» daher entfiel das 
Innere des Werkes ziemlich geräumig. 

An der nach der Stadt zugerichteten Kehlfronte der Enveloppe besteht kein 
CeurtiDenwaU, tondem et tind die BtttioBen, wovon der reefcttteitige ein altat tu 
Wohnungen und D^pdu benfltitet Seblottgeblude eutbllt, nur mitteltt sweier M- 
proflie liegrentt, to dttt die Kehle det Kerawcrfcet nieht Ton der Bnveloppe umlbttC 
wird; dagegen aber ttt hinter dem Fort ein mit der Kebl-Contretearpe det Kern* 
werhet suttmmenhingendw» etwa 100 Klafter breiter und ISO Kltfter kngev freier 
Hofraam mit einer 15 bit 16 Fuss hohen crenellirtMi Hauer abgeschlossen . welclier 
idt ein gegen jeden coup-de-main und gogr^n einen Aufttand der BeTftlkeruag abge* 
teblossener D^pdtraum fDr GeschQtze und Munitionsrorrath dient. 

Eino i^rosse, zwar nur leicht gebaute, aber in ihrer hinteren Seite crenelh'rte 
Kasenii' i\n- 800 bis 1000 M;uin, ein Zen^haiis, ein grosses gewölbtes Piilvermapzin 
und mehrei'f' Artilterieschupf« !! Iiieten zu lirsrifi^tom Zwecke alle nöthige Unterkunft. 

Übcrdu s sind in diesem Hofe grosse Vorrathe im Kugein und hohler Eisenmuni- 
tion und etwa 250 meist metallene GeschOtü röhre verschiedenen Kalibers im Freien 
deponirt; auch sind die Geschütze und Munitiooswägen zweier Feldbatierien hier 
cingealeilt und gegen jede ETontualitll bereit gehalten. 

Dat nichttfolgende Fort du Celum hier itt eine Art tevetirler TenaiOe mit 
Fbnhen, dnreh einen Waiaergraben geaehfliit mit einer etwa 8 bit 10 Fntt hoch 
anliegenden und 12 bit 14Futt hoeh freitleheaden erenellbrten Etetrpematier, 
weiehe an der vorderen tenaiilirlen Fironle. Ton einer im eingehenden Winkel ange- 
braebten Getehütt^Caponni^, am Ende jeder Flanke aber von einem gewölbten, filr 
Geiehfltie eingeriditeten hinten offenen Cofire bestrichen wird. Die in Form einer 
Bastionsfronte gehaltene Kehlmauer läuft hinter diesen Coffret dureh, and ist auf 
ihrer Hitte ein drei Geschosse hohes, oben mit einer Terrasse versehenes Reduit an- 
gelegt, welches etwa 4 bis 500 Mann aiifziinehmen vermag. Dieses Fort, durch den 
neu hergestellten hohen Damm der Eiseububn nach Marseille zum grossen Theil 
maskirt, wird wohl durch ein Werk vor dieser Bahn ersetzt werden müssen. 

Das letzte, rechte Flügelwerk der Umtassung aut dem linken Rh6ne-Ufer ist das 
Fori de la Vitriolerie; ein auisgedehntes, 28 bis 30 Fuss hoch revetirtes, mit 
Decharge-Casematten Terseheoes, sowohl besQgUch seiner G^taltung als AusfQhrung 
musterhallet WeriL Et betteht^ nach Yome hin» aus awelltDgen, einen ttumpfbn Winkei 
bildenden Faeen» nn deren Spitae eine delaehirte^ batfionaftrmige, catemattirte, swei 
Geaehoate hohe Caponni^ mit einemHoli» angebraebt ittOaa obere Getcheee dieter 
Ctponniire hat in jeder Flanke iwei» in jeder Faee aber Tiert hinten gegen den Hof 
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SU nur mit 3 Fun ]ioh«n BrostroSuerchen geg cM onei i e Gtiebais-Caseinatten. Die 
CaMmatten des unteren, übrigens den HockirftsserD ausgesetzten Getebosses, sind 
nur für Flintenfeuer eingerichtet. Die offene, Torne durch eine Brustmaaer geschützte 
Terrasse des Verdeckes aber ist zur Aufstellung noch einiger Geschütze eingerichtet. 
Die Kehle dieser Caponniere ist mit einer crenellirten bastiouirten und au den Seiten 
gleichfalls zur Flankirung der Faeeu des Forts eingerichteten freistehenden Ärcaden» 
mauer aa die Facen angeschlossen. Kine in der Spitze des Forts, unter dem Wall- 
gange angebrachte Poterne führt aus lieiu Innern des Werkes vorerst in den, 
durch erwähnte Kehlmauer gebildeten tamhourartigen Yorhof, und aus diesem in den 
ioneni Hof d«r Capoimiire. 

Ad die TOfderen Faoen dea Forte aebUeast aidi linka und redite eio Flöget mit 
bestioiiirier Tnee «d, revetirt und, ao wie jede Face* mit acbtaen» hinten mit einer 
ROcicenmaner geaoUoaaenen Deefaarge-Caaematten, wdehe an den Flanken der Ba- 
afiönen tiefer, und lllr Geaebttte eingericbtet aind* 

Die Bmahrebre der beiden Torderen Facen ist cremailUrt» dabw dem Bicochet 
entzogen, und angleieb geeignet mn nach nelfMben fiichhmgeil in daa Amaenfbld 
feuern zu Icönnen. 

Die Flanken-Casematten der Bastion der Flüpe! des Werkes gehen von einer 
Flanke der nicht sehr breiten Bastion bis zur andern yan/ tiurch. Auch die Kehle 
des Forts wird von bastiouirten Fronten gebildet, von weichen jedoch nur die vorde- 
ren Theile mit Wall und Bruitwehre versehen, die anderen aber nur aus crenellirten 
Mauern gebildet sind, an letzteren mit Arcäden- und Tenassengaiigeii ilaruher, in 
der Art, das« dteae Hauern zwei fitagen-Schiesslöcher, und an den Flanken auch 
Gea ebfl tia c bnrten entbnKen. 

In derConrÜne der mIttlerenKehilronte endUeh befindet aieheuie bombeoriebere, 
dreiGeaehoaae hohe, filr ebiaSOOMaui Banm bietende, oben mit einer flaefaenTerraaae 
nndPerapetaiatterTer8ebene,dea Bbgangathor dea Forte ontbaltendeBefenaiT-KaBeme. 

Daa aehr geräumige Innere dea Forte antUÜt ein groaaea bembenaicfaareB PdTer- 
magniin in der Capitale, und ein, swar nur leicht gebantea Zeogbaua, nehit noch 
einigen sonstigen kleinen NebengebSuden. 

Um das Fort läuft ein bedeckter Weg» und ?or dem Giacia ein breiter nnd tiet 
mit W'asser gefiHItcr Graben. 

liieses bchuue Fort bietet nach allen Seiten hin eine sehr ausgedehnte Feuer- 
linie, und \\ ird sowohl gegen einen äussern Angriff nahinhaften Widerstand zu lei- 
sten, ah auch gegen aufrührerische Bewegungen der Stadt« mittelst seiner Kehi- 
iimeu. kräftig zu wirken vermi>geu. 

C. Varbiiid«»g«liaia« aviseheii dta bisbar g«»ftmataa F«rta auf dan Unkea 

Rh^na-Urar. 

Zwiaehen den Forte am linken Bhdne-Ufer wurdeo, wahracbeiniiefa eratnacb- 
triglieb, Verhindongalinlen angelegt, welehe eigentlich die Bauptnmfiiaaung der am 
Unken Bhted<Ufbr Hegenden Stadttheile bOden. IHeae Linien bectdmn eqa einer vom 
linken FlQgel der Befestigung, nameatUeb der Redonte d« Hant-Rhdne^ amn andern 
FJOgel, d. i. dem Fort de la Vitriolerie lanflHiden Dammstrasse, mit 12 bia 16 Fnae 
dicker fimatiirehre und einem aiemiieb breiten und tiefen Wnaeergrabeii duTor. 
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Die Escarpe dieses Grabest iet iwiseben den Werken am linken FiOgel, bia snr 

Lunette de la part de Dicu. his jetzt nur noch in Er Je; in der Strecke zwischen den 
Werken Villeurbanne bis Columbier aber iat sie bereits mil einer i% Fuss hoben aU'» 
liegenden Mauer Terkleidet. 

Zwischen Columbler und de la Vitriolcrie fehlt die Mauerverkleidung noch, und 
selbst wenn sie früher beabsichtigt gewesen wäre, wird sie nun wohl nicht mehr 
ausgeführt \v t i (len. w- il, wie schon erwähnt, hier der hohe Damm der neu entstiindencu 
Eisenbahn nach M.a seille vorliegt, nnd mit dieser Strecke der Verbindungslinie dem- 
nächst eine Veränderung geschehen muss. 

D. Vorwerke xwischen Rhdae and Sadne. 

Auf dem svtaeheii fth^ne oad Sa^ for der Croti-Roosae tiegenden Befg- 
platean li^ an reebten FlOget das Fort deMontessny. fiin bastionirtea Vieieek 

TOQ etwa 110 Klafter Polygonsseite; die Escarpe 24 bis 25 Fuss hoch reretirt, ve- 
Ton 8 bis 9 Fuss freistehend und errneüirt, mit etwa 9 Fuss breiter Berme daliinter. 
An einigen Flanken sind statt der Berme, Decbarge-Casematten angebracht Vor dem 
mit 12 bis 14 Fuss hoher revetirter ro?itr«^escarpe versehenen Graben Hegt ein be- 
deckter Weg, welcher die Esodtimmi durrh seinen Glaelfiknmm vnllstaiidig deckt. 

Vor dem in der C'h;i tiDo der Kehlseite angebrachten ihore des Forts befindet 
sich ein Waffenplatz des bedeckten Weges, mit einer crenellirten Tambourmauer, und 
au selber ein kleines Wüchthaus. Das Thor ist durcli eine Aul/^ugbrucke gesichert. 
Im Innern des Werkes binter dieser Coartine liegt eine, jedoch nicht bombensichere, 
wenngleicb mit geirSHiten Seatemiis venebene Reduil-Kaaerne, mit aspbaltirlem 
Verdeek; parallel mit den drei anderen Ceurünen aber» eb bober eavilierartiger 
aweiter innerer ErdwalL 

Der grosse Waffenplata des bedeckten Weges der Tordem Fronte ist mit einem 
gemanerten aas Areaden-Nischen bestehenden Reduit rerslttrkt, und IHbrt au diesem 
Waffenplatse eine doppelte Erd-CaponniSre zu einer auf etwa 100 Klafter rorwflrts 
des Waffenplatzes auf der Capitaie des Forts angelegten Lnnette, welche an ihrer 
Escarpe mit Decbarge-Casematten, an ihrer Kehle mit einem gemauerten Reduit, und 
an der Contrecscarpe mit einer Galei-ie-Mriieure und einem Mineiisysteme versehen 
ist, Das Minensystein isf, da unter der erwähnten Doppt! (-.([miniiere .lurii eine 
unterirdische Oommunicutiüus-Gallerie besteht» rechts und links der Caponniere nach 
Aussen verzweigt. 

Das rechtsseitige Glucis der LuneUe ist längs des Bergraudes bis zu einem 
Aussprunge dieses Randes fortgesetzt und daselbst eine, die Rhdne-Thalwand und 
die Niedening flankirende Brdbetteriep nnd in dieser ein gemauerter Tambour ange- 
legt. 

Zu weiterw Beatreiebung besegter Tbalwand nnd Niederung, u. i. sowohl 
Rbdne aufarBrIs nacb moe bin als nach rflekwirts gegen die Stadt, und insbesondere 
gegen die Vorstadt les Broteanx hin, dann in grosserer Versieberung der reebten 
Seile dea Forts Oberhaupt, ist eine andere detachirte und roTettrte Lnnette, 
St, Clair genannt, errichtet worden, mit etwa 20 bis 22 Fuss bober Bsearpe und 
einem Coflire am finde der linken Flanke. 



Digitlzed by Google 



12 



bfksUgnng von \.y>n. 



IV. S6 



Die Unke Seite des io Rede ateliendeii Bergplafetm wird gesieberl durcb du 
Fort du CaUire. Dieses F<nrf« ein bastienirtesViereek, wie disfrlllier beselviAbene 
ebo* kidner, und nur von etwa 9S bis 100 Klafter Polygoosseite, gleichfalls mit 
crenellirter, jedoch nur 19 bis 20 Fuss hoher, an ihrem obern Theile freistehender 
Escupe, ist tn seiner Contreescarpe nicht revetirt« doch mit einem bedeckten Wege 
versehen, welcher an der linken Soite des Werkes bis zum Rande des Rpr^ahhanges 
und längs eines Vorsprunges dc'isolhen Terlingert, eine directe Bestreicliung dieses 
Al)hanges gegen die SaAnf» !iin <j.'s[attet. 

Über der Kchicoui iiue ist, wie im Fort Montessuy , eine Iteduitkaserne und 
Ober den drei anderen Courtineu iminnern des Forts ein cavalierartigerErdwali ange- 
legt. Überdies sind die Bastionen und der schmale Raum zwischen dem Fasse der 
BSiebnng desCmiim «ad dem Wallgange derConrtinen — mit Tielfaehen Tkn?enen» 
gegen die TOr« und aeitwftrts liegenden Highen gedeekt * 

K Hanptoaifsssaag anf dem raebisn Satae-Ufsr. 
Der auf den hoben Plateau des rechten Sadne-Ufera liegende, die Sehne der 

dortigen starken Flussbiegung abschneidende Theil der Haaptomfiissang, besteht aus 
seehs in ihrer Kehle gesehloasenen, ungleich grossen, unregelniftssigen Bastionen, 
mit daiwischen liegenden, zum Theil gebrochenen Courtinen, welche, so wie die 
Bastionen, durchweg 28 bis 30 Fuss hoch revetirt, mit Erdwällen, Erdbrustwehren, 
Graben, und theiiweise mit bedecktem Wege nebst W;ifT nplätzrn versehen sind; 
so dass derCordon der Escarpe zwar nicht vollständig, aber doch ziemlich genügend 
gedeckt ist. 

Von diesem auf dem Höhenplateau befindlichen Umschlusse zieht am linken 
Flügel, von der Bastion 1, eine creiiellirtc Mauer mitSluieu dahinter, den steilen Berg- 
hang herunter bis zu der schmalen Strasse am Fiussufer, längs welcher, am Fusse 
des Berghauges, eine niebt sehr grosseDefensionskaseme den Absebluss, besiehungs- 
weise den Anlebnungspunkt an den Flosa bildet 

Am reebten FIflgel Iftuft eine aebwaehe erenelUrte Hauer ron derBastion 0 und 
iSngs des Kirebhofes de Loynsse, gegen das dortige Fort am Flusse aufsteigende, 
ziemlich hohe Felsplateao des Pierres SeisBes, auf welchem mne gesdiloasene 
Batterie als reehtseitiger Ansobluss der Haoptuinfassung angelet ist. Die beiden» 
auf einem sich weil nach aussen rerlängernden Bergröcken angelegten Forts de 
Loyasse und de Vaise liegen ausserhalb der Hauptumfassung, doch da körzlich ein 
nahmhafter Th^i! des genannten Felsplateaus, sammt einem Theile der Batterie 
herabgestürzt ist, und auf dem Reste des Plateaus sich nicht leicht wieder ein ent- 
sprechender Anschluss der Hauptumfassung wird herstellen lassen, so wird man die 
Hauptumfassuiig von derBastion 6 an, an das Foit Luyassc auächliesseu, die von diesem 
Fort bis nun in Erde bestehende Verbindungslinie zu dem Furt de Vaise reretiren 
und so die beiden Forts Loyassc und de Vaise in die Hauplumfassung mit aufnehmen, 
die rückwärts liegende Batterie de Pierre Scisses aber, so gut als es noch angehen 
mag, nur da eine innere^ den steilen Thalabhaog hinter diesen Forts flnssaufwirta 
bestreicbende BatterteetelluDg ben&tsen* Bei den C in der Hauptumfassung am 
rechten Sadne-Ufer übenden Bastionen» sind die Flanken mit bnonen-Cnsematten. 
^ Fiieen aber mit Deebarge-Gallerien Toradien; na einigen der auf steigendem 
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Terraiu liegenden bastioueii hat eiue der Flanken zwei Etagen von CaseuiatteD« womit 
der ROcken der andern höher Hegenden Flanke gedeckt wird. 

Im luoern der Bastian 2, besteht eine leicht gebaute Kaserne für 5 bis UOO 
HamunUHofiiMaMrii, welche die Bastion gunz abschliessea. 

Die lienlich kleinen Baatienen 5 iind B aisd eigentlieb meiircueiiuittirte Gebäude 
als wjrUiche Bastioneii; sind aber dennech« ae wie auch Nr. 4» neeh mit tiiicm lesea- 
deren redoitarligen KeblgebSode abgeaehloeaen. 

In bnem der Bastion 4 ist flberdiea noeli ein Erdeavalier aulgefelillttet. 

An einteinen Tlieilen, seweU der Bastionen als namentlteli der Conrtben» sind 
Bermen mit crenellirter Escarpemauer angebracht 

Das zo der in Rede stehenden Hsuptamfassung gehörende , und wie erwähnt» 
so selber ToIlstSndig eingezogen werdende, sturmsichere Fort Loy aase, auf dem 
sehr schmalen K;imme eines Bergfasses, sehr geistreich »m] kunstvoll angelegt, 
bildet drei hoch rr vetiite mit Flankeocasem'atten und zum 1 liPÜ mit Decharge-Case- 
roatten, dann mit Graben und Glaeis versebene unrcgelmassige bastionirte Fronten, 
hinter derem Walle eine innere, cavalierartige Linie, zur bessern Bestreichung der 
gegenüberliegenden numliaften Höhen gerichtet ist, während in der hinteren Ecke 
des Forts ein noch höherer zweiter, beziehungsweise innerster CaTalier angeLraclit 
aed endlieh die Kehle des gansen Werkes dereh eine ungemein hohe, zum Theil 
casemattirte Verkleidttngsmaner des hint««n Berghaogcs gescUessen, nnd diese 
Ibner ren einidnoi, oll in mehrerm Etagen easemaltirlMi Vorsj»rQngen flankirt ist 

In den doreh erwibnte Caraliere in mehrere Iiieile abgetheOten Innern dieaes 
Forts s»d Twsdii^ne bmnbeosidiere Defenrien»>Kaseroett, wovon etoe sogar 4 Eta- 
gen enthfilt und Magaiinsgebftode angelegt 

Auf einem tieferen seitw&rtigen Absätze des erwähnten, schmalen Bergfusses 
gelegen, und von dem Fort Loyasse stark beherrscht, also einerseits beschützt, ande- 
rerselts aber, nach dem Verluste von Loyasse nicht weiter mehr haltbar, liegt das 
sturmsichere Fort deVaise, ein revctirtes Hornwork mit kurzen FlOgeln und 
einigen dt ri <ii ihen bestreichenden Ca^ematten. Im Inni rti {\cn Forts ist ein Erd- 
Cavalier und dühinter sind mehrere iiieine Abschnitts- und Detensions-Gebauilc ange- 
bracht; das Ganze durch eine läugä des Thalbanges laufende terrassirte KrhlinaiK r 
hinten geschlossen. An dieser Mauer sind gegen die Croix-Rüusse, gegen die Suoae 
überhaupt und insbesondere flussabwirts auch gegen die Stadt hin, mehrere, theils 
aar mit Parapetmanem, theib mit Brdhrastwdffen rersehene Battmen eogelegt, 
welehe den Flnss und die Stadt ToUstlodig beherrschen. 

Die Forts Loyasse und Vaise sind Üngs der Cr4te des Bergraekens mittelst einer 
mit Graben, Bnutwefare nnd vielen Gesehfltsstftnden rersehenen halbeapennidreartigen 
&dlinie ?erbnnden, welebe gegen das Thal von Vaise eine namhafte Peuerlioie ent- 
wickelt 

F. Vorwerke vor der Haupt umfasjurii; u n\ rc hlettSaöne-Ufcr, und zwar:' 
Der schmale Bergrücken, auf welchem die Forts Loyasse und de Vaise liegen, 
endet an der Spitze des letzteren Forts; der vordere Abfall dieses Rückens über lauft 
in das breite kesselartige Thal von Vaise ;nis. Jenseits dieses Thalkessela, durch wel- 
chen, wie schon erwähnt, die £isenbahn nach Paris und wichtige Strassen ziehen, ist 
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auf circa 1000 KInfter von dem Fort Vaise entfernt, auf einem isolirten Plateau das 
Fort de tu Duchcre anc^elcpt; es ist dieses Fort ein !)as(ii)nii tes Pentagon, von 
durcbscbniltlicli 100 Klafter Folygonsoito novh imvollenilot und wur desseu Ausbau 
TOrUufigr sistirt, fertig ai)er ist das Bpiluit und die daran liegende Bastion mit einem 
Theile der anstossendcn Cuurtiiicn, so wie das in einer dieser Courtinen angebrachte 
Tbor des Forts; auch ist die Esearpemaner an allen übrigen Fronten bis zum Anlaufe 
der ringt herum beantragten Deeharge-Ckaematten, d. i. 18 bja IS Fuaa Ober die 6m- 
benaaohle nnfgemauert» und dem entspreefaend die Wallanschatloag gleiehfklla so 
hoeh bewirkt Der Graben ist etwa in lulber Breite im Roben au^eboben. Die wabr- 
•cbeinlieb mit einer Hincngallerie beantragte Contreescarpe-Manor feblt noeb, ebenao 
der bedeckte Weg mit den darin projectirten Wa(Tenpl9tzen. 

An dem fertigen Theile des Walles ist die Esearpe 28 bis 30 Fuss heeb, mit 
etwa 14 Fuss über die Grabenssoble erhobenen Decharge-Casematten. Die fertige 
Bastion zeigt eine etgentliflmliche und interessante Consttiietion; dessen Kehle ist 
nämlich durch einen Tract des Redutts geschlossen, und dient die Terrasse dieses 
Tractes für die Bastion als Rückenwplire , was wegen der lietn Fort auf den ent- 
gegengesetzten äusseren Fronten vorliegenden namhaften Höhen zur Sicherung des 
Innern dci Bastion nöthig war; zumal dieselbe in Folge der elagirlen Einrichtung 
ihrer Fiankeu einen sehr hohen Aufzug erhielt. Diese Flanken haben nämlich nicht 
nnrDecharge-Casomattenan der Esearpe, sondern dabinferaneh nochhdher angebrachte 
Caaematten mit Erdmasken dnTOr, 1a Haxo; «nd erat eher diesen ist der gewbbn- 
fiebe Wallgang angelegt. An den Faeen der Bastion ist der Bmatwehrkamm eben 
ao hoch wie an den Planken, doch ist statt besagten Caaematlen nnd ihrer Brdnaake 
UIngs des Cordona eine Berme mit Bnistmauer und Bankett angebracbt Von der 
Berme fiihrt ein Eingang in die Flanken^Casramtlen, gleich wie eine Poteme Ton der 
Terrasse des Reduits In das Innere der Bastion and ans dieser eine andere unter der 
firnstwehre der Bastion auf die Berme der Facen. 

Man hat durch die beschriebene zwar kostspielige Construction dieser Bastion 
dersellien drei etagirfp Feiierünien, iirxl insbesondere ?ogen die Contrehatferien wirk- 
sames Casemattetifeuer verschallt, andererseits aber den iimern Raum des NN'erkes 
verengt. Ob man auch an den vier übrigen noch unvolieudelefi Bastionen eifie ühnliche 
Construction ausfuhiea werde, oder ob man sie nur dieser einen i5.*sUuii zugedacht 
habe, weil die Rückcawehre des anstossendcn Ueduils gute Gelegenheit zur Rücken- 
deckung des hohen Walles gab, wiasen wir nicht 

Diese Veratirknng seheint aber gerade bei der besagten Bastion am wenigsten 
erforderlich gewesen au sein, wdl sie eigentlich in der Kehle des Forts li^t, und 
ein belagerungsmissiger Angriff, somit ein Kampf gegen die Contrebatterlen, weniger 
bei dieser als bei den anderen Bastionen eintreten dOrfte. 

In denCourtinenwInkelnnnd aunlcbst des Thores des Poris ist aus den Decbarge- 
Ca,sematten, mittelst schrSger Anlage des untern Theiles der Esearpe, wodurch eine 
*Art von Machiculis erlangt wird, auch die direete Besehiessung des Pusses der Esearpe 
von oben herab enndglicht 

Das grosse viereckige Reduit des Forts hat zwei Wohn- und ein Souterrain- 
G<'selioss, i^^t bombensicher gewölbt, und auf seiner asphaltirten Terrasse mit Brust- 
maucr und SchtesslÖchern versehen; es mag mindestens für 1000 Mann Unterkunft 
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bieten, während überdies auch die zahlreichen Decharg«»Ca0eiliattM diesM Mlur 
schönen Fnrts vielfache Wohn- und D^pdträume büden. 

D»^ Beduit ist an seinen zwei vorderen Ecken mit kleinen flankirendeiiThürmen, 
an den hinteren Ecken aber mit grusseren, auch Geschölz-Casen atten enthaltenden 
Vorsprüngen versehen. Mittelst dieser Vorsprüage, welche sich au die betreffenden 
2, Courtiueninder Art anschliesieo» dass ein Stück jeder dieser C^artinen und die eiB« 
oben bewbriebeno Biflien, tob dem abrigea Thette dei Wevim abgetrennt wird» • 
das W«rk also mittebt des Redotta und der Goupiiraa an den Courünen in swei. nor 
loeeessife su beiwingeBda Thette geÜMQt wird. 

Dieaea awar eiaihdi aber groaa und iweekmiaaig angelegte FM wird naeh 
aeiiKr Votleadnng «ne tOebtige and aebr aehdne. der Wiehtigkeit aeiaea Bnplaee« 
Bients entsprechende Befestigung werden. 

Auf der anderen» dem Fart la Duch^re gegenüber liegenden Thalwand des 
Kessels von Vaise, befindet sich keine Befestigung, obgleich sie sowohl zur Flankt- 
rung des Thalkessels als insbesondere zur Sicherung der Forts de Vaise und Loyasse 
und mit Rücksicht auf die Wirkung der gezogenen Geschütze, auch zur Siclierung 
der Stadt höchst wichtig wäre; zun»al auch ohne der Behauptunpf dci dem Fort 
Loyasse direct gegenüber lioi>;(Midi'tt wichtigen Höhe des Massues, eiue acUve Ver- 
theidigung mit grösseren Ausfallen nicht thunlich ist 

<r. Tarwarke aef deia Boehplateaa okar dar Sa4a«. 

Nor auf der mebr weatwirta, weit linba Ten Part Loyaase liegenden Seite dea 
Haebplatatna ober dw Sadne aind noeh Weriw angelegt» welohe den jenseitigen auf 
der Halbtnael iwiacben Sadne nnd Bb5ne liegenden olbnen Stndttbefl acbataen aoUea 
and zwar: 

Das Fort St. Iren^e, welches eine schöne, zumal die verschiedenen, rechts 
von der Hauptumfassung sich hinzichentlen Abhänge flankirende und auch nach vorne 
bin wirkungsfähige Lasje h;!t, iloch mlttflst eines AngritTs c;egen seine rechte Schulter 
leicht mit Erfolg zu bezwingen sein diirfte, eben wt il die Höhe des Massues nicht 
befestigt ist und dieSeiteavertheidigung von der liuuptumtassuDg her nicht ausgiebig 
genug iät. 

Das Fort bildet eine Art von Lunette mit ziemlich langen Faccu und einer Kehl- 
naner» woran DefensioMgdbftude angebracht aind. Im Innern beateht an der rechten 
Seite dea Werlea ein eavnficmrtiger Abaehnitt. 

Die Escarpe iat einige 20 Foas boeb revetirt, mit Decharge-Caaemalten 
and die gleiebMa revetirte Contreeaeaipe mit einer Galerie-M^jeare Vtfaeben. An 
den SchiiHeredten sind aogenannte Katienkfipb. d. i. in avei HtUflen getrennte, 
vorne durch eine crenellirte Mauer verbundene Caponnieren angebracht, deren eine 
Htlfte den Graben der betreifenden Flanke, die andere aber jwien der Face flankirl» 
und swar überall hin mittelst zweier gewdIMer Etagen, deren untere nur lllr Flinten- 
feuer, die obere aber für 2 GeschQtzo eingerichtet iat. Diese Casematteo sind hinten 
gegen den sehr kleinen Hof des Gebäudes ollen. 

Hinter dci Ktlile des Forts sind noch äussere, auf den tieferen Hang fallende, 
revetirte, iiiit A\'ali und Brustwehre versehene Linien angelegt, und ist der Zwischeu- 
raunt zwischen heiden, beziehungsweise die Kehle dieser Anlagen, mittelst creueUirter 
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Mauern uod ieielit geLautei- Kusernen geschlossen. Durch tiiene äuäi>ereii Liniee 
wird der FGucrwiikuiig der kurzen Flanken des Hauptwerke eine entsprechende 
Verstärkung verschafft. 

Der sehr lange Rücken des Hochplateaus über der Sut^ue war bis jetst nur mit 
dem Fort St. Irento an seinem hiaienn Ende und vone mit dem Port St Foy 
beaetit; der grosse* ZwiaeheiimuD dioier iwoi Worka und die Nodiwenfigkeit, dta 
Tlial g^eo lee Grangee hin Ivftftiger la bettreiehea, reraalante den noeli im Zage 
tteheadea Neubau der intaraediiren L« nette petit St. Foy, einet gerlumigen 
Werkes, welehes linga seines 26 Fnss holwB BeT^tements Deeharge-Casemattea 
entbSit; rückwärts ohne Absehittssmauern, als« mit in den Casematten sichtbarer 
Erdböschung der WallanschüUung. Das Gewölbe dieser Casematten ist in der Cor^ 
donshöbe, die Sohle aber ist etwa 14 bis IK Fuss Ober jene des Grabens erhoben. 
An der Casematten-^ohle sind in der Escarpe Schlitzen zur Beschiessung des Mauer- 
fusses an£jehi acht; die Pfeiler der diesfn!lsigen inachiculiartigen Bögen sind schwach, 
bcginneji aber erst über dem 5 bis (> Fuss hoch voll durclilaufenden Sockel der Escarpe. 

Unter den Flunken und den Kehlproliiinauern des Werkes liegen einige gri^ssere 
Casemattea und Magazine. 

Wahrscheinlich wird diese Lunette auch mit einer gemauerten Contrescarpe 
ndlst Galerie-lbjenre mid HinniBystei» so wie mtt einem bedeektan Wege Terseban 
werden. 

Das nereekige Reduit dient mit anr Vertbeidigung der dureb eine oreneUIrte 
Haaer geaefaleoseiien Kehle de« Werkes. 

Das «eben erwibnte grosse Fort St Foy am forderen Tbeüe des Hoehplateant 
ober der Sadne, aber nicht auf der obersten dortigen Kappe gelegen, vielmebr m 

dieser Kuppe und dem damufliegenden grossen , mit massi?en Häusern rersehenen 
Dorfe St. Foy nicht unwesentlich benachtheiligt , ist ein unregelmfissiges bastio« 
nh-tes Viereck, dessen zwei längere Polygonasoiteo beilittfig ISO, die beiden anderen 
aber etwa 100 Klafter messen. 

Es ist mit einem RevStement en Decbarge, gcinaiuM ter Contres( ;u[)c in list 
Galei ie-Majeure, und daher wohl auch mit einem Minensysteme versehen : ein Ledi ckter 
Weg mit Waffenplälzen umgibt das ganze Werfe. Die Flanken des Forts eiithalten 
jede 4 bis '6 beschütz^asematteo zur Bestreichung des Hauptgrabens. An der vor- 
deren nordwestlichenp kurzen und tenailleartig gehaltenen Fronte ist eine gewölbte 
Grabttieaponnidre an der Contrescarpe , daror ein Waffenplats, und ror diesem ein 
rerelirtes, nidit sehr grosses Rarelin angebradit 

Das Fort bt rings berm mit breiten Erdwtilen und guten Brdbrustwebren» und 
dberdies beOlnfig auf der Hilfte seines Innem mit einem bohea, das Fort quer dureb* 
sebneidendmi Mai?alier rers^en, weldier aber» da er ohne Rerdlement iat, mebt 
woU als ein eigentliehsr Absehnitt angesehen werden kann, vielmebr nur geeignete 
QeschOtzstellungen g^guk die «rwBbnte vorliegende HShe bieten und ala grosse Tra- 
verse dienen soll. 

Sowohl in dem hinter dem Cavaliere liegenden Theil des Forts, als im vordem 
Theiie an der den Eingang enthaltenden Courtine, sind bombensiclirre Defensions- 
Gebäude, oben mit flacher Terrasse, und unter dem Walle des Cavaliers bombensichere 
Magazine angelegt. 
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Eioige BemerkimgeD über fortiftoatoiisebe Details der Befestigung von LyoD. 

Id Betreff nAhwer» ab der bisher aogegebeneo Details der Befestigungen ron 

Lyon sind wir noch zu folgenden speciellen Angaben Teranlasst. Die Werke von Lyon 
weichen in ihren Details nicht unbedeutend von den sonstigen französischen Con«trur>- 
tionen ab. Tcnaiilirte Linien, Graben-Caponni^ren und ColTi'es, sowie freistehende 
Escarpemaucrn , somit Formen, wie sie die preussischpn Befestigungen, zumal am 
Rhein, zeigen, kommeti auch in Lyon. u. z. häufiger als an anderen französischen 
Plälzcn vor. Doch auch die in Frankreirli sonst überall gewöhnlichen, unrevetirten, 
also eigentlich keine Abschnitte bildenden Erdcavaliere im Innen) der Werke fanden 
in Lyon durchwegs Anwendung. DieCaponnieren uitd Coffres haben zumeist nur sehr 
beschränkte Dimensionen und sind nur zur Aufstellung einiger kleiner, eben nur 
gegen einm Angriff «rfl dem Degen » der Fanet aosrddiettder GeeeiiQtaeb nieht aber 
in einem einigermaasen oaehhaltigen OeeebStikampfe gegen Centrebalterien geeig* 
anU nnd d»r Umstand, daas die in enge H5fe gehenden rOekwftrtigen SUrnaeiten dieser 
Gdiinda offen sind, aemit Splitter der in dia HOfe falienden Bomben aehr laicht gleieh- 
aeitig in die beiderseitigen Casematten eindringen ktanen« mnas nie ein auffallender 
Naehtheil bezeichnet werden. Aach die achmalen Barmen hinter den zumeist nur 
1 nitre dicken, und mit keinen Arcaden tersehenen freistehenden Theiien der 
Bacarpen werden die Vertheidiger dieser Beroan stark gefährden. 

Die Reduits der Werke sind zumeist nur in ihren untern Etngen gewollt, in der 
obersten häu6g nur mit Baiken bedeckt, auf weichen eine flache usphaltirte, mit 
6 — 7 Fuss hoher crendlirlpr Mauer umgebene Terrasse angebracht ist. Man kann 
eine derartif?*». hei einem Bombardement viele Verlegenheiten bereitende Conslnu-lion 
nicht eniächuidigen. zumal die Mehrauslagc, welche die bombensichere Eiii>vuibung 
des obersten Geschosses veranlasst hatte , in Bezug auf die überhaupt notliwendig 
geareaenen BaukoatansnaHne nieht in Betracht hemmen konnte. Endlich musa auch, 
ab ein Detailfehler Ten hedentcndm Nnchlheile der Umstand enrihnt werden, dasa 
die meisten Werke im Allgemeinen au klein angelegt . durch ihre hohen unreTctirten 
Cavaliere im Innern noch mehr Terengt Mnd» und Ihre Wallgftuge geradeio ala Hohl- 
wege» in welchen Bomben aehr ferderhileh wirken werden, erscheinen. WOrde man 
durch angemessen gestellte Reduits die erforderlichen Traversen im Innern der 
Werke, und auf dem Verdecke aoleher 8 bis 9 Klafter breiter Gebäude Erdbru!<t- 
webren ala Caraliere, wo sie wegßia der Beherrschung des vorliegenden Terrains 
nüthig waren, eingerichtet haben ; so wflrde der Raum im Innern der Werke, inso- 
fern als die grossen Erdböschungen der Cavaliere weggefallen wären , wesentlich 
vergrössert worden sein. 

Für bequeme und unter allen Umstünden sichere Communicationen der Stadt 
mit den Forts und der Forts nnter einander mangelt noch Vieles; die Werkt und 
Wege zu den Fort^ aui dem iitikcn Hhune-Ufer sind den Hochw&ssern ausgesetzt, 
und ebenso dua Terreplein und die Casematten mehrere dortiger Forte und Werke, 
Die Wege» welche von der Stadt auf daa Hochplateau ober dem rechten Sa6ne-Ufer 
Ähren, laufen iwar Uberall awiachen atarken Gartenmauern und aind alao den Blicken 
dea Feinden entlegen, aber aie aind aebr aehmal und aehr ateil, aowie auch jene 
Wege* welche Ton der dortigen HaaptumfcssQug ah den tuiaam Forte lührea. 

&(iir. ■attlr. SrilMliill. ISSa. TU. (S. M.) 2 
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Im Allgemdiieii bt. aoMer der b«rwte gasebehtnen AagibB aber die Betterieu 
k h Hwo, welche an der Kefalbastion des Ferts Ja Doebdre io erigineller Weise 
aogebracbt siod, an den Details der Befestigong Ten Ujon Nicbts, was neu nnd 
belehrend wAre, und was in den D«ieD Befestignngen in öslerreieb und Denfsdi- 
land nieht sehon, und awar anmeist in weit gediegenerer Form und aweekmissiger 
und besser s« finden wSre. 

Allgemeiiie BemerkungeD über Lyon, ib WiiTeopIsts nod venehanstM Lager. 

Bezüglich eines allgemeinen, insbesondere aus dem höheren militfirischea 
Gesichtspuniite gefassten Urtheils über die Befestigung von Lyon wird Nachstehen» 
des bemerltt: 

Der gesammte Inssere Umfang der Befestigungen vonLyon kann auf 2*/« deotsehe 
Mmlen angeschlagen werden; in sdben befinden sidi 10 Ferts auf dem linken Rhdne* 
Ufer, gleiehseitig die dertige HaoptnmfWsung bildend; femer 2 Forts und 10 in ihrer 
Kehle abgescbleisene Bastionen* in den beiden andern Thailen der Hauptumfassung 
swiscbeii Rhdne nnd Sa6ne: nnd endlich 7 detaebirte Forts, auf etwa 1200 Klafler 
vorwärts der Hauptumfassung am rechten Sa6ne-Ufer; im Gänsen also 19 Forts nnd 
10 Bastionen. 

Diese Befestigungen, ein concises, wohl in einander greifendes GaiiKP bildend, 
iiud die inarkirteri Punkte des, insbesondpre am rechten Saone-rfcr "iiid auch zwischen 
Rhone und Sadiie, sehr schwierigen Terrains fassend, gleichzt itit: sowohl mittelst 
m dt r Hauptumfassung augebracbter, geschlossener Knotenpunkte, als auch mittelst 
uitjhitirKr natie gelegener, äusseren ForU, die Sfadt nach allen Richtungen beherr- 
schend , somit zur Bezähmung eines Aufstandes der turbulenten Bevölkerung sichere 
Gelegenheit bielend, sind aweifdsohne eine höchst beachtenswertbe milittrkebo 
Anlage. Sie wird, in entsprechender Wmse benfltst, auch gegen einen iussern Fand 
krftfl^en Widerstand su leisten Tenn5gen. Doch schQlsen die bisher bestehenden 
Werke die grosse, reiche, meist nur enge Strassen, und Ast durchwegs sehr hohe, 
viellbcb sogar 4 bis 5 slockhoheHiuser enthaltende Stadt, nicht ror einem fiombarde- 
nient und vor den Geschossen der gezogenen GescbQtze grösseren Kalibers. Feind- 
liehe Batterien, welche auf 2S0 bis 300 Klafter von den Werken des linken Rhdne- 
Ufers errichtet Wörden, wären nur 1300 bis 1400 Klafter, und leicht berxustellende 
Batterien, in dem coupirten Terrain auf den Höhen des Massues, gar nur 1200 bis 
1300 Klattri von detn Centrum der Stadt und ihren reichsten und hevölkertslen 
Theilen entfernt; selh-st in der Nähe des Dorfes St. Foy, in dort plcichfulls vielfach 
vorhandenen Terrahiweilen leicht ausföhrbare Älorserbattenen, lagen uielit weiter 
als 1500 bis ItlOü Klafter von dem Centruro der Stadt. Ks ist somit leicht. dieSchatze 
aller Art, welche diese prächtige und wichtige Stadt birgt, i^u bedrohen und zu ver- 
nichten, somit bei der leicht aufauregenden starken Berftlkerung woU auch roU- 
stftodig entscheidende Erfolge herbeiaufithren. Oer Versuch einer energischen Be- 
achieaaui^ und Bewerfhng der Stadt, wenn die Etabliruag ron Batterien nidit durch 
adiTe Gegeumnasnahmen der Besatsung, nftmitcb krüfttge nnd grossere Ausnile, 
und durch pnssagereBefestigong dw betreifenden Punkte desAussenterrain^ umnSg- 
licb gemacht wird, wir« daher Tielleicht das schnellste Nittel aurBrobcrnng dieses 
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wichh'e^en Platzf?, u. r. um so mehr, als selbst die Bezwir nü^lireier, der im 
AUgemeioen iu kleinen Forb mittelst eines Bombardements i^iMUKen kunnte. 

Insbesondere scheint ein, durcli eui kralugeä liuinb.u (itnient uiilerstQUter An* * 
griff gegen die Forts Caluire und de Monlessuy leicht, bei welchem der Angreifer 
•eine OptntimnKnie im Radeiit und rollstfindig gedeckt hfitte. seine beiden FlOgel 
aber an die beiden FlQase atfltsen, und nittelft BtebUraiig einee Tbeilee «einer Slrelt- 
lorille ettf dem reebten Se6ne-Ufer, tueb dert gegen Calaire, aewebl HSraer* a1« 
Geaebau-Belterien etnbliren btanle. Dieae Btitarien «Ordea alle imROeken deaFerla 
gelagerten Besatiunga-Troppen nndUnterstdtSttngea beanriibigen, and ao InTereinter 
Wirkang mit den annittetbar vor dem genannten Werke anzulegenden Batterien und 
Arbeiten, dieses kleine und nicht st.irke Werk iiald zum F»ll hrin^'en. Die weiteren 
Fortschritte des Angriffes würden dann, das Fort Montessuy in Röcken nehmend, 
gegen dieCroix-Rousse leicht und schnell vorzutreiben sein, wenn nicht andere active 
Mittel der Vertheidigung iu kräftigster Weise in's Spiel g»'hr;u ht werden. Auch ein 
mit kräftigem Bombardement verbundener Angriff" auf dem imkeu Hh uu -Ufer, von 
deo, dem Fort la Motte TorliegtuJeti Höhen her, oder ein anderer, inirdtin rechten 
Sadne-Ufer, von der Höhe les Massues her gegeu St. Iienee, wenii der Angreifer 
seine 0|>erationsbasis auf dem einen oder dem andern Terrain-Abscliititte vor diesen 
Werben an «ebern vermag« leiebt dnrebflHirbar aain. 

Die erwftlintcn naehtbeiligen Verhiltnisse der Befestigung Ten Lyen würden 
Ireilteb aieb gana noders gestalten, wenn dtsser PlaU, statt nur durch eine Garnison 
ven etwa 18 bis 20.000 Hann, dureb ein griteaeres Armeecerp«, als reraebanales 
Lager beaetat und vertbeidigt werden wQrde; und in vorderster Linie, auf dem «um 
Sehtitxe gegen ein Bombardement und au activen Unternehmungen wichtigen Punkten» 
ttichtige Feldrerscitausungen errichtet würden, für welche Verstärkung die Gestaltung 
des Terrains und diu grosse Zahl der vorliegenden massiven Gehöfte und Garten- 
mauern, ungemeine Vortheile bietet. In diesem Falle «firde der Verlheidiger, durch 
kräftige und grl)H^p Ausfälle und ernste, ilureh Befestigungäuniageii unterstützte 
Kämpfe im freien Felde, die Bezwingung von Lyon einer höchst schwierigen und 
von einer starken Armee /u iusendeu Aufgabe iiiuuheu küuiiuii. 

Die grosse und reiche Sludt wird dem vertheidigendeu Armeecui ^lle 
Heaäuurcea bieten, selb:>t wenn dieses Corps 80 bis 100.00(1 Manu »lark wäre; es 
wird bequeme Unterkilnfte in der Stadt und Umgegend flnden, und mittelst der reichen 
Vorrltbe des Platxea alle seine Bedärfniss« befriedigen können; aumal viele und 
grosse Kasernen, darunter auch fltr eine nabmhafte Zahl an Cavallerie und Artillerie 
so wie eine grosse Bickerei, und ein mit vielen Werhatltten und vielen Vorratbs- 
Hsgnainen ausgestattetes Zeugbana (Arsenal) im Platse bestehen, und sonacb aueb 
In diesen Beziehungen jedem Bedürfnisse Rechnung gelragen ist, wenn ein Bombar* 
dement durch die angegebenen Mittel verhindert wird. 

BdBi^eleaiiB togriegigegefaiohteüWVomlMmBimgdBrVoipoBten'). 

Die Krief;e wShrend der rrnriMistsrheD Revolution und unter Ntp«ie»a I. lasien atbsaaaderso 
•neb foJgeode Beispiele für V«rschaniuag der Vorpotten aufiUlleo: 

<) Aiu Hdrier: ,Die Anwenduog der Fe)dbefe»tigoBg aseh dea Erford cmistca der Taktik« Avgt* 
barg, IMt. Bin enipf«blcos«rerÜie« Baeb, 
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IH« Yeraebinzungen der FVamoscn Tom Ool di Tcmfa Ui Sitom im J«lir« iWt rar Be- 
hauptung der GebirgsÖbergängo I'; - d fi i fjfe am Flossgraben und der IsPnach lur Deckung des 
Lagers von Muadeoheim in der Pfalt bei Begina des Feidsages 179ti. Napoleon*! Anordnungen 
an der Faiiarge in Pcldcoge 1807 ; aidiliBiidcr jen» bei dw Stelling der Baycni derHire« 

bei Fultusk. 

Nachdem die Division Kronprinx am 14. Mai 1807 bei Pultusk Aber die Narew gegangen war, 
Batterien an diesetn Flusse die Annälierungon bestrichen, beschloss der Kronpriiu ,oti Bayern sich 
jenseits sa decken und den Vorposten eine gesittberte Stellung ku geben. Ein alter Brückenkopf 
am linken Ulbr der Narev wnrde in Staad geeetst, mit einem Tuaneiir nie Keddi renehen. An 
der H3he von Poptnwi begann man eine Redoute für 2 Compagnien su bauen; die Strasse von Psary 
sowohl als eine Verbindungsstrasse nach Poplawi erhielten Einschnitt« mit Paliseaden; ein dichter 
Veilinn naiteg die Bbene am linken Htrew-Ufer in einem Halbkreise. 

Am 16. Hei griffen die Russen an und diese VorpostensteUung »arde von ISOO bis 1600 Bayern 
in Tierstfindigem Gerechte gegen dret- bis vierfache Oberlegenhell mit aller Ausdaaer vnd Tapfer- 
keit vertheidigt; die Bayern wichen nie aus dem Verhaue zurück, zwangen die Gegner zum Rück- 
lage, behaupteten sieb hiedorcb am Unken Narew -Ufer und konnten nun die übrigen Verschan- 
inagen angeetSrt erweitern. 

Hieher gehören gevdssermassen auch diejenigen Massre^pln. wplchc zur Sicherung der Ope- 
rationslinie von Liiiz bis Wien im Feldzuge 1809 bedungen waren. Ausser den mehrfachen Vor- 
postenverschanzungen wfihrend des Feldsnges in Tirol sind wohl die Vorkehrungen su erwfihneo* 
welcbe cur Abwehr der EteCUle der Tiroler in Bajen geeeheben» «ie bei den Pesten von Munuitt, 
Koebri, Lenggries, Reiebenbalt v. s. w. 

Vun (!f>m nc3ic!)t';)unl;t^ der Stellungen ui\<\ Crfei-hte der Vorpnsfr'n sind besonders jene 
für jQttgere Officiere interessant, welcbe von dem Corps des Grafen Arco bei Murnau und Kochel 
etattgefunden haben. Die Stellnng von Murnau wnr eraon an und fflr aich atark, weil die Loisacb 
•od der Ramseebach den Zugang zu dem Höhenzuge zwischen diesen Gewissem und dem Staffel- 
•ee deckten. Die Loisachbrficke ist von Holz und wurde deren Belege zur Nachtzeit abgehoben. Auf 
Gewehr-Schusswcitc rückwärts am Kamme des Abfalles der Höhen war ein Infanteriegrsben für 
des Piquet eiBgeeebnitten, eine Flesobe weiter rfiekwirts diente einem üateretöttnagsposten nur 
Anfbaune. 

Grössere Atifnirrbsamkeit wurde dem Pasten von Kochel geschenkt. Die Strasse von ftün- 
chen nach Innsbruck ^vendet sich bei Bichel gegen den Kochelsee und Obersteigt sodann den Kessel- 
berg, welcher diesen See vom Walchensee trennt. Ehe die Strasse den Fuss dieses Bergas erreicht* 
(iQbrt sie aber eine schmale Anhöbe, den Sohellanbahel, welche von dem Gebirge gegen dee See 
ausliufl und daher eine vortheilhafle Position darbietet, indem die recht« Planke an den See, die 
linke .ni den stoijr'ii Afilniiip dt"^ (i<ibirge8, dt-ss.">ri H;iuii tvtn (' k lüo Oi-nedictenwand i'^!, bir'Ii anlehnt. 

Durch F usssteige aus der Jachenau« welcbe sich auf der Kottelpe vereinigen, kann die linke Flanke 
ongangen werden. 

Zur Vertheidigung dieses Postens waren einige hundert Mnnn Inrnnfertp, rin 6-Pfiinf1er und ein 
ZttgCevallerie gegeben. DieReserve für diesen und denPosten von Murnau stand in lienedictbeuern. 

Am Fneee des Kesselberges, unweit des Wasserfalles, wurde an der engsten Gegend der 
Stiaane einn pnliesadirte Barriwe angelegt, mid das gerne Gebirge ren sriner bdehetenSpitse bie nn 
die MflUe vnd den See Mo verbanen. Bin iweiter Terban tief eeitwfrte dea SeheHenbabels von den 
sfliroffen Gebirgsfel^rn Iiis an diesen Oerg, dessen st.Tikrr Alihang schnu pef^cn Krkli Ki rn 
schützte, und um das Umgehen von der Seite des Kochelsecs zu verhindern, wurde von deinem Fuss 
bis fiber MaaaeetieA in dea See hidein «ine Estacade angelegt 

Vorwärts lichfefe man die Berge bis über einen Kanonensrhu-'?, durch Fällen der n;iiime, aus. 
Ebenso wurden die Schieichwege von der Jachenau auü über die Kuitalpe und über die Besenbach- 
Alpe durch starke Verhaue uni^angbar gemacht, und durch Avisoposten beaelila deraa Waebmmi- 
keit man eiebb eo wie alier fibngen ZuflUle» durch PetniUen rereicbertti 

Dieser Poeten wmrde wie jener Ton Marnen nnd enf der gamen Linie bh Kempten am 17. Jali 
mit f^brriTi;u tit ani.'i f^rlff. i ; 600 bis 700 Tiroter und österreichisches rr^'ul'rps Militür mit zwei 
Spfündigen Kanooen drängten die schwache bayerische Besatzung zwar bis an den Schellenbfihel 
lMrflek,nber weiter vorzurücken gelang den Angreifenden nicht. Nach adttlffindigem Gefechte nnd 
nachdem weder eine Umgehung längs dee Seee necb fiber dee Gebirge Mm Ziele Wai», blieben 
die Bayern im Besitze ihrer Stellung. 

Der Feldzug 1809 liefert mehrere hieher gehörige Beispiele, welche theilweise in dem Nach- 
folgenden Erwihnung finden werden« So reicbbeltig derselbe aber wie in anderer, so auch in dieser 
Richtung ist, eo lebrt er eber aoeh wie Tielfbcb die Anwendung der Feldbofeetigung oothwendig 
gewpspn würr. und \vie wQoschenswerth es ist, dass die Oflleiero kiovoii Kemtaieeo boibeik» und reu 
der Nothweodigkeit ihres Gebrauches überzeugt sind. 

Bb wdteree, anefittriieh bekaadollei Bo&idel IrtanedomPoldinge 1880 in HoleteinaBgoftbrL 

Die neue Einrichtong der Zeitschrift, naeh weleber jede Abtheilung sich abgesondert ein- 
binden lassen j> Ii, i.vi[i(,'t uns zur Aufnahme kleiner Sätze, w» Icfio nur 1 oder 1' , Seite aus- 
fällen, wozu mitunter auch Aussäge aas Büchern henfitst werden müssen. Oerlei kurze Artikel 
werden {mlnhaltevorfoiclHrfMO dnreb die UoIneroSebriftgattung eriteutlieb femnehf sein. 0. R. 
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Stehende Lager und Berotecddaten. 

Voa relr«88i, 

■■■piMn Im k. k. 6M«rtlqawti*nt*ii(f r-SteW. 

(Mit Tafel No.7.) 

1 1 « 1 e 1 1 • ■ f . 

Aof dMDGebieto detSehaffiens der Streitkräfte, bei Enticheidung der Fragen ubet- 
derea OrgaaiiatianuDd Avdlildttag, gelangt die Wdirkraft ia direete, ianigaBerahrung 
mit denQueltoo, aus deaen sie eotspringt» durch weldka aie genährt und erballMi 
wird. Die nit dem Forttehreitea dar Civitiaatian iuinier nähr dirargireadaa lateresaan 
der eutaa und dar aadara tratea sieh hier uamittelbar gaganniMr; awtaehaa ihraa all 
diamatral aatgageageietileii Ferderangan mues mit riehtigem Varattadaiiaa dla 
Resultirende gezogea, Gegensätze mQtiea aoegagUehaa, heterogene Elemente zu 
eiaam harmonischen, tebensfShigen Ganzen vßr.schmolzen, und das durch Verände- 
rungen des absoluten oder relati?en Werthes einzelner Factoren etwa gestörte Gleich» 
gewicht im Hferesmechanismus sogleieh wieder hergestellt werden — sollen nicht 
einseitige Verbesserungen und Fortschritte im Prodoete wieder neutralisirt werden» 
oder wohl gar negativ wiriten. 

Der belebende und schiffende Einfluss, den der Umschwung in den socialen und 
politischen Verhältnissen, die Ausbreitung der Cultur. die Fortschritte der Wissen- 
schaften und Technik im Laufe des letzten Oeceuniums auf das europäische Heer- 
wesaa im Ailgemeioaa auigettbt haben, roaehte sieh demnach gana raraOgiich auf 
dam eben erwähnt«! Felde kriegerischer Thltigfctiian'geltend und bedingte weaent* 
Hebe, principielle Refornen. 

National-dkooomisehe ROckiiehlea rerbietaa ai, jenes Sununum ron KraR» mit 
welchem man aTaatneil den Ferdmrnngen der Palitik Naehdrudt au gd»en «der Rmen 
ea^egeaiutreten im Stande ist, continuirlich unter den WafTen zu halten; dies kann 
erst dann geschehen, wenn die Nothwendigkeit der Entscheidung durah das Schwert 
aar Gewissbeit oder wenigstens zur grdssten Wahrscheinlichkeit geworden ist. 

Jede Armee benöthigt somit, bevor sie operationsfähig wird, eine gewisse Zeit 
zur Vorbereitung; es war von jeher eine der ersten Anforderunc^en an die Heeres- 
organisationen, den Obergang von der Friedens- in die Kriegsformation möglichst 
rasch durchzufuhren und die Dauer dieser Periode mit der Stellung, dem Ansehen 
und der Politik des Staates, welche die Armee zu wahren und zu unterstützen beru- 
fen i&t, in Einklang zu bringen. 

Diese Ansprache an die Elattieitit des Heeresorganismua haben aidi aber 
weientlich gesteigert, aeifdem BMeubahnen und Telegraphen, Gedanken^ Worte 
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und Thaten im Staatsleben einander viel näher gerückt, den lähmenden Einfluss der 
Trennung durch den Raum theilweise aufgehoben, und die Möglichkeit: abso- 
lute durch relative Cburl egeuheit zu paralyairen in frOher kaum geahnter 
Weise potencirt haben. 

Die Mittel, dieien Forderungen gerecht m werden, finden «ich twtr IheQweiM 
eben wieder in den UrMcben, durch die sie wachgerufen wurden, nimlieh: in der 
•uigedehnten und sweckmiseigen Benatsung der erwähnten Verkehrsmitlei flir miK- , 
tBriache Zwecke, nidereneils aher mttsien aie durch Vedifieationen der Hewesorga* 
niaation neu geschaffen werden. 

Aber auch anderen nicht minder einfluaareichen Verhiltniiaen muaa Bedinuag 
getn^n werden. 

Kriege alteriren gegenwärtig in weit höherem Grade als früher die socialen 
Zustfinde, und führen tiefe, weitpreifende Erschntterungen aller Frwerbsquellen im 
Gefolge; gesteigerter Drang nach baldiger Entscheidung ist die Folge davon and 
bedingt nebst der Möglichkeit rascher Mnchtentfaltung einen gegen früher 
wesentlich erhöhten Grad von Vorbereitung und Ausbildung des lebenden Knegs- 
inateriales. 

Es geht nlmlich jetzt jene Vorachule des Krieges verloren, welche die Truppen, 
se lange fttr die Concentrlrungd»ewegungen Tor BrOffonng eines Feldzuges kein« 
Schienenwege au Gehote standen, durchannacben halten. Lange Miraehe. wieder^ 
holte BiTouaes etc., deren Anstrengungen sieh in dem Hasse mehrten, als man dem 
Bestimmungsorte, mitbin den mit Truppen QberlBllten Gegenden iiftber rOekte, lehrten 
dieselben nach und nach die Strapaten und Entbehrungen des Feldlebens kennen, 
de weniger empfunden und leichter ertragen wurden, da aie sieh allmihlich 'tr>i- 
gerten; die einzelnen Glieder etwa nw formirter taktischer KIrper hatten Zeit und 
Gelegenheit einander kennen zu lernen, gegenseitiges Vertrauen zwischen Führern 
und Untergebenen knnnte "ich heranbilden, die imbrauchbaren, kriogsuntüchtigen 
Elemente fielen rfclitzeitig ab: mit einem Worte, d*'i' M;iiifi h;(ttp «icli m daa Malorielle 
und Formelle ihm ungewohnter Verliailnisse bereits hineingelebl, wenn man mi ieiiu; 
moralischen Kräfte fu »ppelliren genöthiprt war, während gegen« arti}^ , wie die 
Geschichte des Feldzuges 1859 ^eigt, Truppen in die Lage kommen können, den 
Eiseubahnwaggon in der Friedensgamison an besteigen, um ihn wenige Stunden vom 
Sebhuditfelde au feriasaeo. 

Wir aehen alao eine Menge neuer Aufgaben dem Reaaert der Truppenauabildung 
idhllen, wihrend andereraeits die Lbaung jener, welche berdta fHdier dahin 
gaibrlMi, aehwinr^r geworden iat 

Der Geist der neueren KriegAhrung bat nimltcb durch die iriebüge Rdle, die 
er d«D Gefechte in geftlfiieter Ordnung augewiesen, den Schwerpunkt bei der Brsie- 
hang des Soldaten von der formellen auf die intellectuelle, ein möglichst selbststio* 
digea Auftreten des Indifiduums anstrebende Ausbildung Qbertragen; bedenkt man 
femer. dass die Verbesserungen der Feuerwaffen nur dann wirklich nutzbringend 
sind, wenn der Soldat mit der gegen früher jedenfalls complioirteren Bedienung und 
Handhabung derselben gründlicli vertraut ist, so wie, dasa dic-sL- nunmehr erschwerte 
Ausbildung: des Mannes in kürzeiei Zeit, als dies ehedem der Fall war, vollendet sein 
muss (lu Folge allgemeiner Wehrptlicbt ist die Dienst> respective Prftsenszeit des 
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Mannes eine kürfore sreword**n) , so dürfte dift Kehaoptong wohl gerechtfertigt 
erscheinen: dass es niidlichcr priiicipieller Reformen bedurfte, nm einen Ausweg 
aus diesem Labyrinthe tlieil vtiM- sich widersprechender Forderungen 7m btihnen; 
eine thatsächliehe Bpprfinilung dalür litgt übrigens, um nicht weiter auszuhoieu, in 
dem Vergleiche der gegenwärtigen Ueeresorganiaationen mit jenen xu Beginn des 
Decenniuma. 

ZiUloa aiiid die wlbread der jflngaten Vergangenheit dnreh dM Binllnss d«r 
dargelegten VerklltDiase in Kriegsweaen dageAlifteii Neuennigen. Wir hiben 
ans die Ao^pbe geatellt, zwei dieaer SehÖpfbofan su ]»eapreelieii, welche den 
bereita mehrfaeh erwihnten Gebieten kri^eriaehcr Tbiligfceiten angehörend» gani 
bcaondera lebenafthig acheiaen, ond deren pnkfiach«r Werth bereiti erprobt wurdob 
nimlich: die atehenden Lager und die Bemfaaoldnten, eratere biahnr leider 
nusschliessüch Eigenthum der frangöaischen Armee, während das Streben letitere zu 
bilden und zu erhalten in der österreichiachen und französischen Armee zu Tage tritt. 

Der DurehfOhrnng dieser Aufgabe wurde folgender Ideengang an tknnde 
gelegt: 

Schilderung der stehenden Lager, wie s o t^ct^i nv. ;ii ii^j in Frankreich bestehen. 
Einfluss atehendcr Lager auf die \\ elukiait eines Staates. 
Stehende Lager für die österreichische Armee. 
Stehende Lager Hir die deutschen Bundescontingente. 
Bildung fon Bemftaeldnten. 

I. Steheide Lager in Vraikreieli. 

Berer wir «Ke Frage erörtern» welchen EinJhiaa atalinnde Lager «nf die Kringa- 
tOdMigkmt and Bdilngfertigkeit einer Armee an wie auf die Wehrkraft eines Staatea 
aaaöben» wollen wir das Wesen diaaer hatitutten» wie aie gegenwirtig in Fhink- 
reieh besteht, näher in^s Auge fassen. 

Die Ausdauer und Leistungen der aguenirten Truppen (gegen 48.000 Mann), 
welche Frankreich bei Beginn des Krimkrietres aus Algier gezogen, traten im Liutfe 
(^ip«^p^ Keldzuge«^ b;i!d so entschieden und vortheilhaft in den Vordergrund, ilns^ da- 
durch das Bestreht i) w riphgeriifcn wurde, möglichst viele Momente jener trcftitchen 
Schule des Krieges in tlas h^rzieiiungssystem der in Frankreich garnisonirenden 
1 1 I pt ii zu übertragen, um wenigstens annähernd die ganze Armee auf die gleiche 
Sluie der Vollkommenheit zu bringen und ae die Webrkrtft dea Landea 
qualitativ zu steigern. 

Dieaea Stmben Iknd aunlebat aainen Auadmok In den im Jahre 1854 ond 181(8 
itt Bonlegne etabb'rten Obungalagern (jedeamal ftr 30.000 Ihnn)» ae wie in rer- 
sebiedenen Detallanerdnungen, welche die ganie Aoabildung dea Soldaten in eine 
praktiachere Biehtong lenkten. 

Bereita nach iwei Jahren hatte sich der Nutzen derartiger Übungslager in no 
eclatanter Weise bewährt, dass das Krii^[aaiiniateriom beim Kaiaer beantragte, die- 
selben permanent den Heereseinrichtungen einzuverleiben und. um die alljährlich 
wiederkehrenden bedeutenden Auslagen fDr ßodenentschädigung umgehen, zu 
ständigen l^agern geeignete Terrainstrecken zu erwerben. In diesem Antrage 
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wurde zwar vorufegend der Nutzen in i ns tructi ver Richtung betont, gleichzeitig 
aber «mo)i I m ;! i( liinsrewiesen, wie durch zweckmässige Wahl der Punkte für die 
Anlage stehender iy.igef der K ri egsb er e i t s c Ii a 1 1 des Heeres, somit der Wehrkrad 
des Landes ein wer tli voller Factor zuzuführen wäre. 

Die kuiserliche Sanction erfolgte uod nach längerem Suchen entschied man sich 
fdr die 40 Lieues von Paris zwriieheii CUtons tue Harne mid Rhdms, nahe derBalm* 
linte Parls-StrMtburg gelegene Terrainstreeke» weldie ndrdlfeli von der Suippe» sftd- 
lieh von derVerler, westlich Tom Beeb von Bterou, Sstiich von der Chansade Nevera- 
Sedan begrenxt wird und einen Fifteheorasm von 11.000 Heetaren nnifiiast. 

Dieser Punkt war sehr glOeklieh gewihlt, da derselbe nebst vielen den Zweek 
fördernden Eigenschaften, dann der relativ billigen Expropriation des wenig predne- 
tivpn Kalkbodens (S Millionen Francs) durch seine Lage xwischen der Hauptstadt des 
Reiches und den Defil^en des Argonner Waldes auch strategische Bedeutung hat; er 
eignet sich znr Aufsfellimg einer Reservearmee gegen den Mittel- und Niederrhein, 
deckt Paris und vereinigt alle Eigenschaften eines Ausgangspunktes von OlTensiv- und 
Defensivoperationen. 

Am 30. August 1851 wurde zunächst das 

Lager von Ohilena anr Marne 

durch Kaiser Napoleon eröffnet, and zwar war daselbst die Kaisergarde (21.866 Mann, 
5867 Pferde) unter dem DivisioMgeneral Rq[nattd de Saint Jaan d*Angdly ver- 
samnwlt 

Die Detaileinrichtungen des Lagers wurden in diesen Bltttem bereita mehrmal 
und namentlich in dem V. Hefte, 1860, eingehend besprochen; wir wellen demnach 

auf dieselben hin- ntrbt wieder zuröckkommen , wohl aber glauben wir die Art und 
Weise, wie der französische Soldat im Übungslager ftlr seine Verwendung im Felde 
vorbereitet wird, in den Kreis dieser Betrachtungen ziehen zu mOssen, einerseits um 
eine Basis für die ßeurtheiiung des Werthes stehender Lager in instru'cti ve r 
Richtung zu gewinnen, andererseits aber, weil sich dabei wiederholt die Gelo^^enheit 
ergeben wird , über die Individualitftt eines eventuellen Gegners charakterisirende 
Details zu süinmeln. 

Das Lager wird alljährlich Mitte Mai von 2ü.Ö0Ü bis 30.000 Mann (3Infanterie*, 
1 Cavalleriedivision) nebst beigegebener Artillerie bezogen, welche gegen Ende 
September, mit Ausnahme der Brigade, welche daselbst ttberwintert, wieder in die 
Garnisonen abrücken. 

Die taktiscben Obnngen, welcbe Torgeneramen werden, umfassen das Exereiren 
und Fddfibongen. 

A. Exerciren. 

Die erste Hälfte der La gcrpcriodf f Mitte Mai bis Mitte Juli) wird dem Exer* 

ciren »pwidmet, und zwar im H itdillon, II' L^fimenfp, in der Brigade und Division. 

Die liMifipen rücken hierzu so wie zu den Feldul>u»gen, stets mit Sack und 
Pack aus, gewuhfilich 5i/, Uhr Früh ; das Sammeln und Formiren nimmt nur\» enig 
Zeit in Anspruch, worauf in geöffnete n Co lo nnen mit Compagnie- oder 
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DiTisioDsbreite in sehr raschem Tempo aaf den Exereirplati abgarftekt un4* Meh 

fiertelstfindiger Rast daselbst, die Übung begonnen wird. 

Die Bewegungen, welchp mit ziemlicher Präcision aiisgefiihrt werden, besohrin- 
ken sich iinf das ElDfachstc (Colonneiiformation, Aufmärsche ctc.)t es herrscht dabei 
ein regpr. munterer Geist, die Commandanten verstehen es, die Leute bei gutem 
Wilieü zu tihulLL-ii und ihre Aufmerksamkeit zu spannen. Lässt diese nach, so wird 
abgetreten, gerastet, wobei die Musilc spielt, doch darf kein Bfann den Tornister 
■Megtti aMk aicii ftfed«n(rta«ii ader l«gen, nach «inw Viertelstiind« wird iS« Obung 
wieder ferlgMatst 

Die etwa dreiatftndige Daner de« Bxerelrciia wird dorvb swai oder dral aalebar 
Rahapanaan anterbroehen, «nn Sehluaae wird defilirt uod in gleiehar Porniation wie 
beiin AaarSeken in daa Lager aurOakmaraalürt 

Als ein besonders henrortretendes Cbarakteriatieon mnss bemerkt werden, dass 
beim Exerciren in der Brigade gewissermassen eine iweite Einheit, n&mlich die 
Batterie mit ihrer Bedeckung (2 Compagnien Chassears und 1 Escadron Carallerie) 
sich bemerkbar macht, welche ihre jeweilige specielle Aufgabe im Einklänge mit dem 
Haoptkörper mit vieler BewPE^lirhkcit und Sicherheit ausführt und /wnr so, da<^s je 
nach dem Terrain das Gros der Infanterie oder Cavalierie die eigeütUche Bedeckung 
der Batterie bildet, während der andere Theil die Aufklärung des Terrains und den 
Sicherheitsdienst der Bric^ade besorgt. 

Die (ibrigen 4 Coinpiignien des Chasseurbataillons, welche sich stets in Colou- 
nenformation hinter der Mitte der Brigade oder DiTision befinden, bilden eine Art 
Cnf eratfltsang diaaar oambinirten AbUieilang. (Bei einer AmaadiTiiian Dir beide 
Batterien.) 

Daa Graa der Brigade wird oft in einem Treffen in Unie oder Oalonnanlinie 
entwiekeltt Hinderniaae im Vorrtteken werden niebt berllekaiebligt; so wurde i. B. bei 
den TOijibrigen'Obnngen den in der Haraebridifttng liegenden Sdianien nieU ana- 
gewichen. 

Vor jeder Entwiekelnng eilen je nach den TerrainverhSitnissen Infanterie- oder 
Cavailerieabtheilungen rasch vorwärts, besetzen geeignete Punkte und suchen die 
Bewegungen des Gros m maskiren, um dteaem Oberraschendas Auftreten in 

sich ern 

Boi Ruckzügen wird die Artillerie stets dt [ Ai iieregarde zugetheilt. 

Beim Exerciren der Cavalierie wiederholen sich die gleichen Erscheinungen. 
Das Aus- und Einrücken geschieht im Trabe, die Lanciers verwenden grosse Auf- 
merluainkeit auf die Gbungen mit der Lanze. 

ß» FeldAbmigeD. 

Feldübnngen Allen die iweite Hllfte der Legerperiede (Mitte Juli bis Ende 
S^ember) aus, vnd «war finden w5ebentlidi iwei greaae nnd «in bis swei kleinere 
KanSrer Statt, die abrige Zeit ist der Ruhe nnd dem Sebeibenadiiesaen, daa flbrigena 
lehon während der Exereirseit geObt wird, zugewiesen. 

Die den Übungen zn Grunde gelegten Suppositionen tragen das GeprSge der 
in"3ssten Einfachheit nnd Klarheit, sie haben fast immer offensiven Charakter, 
die Pointe ist gew&hulich ein auf Überraschung und Verblüffen des Gegners 
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abiieFendps Manöver, mil einoni Worte, hei dfi cii Anlage schon wird der 
I n d i V i d 11 :i I i tu t des Mannes Rechnung getragen, dessen Ausbildung 
vorj^üglich auf jenem Wege angestrebt und durehgefOhrt wird, 
welcher bereits durch seine natürlichen, dem Kr iegswcsen gunstigen 
Eigenschaften und Anlagen rargezeichnet ist. 

IN« wardirollaleii und MidstM diMar Eigenschaften, insowdt hier in Detradlft 
homaifln, find unbedingt Thetendrang, Rvhmtiieht» Selhstgefohi und 
Selhttrertrauent welche den firaufiiisehen Selditeo mit dem aelner Natiea 
eigenen dien und enlrein (sehen so Zeiten der R&mer eis »fori» gallic«*' bekennt und 
gefÜMfalet) verwirte treiben; im Angriffe kennt er keine SebirierigkeiteB. er tveifelt 
IwineoAngenbliek am Erfolge man m5efate sagen, er Terkörpert das alte frans&sische 
Sprichwort: »ai la cheae est fosaible eile est Ikite, ai eile eat impeaiible eile ae 
fera". 

Ferner «pielen in der Armee wie in der Nation die beiden mächtigen Hebel 
„Eitelkeit und Interesse", welche ein Beobachter des Irauzüsischen Heerwesens 
sehr treffend mit «sentiment individuel*' bezeichnet, eine sehr einilussretebe 
Rolle. 

Nun bedürfen aber schon die ersterwähnten Eigenschaften des Erfolges, 
aollen sie nicht allmftblieh erlahmen; in noch weit büherem Grade ist dies bei der 
letztgenannten der Fall, wenn ihre Wirkung nicht eine ahaelnt verdarbliebe werden 
aoll; denn ae adkitaenawerdi nidi tnuner daa »atntksent indiTidnd" dea frankSai- 
aeben Seidaten tat, ae rortheilbaft es aieh für die Brreiebnng kriegeriaeher Zwecke 
Tarwertben liaat. es hatatela den Naehtbeil, dasa ea »individnel" ist; die «rate 
Bedingung einea poaitiTen, ftrdmvden Bininaaea bleiht immer: Dasa das Interesse 
des Einzelnen mit dem der Gesammtheit luaammenfalle, wie dies 
beim siegreichen Vordringen der Fall ist. wo der Soldat, gleich- 
sam wie bei einer Planderang, möglichst viel der ^gloire", mit 
welcher aich die ganxe Armee bedeckt, für sieh au erbeuten 
strebt. 

Gebietet aber ein Hufkschlag, der um so niederscIunetternfJer wirken \viid, da 
er unerwartet kuuiint, dem Vordringen energisch Hall, dann wini lins „sentimenl 
individuel* ein negativer Factor, die physischen und moralischen Anstrengungeti uud 
ihatigkeiten , zu denen es befähigt, haben kein geineinsanies Object mehr, sie con- 
eentrircn aieh n^t mehr im Mittelpankte dea Kreises, aendam dhrerglrm nadi allen 
Pukten dea ümfimgea, wie es eben daa Interesae dea Biaaelnen, der Trieb der 
Selbaterbaltung fordert. 

Ibracball Bngeaud aelbat aagt in aeinen »inatructiona practiquea": «Han warne 
die Leate vor den naebdidligen Felgen des, bei riekgingigen Bewegungen imRflcken 
detsalben leicht entstehenden Geschreies «nons aonmies ceop^s, trsliia* aaoTe «fai 
peut etc.**. die schliessendenOfficiere des peleton d'dtite hinter der Front mftgen jedeia 
dergleichen Schreier sogleich niederstossen. 

Dieses Zogeständniss der schwächsten Seite der Franzosen, in dem Munde einer 
Autorität wie Bugeaud, ist gewiss von nieht r\\ «mterschätzender Bedeutung. 

bie Stärke der französi&eli imi Arm er- Iie^M somit uiihedingt in 
der Offensive, im überraschenden Angrilie, in der Kunst, sich stets, selbst bei 
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strategischer DerensiTe, die Idttiscbe OfTensiTe zu wahren 11114 dtm Gegner du 
Gesetz des Krieges zu dictiren, endlieh in der lebendigen Oberzeiigrag de« Einseliien» 

das«» ihnen d»»r Erfolg nicbt fehlen könne; diesen Verhältnissen wird, wie ob^n 
erwühnt. sihoii beim Entwürfe der FripdensmanöTer Rechnung getragen und 
darauf hingewiesen, den natürlfchen Anlai^^fn und Elgensohaflen des Maooes, so 
weil als dies thanlich , ein Feld der Thätigkeit uml Übung zu ernfTnen. 

Obergehen wir nun 2u den die Ausführung der Manöver betreifenden Anord- 
nungen. 

In diMer Betfialrang nefameii beioiiden die Inttroetiones dee NarteliRlIa Ute* 
MalMHi» wdeber in Jahre 1861 die Legerflbvngeii leitete» elnoi gaot hemmgenden 
Ptetg ein. 

Es wurde bereits tu einens frfllierei Aufsitae: „Die fhinsftsisdie Armee im Fflde** 
darauf hingevieaefl. daaa die Peldreglemeala deraeÜien nor giu bnn und attgemeiii die 

Haupt^rundsStze fDr das Verhalten in den verschiedenen Kriegslagen eetlialten* die 
vea FaU zu Fall durdi beaendere, den jeweiligen Verhältnissen angapaaate Instruc- 
tionen ergänzt werden. So hat nun auch Marschall Mac-Mahon im vergangenen Jahre 
derartige Instraetioflen fitr dieim Lager TonChAlons eoncentrirten Truppen erlassen; 
es sind dies : 

i. Manövriri n stni ction. Das charakteristische Merkmal derselben ist die 
Besprechung der wichtigsten bei den eventuellen Gegnern beste- 
henden taktischen Einriebt u ngen, deren allgemeine Kenntniss der 
Marschall ven allen höheren TruppenfQhrern (Generälen und Stahaoft- 
eieren) f«r4ertt. Ba wird dadnreb einem im Kriegaweaea Milier gau Temtehlli- 
sigten Qod dedi hOdiat wiebttgen nnd ebiflusareieben Elemente die rerdiente BerOek- 
aiehtigong iQ Thdl, denn die beate Garantie des Siegea sind varreHkemnoete Bin- 
riehtm^en» welche der Gegner nach nicht kennt oder noch nicht besitat» aowie die 
Anwendung einer den Gegner Qberrascbenden Kampfweise. Schon 
Napoleon L aagt: Die Kunst zu siegen besteht darin, daaa man alle 10 Jahr seine 
Taktik ändere; daraua folgt aber naturgemita, dasa man die bezflgli- 
eben Verbältnisse des Gegners kennen mösse, um durch dessen 
Neuerungen nicht überrascht zu werden Die totale l'rtkenntm's«? der 
Organisation, Hegiemcnts und Fechtarf. sowie die Eit,nMitiiümliclikeitefi der fremden 
Armeen, welche moglichsl ^n/n.iij /u kt r ncn, jodem Oflicier Püicbt sein sulUe. war 
bisher ein wesentlicher Manijf] ii) der Bildiiiig französischer Officiere. Eigendünkel, 
Anmas!^titig und Obertlachiichkeit lassen den Franzosen das Streben nach dieser 
Kenntniss ganz unnütz erscheinen, da ja ohnedies, nach ihrer Ansicht, alles sdileeht 
' ist» Wae nicht franiSaiach iat. 

S. InatructionfarTirailleura, enthlltdie Anatchten dea HanchaDa dber 
die Yerwendniig der leichten Truppen. 

S. Inatructien fOr daa Verhalten der Infanterie bei Gavallerie- 
Attaken. 

4. Instrnetion fflr die Attake der Cavallerie. 

5. Instruction Ober die Verwendung der Artillerie. 

Die drei letzten Instructionen enthalten aphoristi.sch die einschlägigen Haupt- 
gruadsfttae der Kriegflkhrung und erläutern selbe durch Beispiele aus der Geschiebte 
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des siebenjährigen Krieges, der Kriege der Revolution und des Kaiserreiches* Wir wollen 
«tf dieeeUKHi oMit niher eingeheii « da sie nur Bekinntet «ndudteB und die beigege- 
benen Beispiele aus der Kriegsgesdiieht» mir an hiulig auf Kosten der Wahrheit eine 
Apetiieose der frantösisehen Armee enthalten, hfaigegM lassen wir die beiden ersten 
Instruetionen Tellinhaltlich feigen, da jene Grundsittei nach welehea die Ausbildang 
euer Trappe geleitet wird, SehlQsse euf die beabsiehtigte Art der Verwendang 
gestatten, und fügen nur noeh hinzu, dass bei FeldmanSvern der G^pier durch kleine 
Abtheilungen, die Aufstellongspankte für Unterstützungen und Reserven durch Fähn- 
lein markirt und das ganie GegenmanöTer dureb einen Stabsoffieier des General- 
Stalles geleitet wird. 

Die Manöver dauern meist 4 bis 5 Stunden ; (»ini?e dorseSben werden, um die 
Trappen an das Ertragen von Hitse su gewöhnen, in den Mittagsstunden ausgeführt. 

■ aalvrlr-laitraett««* 

Die Vorschriften der Linear- (reinen) Taktik gelangen beim Manövriren nur 
höchst selten TollstAndig zur Ausruiirung. 

Man dOrfte ntr sehwer eb Terrain linden, we ein DiYisionsgeneral dreiaebn in 
Linie entwickelte Bataillons durch- das mQndliche Commando an lenken im Stande 
ist» namentlich dann nicht, wenn rieh die Trappe im Fener befindet 

Oberdies hat d«p Divisionsgeneral von dem Momente an, wo ihn seine Vorpoeten 
benacfariehtigen, dass man auf den Feind gestoesen, viel Wichtigeres la thon, als 
Details ?on Trappenbewegungen zu überwachen; die unter ihm stehenden Brigade- 
generale und Oberste können ihn in dieser Beaiehttog sehr leicht ersetzen; seine 
A u fga be ist: die Stellung des Gegners zu recognosciren, das Terrain zu untersuchen, 
auf dem er nciu(- Truppen entwickeln soll, Planirungen för die Geschütze, Positionen 
für die Infanterie zu wählen, kurz Alles einzuleiten, um die Absichten des Gegners 
zu durchkreuzen und ilic eigene Aufgabe zu lösen. 

In allen Kriegen der licpubük, des Kaiserreiches, sowie in den letzten Feld- 
Zügen in Algier, in der Krim und in Italien haben stets Iiivisions- sowie Brigade- 
generaJe, die Überwachung der technischen Ausfühiuag, ihrer Dispositionen den 
Obersten und Batellhmscenunandanten gani selbstständig überlassen, um ihre ganse 
nngetbeilte Aufinerksamkeit der Gefechts I ei tu ng. dem Oisponiren, widmen an 
kSnoen. 

Obgleich also ManÖTor am Eiercirplatse nur ein sehwaches Bild der Vorginge 
am Sehlacbtfelde geben, wo die Trnppeadispositionen ron den Bewegungen des 
Feindes, der Beschaffenheit des Terram^ sowie dem Gefechtsiweeke abhingea, so 

können sie doch nicht ganz übergangen werden, nur muss man wenigstene traditen, 
alle VorgJüige dabei möglichst der Wirklichkeit nachzubilden. 

Bewegungen in Linienfermation sind blas noeh beim ftegimentsexerciren Teno- 

nehmen. 

BrigMdemanöver sind diireh BriE^nde-, Divisionsmanövoi- durch Divisionsgeneräle 
zu leiten, welche entweder, wenn du inomentane taktische Formation dies gestat- 
tet, durch mündliche Connn^indüs disponiren, oder die Befehle durch Ordon- 
naazofCciere den Unterabtheilungs- Commandanten bekannt geben lassen. Fest- 
stehende Regein für die Dispositionen mit den Divisionen, Brigaden, der Artillerie 
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uad Cavallerie bei Übungen im Ärmeecorps lassen sieb gar nicht geben, dieselben mOssen 
«u den VerbiKntMeii abgeleftet werdfln. IN« fmuftdieheii Regleneiitt geben dem- 
naeb in dieser Beriebang gar keine Instreetlonen, es ist die Sache des jeweiligen 
Cemmandanten, seine Dispesitionen der Kriegslage und dem angestrebten oder suppo- 
nirtcn Zwecke entsprechend einsurichten. 

Kaiser Napoleon I. sagt in seinen Hemoir«! : »Man darf gar keiner AngrilTsweise 
(genre d'attaque} den Vorsng geben und muss stets den Umsfloden entspreehend 
bandeln, dem Gegner eine möglichst grosse Kraft gegenüber zu stellen trachten". 

An einer anderen Stelle, bei der Abhandlung Qber die Schlachtordnung sagt er: 
„Wo muss die Cavallerie, wo die Artillerie pincirt werden ? Wohin ist der Train zu 
disponiren? Soll die Selilachtürdnung mehrere Linien enthulten? Wie gross soll der 
Abstand zwischen diesen sein? So!! die Cavallerie ;»l.s Reserve hinter der Infanterie, 
oder auf den Flügeln aufgeslelll w erden? Sul! m:>u ^lulch bei Beginn des Gefechtes 
die ganze Artillerie eii^ogiren (da ja doch jedtiüt-icliütz für 24 Stunden (^?}Humlions- 
Yorrath li«it}, oder soll man die Ilülite derselben eii reserve halten? 

Die Beantwortung all dieser Fragen wird je nach den Umständen eine verschie- 
dene sein; es nehmen in dieser Richtung Einflnss: 

1. Die Zahl der Truppen und das VerbAltniss der Waifengattungen unter 
• einander. 

8. Oer memlisehe Znatsnd der eigenen und der Trappe des Gegners. 

3. Der Zweck den man anstrebt. 

4. Die Terrainverhältnisse. 

5. Die Stellung des Gegners, und 

^ Die moralischen und geistigen Eigenschaften der Feldberrn. 
Man kann und darf also keine absolut giltigen Grundsätze aufstellen; die 
neuere Kriegführung keantkeioe natarlicbe Schlacbtordnuog. 



Sucht man durch Analogien aus der Kriegsgeschichte derartige Grundsfttse abzu- 
leiten, so wird man gleichfalls su keinem Resultate gelangen; die Indindualltlt des 
commnndirenden Generals sowie andere eharakterislische Momente der jedesma- 
ligen Situation haben atets Ihren BinUttss geltend gemacht 

In der Scblaebt am Tagliamento (1797) hatte General Bonaparte 3 Oif isionen 
hflinterie so seiner unmittelbaren VerAlgDng. 

Ihm gegenttber stand ein grosser Tbeil der österreichischen Armee aus allen 
drei WaiTen zitsaromengesetzt, das Terrain war offen und eben; Napoleon nahm eine 
concentrirte Stellung, doch in der Weise» dass sie seine Feuerwirkong nicht su sehr 
beeiotrSchtigte. 

Er entwickeltp 2 Divisionen in Linie und hielt iHo dritte in Reserve. 

Bei den Regimentern (dct » n ji des 3 Bataillons zählte) der ersten Linie mar- 
schirte das mittlere Bataillon eiiUickelt, die beiden FlOgelbataillons in Colonne. 

i Austerlitz befand sich das Corps des Marschalls Lannes (2 Divisionen Infan- 
terie, 2u>aiiiiiien 5 Regimenter a 2 Bataillons und 1 Brigade leichte Reiterei) in einer 
offenen Ebene einer betrSebtlicben Masse Ton Reiterei gegenUber. Der Marschall 
nahm folgende Aufstellung (Taf. VII, Fjg. 1). 
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Di« Cavtllcrte wurde vor die Anftfellaogslieie der Infiintoile pemeirt 
Die lofinteriediTiaienen fornrirte der Mersehell neben einuidw in drei Treffen* 
und zwtrswei Regimenter in Linie entwickelt im 1. Treffen, zwei R^menter in 

Coionnenlinie im Z.Ttetfen, endlich das fünfte Regiment der Division inReserve hinter 
der Mitte der Aufstellung, die Artillerie war im Centrum und auf den Flügeln vertheilt. 

Das Corps des Marschalls Bernadntte. welches rechts von Laiines stand, war 
ebenso formirt. So oft als das Corps ini Vornieken auf etwas coupirtes Terrain stiess, 
löste sich das fünfte in Reserve gehaltene Regiment vor der Fronte der Division in 
Plftnkler auf. 

Diese Fortnation wurde von der österreichischen Armee adoptirt und ist die 
Basis ihres gegenwärtig bestehenden Divisionsverbandes. 

Napoleon bei Jene nnd Waterloo, DaTouat bei AueratSdf und Wagram. Ney bei 
Friedland entwieltelt^n jedeamal die DiWaionen in 2 Treffm« eine Brigade jeder 
Diviaion in enter, die tndere in aweiter Linie. Beide Treffen waren je naeh Um- 
atlnden in entwiekelter Linie oder in Coionnenlinie formirt. 

. Maaaena batle bei all* seinen SeUaehten sowie ancb Angereau bei Eyhi eine 
Oinaion im 1 eine Division im 2. Treffen. 

Bei Moskowa war eine Division van 8 Bataillons zum Angriffe einer grossen 
Redoiite bestimmt, hinter welcher sich eine zahlreiche feindliche Cavallerie be&nd. 
Sie wurde hie/u wie folgt formirt (Taf. VII, Fig. 2). 

Erstes Tretlen: 2 Bataillons in Linie, an jedem Flügel ein Buiaillon m ( Olüniic. 

Zweites Treffen : 4 Bataillonsmasseu, mit den zum Aiifiiiarsche uöthigen Inter- 
vallen. 

Bei Vimieiro griff Junot die in mehreren Linien entwickelten Kugiaiider mit 
Regiments- und Brigadecolonnen an und musste weichen. 

Bei Wagram formirte Harschail Ihedomld eine Angrilseoionue aaa 8 in Linie 
eatwickelten BataillODS» die auf Dirisionsbreite hinter einander standeo. Die Flanken 
dieaer Celonne worden durcb awei in ftbniieber Weise aus je 6 Bataillona rormlrte 
Colonnen gedeekt« db ganae Ihsse war bOdiat sehwerftllig und unbewegliefa und 
am AbMide bereits auf ISOO Mann ausanunengeadiniolsen. 

Bei Waterloo formirte General d'Erion, wahrscheinlich in Folge eines missver* 
standenen Befehles» sein Corps in zwei Colonnen, je zu einer Division; die in Linie 
entwickelten Bataillons standen mit 5 Schritten Intervall hintereinander; im Bereiche 
des feindlichen Kartätschen- und KIcingewehrfeaers vci"^;ichteij diese Colunner» meh- 
rere Male, jedoch stets ohne Erlülg, sich zu ent^vii kt l n uml als endlich noch die 
Cavallerie des Gegners anrückte, niussten sie sicii zurückziehen. 

Bei Caliiano (1796) bildet das Ktschihal ein Deiilee vun kaiiin 800 Metres Breite. 
Der österreichische General Davidovich hatte daselbst mehrere mit einer Mauer ver- 
bnndene Werke au^worfen, wdebe dnrcb eine sahlreicbe Artillerie und Infanterie 
Tortbeidigt worden. 

Genemi Bonaparte iieaa diese Werke dnreh eine Batterie enfiliren» mehrere in 
Plinkler auf^lftste Compagnien erkletterten die TkatwSnde und erraogen einige 
VortiwQe. Nun liess Bonaparie ans 9 Bataillons eine gesdiloasene Celonne formirou« 
welche vordrang, den Gegner Uber den Haufen warf nnd ihm ISGesrbQtse, 7 Fabnen 
nnd 800 Geinngene abnahm. 
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Bei mebrfadier Gdegeiiheit hat m lieh b^wimn» hn DeflMegtfeehten «in 
rMclier energischer StoM einer getehleMenen Colono« ron Brfoig begleitet wer. 

Bei der deutschen Armee ist die Brigide die Manftvrireinheit. «ie tritt stets in 
swei oder drei Linien formirt »uf. 

Zwei Bri^nrl«>n, mit 120 Schritten Intervall neben einander aufgestellt» ent- 
sprechen der Bezeichouug: iJivIsion. 

In Preussen besteht eine Üivision aus 2 Rri^'adpn, jede zu 2 Regimentern 
i 3 B»taillfln5i. In jedem Regimeote iät ein Batailioii mit Präcisions-Feuerwatfen aus- 
gerüstet uiid vorzugswei.se für den Dienst der leichten Infanterie bestimmt. 

Taf. YIl» Fig. 3 zeigt die Nemalstnttaag einer preussischen DiTieien, die Betnit- 
lons der «weiten Linie sind in Doppeicelonnen fermirt 

Eine isoUrte Brigtd« wird in drei TreÜsn eofgeeteHt. indem des vm Mebten 
Dienste bestimnle Bntaillen des in iweiler Linie stehenden Begimenles eis Beserre 
an^sebieden wird. 

Bein VerrQcken der Brigade wird dieses Bataillon als Avantgarde verwendet. 
Erfolgt ein Angriff in Colonnenlinie, so werden die Intervalle zwischen den Batail- 
lons durch PiftnUer Misgeflillt; in gleicher Weise erfolgt die Flenkendeeknng der 
Angriffslinie. 

ErfiilL''t aber ein AngriÖ' III <)pr Liiiieiifürmation , so werden die Pläüklcr einbe- 
rufen und iormireii sich in Colorine hinter den FIij^lIh lii'i- angreile nden Hatailions. 

In Österreich biMt ti 4, S bis 6 Batailltin.»*, (Ihiiii eine Batterie eute Brigade, Eine 
isolirle Brigade ist gewulnilidi in der in Fig. 4, Tal. Vil dargestellten Weise tutniii t. 

2 bis 3 Brigaden, denen gewöbulich einige Kscadrons Cavullerie beigegeben 
werden» bilden eine Dirisiott, deren Normnlstellung Fig. Tef. VH ersiehllieb meebt. 

4 bis S Brigaden mit einer Cavallerie-Beserve bilden ein Armeeeerps« dessen 
Pnndnmestnlstnllnng die Flg. 6. Tnf. VH neigt 

Bas iw«te Treffen ist snr uiimittelberen Unferstfltsnng des ersten bestimmt, 
und folgt eilen Bewegungen desselben in der Weise» dass es sieh stets im normalen 
Anfttellungsverhälinisse erhält, um sogleich wie es die Umstinde erfordern. eii^reilen» 
eventuell das ersti Treffen ablösen su können. 

Das 3. Treffen hingegen bildet die eigentliche Reserve, mit welcher vom Corps- 
eommandanteit allein den Umständen entsprechenü, disponirt wird. 

Die der Infüntcrie beijjegebene Cavalierie wird vurzügiieh m Reeognoseirungen, 
zum AngrilTe der leindlidien . zur Decliurig der eigenen Flanken, zu Scii 'i nopera- 
tioncn, iur Geschfllzbedeekun«;, dann zum Ptotegiren des Röckzuges ver\i cmlrt. 

Die Wirkung derCiivallene hangt vurxüglich vuin raschen und richtigen t^rfassen 
der zum Einschreiten günstigen Momente » so wie von der Überraschung des Feindes 
ab, das dsterreicbisehe Beglement Qberlisst es demnach gans dem Ermessen der 
Reiterfttbrer» den Moment wann» und die Fornmtion» in weleber sie attnbireo solle, 
so eimessen; nor muss derselbe» lllr den Fall des HissliDgenst seine Dispositionen 
derart getroffen hnbeni dass er nicht anf die In&nterie geworfen werden kann, oder 
deren so wie etwa das eigene GescbOlsfeuer maskirt 

Die Batterien werden meist in den Brigade-Inlenrnllen plaeirt . bei Angriifs- 
bewegmigeu rücken sie snerst t$0 bis 200 Scbritle ror die attakirende Linie bin- 
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aus, eröffnen ihr Feaer, und avanciren dann en Echelons in dem Masse, als die Infan- 
terie Terrain gewinnt; je näher man au den Feind kommt, desto kleiner werden die 
Distanzen, aufweichen die Batterien vorausfilcn (hvi GOO Sehritt von der feindlichen 
Aufstellung nur noch 10 Schritt), auf 400 Schritt endlich avanciren sie nicht mehr, 
sondern unterhalten, so lauge sie die lafauterie nicht maskirt, ein heftiges Kar- 
tätschenfeuer, liei einer AtLuke iu Colonnenlinie füllen Plänkler die Intervalle zwi&chea 
den Colonnen aus. 

Die 4}fterreieli»ebea und preuasischea Reglements gestatten den ArRMeoorpa-. 
DiTisipn«- und Brigade-ConunudaiiteA ein selbstvtftndiges Abftodero der Normal- 
•tellangr* w«nn es die Urottfnde erheitclien. 

Hingegen halten die Rueaen <) ateta die Torgeacliriebenen tnktiaelien Funde- 
mentalstellangen atrenge ein. 

Eine rnaaisehe Dirision *) besteht ava SBrigaden« die Brigade an 2 Regimentern, 
deren jedea 4 BatnÜlena siUt, jeder DiviaieA aind awei 6- ond awei 12-PfQnder 
Batterien augewiesen. 

Das russische Reglement kennt folgende Gefechtsformationen *): 

I. (Fig. 7, Taf. VII.) VorzOglieh für die Vertheidigung berechnet : eine Brigade in 
iwei Treffen entwickelt, die 2. Brigade en reserve iu eonceutm ti r St* lluIlL,^ Die 
Russen decken ihre Batterien stets durch Bataillonsmassen, und es siud aus diesem 
Grunde hier nur 2 Batterien in Action. 

II. (Fig. 8, Taf. VU.) Die Formation wird augeuuuuueii, wetm luiin möglichst viel 
Artillerie in'a Gefecht bringen will. Jede der 3 Batterien ist an beiden FlQgeln 
dnreh 1 Bataillon gedeeht. 

m. (Fig. 9, Taf. Vn.) Fenuatien flir daa Gefecht in entwiekelter Linie. Daa t. 
und 2. Treffen bestehen ans je 6, die Reaenren nur ans 4 Bataillena. 

IV. (Fig. 10. Taf. Vn.) Fomittien (&t den Moment der Eotseheidung. Alle 
Batterien aInd im Gefeebte« die awei 12pRlndigen im Gentrum. 4 Bataillena decken die 
Flanke derBrittcrien, 8 Bataillons in Colonncnlinie erwarten im 2. Treffen den Moment 
anm Angriff. Endlich bilden 4 Batuillons auf 300 Schritte zurOckgezogen die Reserve. 

Die Engländer haben in der Mehrzahl ihre Schlachten in der DefensiTe 
gefochten (Vimieiro, Rusaco, Calaveyra, Waterloo, Inkernian). 

Die Führer der englischen Armee hnbcu mit Vorliehe für die !)pftMisive günstige 
rostttoneu gewählt, vor welche Flankier und Batterien rorgesandl werden, welche 
gegen Front und Flanke der Angriffscolonne wirken. 

<) DitM dia nmiMh« Amwe betrelfoadan Dafae nnd Mhr unganso und baiiren maiat «ef 

reralteten, nicht mehr gilligen Vorschriften. Nur bei der ox&ton Aufstellung, so w[« an takti- 
schen Handvers Iiabcn die Russpn eino normale Gefechlbstclluiig, um die Truppen an die 
ihnen sukommenden Plätze lu gewöhnen; wfthreod der Action steht ee dem Oirisions-Com- 
mambiitae frei die Truppen daa Tamiavarhlltnltaaa entsprechmd an twwwitm. 

*) Bia« rutsiacha Divialaa bestallt aas 2 Brigaden, i t Ragünanter, deren jedes heim Garde- und 
Grenadicrrorps 2, bei der Linieninf»iit(?rlc 3 Dafnilions aihU» jedar Diriaian aind aina 6-* 
eine leichte und twei 12pfündi^e Batterien tugewicsen. 

*) Das russische Reglement kennt 3 GefechtsaDrstellungen: 
I. RaaarvaatalhiBg. 

8. Gefechtsstellung. 

9. Colaenanforaiatiaa. 
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Etwas hinter diesei' Plünklerkette stüsst man auf das entwickelte er^te, uuü 
800 bu OOOSdiritt veiter rfickwftrts lof du je nach Terrain in Linien oder Colonne 
fonnirte 2. T^efliBii. 

DieReimMi endlieh elnd auf gttnsftgeii^imkten Unter der «genflichen Sehlaeht* 
Hnle pbelrt 

Bedrohen die mrilckenden feindHeben Colonnon die PttnUer und Ckvnllerie, ao 
rfleitt daa erate Treffen so ilirer Unfentttanng ror, eröffnet ein lebhaftea Fener und 
greift dann mit dem Bajonnet an. 

Gelingt es dadurch den Gegner zum Weichen zu bringen) ao Qbemehmen die 
Plänkler, welche aich beim Sturme aaf die Batailiona-Interralle inrflckgtttegen, die 
Verfoigung. 

Während der Lagerperiode hahen die Truppen Übungen im Bataillon, Regi- 
ment, in der Brigade, Dirision und im Corps durchzumachen; der jedesmalige Com- 
mandant hat dabei auf die Toilständige Au.shildutig dm Truppen hinzuarbeiten, und 
ror Allem adne Diapositionen fDr Angriff, Vertheidigung etc. ganz so an erleaaen, ala 
ah er ein«n «irkliehen Gegner grgeaOher attnde. 

Der Feind kann dabei dnreh Detnehementa der 8 Waffen marktrC werden. 

Bei den Ohnngen Im Bataillen mflaien die BTolotienen mSglidiat onter dem 
Schntie Yon PUbuklem auagefhhrt, und das« alle Oompegnien ohne Vnteraehied 
vanrendet werden. 

Bei Übungen im Regimente hat der Oberst Im Allgemeinen daaaelbe an 
beobachten, und darauf tn achten, dass die Plänkler, wenn sie einberufen werden, 
nach die Front der Bataillons demaskiren und diese nicht in ihrer Action hindern, 
femer ist sowohl das Durclibrechen der Plfinkler durch die InterTalk», als auch das 
Sr^Fnmpln vor dem ersten Glied«, wo sich dann die PlAnkler niederknieen oder 
niederirtren , zu üheti. 

Bei dvn l liungeu im Ki-giu ' ute ist eitdiich auch der Fall zu suppuniren, dasa 
das Regiment silbstständig operire, mithin eine Reserve ausscheide. 

Bei Angriiläbewegungen sind Bataillonscolonnen mit Divisionsfrout und Pelotons- 
distanz Torzugsweiae annowenden, da aie der fdndlieheB Artillerie ein kMaerea Zld- 
etleet bieten ala entwickelte Linien. 

Den Brif ade-ManilT0rn aind Snppoaitionen anf Baaia einer angenommeiien 
Difiaienaverbindmig vnd einea aelhitatindigen Anftretena der Brigade an untere 
legen. 

Im eraten F^lle werden alle Tmppeii ia dne Linie geiogen and die Yaraebie- 

deaen Bfntntionen mit und ohne Aussenden ron Plänklern durchgemacht. 

Im zweiten Fülle manitvrirt die Brigade in 2 oder 3 TrefTen, die Verlheilttng der 
ftegimenter hangt ebenso wie deren Formation von den UmstSnden ab. 

Bei ManöTem wird jeder Brigade eine Batterie» ao wie eine Eacadron Caralierie 

zugetheilt. 

Der Brigade-General vei'weiulet diesellieii nach seinem Ermessen. 

Auch den Dispositionen zu den Di visio n s-Ma n över n müssen verschiedene 
Annahmen zu Grunde gelegt, und die Divisiun suwuhl als Theil eines Armeecorps, 
als auch als selbstständiger Körper betrachtet werden. 

Üdnr. mililir. Ztilachrifi. I86S. VII (2. Bil.) 1 
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Im entern Falle wird de, in einer Linie entwickelt» uiUer dem Sdiutte ven 
Pllnkhrn alle jene Bewegnngen Obeni; welebe sie fer dem Feinde nnaanftUiMn in die 
Lage kommen kann. 

Bei Übungen, welchen eine selbstständi^ durchzuführende Aufgabe zu Grunde 
liegt, formirt sich die Division je nach Ümstinden in zwei oder drei Treffen, wobei 
zu bemerken ist, daas daa ChasseurbataiUen entweder im 1. oder im 3. Treffen in 

verweniion ist. 

Bezüglich der taktischen Detailformafion ikr Treffen muss man sicli den jewei- 
ligen Terrainverhällnissen ansf hmiegen, und entweder Linien oder Colonneniinien 
formiren, oder das 1. TrefTen entwickelt, die übrigen in Colonneniinien aufstellen, 
jedenfalls aber haben die Flügel des 2. Treffens jene des 1. lu üLcrgreiten. 

Ebenso hSngt es von den localen und aonstigen tnktiaebmi Verhilbilssen ab, in 
wddierWeiae die Bataillons in Colonnen krochen; Colonnen mit Oiftaiena* 
front nnd auf Compagniebrelte geeciiloaaen, dQrften am bivfigaten 
inr VerwendiiDg gelangen; in dieser Formatmn bieten die Tropen der feind- 
lichen Artillerie die relatiT geringste Zielfliche, die Kntwiek«tang in Linien sowohl 
als der Obergang in*s Carrd sind rasch und leicht durchzuführen. 

Alle diese Vortbeile sprechen fQr die Anwendung dieser taktischen Formation. 
Werden die das Gros der Division deckenden Punkte einbemfen, so haben sie 
stets in möglichst raschem Tempo die Front zu demaskiren. 

Die Divi<iion'c^pnrralc hnb^n den Batterien ihre AiiTsf^'Unngspunkte anzuweisen 
(es wird angenüinincn, dass eine H.iUerie circa 100 Metres Fi ontlrtnge lienitthigt). 

Wenn sie es nothwendig finden die Artillerie über die Aulstellungsiinie hinaus 
vorzuschieben, so haben sie derselben eine dem Terrain entsprechende Bedeckung 
beizugeben, welche ihre Aufstellung aials bo zu wählen hat, dass sie von den gegen 
die Batterie abgefeuerten Kugeln nieht zu sehr mitgenommen wird. 

Vor Allem ist dsranf sn aehen. &m die Artillttrie ihr Feaer beim Voi^hen ron 
Angrifiwolonnen nieht an früh euistellt 

Bei den neuen Geschossen ist die Blention der Fingbahn bei 
einer Distsn ton KOO HMres — MAtres, 
, . 1000 , - i4Ä0 , 
. , 1500 . - 29 00 , 
• • 2000 „ « 8500 , 
» „ „ 2S00 » « 16000 , 
„ „ 3000 „ - 280 00 , 
Dar;ii]s er hellt, d a <? die Truppen pewohnt v*- e r d e ri niu?sen die 
eigene Artillerie über die Kopfe hinweg feuern zu lassen, ohne 
sieb desshalb in ihren Evolutionen beirren zu lassen. 

Der ertttc Aufschlag der Geschosse aus gezogenen Geäcitützen erfolgt gewöhn- 
lich swiiehen 400 bis 500 Hitres vom Geschatze, es ist demnach vortbeilhaft das 
2. Treffen nnd die ReserfO wenigstens 400 Hfttres hinter die erste Linie m stellen; 
man moss Oberhaupt alle Terrainrortheile «orgHiUigst benQtsen, um die Reserve- 
tnif pon vor dem feindUehen Feuer au decken. 

Femer beben die Dirisionsgonerile darilber tu wachen, dass die Brigadiere, 
Obersimi und Bataltlonschelk mit ihren Truppen den TerrainTerblKaissen entapre- 
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ebend disponireii und nicht ihr Augeiimeric «ttfgti» Oberlllliaige Duge, ila fUehtuiig« 
Decknog ete. riehteD. 

Dig«gM nUsieii üb es dietei Oflidereii Qberlassenv das lbncht«npo ihrer 
Trappen lu besdileuoigen (ut wohl dahin lo Terstdian, data bei aligeoMlnen Ver- 

rOckungeii einzelne Abtheilaegen raaeh forbrechen dürfen , wenn sich vor der Front 
«in Object zeigt, dessen Besetzung nothwendig oder vortheiibaft ist); dureh diese den 
höheren Oflicieren zugestandenen Freiheit des Handelns werden diese zur grSssten 

Aoftnerksamkfit bei ihren Detnildispositionen gezwungen und gewiss bemüht sein, in 
den Geist der allgemeinen Dispositionen einsudriogen, und dem entsprechend xu 
bandeln. 

Der Divisioitageneral der Carallerie bat seine Truppen im Hegimente, 
in der Brigade und in der Division zu üben. 

Im Allgemeinen gilt das für die Übungen der Infanteriedivisionen Bemerkte. 

Den Attskea mflaaen Angriffe auf bfiintMie^ Cavalierle und Batterien anpponirt 
werden. Batterieo. welche der nranftfriccnden Gnfallerte sogetbeilt aind, mOaaen Tor 
Attakea in*a Fcoer gesellt und mftglidist hinge dar» eriiallen werden. 

Den Cavidierie-DimienainanÖTero ktenen Terachiedene Siippedtiene& an Grunde 
liegen: 

1. Brigndeweise Attaken in entwiekelter Unie gegen Infimterie (wie bei 
Kjlao). 

2. Attaken mit Brigade- oder Regiroentscolennen. 

3. Attake in der Hivisionspolonne. 

Bei Attaken auf die Cavailerie werden /w t i oder drei Ti cfi'en gebildet, wobei 
man die Treffen auch oft nicht hinter einander, sondern eciielonirt aufstellt. 

Ebenso \\\n\ es stets vortheilhatt sein, 2 bis 3 fc^scadrons, auf die man sieb 
sammeln kamt, As Reserve auszuscheiden. 

An den Flügeln der Angriffslinie kann mau mit Yortheil Hegimeuter en culonne 
vertheilen, die dann auf die Flanken der fefaidHehen Ceiennen lesgehen» ja man kann 
das gerne aweite Tk^ffen in Colenne hinter die FlOgel Terthellen eder auf einem 
Flflgel ceaeentriren, je naehdrat Terrain- nnd Ai^tellungsTerhilfnisae des G^era 
dies bedingen. 

Attakirt CaTallerie ror der Aufttellimg der eigenen lofiinterie und Cafallerie* 
und wird sie geworfen» so hat sie sich stets au hflten auf selbe geworfen so werden 
und muss trachten, möglichst mach das Feuer der Geschlttie und der Iniliaterie su 

demaskiren. 

War eine Attake Ton Erfolg gekrSnt, so mQssen die gewöhnlich etwas deran- 
girten Escadron«? sif^h rasrh wiedf^r sammeln tind dnnn erst im Angriffe fortfahren 
oder in die Verfolgung übergeben; zu ielzterem sind stets einige Escadrons intakt 
so halten. 

Bei Übungen in Corps wird der rorpscomrnandnnt den Divisionsgcneralen die 
Röthigen Befehle geben, letzteren steht es aber zu, diese AuurdnuDgeu nach ihrem 
Ermessen den Terrain- und taktischen Verhiltoissen entsprechend su modifietren. 

Die Difisionsgenenile haben Ihrner. wenn die Formation mehrerer TlroffeB ange- 
ordnet wird» die taktiiche Oetallfonnation dersdb«i (entwidtette Colonuenliaie ete.) 
za bestimmen. Der Maraehall (Hae^Maheu) ist der Ansieht^ dass es in aolchen Fillen 

fOlbinaitlL T.) 3* 
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•m Besten aei, eine Bri^tde in^s 1^ eine Brigade in^s 2. Treffen n eteUen und 
das ChassearbntaiUon im 3. IVeffen in Resenre la balle». Man liat tibel den Vofüieil 
das 2. Treffen und die Reserre rasch derlhia lif ingea au Unnen, wo dies TOrthmiliaft 
eder nothvendig ist. 

Bei CorpsmanöTern wird «ne Di?isien als Reserve nusgeseliieden und fieser die 
Reserveartillerie zugetheilt. 

Die Verwendung und fiintiieiluog der CsTalleiie wird von Fall au Fall beatimmt 
werden. 

über die Vrrwenduiii^ der Tlratilcurs. 
Die Verwendung der Plänkler, welche im Kriege sehr häufig vorkommt, richtet 
sich nach der Stellung des Gegners und der Natur des Terrains, auf welchem man 
kämpft. 

In dl» Vhwb und wenn man rasdi alto Truppen des eratra Treffens In Aetieii 
bring es will, kann es rertheilbafi sein, blos TIrailleura der CaTallerie au verwenden, 
um die Fironte der bfiinterie und Artillerie gftmnsfciren. 

Deeb aueb in der Ebene Ibden sich hlufig kleine Terrainwellen, natftriicbe eder 
kinsflicbe Hbderniise, als: Hecken. Griben, BinMedungen ete., we mm sehr ver- 
tbeilbaft SclfQtaen der Infiinterie plaeiren kann, nicht blos um die feindlieben Tirail- 
leurs itb7.uhaiten, sondern auch, um direet gegen des Gegners Freute eder gegen 
seine Colonnen an wirken. 

PIünklersehw8rme können auch dazu verwendet worden , vor den Truppen eine 
Art Vorh^ncf tu bilden, welcher dem Gegner die einem Angriffe oder RQckzuge Tor- 
hergf^hniili n H«'N\ ( t^ningen verbirgt. 

Im welienluiniigen und bewaldeten Terrain obliegt den Tfrailleurs dio Aiifkiä- 
rung desselben. Alle Geholze und Terrainfalten, wo sich der Gegner aufhalten konnte, 
müssen durchsucht werden. 

Die Tirailieurs haben ferner die feindiidienVertruppen surfickauwerlen und dem 
eigenen Groa Zeit au voraehailiBn, sieb in Gefediisbereitsebaft au setaen. 

Manchmal gestattet die Pennation des Terrains gar keinen Kampf in gaaehlea- 
aener Ordnung; in einmn aeichen Fdle werden ledigiich Tiraillenia vwwendet. 

Finden RDckaugabew^ngen, aeien es aelbat partielle, in einer ihrem allge- 
meinen Charakter nach offensiven Schlacht Statt, ao iat es immer vorthcilbaft, eft 
sogar uncriässlich, selbe durch FlAnklerschwSrme zu decken. 

In L&ndem endlich, wo man nur irreguläre Cavallerie gegen sich hat, wie z. B. 
in den Ebenen Algiers, müssen sieh die Truppf^n nach allen Seiten hin mit Plänklern 
umgeben, deren Aufgabe es ist, das Gros vor den Neckereien der Reilerschwärme zu 
schätzen. 

Man kommt im Felde oft tn Gelegenheit, Tirailieurs zu verwenden, so dass alle 
Pelotons eines Uegimcnts oder Batutiions ein, ja selbst mehrere Male im Laufe eines 
Tages in die Kette beordert werden können. 

Will ein Trappenfhhrer aefaie FllaUer dnbetuliM, so mim diea atets in der 
Webe geschehen, dass hSm Front mdgliehst rssch demaakvt werde, um aegleieh 
in s Feuer abergeben au können. Die Plftnkler sieben aich in einem selchen Falle 
swischen den Bataülons-lntervaDen durch und fermiren sich hinter der Frent ihrer 
Bataillena. 
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ÜMchrnftl kommt es auch vor, dnas aich die PlAnkler direet auf ihr Gros surOck« 
ziehen , in einem solchen Falle brechen sie entweder zwischen deu Pelotons durch 
uder sie bleiben in knieender Stellong for der Fronte, welche Ober sie himreg ihr 

Feuer abgibt. 

Wenn das erste Treffen in Coionnenlinien vornickt, so kann man die Inti i valleo 
zwischen den Llalail[üii& durch Tirailleurs aiistilleii iiini z'iutr in der Weise, dass jeJes 
Bataillon je eine Coinpagnie nach rechts und links in Flauiilcr autlöst. Das Fronträumen 
erfolgt stets im pas gymnastique oder pas de cours. 

KSnnen deh Tinilleiira b«ni Aeraeken ven l^nllerie noeh rer deren Ankoin- 
nee sammehi, so hit diet in aAgliehit raehem Tempo in geeelielieR; tleht Jedoek 
ra befllrebteB, daes sie reo der Csnllerie wtbrend der Anaftthrung flberrssekt 
werden, so ist m Tertkeilhafter, diese Bewegung Isngssmer nnd Torsiefatiger eusa- 
filhrea : die Tirsillesrs bilden in eiDsm solchen Falle svniehst Gruppen tod 4 Hann, 
die sich dann alloiftblich in halbe und gerne Sectionen su sammeln aeehen. Dringt 
€aTallerie awischen die einzelnen Gruppen, so mOssen diese sogleich halten und in^s 
Feuer Obergehen, bei einem solchen Verhalten wird dann dieCavallerie meist zurflck- 
weichen , während im Gegentheile Gruppen oder einselne Leute in der Bewegung 
höchst wahrscheinlich zusammenp*^liai!pn wurden. 

Die Jägerhataillons werden von dtu Generalen, unter deron npfctilen si« stehen, 
in sehr verschiedener Weise verwendet. Manche derselben dLs|iuiiiieii mit dieser 
Truppe ohne Hücksicht auf Orgaiusalion und Üewaflnung ganz wie mit den übrigen 
Bataillons: andere Generale wieder Qbcrtragen dieser Wafle ausschliesslich den 
ffieherkeitidienst flirerOiriBiOB. Es iSsat sieb eiebt annehmen, dass ein Bataillen adt 
Erfolg dreisebn Bataillona, das ist eine Ausdehnung ven 2000 Untres decken 
kSone; in einem soleben Falle ist der Betaillenseommandant nicht mehr in der Lage 
seine Abtheiluogen entspreebend lu leiten; die sieb selbst fiberlassenen Untembthei- 
Inngs-Commandaolen werden beim Mangel binreiehendw Obersiebt oll in der Diree- 
tion ihrer Leute irre, so dass einzelne Punkte der Aufstellung der Deekuog der 
Tirailleurs ganz Terlustig werden. Zudem braucht ein Bataillon selbst in ganz offenem 
Terrain eine Viertelstunde, um in die zur Deckung der Fronte einer Armeedivision 
nöthige Formation uberzugehen, während der gleiche Zweck in wenigen Minuten 
erreicht ist, wenn jedes Bataillon seine Front durch die eigenen Tirailleurs deckt. 
Endlich würde ein Bataillon, welchem beständig dieser schwierige Dienst z i^^ewicsen 
wäre, sich sehr bald ganz aufreihen, der Mungel an Munition und die Erschöpfung 
der Leute wflrden jedenfalls dessen Ablösung bald nothwendig machen. 

Endlich stellen einige Generale das Jägerbataillou iu Reserve und entsenden da- 
von evmtuell Abtbeilongen gegen besonders wichtige Punkte, wo sie dnreh die 
gritesere Treflkieberheit vortheUhafter wirken kdanen. 

(Die loslrnetion sehliesst bier, ohne sieb aussnspreehen» welche dieser ver- 
sehiedenartigen Verwendungen der ieiebten Trappen die richtigste ist.) 

IX SehAilMosehleMea, teebnisolie und MotUge ÜbrngePt 

Sebeibenscbiessen wird in den Nachmittagsstnnden wShrend der Exercirperiode 
geübt, ferner die Truppen in der OesebOtsbedienang, im Schaosbane, Ttamen* 
Fechten ete. geübt. 
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Endlich kommt zu erwähnen, dass alle VerpflegsanstHlten im Lager f^'tutz so wie 
im Felde eingerichtet sind und namentlich die Fleisehregie durch die Truppen selbst 
besorgt wird. 

Neb^it dem I^ager vün Chalons, dessen wesentlichste Einrichtungen wir soeben 
skiszirt iiuben, besitzt Frankreich gegenwärtig noch zwei Instructions-Standlager, 
fernw ivei, bei derm Anlage Tonriegeii4 tlrttegisch« Motire iiMMgeb«n4 waren« 
et aind dies folgende: 

Lager von Sathonay, 

*/% Meilen n'ürdüch von Lyon, gewöhnlich von einer Brigade der Armee von Lyon 
besetzt« welche in Barakeo untergebracht ist; dann das 

Lnger toa Lnneville, 
wo centinuirlieh eine Cavalleriebngede eeneentrirt ist. 

Lager ▼on Ceatranoet. 

In der Nike des Hafens von Regn^vüle (Departement de la Manclie) an dem 
kldnen Plnsse la Sciore («duffbar an anner Hiadung bei bohw ülot) befindet sieh 

das Lager vonCoatrances. Der Platz des Lagers ist in nur geringer Entfernung von der 
See im Departement dela Manche, dem Abhänge der Je cotestin*' genannten hügeligen 
Gegend, gegenüber den Giiernsey-Inseln. Dieses Lager ist ausgezeichnet gelegen, um 
Trtippen, die zum Kins< liilTt'ii iti Cheihourg bestimmt sind, zu concentriren , da ein*' 
Fliif^eür.ihri von dem r liber Coutriuices und St. Lu nacli Chcrbourg gebaut und 
dadurch eine VcrbiiKiui ',' iu'igestellt wird, milteist welcher man in 2 Stunden den 
befestigten Hafea Fi.iukreichs, welcher mit seinen grossartigen Werken, wie ein 
vorgeschobener Pusten, England gegenüber steht, erreichen kann. Eine in Cher> 
bourg bereitliegende Transportflotte kann die mit der Eisenbahn vom Lager anlau- 
genden Troppen aufnehmen nnd in 10 bis 14 Standen an die englische Koste (iA die 
G^end von Newbaven werfen}. Ein Beliehen dieaes Lagers kommt demnach atela 
einer gegen England gerichteten Drehong gleich. 

Gegenwflrtig beschilligt man sich mit den Vorarbeiten, Adaptiren des Terrains» 
Errichtung von BSckereien, Schlachthäusern , Artillerie-Ddp6ts etc., so wie sich 
auch bei Cracandiere, Regneville, Robillaud und Montm;)rtre grosse Redouten erheben. 
Einige Bataillons luranterie« Artillerie, Genie und Train-AbUieilungen sind bei diesen 
Arbeiten besehäfHigt. 

Das Ltrf^er diirfte niif oft. 000 bis 6Ü.<liKi Mann berechnet Sein. 

Der Boden in der Umgebung ist siemlich productiv. 

Lager von Castelnau. 

Das beabsichtigte Lager in den Landes, Lager von Castelnau genannt, liegt 
•rfD der Strasse von Se^pane nach Bordeaux: es erstreckt sich durch den Sandboden 
des Landes bis zu den Fichtenpflanzungen des Boiiiguin. Wenige ßtmulen von 
Bordeaux entfernt, wird Castelnau durch eine Zweigbahn mit dieser Stadt und Bayonoe 
verbunden. 
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I>a das Terrain, frrö9i>teiitheil> .Saiidhoden, uuthiri nur nach heftigem Heu'cn 
pr^iklikabel, sich keineswegs su Manuvrlrübungeu eignet, su dürfte »unh diesem 
L'rf{!Pr einen ähnlichen Zweck wie jenes vun Coutrances haben, niimiicli Truppen z\x 
coucenUu-eii, diü £U einem LesUmniteu Zwecke verwendet werden sollen. 

Bemerkt mttu ferner, dass die Giroede bis sum Zusammenflusie derDordugne und 
Gtronne bei d*Aiiib&« flir Kriegsschilfo achifiber lit ud- daselbal oft Fregatten ete. 
Ter Anker liegen» ae gelangt man mm Scbhiate, das« dioMa Lagw webl ein atrate- 
gisehea Pendant smn Lager ron Ceniraneea aein dOrfle, dn bei Caatelnau eoncentrirte 
tVappenmnaaen, bei den Verbfaidungendieaes Ortea mit dem Meere und dem Mangd 
deradben nach anderen Rlebtamgen kein andereaOperatieuaebjeet aia die engüaeben 
Kosten haben können. 

Auch dieaee Lager aoU auf 60.000 Mann berechnet sein. Vorarbeiten , wenn 
gleich nicht in so grossartigem Massstabe wie bei CottUrancea liabea bereits begoniieo. 

£ndlicb spricht man deren, dass ein 

Lager von Mar&tnile und Toulou 

etablirt werden soll ; doch hat diese Nachricht noch keine officielle üeütätigung 
gefunden. 

(Portas tiaag folgt) 
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Ansichten über ein neues Manövrirreg*lement der 
k. k. örteneiehiflehen Infantoie. 

Die im Laufe des letzten Sommers erschienene ninstru ctien zur Ännabme 
der zweigliedrigen Aufstellung bei (Jer Infnüterie und den Jäger» 
tr Uppen dei- k. k. österreichischen Armee'* ist nun überall zur I)tirchft}hrang 
gekoiTHTicri, und was am schlageuJäteo fiir ihren praktischen Werth spricht, eben so 
schiitll in Fleisch und Blut übergegangen, als andererseits mit unverkennbarem Bei- 
falle liegrüsst und zu ü^igen gemacht woiilen. Eine weitere präcise Ausarbeitung 
dieses Vorläufers steht erst dureh das za erwartende Reglement in Aussicht 

Vom Kleinmo mini GrftBaeren üb€rgeh«ad soll Dun hier nnterwu^ werden, 
welche Analogie mit der enrihnten Vortehrtft für das Bewegen 
gröaserer Kftrper als das Bataillon, zu gewirtigen und an wOnscben 
sei. Wir glauben darum vor Allem die Frage erfirtern in sollen, inwieferne der in jener 
Instruction, wenn nieht ausgesprochene, so doeb stark herTOrtretende Gruadsali der 
Solbstolftndigkelt eines Batiiillons, ja seihst der Division, als dessen Unierabtheitung, 
in allen Lagen und Verhiitnissen des Infiinleriegefechtes stiehbiltig behauptet 
werden kann ? 

So ni;uH>vritfähig auch dws fn drei hivrsionen gethcilt«' Batnillon sicli f^cstatfet, 
indem os bald iii;i>sir(pr wii kcn, bald sich ausbreitend, grössere Terrniit trecken decken 
kann, und so wenig es (l;itur zu leugnen ist, dass dies die aweck dien liebste P«>rm 
sei, um zerstreute und geschlossene Fechtart in die schnellste Wechselwirkung zu 
bringen, sie daher dem Terrain Italiens nicht besser angepasst sein k( uf Ii'; so bleiben 
doch anderseits die weiten Ebenen Ungarns, der Donau- Kurdli iithuinti , Pulens und 
Russlands Steppen, der grftsste Theil des bayrischeu Tieflandes, endlich unser 
seblacbtenreiches Marchfeldtermin, die minder viel Tirailleur -Gefecht, 
als das Wirken, das compacte Wirken mit Massen nothwendig 
erheischen. 

Wollen wir auch der Nothwendigkeil ihr Recht augestehen, durch Schaffung 
solcher Unlerabtheilungen, daher durch Vervielilltigung der Zielobjecte, Vermehnug 

der Intervalle und Verlängerung dw au bestreichenden Linien der allseitig 
angestrebten erbdhton Wirkung der so vervollkommneten Feld* 
artillerie zu begegnen, und sicheren Massenverlusten nach Möglichkeit su 
ent[;ehen , «o hsst^v sieb doch solchen Vortheiien, namentUdi in den oben genannten 
Terrains folgende Bedenken gpfjeiifibprstcüen: 

1. Mindpre W ider s t a ti (i :> 1 a higk f 1 1 dor Di vi^ionskörper gegen die 
auf uubeiiindertcm Boden ganz besonders zu Tage tretende Wirksamkeit der 
Cavallcrie. 
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In der Zeichnung un«i in der Theorie sehen sieh zwar die drei, eii eciiu^uier aus* 
MMader ge^iteUlen Dirisionscarres eines Batailiuns gau« gut au ; der ernsten Wirk- 
liiAkeit aber — wmd AmA Torhergegangene V«riinl» dar Bailand jener Vifltacke 
80 gesehwieht warda» daaa aia notliweaÜg n UaMen „Klumpan** bttrakaiDkaa» dia 
diaa sieht daroh aiiiaaliie Eaeadrona, aandem dareh gaata Regiaaater and mehr und 
wiadarbalt atlakvl wardan, obaa data daa Taivain ihaan Scbuta aad UatantOtsong 
hiatat dMa waitats haaiar ein aalfdea Bataillonaearrd antapraehen. 

Nvr ia tiaen solehan K9rper hieiht dar wiehligata, aatoehaidaadate HameBt: 
»rechtzeitiges Abgeben voNer Lagen gegen die ansprengewde Caral« 
lerie'^ absolot in der Hand eines einzigen Commandanten, Einer moralisebeo Pataa^ 
während bei der erwähnten Tlieilung biezo drei, — in Anschaunng und Temperament 
sicherlieh sehr verschiedene Commandanten berufen sind, dir ein minder vollstän- 
(iii^H-s Feuer, unter minder ermuthigender raoratischer iudueosirutig zu W^a 
iiriugen dürften. 

2. Auf einem Uudi n, wo, wie iif jenem Italiens, Leitniig und Übersicht ersehwerl, 
die Truppen selbsl in der ünmOgUchkeit sind, wegen der vurhaudeuen Hindernisse 
in grösseren Abtbeilungen fortzukommen, sind kleinere Unterablheilungeu sowie 
daran aalhatstindife Leitnag aHerdii^ aahr nathwendige Hilfen. Batrvaa aber 
nicbl se Tiale ktaine K5rpar, wie IS Dhriaioneti statt 5 Bataillana, den Wiak daa 
Laiteadea in aniam Tairrain» daa» wie die irftbar genannlen, abaalat daa Zatanmen- 
hallan ron Maasen «rheiseht, denen oft ein winsig eraeheinender Rnuia ibb Bewegen 
and ManOfriran angewiesen iatf 

llvreb Hinwdsung auf diese Bedenken woHeii wir ans durebaus nicht an der Abstellt 
der Inatrtetien : „ver Allem Denken and IMsponiren nach der Gefecbta- 
lage seitens der Abtheilungscommandanten anzuregen**, versündigen; 
aber es sind dies wiederholt sclion von Jenen aufgeworfene Fragen, welche mit der 
neuen Instruction auch schon jedes Linieuiiifanterie- in ein Jigcrbalaillon umgewandeU 
seilen wollen. 

Diese Gegensätze zu begleichen, jene Grenzen zu bestimmen, wo die 
Selbst.<)tiiiidrgkeit eines ÜaUillonü aulliui l und in dem gru^aeieii tukti* 
scheu Korper, dem Hegiuiente oder der Brigade aufgeht, kann füglich nur Sache 
der Versehriften zur Bewegung grdsaerer Heereak5rper aein. 

AHerdings gelangen wir hier, in Heehanismns der Taktik, aahr bald an die 
Grense dea »Allea BraehSpfenweUena'*. darefa beslimmla. Alles Terbersefaende Vei^ 
sehriflen, dareh bindende Formen. 

Hier iUlen die haideD B^riffis: »Führen und Üispaniran'' ndt ihren «ailUigen 
Temniaaaenden Moniesten suaannen, und aus dem wirren Knäuel der einwirkenden 
Unalinde lasaen steh nur folgende ausscheiden, auf die etwa der Commanduut einer 
grosseren HeeraaabtheUung, eines taktisch selbatstftndigen Ganzen, die SehlasafiMsoag 
und Durchführung seiner Absicht begründen kann, und zwar: 

aj Die Erreichung des angestrebten stratfgiüchen Zweckes, sei 
es in eoiüiequeiitem Verfolg der selbst ergriflfeueu initiative, sei es iu umsichtiger 
Benützung der vom Gegner gt boteuen Lagen. 

bj Das Terrain, sei es im weiteren Sinne nut Be^ug aut dea Kriegsscltauplatz 
oder im engeren auf den Ott selbst dett Wirkens, das Schlachtfeld. 
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e) Di« richtige Wechselwirkung der drei llftU|»tw«freo, engelrahiit 
und erhebt durch das Veratlodiiiss und die eafspredieiide AuAssung seitens der 
TruppenconHnsndsnten. Dies sind so sienüich die wichtigstCD Behelfe und Stfilien 
Ar die Leitung grftsserer Heeressbtheilungen, slso ven der Brigade nufwirls. 

Je grdsser aber ein solches Game, desto einfacher mOssen die ftlr dessen 
Ldtung aufzustdlendeii Gruuds&tze auch seio; nicht nur, weil die zur Durch* 
fiahrnng des Gewollten erforderliche Zeit im Vcrliültniss mit der Grösse des Körpers 
sanehmen muss» daher bei complicirtem Meclianismus unverhaltiiissrnässig viel Zeit 
Sibsorbirt würde, sondern auch weil, je intensiver die Bedeutung des taktischen 
Körpers, je höher die Stelliiiif/ scifii s Liiiers, je entscheidender der Ausdruck und 
die DurcUiUhrung iieines Willens, dealu grössere Freiheit und üngehundeuheit noih- 
wendig erheischt werden müssen, uui sicli in den Mument, in dessen Erforderniss zu 
schicken. Nicht minder verweist uns endlich die Praxis aur die niögiiciisle Liu- 
fa eh heit in derartigem Mechan^us. 

Fast in Alleni shid wir nun dahin gekemmeff oder woUen dabin gelangen, den 
kflnstlieh aafgebeuten Unterschied awiwbeo Kriegs- und Friedenshedürfniss fallen su 
lassen und nur das wahrhaft Praktische auch fttr den g^ebenen Fall ausfuheuten. 
Wir wissen, welch' einfaehes Geprige die laktisdien Manöver im entscheidenden 
Nonente annehmen , weich' bescheidener Succnrs aus allen erdenkharen Bnglemeats- 
GebildoD dann zu Uiife genommen wird, und mflssen daher herzlich froh sein, wenn 
man uns durch Dispens von Erlernung unnützer Tändeleien Zeit la Besserem lässt. 

Es steht daher unbedingt zu wünschen , dass ein neues Manovrirreglement oder 
besser eine diesf&llige Instruction für die infanterie von der Brigade aufniirts so 
kurr. und allgemein als möglich sein, dem Coinmandanteu allen Spieli.üiin 
lassen möge, dankbare Fälle aus der Praxis autzustellen und zu erschöpfen, daher 
Munüvi iren und Exerciren, anderseits uucli Disponireu und Avisiren in intimste Ver- 
bindung zu bringen. Weil es eben solcher Fälle genug gibt, welche ein Anklummera 
an hesthunte Formenlehren unnifigHeh mudus^, so wiro es Tcriorene Mühe, über 
einen niögiicbst sinnroKhen Mechanismus (Annliche Systemisiruog von vielerlei 
Bewegungen mit Creirung von bestimmten Aviso's) nachaudenken» statt den Geist 
wirken su lassen und der Form sidi also nur aJs unteigeordneten Mittels au 
bedienen. 

Von diesen Ansichten geleitet, wollen wir daher die nothwendigsten taktischen 
Hilfen zur Bewegung grosserer Troppenkörper in's Auge fassen, wie solche allenfalls 
Gegenstand eines Mauövrirreglements werden können, und da das dermalige Regle- 

nient sich m zieiftlich in gemässigten Schranken bewegt, solches zum Ausgangspunkt 
unserer Üetrucl tiiii^'i it wählen, denen wir auch gleich die wünsclieuswerthen, der 
Instructiun für die zweigliedrige Aufstellung im Bataillon cooformeu Modiiicatiooen 
im Allgemeinen beilugea wollen. 

Zur BesUmmiUig und taktischea AblheiluDg grösserer Tfappeokdrper (der fiHgadcD). 

Eine iweckeutspreehende taktische Abtbeilung grösserer Körper thut selhatver- 
slkitdlicb vor Allem Noth, um sattsam bestimmte Factoren, systemisirte Leiter und 
Helfer för den Mechanismus, aber auch eben so viele denkende Köpfe mehr zu haben. 
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Taktik uud Organisation reichcMi sich hier die Hände, es ist daiier dieser Punkt 
ein sehr wichti^^er und verhältnissmSflsig eingehend zu betrachten. Dermaten sind 
unsere Infanteriebrigaden niis : 

I Jägerbatailloii zu 4 odi-r 6 Cont|iaguieii, 2 Linieni e^'imetitpni ?n % Bataillons 
uud 1 Batterie mit 8 GesciuU/j n, also 8 Balaiüons mit 8 GeschiiUeri zusammengesetzt. 

In dieser Oiganisatiun kutni .sieh liüchstciis das andern, duss das Linienregimeiit 
in der Folge Tielleicbt auch 3 Bataillons beisammen haben, die Brigade also dann 
7 Bataillons sShIea kftnnte. 

Unsere höhere taktisehe Einheit, die Brigade, jener anderer Armaen, der bei ons 
abgetebafften Armee d ivi sie n, die man im Allgemeinen auf 9 bis 10 Balwllons fer- 
ansehiagea bann, enlgcnengestellt, dabei in Betracht gesogen, das« die Bataillons 
fremder Armeen — vielleicht die ruasisdhe ahgeredinet ^ s&mmtBeh nomeriseh 
schwicher sind, hSnnte man jener Vermehrung der Bataillons in der 
Brigade nur beistimmen; aber es erschiene dann höchst an^:ezeigt und viel- 
leicht auch jetzt schon, durch Creirung einer ealsprechenden ünterabtheilung in der 
Bri^»;!t^c- deren ComiTimidantcii eine Hilfp in der Leitung an die Hand zu g«!ben, 
respectiye Halbbrifja de n zu schaffen, indem jedes Linien-Ififiuitt rieregiment 
eine solche in der Brigade vorstellt, wahrend das Jägeibataillun. ubnehin zur Deckung 
von Front und Flanken im weikicn Siime, Qhcrhaupt zu selbststäitdigen thit' rneh- 
Hiiingen bestimmt, endlich die Rattcrie zur absoluten üispusitiun des bngadiers 
bleiben. 

Bei der Torberegteu, möglichen Binreihung der Regimenter mit 3 Batailhins in 
die Brigade wOrde sich das Halbbrlgadenverhlltniss gans besonders gOnstig ans- 
spreelien, indem jede solche Brigadeabtheiluiig ihre selbststindige Aeserve 
bitte, nnd in jedem Regimente das gleiche Verhftltniss der Untersiatiuag und 
des Ineinandergreifens hergestellt erseheint, irie hei dem su 3 Oirisienen abgeheilten 
Bataillon. 

Nicht genug kann eine soldie Gerechtsform und Abtheilung namentUdi im 

durchschnittenen Terrain anempfohlen werden, um durch eine so aus- 
gesprochene Gefechtsleitung unter den Händen der Obersten, denen kein würdigerer 
Platz angewiesen werden kann, dem missliebi^en Umstände zu hcj^'ci^nen, dass der 
Brigadier weder Alles übersehen noch leiten kann, nun abei sy>t* nii«iirte Helfer bat, 
wihrend im letzten Mumcut deren Ernennung sehr gerne oder selir leicht vergessen 
wird. 

Viele mögen diesVerfaftltDiss, uamlich die Eintheilung zweier Linienregimeater in 
dioBrigade, als schon bestehend belradiloii; es tbite aber wirklich Noth, ea bestimmt 
anasospreeben, es lum Gesets an erheben; denn mit einer tweckmSssigen Ab- 
theilung, mit ober TornUnftigea Gliederung des Mechaniamua ist das erste und wich- 
^ tigste Element: »die Ordnung** gewahrt, und ein wdteres, nidit müder wichtiges: 
»der taWsche Verband** besser Toraichert, als wenn solches erst aus der Brihhmng 
abstrahirt werden mOsste. 

Was die „Wahl der Form" anbelangt, von welcher am Schlüsse der Einlei- 
tung des dermaligen Infanterie>Manuvrirreglements die Hede ist und wobei erwShnt 
wird, dasH L'esehlosspne BataillonscrtItHHieri am hesten den Anforderungen der pröss- 
ten Einfachheit, verbunden mit der möglichsten Scblagfertigkeit fast in allen Fällen 
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entsprechen dürften, so sollte die Rficksicht auf du» Terrain mehr betont werden, 
detiu im iialienlachen Teri-ain — überhaupt im stark durcbschnitteaeo* wo man sieb 
möglichst rasdi entwidtela miua, und dodi in befrelfoBdeB lloiii«Bt gnaae 
ScliwierigkeitflD findet, om taßh. Mit einer tiefen Celenne su entwirret^ wird nwtni^ 
tig die sDtvisiensmMBettlinie* f&r beide Treffen» wenn es einanl lum Aufeinnelie 
gdioounen» TencMueben seinp und ivar das eivle IVeffen nnf die Bntwieltelttage-k des 
gweite Treffm nnf verkleinerte Intervallen in Diviaaenen fermirl. 

• Die Aul^telluBg im Ailgcuieioeo. 

Hier mfisste der Regiments- eder besser Halbbrigade-Verband 
seine charakteristische WOrdigung finden. Zur Zeit, als das dermalige 
Manövrirreglement fÖr die Infanterie frcschrieben wurde, bestand die Infanterie- 
brigade fast durchj^ehends aus eioem Liiii( iirpp;imeiite it 4 Bataillons und 1 Jäger- 
l)a(ailioa , und obgleich d'ds Ueglement anempi]< liU ( §. 4) „auf die organische 
Gliederung der Bataillons desselben Regiment s BLihü lit zu nehmen" , so wird 
dermalen, wo zwei Terschiedene Elcwente m dur ürigadesind, aiso dieser Gt uad^aU 
gaiu besonders zur Anwendung kommen könnte, lüerauf nichts weniger als Rücksicht 
geuomBien. Ea eraelieint mia aller ein dwartigea Durdieinandenrerfen der Bataillons 
eben ae wenig gerechtfertigt, als das AnnuiUren der Oberste doreli diese Hassregel, 
und. da hei der Aafatellung ven Gmndafttaen, ven Reglementsprineipien» nie genau 
und prieia genug vergegangen werden kann, ao wfire ea viell«eht besserer VeralBnd- 
niaa halber aageaeigt* die in frl&eren Zeiten bestandene Nomenclatiir: »f Ifig ni- 
eder treffen weise Aufstellnng** wieder zur Geltung zu bringen. 

Wns die einzelnen Aufstellungsarten aus den allgeoieinen Bestimmnagen Ittr die 
Aufstellung grösserer Truppenkörper betriflit, so dQrtle: 

1. Die Gefechtsaufstellung durch die schon frülier in ihrem Werthe 
beleuchtf^tf Divisions-Masseniitiie, ferner durch die etwa schon bei Annahme dieser 
Aufstellung tür uöthig befuuduiie Ausscheidung der UnterstQtzungsdiirisionGn im 
i. Treffen (zur Deckung der Flanken für dieses und das 2. TrelTea iu durch- 
scbnittcueiu Terrain höchst wichtig) üiitwi der einige Zusätze oder eine ganz all- 
gemeine auf die jeweiligen Umstände vei weisendu Fassung erliciäclien. 

8. Ddrite bezüglich des Alignemeuts der Treffen aus dem Grunde eine 
Andeniug eintreten, weil naeh der neuen Inatructiea nieht mehr auf jede beliebige 
Abthtilnug anfknaradbirt worden kann. 

Wir eracblen übrigens dna gegenaeib'ge Aligniren der Fabnen als eine blosse 
Bxnrcirplats-rornialitftt und dagegen, wenn hierin nieht etwa dem Brigadier 
vatlkenmen freie Hand gelassen wurde, die Beatimmung aweekenlaprechesder, daaa 
die Bataillons des sweilen Treffens mit den inneren eder ftuaseren nfigeln auf die 
reepeetiveB Flügel des ersten Treffea» alignirt stehen. 

Je mehr derartige Bestimmungen der Disposition nach Bedarf der Umstände 
fliierlassen werden, desto besser; nur so knnn das Aufstellen ron FnrBMln fOr AUiS 
und Jedes unigaiigtu, dagegen das Selbsldenken angeregt werden. 

3. Die conce ntrirte Aufstellung dürfte woli! kaum eiiio AiidLi ung der 
derroaligeii Bestimniuugeii zulassen, nachdeja «ie uhnedies nur Ltusser dem feind- 
lichen GesehüUbereich«' (in Anbetracht der weitreichenden V\ irkung der gezogenen 
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GescbQtze (Ibrigens ein ziemlich vague werdender BegrifT) und bei dem kleinsten 
Torbaadeneit Räume in Anwendung kommt. Sind diese Ilaupigi uuJsiiUe einmal hioge- 
•tflUt, VMDeieiit auth des Breiteren durcbgefiihrt, weil es sich hier meht allein um 
Weaen ttnd Form, tondofo toeh um den Geift d«r Sacli« htndelt. dem Ibrigens 
immer der Vorraag einsurlDmen wflre. so mftge mon^ieh kinwieder in minder 
Weaeatliehem kOrsor ftsseo. 

WosQ in eine derart^e lealmetion spedelle Beslimmangen enfiiebmen Aber: 
Bielitungen, Front- nnd Seitenmnrseh, TreffenTerllager engen 
n. a. m.?? , 

Wilhrend letzteres reine Di^ositionssnche and es ganz selbstrerstftndlicb ist, 
dasa der betrefTonde Bataillonscommandant ebenso schnell und auf dem kQrsesten 
Wege an den bezeichneten Punkt zu gelangen, als dort die Entwiekelung seiner Truppe 
in voran!nR«?f'n oder sonst n:\rli l^nslarulf-n zu handeln hat, genügt fijr Front- und 
Seitenniat seh« s.iüsam dir Hiiiweisung auf die Analogie mit dem im Exercirreglo» 
ment für ein BiUaillün Gcsnii^len. 

Auch §. 4 des jetzigen Manovrirreglements: „Markirung der AufsteN 
lengslinie scheint uns viel zu umständlich behandelt, namentlich wenn man bedenkt, 
dass wir nicht Air den Bxercirplets, ■ondem für das Terrain flberhaupt arbeiten, wo 
die &ntwiekelung8linie dureh solehes oder die GefeelitsUige Toigeeeichnet whrd. alao 
die Angabe des Brigadiers oder dte FAbrang des Generalstabs •Ofliciers genOgen 
aosss enderaeits aber, daas die CaTatlerle reebt gnt ebne tbniiebe Hilfen 
arbeitet, nnd dordi eine solebe eAl^bte Sdbststind^beit das Angenmaas der 
BalniUonaeemanndanten geObt wird. Freilieb darf es dann auf etwas mdur oder 
weniger Richtung und InterTalle nicht ankommen, und fehlt es an Stützpunkten und 
Linien im Terrain, ao Iftsst man das als Pivot dienende Bataillon einen missigen Vor- 
spntng gewinnen, oder es kann im schh'mmsten Falle auf dem Exercirplatze eine 
gedachte Linie und zwar jene des ersten oder sweiten Treffens — nur mit ihren 
Endpunkten — markirt werden. 

Aviso und Signale. 

Betreffi ersterer wSre die mftgliebste Analogie mit den Commandoworten des 
Bxersirreglementsfa empfehlen« nnd bei an eemplielrlen Ariao's mdsste man aieb dadureb 
helfen, dass der Brigadier sie den beiden Obersten übersendet, die dann das Weitere 
anordnen, wodareh jedoifälls mehr Zeit gewonnen wird, als wenn das Äriso jedem 
einzelnen BntaÜlonseommandanten directe sugeschickt, derOberstaber natQrlich dann 
ganz übergangen wird. Übung in Zusendung Ton Aviso's ist aber jedenfalls 
wichtiger, al'; die Äushüdiing des Orgnns des Brigafliprs durch das 
Commnndo, da l ek^iantlich im engagirten Gefecht mehr nach erster em als nach 
ieUterem Modus vorgegangen wird. 

Die Coloone. 

Colonnenformirung. 

Das jetzige Manövrirreglement stellt im Aligemeinen folgende Arten von Coloo- 
nen auf: 
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I * Die ei n f M e h e mit dem Uotencbiede der : 
Harseh- aad Oefeebfe*, letitcre wieder mit der Name der treffeiiweUeii 
GefeehtweleBne. 

2, Die Doppel- und 

S. dfo eoneentrirte Cdionoe. 

In Beng auf die sub 1 bezeichnete Colonne wQrden wir sehr inconiequent 
werden, wollten wir toii der frOhcr wiederholt betonten Netliweadigkei^ unter allen 

Umständen den Regimenfsverbaiid zur Geltung zu bringen, nnnmehr Umgang nehmeOt 
und dem dermnlig^pn Keglement beistimmen, wenn es S. 28, 16 lür gewöhn- 
liche Verh.iltiiisse (nicht im Feuer, blos ztir Krhaltuag der Marscbdisciplin) die 
Bataillons eines Regiments beisammen, dagegen eben solche in derGefechts- 
colonne(also im wichtigsten Momenre) nicht mit dieser RUcksiebt bebandelt 
wissen will. 

Rationell kann und sollte nach unserem Erachten der Unterschied zwischen den 
beidto Arten ^Marieh* und GefeehtMeleniie* nur darin liegen, daaa man In er ata* 
rer alle magliehen firteiebterungen fär die Truppe eintreten Iflatt. als die Betterie 
an die Queue u. dgl., weau man natOrtieli sieb ausser jeder flbarrasdienden Auf- 
marsdieventoalitlt befinden mnss; in letsterer bing^en gesfebert dureb eine Avant- 
garde and ftberbaupt in votlbommenster Gefeditsverfiwiung naracbirt, daber die Bat- 
terie nicht an der Queue; ja» wir wOrden sogar beantragen, damit der Regimenta- 
verband durchaus nieht gestftrt wird» solche nicht, wie biaber binter dem 
T^tebataillon, sondern tn der Mitte der Brigade zu rangiren. 

Penn: hat man es mit freierem, nicht ganz bedeiktom Terrain zu thun, su wird 
ja die lialterie sofurt ans der Cohinne gelogen werden tittd sich ohne Zeitverlust auf 
iliren Platx zur Deekutig des Aufinarsebes begeben küniieu. Marschirt man aber auf 
den Str^i^sen Italiens, wo ohnehin erst jedf Geschfitzpositinn mit reifer Oberfegung 
gesucht werden möge, weil man selbe nicht su Icieht wieder wechseln, oder aus ihr 
höchstens mit einzelnen Zflgen avanciren kann, so ist wahrhiiriig keine Zeit verloren. 
Bestebt doeb — ganx effen gestanden — einer unsrrer HauptfeUer darin, dasa wir 
una Kopf aber in*s Gefeebt stfirsen, statt frOher den taktlseben Aufinaneb rnbig und 
Tollftindig su bewirken. 

Für jeden Fall aber iat ja die Avantgarde da, bei einer Brigade deeb ein 
ganses Bataillon mit 8 GesebOtsen, die das Gefeebt sattsam binbalten kann, bia der 
Auiinarscb des Gros bewirkt ist 

Unter keinerlei Umsfinden yermOgen wir auch der jetzt Oblichen Unterscheidung 
der «Gefechtsoolonne", und der „treffenweisen Gcfechtscolonne" eine besondere 
Opportunität zuznerfeennen, und es dürfte daher ganz geniigen im bctref- 
fendi Mi Aviso die Truppen wissen su lassen, welches Regiment an 
die i^te zu komifion hat. 

In Bezug auf die I) oppe 1 co i (»u ne wäre zu bemerken, dass deren 
Zweck: „momentanes Zusammenziehen, um schwierigem Terrain auf beiden Flügeln 
oder auf einem Flögel auszuweichen, eine Directionsveränderung rasch zur Durch- 
ftlbrang in bringen, endlieh rascb einen kriftigen Stoss auf einen Punkt mit der gan- 
aen Brigade lu wagen**, ebne erat einen neuen Begriff und rersebiedene Medalitltea 
■ufkualdlen» dureb einihebe Aqnlogie mit der im neuen Eiereirreglement (respeetire 
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Instruetioii) zugMUmdMea Uma «des Verringern» der Interraile iwi- 
leheD den einielnen Dirlefenen dettelben BetiillOBi** Tollkomnen 
errdcbt werden kenn. 

Wes endlich die eeneentrirte Celenne betrilll, eei hier bemerkt, due 
lelbetverstindliefa die in derinttmetien Ar die iweigiiederige Anbtellong Terftemniende 
«Beteilionseoloene mit Divisionsmassen* euch im ManttTrirregleflient Piete finden 
mnssv, nllcrdings sweelunisMKer in der «BeteillensmiMealinie*, als in der Meneh« 
eder Gefechtscolonne. 

IJass die aus der oft cifirten Insti ucfiori resuUirende Bezeichnung durch: »vor- 
oder rtirkwärtfi", oder hins rechts, links, ob die Cnlf^nne senkreolit auf die Frontlinie, 
oder nur iii iIiTt ii \ ( i langerung zu formiren sei, auch Anwendung ytif g^rössere Trtip- 
penkörper ai<« dua Bataillon finden müsse, iässt »ich durch Hinweisung auf die zwi- 
schen dem Exercir- und Manövrirreglement der Cavallerie diesfalls hestebeade Ana- 
logie auch fiir die Vorschriften der lofanlei-iü uuholTen. 

Da die Entwiebelung der verschiedenen Colonaen im bestehenden Manftvrir* 
regtement ohnebin mit lefaeiisirerther KOne behendeil ereeheint.»o wHaelen ivir hier» 
Ober niebCs besonderet tu bemerken. Dnse naeh eintretenden Umstlnden der Aef- 
matech not der Coleone dertrt erfolgen mnss, due die Bttnillens ein nnd deeselben 
Regiments entweder neben einender in daeaelb« TreflTen eder hinter einander in swei 
TrelTen in etehen kommen, wird sieh nicht Andern lassen. Dass, wie dies adion frO* 
her erörtert wurde, die lelllere Entwicicelungs- und Fechtart im sehr eoupirten Ter» 
rain unbedingt den Vonng yerdiene, bringt durchaus nicht mit sich, dass man 
— ebenfalls nach früher Gesagtem — darum auch so die Ctdonne mit Niehtbeachtuag 
des Regimontsverhandes ä conto des könitigen Aufmarschr s f irmire 

Denn: cistfiis ist nieht leielit iinzunehmen, dass eine Hngade ihren Aufmarsch 
ohne hinläiighclie Deckung, sei i s iliireh eine Avantgarde «der unter dem Feuer 
anderer Truppen bewirke, alsi) g i'' ki iitr Zi it mehr habe (um ganz deutlich «u 
sprechen) die StalVt hi, welche bei Aulfiiarseh aus eiuer Ti-elTenweise abmarschirten 
Colonne in eine flügeiweiae Aufstellung Air den ersten Moment entstehen müssen, 
noch In gleiche HDhe m bringen.. Sollte aber wider bciaere« Yermnthen denn aelebee 
doeb nicht mSglieh aein, so ist man 

sweitene Inder Lege^ einen Flügel TOigeteboben, den andern relbsirt in*e Ge- 
recht an bringen, eise mit Staffeln voraoigeben, mlleicht eich also die niebst nütbige 
Formation (die doeb eine oft rorkotMttende) an empören. 

Zorn Sebloaae dieses Abschnittes «Ober Colonoeaformation und Ent- 
vickeluag* daher nochmals die Bemerkung: filr die Formation der Gefechts- 
eolonne, wie für den Anfinarach aus aolcher maglichste Währung des Regi- 
men tsTerbandes. 

Die Canr^s. 

über solche liaben wir uns schon Eingangs (iiiwes, wenn auch nur allgemein aus- 
gesprochen und darauf hingedeutet, dass im eü!i[) rien Gelände, wo das Terrain mit 
so vielen Verstärkungen zu Hüte kömmt, den Divisiuiiscarres nichts im Wege steht, 
die Schwierigkeit abgerechnet, namentlich wenn sich auch die xweite Treffen in im 
gleichen Formatton befindet, die entsprechenden Plitie f&r eine unbehinderte Feuer^ 
Wirkung au finden» 
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Im offtnen Terrain aber irerden ttnbediogt die eolidei» «rMentMMbfiihigeu 
BalailloDecarrtffl dea Vomog verdieneo » aoll die Brigade aieiit im Homent der iiMialaii 
Verwirrung, der CaraHerieattake , gana und gar an« der Hand gegeben werden. 

Frantveftoderangen. 

Betreffs solcher ist kaum su aweifeln« daaa die in der neuen Inairaetten neben 
Itehn Bataillon entfallenden Frontreränderangen auf die Mitte ele. auch bei gfte» 
seren TruppenkSrpern ausbleiben werden, da ihre Ausfilhrbarkeit — geschweige denn 
ihr Nnt7;(»n — für den Ernstg:ehra«o}f «ich durehans nicht nachweisen lassen dOrften. 

Ebensowenig iässt aich auch über: Formirung und Aufmarsch von 
Staffeln etc. (7. Hanptstflck des Manövrirreglements) bemerken. Nur dürfte es bei 
dem gegenwäi [iirf 11 Stand der Infanteile-FeiierwalTen etwas schwer fallen, der S. 190 
des dermaligen Maiioit-irreglements htugestellten Beobachtung zu entsprechen, es 
sei, wenn es sich um einen Angriff handelt, die Staffeldistanz so zu bemessen, dass 
die rielwirtigen Staffeln niebf aneb dem feindKeben Gewelirfeaer blossgestellt wer- 
den*. ' Wir ebd Tielniebr der gegentbeiRgen Anaiebt, wenn ek eieb uro einen Angriff 
bandelt, die Staffeldiatanien eber an verringern, vm bei etwaigem Missgeeebiek 
dea idnen SCaflbIa aittgtiebat aebneli mit dem andern nur ifnnd in «ein. Bei der jetsi- 
gen Verfollkeamiming der ffaueriraflRMi iat Sandern, Pauinn, flberbanpt deb dem 
Scbua« Prei« geben, da« Verderbliebate. 

Treflbnablösuiigeu. 

Die Treffenahlüsuügen, fOr deren Ausfahrung bis nun au in Divisions- 
colonnen überi'p^;Mi£jeii werden mü<?ste — eine Bewegung, die auch in der Folge 
dieselbe bleiben dürfte, da sie die einfachste und beste — werden steh jetxt, wo 
der Mechanismus mit DiTisionscolonnen (Massen) ein ganz geläutiger geworden, um 
80 leichter bewirken lassen. Nur sollte bei Behandlung dieses Capitels mit allem 
Nachdruck daraut hingewiesen werden, die Vorrfickung des zweiten Treffens Ober 
das erste — rulgo die Treffenablüsung in offensiver Absicht — so 
fleissig zu fiben, daaa sie aar Gewebnbeit wird. Es gibt nicbta Impe- 
aanteres. niebta moraliaeb Erbebendei'ea, ala wenn daa erat» kampfer«eh5pfte Treffen 
ein xweiles Ober sieb binauMtOrinen aiebt — der aberraaebte Gegner wird atntaen, 
«ieb «elbst in dem Augenblick bedrobl «ebend, we er dem mirbe geglnubten Gegner 
an den Leib wellte, — wird weieben, dagegen da« fHlbere erste, nunm^r aweite 
Treffen von der Bewegnng bingerissen wird den IHscben KrSllen gerne nacbfbigen. 
Dagegen ist jene Art der Ablösung, S. 217, wo da« erste Treffen, 
naehdem das frOhere aweite an seiner Stelle eingetroffen, e h r t* macht und sorüiA 
marschirt, nur dann möglich und ausfahrbar, wenn im Gefechte ein längerer 
Stillstand eingetreten ist, wenn solches überhaupt „stehenden Fusses" geführt 
wird , — eine Fechtart, die wir eher vermeiden ah suchen müssen: denn man möge 
sich nicht begnügen Terrain zu behaupten, sondern trachte immer solches 
zu gewinnen. 

Naehdem man endlich und mit Recht Alles daran setzt, das offensive Ele- 
ment zu heben und zu nähren, so gebe man auch bei diesem Anlasse der darauf hin* 
zielenden Ablösnngsart den Vorrang. 
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Bajonaetangilff. 

B«iOglieh det BigoDaefu^riffii «ioftr Brigftde in offiMiairer Abaidb^ bemerkt du 
HanövTtrreglenient, dass mehr als 2 Betaillene in der Regel nieht lum 
uomittelbaren Angriffe Terweodei und dem angewiMen Auigenge des Kunpfes auf 

demaelbeD Punkt ausgesetzt werden sollen. 

Uiiwülkürlich muss diese Punktation zum Glaul)eii verleiten, dass schon bei 
Anordnung des fraglichen Angrifles eher dessen Missliiigen, als dessen 
Gelingen in's Auge gefasst werde; wojsu sonst von 5 Bataillons 3 in Reserve 
la^eo, die erst im 2. Moment, d. i. nach missluuiJ^iMiiem Sturm, dessen ruhige 
Zeugen sie geblieben sind, dem die luriickgewurtcne erste Liiae vuriolgenden 
Gegner durch ihr Entgegentreten impomren künnea, wenn sie nicht, was 
bekenntliek hftnfiger gesehiekt, von dem weiehendee 1. Treffen un- 
anfbeltetm mitgerieeen werden. 

Aber selbst, weon dies niebt der Fall, selbst veon ein tapferer ootareeh- 
aendor Cemmendsot mit dem stirkeree »reiten Treiba wagt» wss ibm atit dsa 
ersten niebt geiimgen, and aoehmals sngreift, se bat man siebtelieh mekr Zeit und 
sieb mebr Kraft rerleren, als wean man sieb, ist einmal die unabweisliebe 
Netbireadigkeit eines gemeinssmen Angriffes eingetreten, uuch sofort en-l- 
sebliesst» ein Mehreres daran zu wagen, um mit Einem Male des lu 
erreichen, was man bei Wiederholung nicht immer verbürgt hat, weil der Comman- 
dant faetiseh dann schon uuf die gute Laune seiner Truppen sQndigen muss. 

Können wir ulso dem Hinstellen eines derartigen Grinnl^atzp«? diirehans nicht 
das Wort reden, wetin auch nicht die weise Absicht des IVvu'leineuts »Ökonomie 
der Kräfte zu erzielen", bestritii n \i ( rtli ii soll — so vvüie atich noch «u bemeiken 
und das entsprechende Mittel zu hezeicluien, wie einem andern Übelstande 
onaerer Bajonnetangriffe abgeholfen werden könnte und sollte* 

Bei einer selcben BTentnslitfttbendettes sieb banptsfteblieb darum» den Gegner 
niebt nur in der Front, sondern aaeb in des Flanken naebdrQekliebst sn besebfif- 
tigen, sonst Allt er der anstarmenden Colonoe selbst in die Flanken. Dieae sugleieh 
Torbereiteode und mitwirkende Action wird aber leider su oft auaser Aeht gelassen. 

Die Ausseheidung der UntersUUsungsdirisionen des ersten Treffens einsig und 
slleitt in dieaem Zwecke scheint uns das geeignetste Mittel für jene Beunrubigung. 
Selbstverständlich sind diese Divisionen dann in der Lage, bei Misslingen unseres 
Angriffes und Anwendung der lerslreuten Fecbtsrt das RespOetiren der wuehendea 
Haupttruppc zu erzwingen. 

Rechnet man bei einer Britjado pr. K Bataillons zu diesen Unterstützungsdivisionen 
des ersten noch jene des zweiteir 'l n nViis und ein als Hauptreserve ausgesf hit tli - 
Des Bataillon, am besten das Japerbat.ullon , wi iclies früher die Avantgarde gebildet, 
den Aufmarsch der Brigade gedickt iial u. a. w., so wird man für den Fall, als der 
Angriff misslingen sollte, dem nachdrängenden Gegner immerhin 7 Divis innen 
entgegenwerfen, respeetiTO scbnell eine impoaante Feuerlinie formiren können, 
w&brend man mit 4 Bataillons k % DiYisionen»8 Divisionen den Biyonnet- 
sngriff auf des in Frsge stebende Objeet in der Front unternimmt und lu diesem 
Ende im Sinne des Punktes 1S2 der Instruetion fllr die sweigliedrige Aufstellung 

ÖMttr. ■iMian MlMkrilU ISÜ. VU. (S. Bd.) 4 
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bei Anordnung des Angriffes die Divisioiisintervalle de^ ersten Treffens verriogei^n 
läflst, um Theile des «weiten Tri-ffens zur Verstärkung lieranzuziehen. 

Der moralische Hall deb eraleii ireüens kann duicli ein solches Vorziehea 
des «weiten im euUckeidenden Momente nur gewinnen, letzteres aber wird D«iik 
dallr wiasBD» lid»er sum Kampf Ibiui an Hana gef&hrt, alt, paaalT nisehend, 
dardi du C^ndliche Kartfttadienfetter dedmirt au WMrden, dem man es aiclit ent- 
xieiien kann, soll die Unterstatiang des ersten Treffens nieht rein illvsoriseh 
bleiben« 

SiUuabaaMiftug. 

Weit entfernt, nach kim^tlii hen und unpraktischen Neuerungen zu fahnden, 
das aneikannt Gute und Kiehtige aus Ltlüsser Erfiiiiluugssucht üher den Ifanfen zu 
werfen, war es im Cjegentheil unsere Absicht, das Bestehende nach KräAen zu ver- 
wolben ond nur dort die NoCbwendigkeit einer ModUcirung hiniuatellen, wo sie 
nnmnstBisliebeaBrrordemiss geworden ist, um aneh in die taktische Leitung grösserer 
Heerkdrper jene Binfrcbheit des Hechanismus lu Qbertragen, die den Erfolg um so 
ober Terborg!, weil der Gefst des FOhrers, schon aur Priedenssett von beirrenden 
Fesseln befreit, dabei von denkenden, systenisirlen Faderen unterslAfat, sieh mit 
der Erwlgung der Umstfinde, der Auffassung des grossen Gänsen unbehindert be- 
schäftigen kann, um die Rolle durchaufllbren, die ihm als Theil des Ganien an- 
kommt. DiesfäUige Vorschriften können daher nie einfach, nie knrs genug sdn, 
Icönnon nur geistige Elemente berühren . das Denken und Disponiren anregen , denn 
der highere Trupppnfiihrer muss wohlTaktiker — aber nicht blos Formenmensch sein. 

Im November 1861. 

A. V. 8., 

M^itr hm 1. k. eMMnt-QHftiMaMrtH^tikt. 
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Die Conservatioii des Mannes 

Von Ir. Ilekaellt, 

k. k. lagiMlNrat. 

III. Die BekleiduDg des Soldaten. 

Ein Arzt» der seine Ansicht über die Bekleidung des Soldaten liefert, steht 
offenbar auf einem andern Standpunkte, als der Coinbattant, der seinen Kath ertheiltc. 
Alle die Rücksichten, welche der reine Schijuheitssinn an die Hand gibt, sind für ihn 
untergeordnet oder zuweilen sogar gaiu verw erflicli. Andere Gesichtspunkte, welche 
»U9 den praktischen Studien iü'i den Übungen mit der \N alle hervorgehen, welche 
aulaiigiich leitende bleiben müssen, kennt der Vertreter der Sunitätsinteresseu ent- 
weder gar nicht, oder er unterscbftUl ihren Werth. S« mag daher das ärztliche Bild 
der BeUeidoDg nur reletire Wichtigkeit hehen, — wir geben des eehr gerne xu» — 
eilein die bygientwlien Grondaltxe, deren Nichtheeclitnng «ich mit methemntischer 
^hcfiieit riehen » eoll der Feldarat berrerbeben und es in letiter Inatans den dafttr . 
Berufenen Qheriniaen, die Formen tu Gnden» welche unabweialiehen Grundbedin- 
gongen entafaraehnn. 

In diesem Sinne Ist das Folgende gedacht und bearbeitete in diesem Knne hofil 
der Verfasser eine rücksichtsvolle Beurtbeilung zu erfahren, wenn ibm irrige oder 
unausführbare Ansichten bie und da entschlüpfen sollten. Scheuen darf man sich nicht, 
Fehler m machen, denn in der Kritik wird oft das Richtige als Drittes und Neues 

gefoodeo, in der Widerlegung unserer irrthiimer schafft oft ein Zweiter Gutes. 

« • 

• 

Sebni wii vuii tellurischen Einflössen ab, welche Epidemien in die Scene führen, 
SU lindert ^irzwei ki/rper^teiien , von denen uns die schädlich wirkenden Potenzen des 
Temperatur- und Feuchtigkeit« wechseis, die gewöhnlichsten krankmachenden Lrsa- 
eben, am eDpfindliehsten wirben. An den £ndpunbten finden wir die grössten Diffe- 
rensen der Rdsbarkeit, am Kopf und den Fassen, wftbrend in der Mitte annlbernd 
die Ausgleicbung der Bmpfindungsgrade stattlindeL Der Kopf ertrigt keine relatiT 
bebe Temperaturen, der Fuse liebt sie, populftr gesagt*). Die Brust und der Hals 
neigen sich dem BedOrfiiisse des Hauptes, der Leib dem der Fasse lu. Die oberen 
Partien sind der Abhärtung mehr luganglich als die unteren, und wir wissen, daas 
diese letiteren gegen feuchte Kalte aumal in der empfindlichsten W«se reagtren. 



1) Boertiave, der glücklichste Arzt aeiner Zeit, lünterliess unter sdaae PapiereD folgende platt- 
deutsche Hegel: .KöpkAB kolt, Fötkee warn, Hiaaeq^rtkae epra uo l«t den Doctor ten 
Düvel lopen". 

4« 
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Ein beisser Kopf treibt das HifxgefQbl, die Empfindung der Trockeobeit gegen 
die Peripberie, ei« kalter Posa da« Frftsleln gegen das Centmm. Beide Extreme 
fcbliesBen den Gipfel der Uubebaglidifceit in sieb, nnd die Oscillationen swiscben 
ihnen gestalteo die Menge Udner Attfr^fangen, welebein die Kette der «Unbe- 
hngliebkeiten des Lebens, der petite roisire** der Franioeen gehdreo. 
Vielleicht darf man einen Schritt weit«r geben und sagen, dass die Gruppe der 
leichten Fiebererscheinungen, der sogenannten vorQbergehenden Alterationen, ihren 
Hauptauszugspunkt von den Enden des Körpers nehmen; wir sagen viel leicht, denn 
CS finden sich immer Är/.te, die das Gegentbeil beweisen wellen, und hier ist nicht 
der Ort fOr solche Debatten. 

Wenn gesagt wird, dass von Kopf und Fuss die sehädtichen Einflüsse ausstrahlen, 
so ist noch ein Drittes liinzuzufflgen , was sich von selbst versteht, dass nämlich die 
plötzliche Erhitzung oder Abkühlung der Körperoherllache Oberhaupt gleiche und in 
extremen Fallen hochgradigere Folgen bedingen. 

Es exittiren weHeridn neeh mehrere empfindliehe Punkte am Körper, deren 
Reizung unangenehm ist, aber nicht gerade posHiT schftdlidi» und derenSchnts immer- 
hin rftdilich wscheint, namentlicb dann, wenn der Soldat aich in adiwierigen Lagen 
wohl fdhien soll. Hier sind der Nacken, die Handgelenke, die Knie und die Ohren lu 
bedenken; auch muss auf den Unterieib unter Umsttoden besondere Rflckaiebt 
genommen werden. Diese genannten Stellen rufen jedoch bei Vernachlässigung im 
seblimrosten Falle immer Loealleiden hervor, während die Einflüsse auf die End- 
punkte beinahe regelmässig Allgemeinleiden zur Folge haben. Viele Nationen suchen 
sie durch Abhärtung iniempfindlich zu machen und sie erreichen ihr Ziel, wenn sie 
nicht den Eigenheiten des Unterleibs Gewalt anthun. So indifferent diese Gegend 
auch für geringe Histanzen zu sein srheint, so leicht rächt sich der W'rsuch, sie 
erheblich rasch oder dauernd .lii/ ikühlLii. Nächst Kopf und Fuss muss sie daher 
gewissermassen gepflegt und bewaciit werden. 

Alle übrigen Körpertheile sind indiflferenter und entschieden der Abhärtung 
flibig. Hier ist besonders die Brust und der Hals in*s Auge zu fassen, die man sehr 
gerne als empllndlicbe Theite beieichnet, wetcbe es aber durchaus nicht sind. Der 
Tiroler steigt Ober dieScbneelinie hinaus und schwillt starl^ bis er sie erreidit, ohne 
seine Brust und Hals zu bedecken. Der Schotte legt auf ihren Sehuli keinen Werth 
und die Bauern aller Gegenden der gemftssigten Zone suchen ihren Hirtegrad durch 
die BI5sse des Halses und der Brust darzuthun. 

Wir begegnen den Terschiedenstcu Nationalitäten in der Bemühung, die empGnd- 
lieben Punkte von untergeordneter Bedeutung abzuhärten, aber keinem Volke, welches 
in mittleren Verhältnissen, belläußg in der gemässigten Zone, die Gesetze vernach- 
lässigte, denen Kupf und Fuss unterworfen sind. Allerdings gibt es Menschen, die im 
Winter beinahe l aarfiiss einhergehen, allein diese vtecken ihre Fiisse auch nie unter 
ein Federbett, sundern suchen der Zeit nach gleiche Temperaturen für diesen bedeu- 
lung&vollen Punkt. Wenn sie aber auch inoch üo sehr sich an die niederen Tempe- 
raturgrade gewöhnt haben, wenn ihre Haut mit einer harten dicken Hornlage am Fuss 
auch ttbwktetdet ist, werden sie nie ungestraft ihre FOsae oder den Kopf dem grellen 
Wechsel aassetieo, und dieThatsacbe, dass die Armen in einer gewissen Periode^ wo 
die Krade den Hftbenpunkt aberhaupt schon flbersehritten haben, ihre Ffisse emstlicb 
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sehuUeir , ztMjf^t von der Wahrheit der Ansehaiiiingsw« isr In manchen Gcgeaden 
briugen es die jungen Bewohner dahin, haarfuss auf das Eis zu gehen; gewöhnlich 
thuQ sie es lange ungestraft, weil ihre Suhienfläche sich mit einer Schichte von Horn 
Sberiieht, welche die Wirme «ebleeht leitet. Allein unter ihnen kommen genug 
Ung^fleksftlle durch VerkQhlung ror und nur die bittere Armuth zwingt sie, »ich 
solcher Gefahr MSiiuetseiu 

INe richtige Brkenntnias der Naturgesetee bricht sich immer Bahn» nud desshatb 
gibt es keine BSrenmOtten mehr, welche ernst das martialische Attribot der Garden 
waren. Jetxt, wo der Mann im EinKelgefechte keinen besonderen Werth in seine 
Erscheinung legt, wo er seine Selbstständigkeit zur Deckung bcnOtzt, machen sieh 
keine Gelüste geltend, das Haupt durch imponironde Zierden zu belästigen. 

Allein der Übergang: zwischen dem Evcess des voripen Jaln hunderts und dem 
richtigen Mass ist nicht gar leicht gefunden. Kino Pik Ii übe mit wallerMloin Russ- 
schweif, schwarze, glänzende llehne ersetzten die Wirk der BiJrciiliaube. Man 
konnte versucht werden zu gl ^iix ii . dass die Wiedereifiuder ilm uiniklcn llelmc die 
physikalischen Gesetze nicht iiunuteu oder ihnen Hohn sprechen wollten, als sie für das 
Haupt eine noch immer schwere , dunkle Last erfanden. Die blanke Pikelhaube leitet 
dnrch ihre Hetallrerbindiuig die Wirme auf den Körper, und wird sie, wie in jedem 
Fddzugc, an ihrem LackObersoge matt, ao bSit sie die#^fen WSrmestrahlen so wie 
die TOB der blanken Hetallfkssung »igeleiteten um so intensirer am Kopfe xusammen. 
Sie ist mithin durchaus schldlich, und ihreSchAdliehkeit wird durch ihrGewieht noch 
«rbfibf. Dasselbe gilt Ton den schwanen Helmen der Reiterei, welche mitMetallkamm 
Tcrseheii sind, und wenn diese auch noch so sehr den Schftnheilssittn befriedigen» 
so werden sie vor dem Forum der Hygiene immer gleich verdammni^swertb bleiben. 

Die matten, schwarzen Kopfbekleidungen saugen die Wärme ein und leiten sie 
schwer ah, sie erhitzen sieh daher inimor. Darin Iie<,'t der Grund, wnrtim die Bestre- 
bung grosse Filzczakos in kleine nniziip^'ftjdten nur relativen Nnfirn stiften kann. Es 
1 1 c ili t immer gleich b e k 1 a g e n s w e r t h , d a s > d i » >- 1 Ii w a r 7. e Kopfbe- 
deckung dem Auge wohl thut, dass man daher fortfahren wird 
schwarze Kü p fhekleid u ngen zu empfehlen. 

Es gab einen Moment, wo man sich der Hoffnung hingüb, dass die J&gertruppen 
der k. L Armee emeo grauen Heft erhalten würden, ja es Terbreitnte sich das GerQeht, 
dass die schwere Ca?allerie wieder den spanischen Hut mit aufgestellter Krempe an 
der Seite annehmen werde und das« hochgestellte Ofliciere sieh dafttr interessirten, den 
sogenannten dentsehen Hut eintuAhren. Wenn mit diesem Projeete die Idee rerbun- 
den war, grauen POs sn verwenden, so entsprach sie den sanitfttlidien Wfioseben, 
denn die graue Materie ist gegen die Wärmestrahlen sehr indiiTerent und sie leitet 
dieselben auch im angegebcDen Material nicht auf den su schützenden Tlieil ab. 

Wie Tortheilhaft Hesse sich diese Idee ausbeuten! Eiu deutscher Hut schützt das 
Auge vor den Lichtstrahlen der Sonne, den Nacken vor dem Regen, er ist leicht und 
schmiegsam, und wenn an seiner Krompp eine wallende Feder sich iegle, so würde 
auch wohl sein Eindruck an eine Zeit erinnern, wo das Schwert der k. k. Armee 
eine weltbekantite Wucht besass. 

Wenn die Jtigerhflte grau geworden w9ren, wenn der an der Erde liegende 
Mann in seiner eigenen Färbung mit der unsichcrn Farbe des Bodens verschwommen 
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würe, vom Ko{it liia zum Fuss, wahrlich es hätte sieb daraus kt'iue schädliche Folge 
ergeben, nicht eiamal eine Bemerkung über die Zweekmfis&igkeit io den wichtigsten 
Lagen, wo der Htnn in satammeQgedrQekter Stellong oder ftst flaeh liegend den 
Gegner erwertet Allerdingi »ehfltst der Dnitbring m Verbiegung und ttchert die 
Gleidiheit, ellerdinge echaut die sehwarte Spitse gar lieblieh und dem Tiroler hei- 
malHeh drein, aber «ie tragen aoeh da« Geprige des Zwangeä an aleh und geafntlen 
nieht ao teieht» den Filz bald den Augen, bald dem Naeken ansubei|uemeiu 

Der Czako aber, und wäre er auch das leichte Kepi der Franzosen, bleibt in 
jedem Falle ein Gebilde, das den Arzt nicht erfreut, denn es iSsst dem Guss des 
Himmels ein offenes Thor in den ompflntllichen Nacken und feitet das KältegefQhl 
längs der ganzen Wirbelsäule. In sehr vielt n Armeen besteht dieses Gebrechen der 
Kopfbedeckung, und wo man sich bemüht hat, sie reciit leicht und kleidsam zu 
milchen, da rergass man den Nacken zu schützen, der auch sein Rocht verlangt und 
gegen Repen ebon so empfindlich ist wie t'ppen die Schläge. Wenn der Soldat 
marsciurt und der Nacken nasa und kait zu wertlen beginnt, so sieht mau der gauzeu 
Truppe eine gewisse Unbehilflicbkeit an, und der aufmerksame Beobachter kann 
aebwer ein Lfteheln unterdrflefcen bei dem Eindrueke, den er durch daa Bestrehen 
empfängt, wenn ein gnnsea Glied zieh bemOht, den Hals an verkOrzen, um den Zuflnaa 
der NSaae geringer zn madieo. Mancher dreht aeinen Caako um, den Schild nach 
hinten, wenn er im Bifouae liegt und sagt damit aulfollend deutlldi, dasa der Soldat 
eine doppelte Dedke nOthig hat, eine gegen die Sonne Ter der Stirn und eine gegen 
den Regen am Hinterhaupt. Sollten wir uns täuschen, wenn wir glauben, dnss der 
dentzcbe Hut ans grauem Filz leicht, kflhi und scliinnend ist* daaa er Dir jede Waffen- 
gattung eine zweckmässige Kopfbedeckung liefert? 

Ina Winter will man die Ohren schützen; das geschieht zum Thei! durch Auf- 
schlagen des Mantelkr.i^pn? ; »Hein so lange dieser keine andere Form und Dimension 
erhält, su ist ilas sclns er auslührbar, und in schwierigen Lagen dürfte es unabweis- 
bare Noth^vtiMJipjkeit *) werden, an dem Innern seitlichen Hände ein Paar Decken 
daiur anzubringen, welche während der kältesten Zeit in Gebrauch gezogen werden. 
Die Ohren lassen sich nicht abhärten und je gefühlloser sie gemacht werden, desto 
leichter erfrieren sie, weit der Zei^onkt dea Starrwerdena unbemerkt YorObergehen 
kann* Wir erinnern una die Poaten auweilen boobaefatet su hihea. welche in Krakau 
auf den erh5hten ObjMtcn im eiaig«! Winde Ihren DIenat rereahen. Sie waren in 
Wnehtmintel gehttllt, welche aie achQtzten, allein wir konnten una dea Gedankens 
nicht erwehren, waa dieae SoldatMi beginnen würden, wenn de in jenem Klima — 
was gar leicht geschehen könnte — pMtdieh in eine Lage gebracht wQrden, wo ihnen 

die Wachtmäntel nicht folgen *). 

Weniger bekümmert darf man um den Hals sein, denn er bequemt sich der 
Gewohnheit an und in den schlimmsten Fällen ist er bei aufgeschlagenem Mantel- 
kragen wohl gedeckt Die Veränderungen, welche seine Bekleidung durch die neuen 



•) Ifatarlich fiMIt die Nothwcnrltr^keit weg, wenn der Mante! mit einer Kapute verteheo ist. 

*) Die Besorgung, das« t>ei Anwenduog der Ohrlappeo der Posten nicht gut höre iel nanöttiig, 

hSebsteat im Aahng ist dai Ohr ein weaig eeliroi uad diese Beeebrinkaag verliert «ich sehr 

bald. 
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VerordnoDgen erfahren babea, stod tob beeonderer Wichtigkeit und es wird die Zeit 
konneiw wo es nur dne Stimme über die Zweekmiisigkeit der fragliehea Hsssregel 
geben wird. Die Binfdhrong dar Halsfldre flir die steife Cniratte» dieBeseitigniig des 
steb^den Xrsgees sied ein Fortsebritt, der um so bftber eiuiiseblsgen ist, eis er mit 
dem wecbsdnden Urtbeü des feinen Gescbmaeks und mit «nem VemrlbeU iv kftm» 
pfen hat. 

Die ärztlichen Wünsche aind hier leicht zu rechtferligen. Am Halse liegt der 
«ehr bewegliche Kehlkopf, dessen geringste Beengung das Äthmen beeinträchtigt. Seit- 
lich Terlaufen grosse Biutgefsisse, welche thireh Ürnck sich anschoppen und deren 
Beengung den Abflusn des Blutes vom Kopf hindert. Wie viele haben schon über 
schwere» Kopf geklagt und iastinctmässig den Mals freigemacht, bis sie sich frei 
iuhlten! Wer hat nicht auf dem Marsch die WohUhat empfunden, wenn sein Kehl- 
köpf ohne alle Beeinträchtigung, ohne an Binde und Kragen zu stossen, auf» und ab- 
steigen Iconntel Wie oft btt msn sieb niebt bei Tens und bdüsem Haraeh gerade 
so Aber den starren Halspanser beschwert, wie mitten im Winter, weon man sich bis 
an die Stirn in den Hantet bQÜte» nnd dabei die CraTatte loflen musste, am vngeoirt 
atlmen an kftnnent Was nmn frflber ron der Diseretton der Vorgesetsten erwartete 
odw sich erbat, das ist jetst Reget geworden und swar dneR^el, welche die höchst 
iweifelliaften ästhetischen Bedenken zehnfach aufwiegt. 

Am Halse liegen aber auch Lymphatränge und F^ymphdrüsen, welche eine auf- 
fallende Rolle in den Erkrankungen der Soldaten spielen, und diese wollen wir zu 
Gunsten der neuen Eiurichfting ein wenig beleurhlen. Wenn der Blutstrom am Halse 
durch Anschwellung der dort liegenden Theile geliommt ist, so geschiebt dasselbe 
mit dem Strom der I^ymphp, 'ind die Drüsen, welche er «fort passirt, sind alsdann bei 
sonst normalen Verhüll iii^sf II -chon verprössert nml leioht i^i^t pifliar. Das Soldatenleben 
in den Kasernt u hkit aber gaii/. besondere biulerkrHiikiiitgen im Gefolge, die man in 
ihrem Höhegrad als Scorbut bezeichnet Bevor er sich in seinen endlichen Sympto- 
men kundgibt, erinraift«! sehen ifie Halsiymphdrflsen bei unliedevtenden Gelegen- 
heilen, bei ICatarrben der Sehleimbaut des Auges, des Mundes u. s. w. Da- reiebt 
dne einx%e Brhitiung beim CraTatteadraek hin, um alte dort liegenden Lymphdrüsen 
an grossen Knoten sieh heranbilden lu lassen. Sind diese VerSndemngen eingetre- 
ten, so nennt man sie gewQbnIidi mit grossem Unrecht «Serephetn«. 

Wenn man bei Kindern die Anfsehwetlong der Lymphdrüsen Scropheln nennt, 
so bat man damit eine ganze Summe von Krankheiten im Bausch und Bogen bezeich- 
net, aber das mag — hier kvn gesagt — immerhin geschehea, dcsshalb hat man kein 
Recht, Menschen, die mehr als 20 Jahre kerngesund waren, mit Kinderkrankheiten 
in belasten, und •>>; Ui rv.ibozn lächerlich , unter der Elite der Männer so viele Sero- 
pliulösp, d. h. im Dienst scrophulös Geworrlrn»' aufzufinden. Die Ursachen der lla!s- 
i^L.sctnviilste liegen nicht so gar fern, sie sind, wie wir in einer besonderen Abhandlung 
bewiesen haben, eine von den Scropheln ganz verschiedene Erkrankung. 

Dass diese schauderhafte Krankheit, welche Menschen undienstbar macht, ent- 
stellt und selbst tödtet. zum Theil ihren Grund in der froheren Halsbekleidung hatte, 
das haben wir schon im Jahre 1856 in der Prager Vierteljabrsschrift bewiessn und 
bedsoem einen so ganstich resulfatleMn Rapport un Heere an haben, un den Com- 
hattanten den Beweis nicht jetst dorch Zabten liefern so können. Unsere Rapporte 
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beweisen, das» das Wesen nicht begriffen ist, sonst wttrde einegenertlte Übersicht 
tlQllirlicli erscheinen, aus der sieh entnehmen Hesse, wie viele mit selehen Hais- 
gesehwUlsten Behaftete in mnem Jahre gesteriken, soperarhitrirt und benriaaht wur- 
den. Da diese Krankheit wahrhaftes Seidatenleiden ist, se bleibt es nnbegreiPieh, 
dass sie eine derartige Berttcksichtigvng im Interesse des Heeree nach nfidit geflinden 
hat. Jetat wiren wir in der Lage, im n&chsten Jahre su sehen — das ist unsweifel- 
haft — (lass diese abscheuliche Krankheit abgenommen hat. und wir wQrden alsdann 
gewiss denen Beifall und Dank zollen, welche die Leiden der Armee erleichterten. 
Leider steht dieser Rnpportfohlcr nicht vereinzelt da nnd eine Revision unserer medi- 
cinischen Heeresstatistik ist dringend p^ ^hoten. 

Die Beengung dpi H;>l<?f»s }iat nun bei gewissen Anlagen mch andere erhebliche 
Nachtheile, sie beforilert, inn populär zu red*'n, (];is Asthma u. s. w. Doch wollen wir 
ans nicht su tief in medicinische Betraciitutigen verlieren und nehmen lieher eine 
Portion Vertrauen unserer Leser ia Anspruch, wenn wir sagen, dass eine erhebliche 
Ansahl hnlhinTalider Oflefere bei der jetsigen Bekleidung nach dienstffthig bleibt» 
£e ohne Frage bei stehenden Kragen nnd CraTatten die Pensien ananchen mflssteii. 

Von der Wohlthat der nenen Adjostinrag wird nieht überall der gleiche Gdirauch 
gemacht Man findet Offieiere und MannschafI, deren oberster Knopf am untern Halse 
und nieht auf dem Ende des Brustteins aufatst« um den Kragen kiddsamer aniulegen* 
einen Übergang von dem FrQheren zum Neuen zu suchen. Diese Erhöhung des Kra- 
gens ist aber noch schädlicher . als die ältere Vorschrift, da bei einreihigem Rad[ 
ein steter Zug in der Milteilini> Ijrim Athmen nach abwärts stattHndet, — der frQher 
seiilich lag. Dadurch wird oaiarlich der untere Hals beständig geierrt und 
gepresst. 

Zufolge der medicinischen Einleitung wOrde jet^t die Betrachtung der Kuss- 
bekleidung folgen und die Wechselwirkung zwischen den Störungen durch mangel** 
hafte Kopf- und Fussbe|[li>«idung sich anschfiessen. Allein es ist vorzuziehen, in nächster 
Linie die weitere Bekleidung vom Hals abwärts zu betrachten und die medicinischen 
Gesiehfapnnkte nieht bis zur flusscrsten Grense des Verstindnisses tu detailliren, 
weil die Gefahr nahe liegt, daa Interesse der nieht Sachkundigen durch diese Demon- 
slratienen wesentlich absuscbwächen. 

Gehen wir sur Betrachtung der Brust Ober, so finden wir. dua der einreiht 
Rock unserer Armee seine TorOieile, abef amch seine NacbtheDc hat Es liegt sehr 
wenig daran, die Brust warm lu erhalten, es ist sogar fraglich, ob es ratfasam ist das 
anzustreben oder die AbhSrtung einzuführen: wir entscheiden uns ftlr das Letzte. 
Allein der Rock mit sechs Knöpfen hat einen Mangel, der Aber die Brust hinaus geht 
Er lässt die Luflstr5mung anf Brust und Unterleib zu, welche nn der Peripherie des 
Körpers ?ich bricht und naeh allen Seiten ausstrahlt. Ein Wmiisto<^^, der den Brust- 
korb trifft, kohlt die Magengegend und den vordem Theil des Rückens zugleich, also 
eine bedeutende Hautpartie. Es ist demnach zu wünschen, dass durch Vermehrung 
der Kneipfe, durch Übereinandergreifen der Brüstenden der Uniform, oder durch 
eine Art Weste diese krankmachende Gelegenheitsursuche durchaus beseitigt werde. 
Am GrOndlicbsten wfirde das durch eine etwas lange, wenn auch rerhiltnissmissig 
dfinne Weste geschehen, und wenn swei Kn5pfe in der Uniform hintukimen, so wire 
jedes Bedenken beseitigt. 
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Die näfliste Bekleidung iJt s K ii jiprs an der Brust und Baueh iieferl das Hemd. 
Es ist boLaniit, das» nhor den Stull d('s.seil)r>ti mehrFach gestrillpn wurde, dass der 
Eine vom StHitdpunkte des Ärars die grobe Lfinwaitd als das Billigste, der Andere die 
ImmwoH« ib tat Zwtdiiiiüsigste empfohlen hat Die Wtbrheit liegt hier «i«der 
eniml genta in der Mitle beider Extreme. Be ist im Semmer, »mal b heiseen Ge- 
genden, wie Italien, niehf rithlieh, Hemden Ten reiner Leinwand in tragen, weil tie 
die Wirme sn stark leiten und denhalb teielit Brklltnngen nur Felge haben. Wir 
wissen ja, wie die Hagener aber diesen iPankC denken, wir wissen, dass sie feine 
bsnmwollene HeSMlen tragen ntd in dem lombardisch-venelianisclien Königreiche sieh 
amserdem «rst spftt entschliessen, etwa im Mai, die Unterjacke su beseitigen, welche 
sie rem Deeember an nicht abl^en. Ebenso bekannt ist es, dass die Araber kaum 
etwas anderes an den Leib bringen, als Wolle. Volkssitten der Art beruhen auf tau- 
sendjalu iepr Erfahrung, und wer daran rütt« !t, fibprschiitEt sich leicht. Desshalb sind 
wir der Ansichf, dass in Itidion das banm^^ ollene Hemd eine besondere Bedeutung 
hat lind da wir ('S schadlos in anderen Provii zi^n anlegen können, so sollte es allge- 
mein ein für allemal syslemmSssig eingeftHirt werden'). 

Da es sich nun nicht leugnen l&sst, dass die Baumwolle, zumal in der Soldaten* 
wisehe. nicht dauerhaft ist, dass das Arar mit dieser Wahl des SteffSss nicht gana 
sinrerttandett sein kann, se sehlagen wir dea Hittdweg Tor, weldier den Zwe^ 
sffAUt nnd daa Jbir mehr befriedigt, nSmfieh daa ana Leinwandlhden und Bannwelle 
gemischte Gewebe. Man kann die Baomwetle in gleieher Stirke, wie jlaa leinene 
Garn Kefern nnd mithin ebne allen Umstand ein glmcbmlaBiges Gewehe, daa hei 
Weitem mehr Daner Tersprlcbt ab reine Banmwelle and dabei die Wirme nicht in 
bedenklicher Weise ableitet. Wir Terkennen die Schwierigkeit in Bevrtiieilung der 
Liefenmgen nicht, glanben aber, dass im schlimmsten Falle die genaue teehniache 
Untersuchung mit einer guten Loupe zur Entscheidung ausreicht 

flier ist nun der Art der Blouse zn j^edenken. Es gibt viele Men«iehen, welche 
glaulit 11. (lü'vs (lif Bhiuse einem doppelten Zweck ent«pr;5( lu\ (i;is> sie EugU icli Hemd 
and Überkleid sein könnte, wenn das geeignete Material gefoiuloii würde. Diese An- 
sicht ist unter keiner Bedingung zu theilen. Jedes Kleidungsstm k , welches wir in 
BerüliiUMg imi der Hiiut tragen, muss gewechselt werden künnen, sobald es vom 
Schweiss imprlgnirt ist, wenn man die SchSdIichkeitcn der sich zeraetsenden Hant* 
seevetidtt Tcrmeiden wiH. Dadurch entstehen Ausschläge. Ohle Gerflehe und sehid- 
liiAe AusdAnsCungen. Widite man aber awal Blooaen halten nnd sie flir den Senunar 
benttaen, so wflrden sie in rlel besten und iu viel Raum einnehmea. Die Blouae 
bleibt daher immer nur ein Sraata dea Kittela und hat ver dieaem ae viele Versage, 
dass aaaa lulen nach Athen trflgt, wenn man diese beseaders berrerheibt 

POr die Bedecktmg des Bauches muss faiallg mdir gesorgt werden als es der 
Fall war. Jedeeh treten die Verhältnisse, unter denen diese Nothwendigkeit ersicht- 
lich ist, erst in der Betrachtung des Freilagers und beim Ausbruch ron Seuchen her- 
Tor. An den betrefTenden Orten seil desshalb Ton der Zweckmässigkeit der Bauch- 
binde die Bede sein. 



*) Die englitchen Soldiitcn Inttrn im Krimfeldtoge jeder swei Flaneilksndsa, an wdeke sie tm 
<Ua FraosoMB beneidet wurii«a. 
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Aus ähnlichen Gründe» wird die Versorgung des Kniegelenks erat bei der SchiU 
dftruDg der Gefiifaren n«eh dem Neraehe folgen. 

Die Mfttttel der k. k. Armee fdr Garallerie und Infiinterie eind eo iweekmiaaig, 
dus es schwer fallen dQrfte, ein besseres KleidnngsstOek in finden. Fmgtieli bleibt 
M nur, eb ntcbt am Kragen fdr Winter and fllr killes Begenwetter eine Kapnie nn- 
gebraebt werden k5nnte, welche den Nicken und die Ohren wehl bedeckt. Für eigent- 
liche WinterfeldsQge sind übrigens bestimmte Massregeln zu treffen, welche in beson- 
ders kalten G^nden erforderlich sind, die sich nicht leicht allgemein bespreehen 
lassen und su grosse Opfer erbeischen, dass es uberflQssig wird« davon eher in 
reden, als bis die eiserne Nothwendigkeit dafiir Mittel schafft. 

Die Boschuliutig des Soldaten oittss genauer iii's Auge gcfassl werden. So leicht 
man nis Arzt über Uniforirirock, Blouse, Beinkleid u. s. w. hinweggehen mag, so 
dringend sind hier einzelne Punkte zu besprechen. 

Wenn eine Bekleidung vorn weit genug ist, um aai dein Marscii iitid lumA tu 
der Hitze den schwellenden Fuss genugsam aufnehmen zu können, so darf sie am 
Fosarfieken nnd in der Nfthe des Fnaagelenka nicht su eng anliegen, oder gar ein- 
schnOren. Geachieht daa dennoch» so Ist der ROckflnas dea BIvtes in den.«iaimnien- 
gedrflekten Blutadern gehemmt und der Vorderfoss schwillt doreh anatretende Blut^ 
mnasen an» er wird praU» heiaa» und es entsteht sehr Imcbt «ne Blntanterlanfung unter 
der Ifont oder eine Anaammlnng von Blutwaaaer unfer der Oberhaut, eine Blast. 
Unsere Sehyhe sind nun gans darnach eingerichtet, um diesen Obelstand hervortreten 
in lassen, die ungarischen weniger, wie andere, weil sie gleichmässiger einengen. 
Beide lassen vorne den Zehen genögenden Spielraum und am FussrQcken und Gelenk 
schnüren sie den Fuss ein. Es gehört viel Cbuiig, viel Beurthcilung für den gemeinen 
Mann dazu, das rechte Mass in der Rt'festi^nno- einzuhalten und selb.st der Vorsieh - 
tigstp irrt sich bei der Ah'eliätzunff der Rn meinveite. Um diese regeln zu können, 
ist ei gciwungen, sie auf dem Marsche verscineden zu richten, thut er das nicht, so 
schwillt der Fuss an und drückt sich unfehlbar auf. Das ist um so leichter der 
Fall, als er am Ende des Marsches schwer furtkotrunt, wenn sein Fuss nicht fest im 
Schabe ruht, weun er rutscht und am Riemen nachhelfen muss. Der ungarische Schuh 
hnt noch spedeU daa Unangenehme , daaa bei Anatrengungen oberhalb der EinschnO-> 
mng die Achillessebne sich entiOndet. 

Bs ist eine gani gewöhnliche Ansicht, dass — vom schlecht gemachten Schuh 
abgesehen — das Aufdrflcken der FUsse die Folge eines schlecht gelegten Fnsalap- 
pens oder eines Mtenreichen Stumpfes sei. Allerdings vermag die Zwiadioabige 
Schaden anzurichten, wenn aie nicht gut sich anschmiegt, allein die grüsste Sorgfiilt 
hindert nicht, dass ein vorn anschwellender, hinten eingeschnQrler Fuss Blasen und 
Unterlaufungen hervorbringt. Der Hann ist desshalb an seinem Leiden unschuldig. 

Schon von diesem Gesichtspunkte aus bleibt der Schuh, der in unserer ,4rmee 
eingeiührt ist, einn fehlerhafte Bekleidung, und wir glauben uns nicht zu täuschen, 
wenn wir annehmen, dass die grossen Zahlen von Fusswnnden im Felde beim'Fort- 
bestande der Schuhe unvermeidlich sind. Es ist das s^hi- beklagenswerth, denn der 
Ausfall der maroden, nicht schlagfsibigea Soldaten ist manchmal sehr erheblich 

0 Stehe splter M iw Balraebtesf das Marsebw die Hilfe gegaa Sehuhdrnclt. 
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Dieser gerügte Obelstaad, deo die Mannschaft nicht begreift, aiii welchen sie 
erst aufmerksam wird, wenn man ihn auseinandersetzt, ist nicht rereinselt. Im feuch- 
ten WiDlervettor, bMm Weehsel swtwheii Mite und milder Wittemng •ehflitt 
Schuh aafselileeliteii Straaten, beim PkMiren vw Pfdtieii, !■ Ltnfgribcn qmI An« 
liekcn Verhftitoiaaeii niebt vor dem BiBdringen der Feeebfigkeit welebe vom Fqm- 
lOcfcen ii» eich meaebmel in die Zwisebenlage «ioitiigt. 

Des let eehr gellbriieh» denn die Brfkhrneg Idir^ deee in feoebter Witte- 
roeg ein geringer Kältegrad hinreicht, dsis Erfrieren der Fasae» 
des g9nzliche Absterben derselben einEuieitee. In dem Krimfeldzuge 
sehen wir das Schauderrolie dieser Wahrheit ein. Kaum rerliete die Mannschaft die 
Laufgrähpn und znp^ sieh in die gewürmfe Barake zurück, kaum war der Fus«? nicht 
mehr dem Ki^wasscr der Vertieftingen ausgesetzt und in'g Trockenf gebracht, so 
befi»^! EiriZ'-liie eine eigenthOmliche Traurigkeit, sie zogfii sicli zurück, sassen still 
da und klagten über keine Schmerzen, sie fohlten nur ihre Fiisse nicht mehr. Am 
nSehsten Tage waren die Zehen, manchmal der ganze Fuss, todt und die erfrorenen 
Glieder faulten unter unsSglichen Schmerzen ab, wobei sie den Krieger ins frQhe 
Grnb braebten edw nnllhig maebten, fernerbin dem Heere so dienen. 

Kalte Sebauer Oberlenfen den Leser» welcher die irttUeben Erfahrungen des 
KruDfeldioges atndirt und d«i entaeti1i<Aen Schilderungen folgt. Anf- nna. die wir 
niebt wiesen, ob wir nicht im Wuiler am Batbn oder an den Alpen soldatisebe Be* 
sdiiftignng finden» ist der Bindrock nm so tiefer» als wir Oberievgt sein kbnnen» dasa 
Tiele C^fer unter seichen Verhältnissen fallen, beror wir das System geindert haben. 
Uns hitl» der ungiriscbe Winterfeldang wohl ecben binllnglicben Anlass dato ge» 
gdien. 

Wenn man im Geiste die französischen Soldaten begleitet und sich bemüht mit 
ihnen zu fühlen, in dem Augenblicke, wo Halbkranke die Betten der Amhnlancen ver- 
lassen und ihre Kräfte sammehi um ;in einem Kampf in der Nacht v ir ilrn M;uiern 
Sebastopols th» il?;ijii«hmen, so wiinilert man sich nicht über die .\nt\i. m l, die >iie den 
Ärzten gaben, wel« he sie zunii khielten. Sie riefen: „Freund lass üitch fech- 
ten, ich will mir ein paar russische Stiefel verdienen, sie sind 
ausgezeichnet Freilich sind sie untadelhaft. es sind Juchten, es, sind 

Stiefel and keine Sehnbe; wer sie am Fuss bat und Aeht gibt, dass sie kann Lieher 
bdierikergen» der kann mhig iber das Sebieksal seiner FOsae in den Lan^rftben 
seinlO 

Der gnt gemachte» dem Manne genau paasende Halbetiefel Ist die cinsige ratio- 
nelle FusabeUeblung fttr den Soldaten. Er aoll Ton simiadi'-gegerbtem Ledw sein, 
welches weich bleibt and kein Wasser durchlfisst. Die PreisdifTerens dieees Halb- 

stiefeis im Vergleich mit dem Schuh ist scheinbar bedeutend, allein die grosse Dauer- 
haftigkeit des Stoffes und die Netbwendigkeit, derartige Beschuhung in jedem Winter» 
feldzug eintilhren zu müssen, — wenn wir ärarisch und militiiriseb gut speculiren» 
genfigt uns zum Nachdeokeo bei Zeiten aufiufordern. 



*) Die Engländer, ingstlieh geworden durch die im Winter 1855 gemachten Erfahrungen, be- 
klcidrtfn ihrp Armee m'. ^Hniren Jaf^dstiefela sat Joebteni walelM fibar dM Knie raithtcn. 
Darin liegt natflrlicb ein grosser Luxus. 
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Es ist jedoch gar uicbt iioUiwendig deu Nutzeu juchtener Halbsticfel für den 
Wii^lsldzng KU danoiuttrireo, — denen» iit flbenll lii^fMr, dem er eiehert im 
HeipiMi und Prabjahr, jii tu allen Zeiten, wo relativ i^tlte Feaehtigkelt iliren EinAoas 
geltend maeh^ den Mann vor der sehsdllehen Differens der Teniperator svitchen Fuss 
und Centrwn. Das wird beiGel^nheit des BiTOunet erSrtert werden» dort werden wir 
die Notbwendtgkeit bequemer, warmer« waseeidieiiierHtlbftlefel rar Genfige kennen 
temen. Wenn inr Bndenz dieeee Nutzens der Mann jährlich um 2 fl. mehr kosten sollte, 
so wQrden wir, trotz der grossen, oft bewiesenen Vorliebe füv nrarische Sparsamkeif, 
die Mebrauslage mit Wärme bevorworten. Bei den Halbstiefeln fällt natürltch die Ein- 
schndrung des Fiissgelenks weg, mithin auch die grosse Gefahr för das Wundgehen. 
In ihre Rohren linken sich die Pantalons schieben und man kann diese bei schleehteui 
VVetletdadiircli iricht schütien. Alsdann liek'ii die Gamaschen ganz weg, dieoluieiiin viel 
zu wünschen übt'ig lassen. Sind sie einmal nass geworden, so schaden sie mehr 
als sie mitzen und schfltzen dabei immer noch nicht die Kniee, welche in der Kätte 
schon in kalten Summei nachlen am empfindlichsten sind. 

In fiesng nof die Zwiaekenlage, switelien Fnu und Bekleidung, seheint es bei- 
ube aberflOseig, dnnuf nufmerkaam nu mneben, dass man in Berfleksiehtigung der 
Haltbarkeit bie und da m grobe Leuwnnd für die Fnaalappen liefert. Alles bat seine 
Chrensen und deeabalb nueb der Wnnseb diese Conserrirung lO begfinstigen, denn so- 
bald die Pasern stark rorspringen, wird sieb der Mann mit vieler Gewisabeit seitweise 
wund gehen. 

Nach der Kleidung werfen wir noeb einen Blick auf jenen Thcil derROslung.die 
auch der Arzt mit forschendem Auge gern betrachtet, — auf die Kreuzbänder der 
Brust, Gegen diese hegen wir eine ganz besondere Aiitipatliie, weil wir in jeder 
Weise überzeugt sind, dass sie ;m dem vielen Unglück Schuld sind, welches auf dem 
Marsch eintritt, und dass ganz gesunde, krüflige Leute diese Einriehtung zuweilen mit 
dem Lehen bezahlt haben. 

Die Riemen des Tornisters zieht ii luil der Last die Schultern nach hinten, span- 
nen dabei iudirect den vordem i heil de.s Brustkorbes, während zwei an sich unnach- 
giebige, schwere und dasu belastete Ledergurten kreuiweise von oben naeb aalen 
auf die Rippen draeken. Wenn noeb das Riemenieng bnnptsicblieb anf den Aebseln 
mht, so Ist doeb beim Zug naeb abwIrts der Brustkorb im Durebmesser von vorne 
naeb binten eingeswingt. Ist dabei der Mantel nneb noeb en bandelier ange- 
ordnet so bat man Alles vorbereitet; um die Atb«nbew^ungen stark in beetntrieb- 
tigen. 

Der Brustkorb muss frei sein, Sebultem, Rücken nnd HOftknoehen sind allein 
geeignet, Lasten auf die Dauer in tragen. Es muss daher auf die Wirbelsäule und 
von der Hafte ans anf die UIngsaxeo der Beine die Last der Armatur nnd Rüstung 
Vertfaeilt werden. 

Nun ist nicht tu lentjnpn. diiss dpr Soldat, wenn man ihm einen Riemen um die 
Hüfte legt und (iaran Patroiitasclie und StosswalTe b^'fnsfifS't, :i!!f9ni^s sich sehr be- 
schweren wird, ja man kann sicher sein, dass unter 10 gewiss 6 oder mehr sein 
werden, welche sich gegen die VerLheilung der Last aussprechen. Alltin das dar!" 
uns nielil iuiideru, eine Beweispiohe zu machen und wir können fest überzeugt sein, 
dass unsere Meinung siegen wird. Man lasse eine halbe Compagnie siemlicb gleieb 
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«farker MSsow aieh mit dem Leibgurt Terlrant ma^heo« aieh ftben» daatalhea belastet 
tu trageo, — lasa« Mch mehreren Woebao der Obong dnea badantaada« Hafacb k 
der Hitse awOcklegeo and dieselbe Haanaabafk aljMlaiiD eiaee sweiteaPrebeaaiaeb mit 
dea Broatriemeu aiaebeB. aiadana wird aiaa eio Urtbeil der Leute, ein Rawltal aabea« 
deoB wer nicbt gaieraf hat mit beaehwertee HAfteo maraebirea . kaaa ea aatflriieb 
aaftnglich nicht leben. Mehr noch. Man lasse eine halbe Compagaie gettbter Maaa^ 
Schaft mit Qaergurt» aeben eiaer gleichen Anzahl mit Kreuzbändern ausgerüsteten 
Suldaten marschiren. verlange eine ausgiebige Leistung und fälle nach den Erfolgea 
sein Urtheil. W^nu wir uns darauf beschranken, an Einzelnen Versuche zu machen, 
werde!) wir nur subjecttve Urlheile erhalten und vieUeicbt auch solche« die nur aus 
außii j^liclier Ungeschicklichkeit hervorgehen. 

l>ie Sache ist von unzw o tt Ihafter Wichtigkeif, und da wir die Asphyxie, welche 
ganze Colonnen ergreift, ^um i Ueil vun der Anordnung der Riemen aiibatigen lassen, 
so müssen wir ernstlich dergleichen massgebende Versuche bevorworten. 

■ » I ^ R >« fW?> — ^ — ■ 

über Verantwortlichkeit. 

(Rieh larfeyBeO)» 

Kleinliche Denkungsart vi>rgrÖsserl Schwierigkeiten, \v;is leitler bei vielen OiB- 
eieren von schwacher, furclitsainer oder trager Anlage nur zu oft der Fall ist. 

Diese Richtung kann nicht scharf genug gerügt werden. 

Wenn nan ataiUeb aelebea Oflideraa wtAt Alles» waa sie leisten sollen, r5llig 
mnndgereebt maefat, oder weaa ibnan ihre Oberea aiebt die gaaxe Zeit widmea und 
ia ibrem peraDnlichen Interesse aiebt fertwibread Fragea aad Einwurfe an die b6be- 
rea Stellea riebten, so werdea sie iauaer and ia dea bitlerstea AusdrO^en Uber 
Hangel aa UaterstQtniag jammern and sebr wabrsebetalicb die bftebst unmilitttriacbe 
Bemerkung machen, dass sie keineVerantwortung auf sieb aehmea kdnaen. 

Solchen Individuen sind die jeweilig vorhandenen Mittel immer zu gering, sie 
rerlangen derer bei jeder Gelegenheit mehr, und zwar in einem selchen Umfange, 
den man ihnen durchaus nicht gewähren kann, ohne die (ihrigen Zweige dea Dienstes 
in ihnm Be.s(;Mi(li' zu gePahrtlpi' Oft wiss(>n sie dies und freuen sich insgeheim 
t darüber, ehen weil sie im Voraus wissen, dass man ihnen das Verlangte unmöglich 
gewähren kann. 

Ein solches \ erlahren ist im hohen Giade verwerflich. Junge Männer, welche 
im Dienste noch wenig erfahren sind, werden wohl manchmal aus Misstrauen zu ihrer 
Kraft, oder ans Mangel an Einaidit in daa ricbtige Verbftttaisa awiaeben Kraft und 
Ziel, aad dessbaU» der hieia n5tbigen HitteU in aelcbe feblerbafte Riebtung geratben. 
Dies darf aber aar vorObergebead aein. 



') The milifary o|iioioDs. Loßdon, I8S9, 5. 463. Narh Notiien aus dem Halbinsel- («iiaoUchcn) 
Krieg*. 
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Weit entfernt sie deuhalb für diensteifrig anzusehen, werden TemOnllige Vor- 
gesetile nur wenig Ten Individtten bniten, die immer mur Sehwierigiteitett en&udnden 
wiHen vnd werden dieselben jenen nadieefien, welehe um Vellsng dee ihnen anrer- 
trenfen Dienites immer nur die vnbediogt nSthigen Mittel verlingen, eder telben 
•elbet mit muralinglicben, kmigea Mitteln vereueben» weil «e filr das tn diesen leti^ 
tem etwn FeUende in ihrer eigenen Stirh«^ In der Krtft des eigenen Charakters, in 
der durch w aliren Dieniteifer gewennenen Gewandflieit und SellMtiaTereieht hinliiig- 
liehen Ersatz finden. 

Diese letzteren sehnen sich nach schwierigeo Auftr&geo, um durch ihren glück- 
lichen Vollzug Ansehen zu gewinnen: und sfolz durch den Gedanken zur Förderung 
des Dienstes wesentlicl) lieitiagi n zu können, ist all' ihr Denken und TraclitiMi stets 
dahin gerichtet, denselben init den gerade vorhandenen Mitteln stets auch so gimstig 
als mögh'ch zu Ende zu bringen. Der Gedanke, dass die meisten Unternehmungen 
nicht aus Mangel an hinreichenden Mitteln, sondern in Folge unvermeidlicher Ver- 
bftltDisse oder wegen fehlerhafter DurchAihiung missgtückeu, macht sie vertrauens- 
Toll, dl de den Einflojs der eigenen Willenskraft, der eigenen Gewindfteit kennen, 
und veneheacbt den qaelveilen Eiudniek der Verantwertung, die im Falle des Un- 
glQeka auf sie fallen ktanle. 

Die Vergesetiten werden in ibiiliehen Fällen seUNil bei swaniigmaligem Mlss~ 
gtaekeu «üleben krtfligen Cbarakleren stets ihr Teiles Yerinnen bewehren nnd diese 
in schwierigen Augenblicken immer wieder berToraneben, da sie Qbenevgt sind» 
dass. wenn Oberhaupt ein Erlelg denkbar ist. nur selche Männer ihn erreichen 
kdnnen. (14t) 
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Me kdniglicli englische Artillerie nach ihrer gegen- 

wftiidgm OrganisatioiL 

(Aas Coiburos laii«d öervlce magazine aiid naval aod nülUary joamaJ. Januarheft 1862. 

No. m.) 

Es liHeD aieb In der ragÜMbe« Ptmm melirlacli« Klagen ttber die gegemrir- 
tige sebwerfUlige» den Ferdermigen der Zeit niehl entspredicnde Organiaatieii der 
LandnrtiUerie aewie Qtier den vorgeaeiebneten Abriehtamganiediia deraelben Ter- 
nebmen. Der Mcbfelgcnde Aufiets aebitdert die derana entapriigendeB Obeiattnde 
in prägnanter Webe, (Iberdiea wird darin auch angedeutet , wie die Landartiilerie 
SU organisiren und der Abrichtungsmodus derselbeo sii vervollst&ndigen wäre, damit 
sie mit den festländischen Artillerien gleichen Schritt zu halten im Stande sei. In wie 
weit die vorgeschlagenen Verbes.serungen probchältig sind, bleibe hier uminfersucht, 
nur soviel ntap bemerkt werden, dii.ss der Aufsytjs nicht ohne alles Inferessp 7!IE^ä^b'^t 
für den ArlilJeristen ist, w;us die Leclure dts ziemlich worlgetreu w ledergi'gefxMu n 
Artikels reigen nird. „Jetzt**, so heisst es darin, „iiuchdem die Armstrongkaiiuneti 
den Sieg dav^ngetr^tgeii haben über die kläglichen Versuche, die gemacht wurden 
sind, um ihnen in der öffentlichen Meinung zu schaden . dürfte es an der Zeit sein, 
einige Werte Ober gewiaae Funkte dea engUscben Artilleriesyatenia avaiuipreeben, 
die einer beaendem Aufmcrkaamkeit werth stt aeln acbeinen. A^eaeben res der Art 
der GeacbOtie» welebe in der Artillerie im Gebraucbe alebeii, gibt ea neeb andere 
Gagenillnde, welebe mit der Wirkaamkeit dieaer Wade in der engaten Verbindung 
sind und im b5cbs(en Grade beaebtet wei den niQsaen • wenn England will» daaa aefaie 
Artillerie jener der anderen enropäi.selien Mächte nicht nachstehe". 

^Der gegenwärtige Stand und die Organisation des k. Artillerieregiments sind al^ge* 
mein bekannt und man staunt nicht mit Unrecht Ober die beabsichtigte Verschmelzung 
der ganzen indisehen Vrlillerie mit dem sehon jetr.t fibergrossen Regimenle. Dieses 
k. Regime II t be^M-iMlt dii* gesaninitp gros-ihiilafifii^flip Artillerie in sieh . bildet mithin 
schon für sieh eint ri Kiirpfr. der keine t»'rnere \ ergnisseriii g nu'lir vi rfrägt, sondern 
vieliiittu' selbst sciiüii m kleinere Abtheiluugen zerlidlen Mtlitr. [ in uliclw dlleiidi n 
Ausleguugeii keinen Kaum zu la&äeu, sei hier im Vurhinein atigeluhrl, daas gegen da- 
Einverleibung der indischen in die k. Artillerie kein anderer Grund, als die bisherige 
Slirke deradbeu, geltend gemaebt wird.« 

«Ea liegt keine Uraaebe Ter, warum bei der venunebmenden Veracbmelaung die 
ganse Artillerie ein Regiment bilden aell; bat neu ja doeh eueb die einrerlMbte 
lafiinterie nicht «I« xweite Bataillone gewiaaen Regimentern iqgewieaen. Ln Gegen« 
theüe wurden die indiacben Infanterie- und CnnUerieregimenter ala abgeaenderte 
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BttgjuwDter b«i ihren r«sp<etiveD Waffengattang«!! euigetheilt Der gaiuea Artillcrw 
losamneii den Namen Regiment lu geben, widerspricht der allgemein angenommeaen 

Bedeutung dieses Wortes; man konnte mit weit mehr Recht die Cavallerie als ein 
Regiment betrachten , indem sie sammt und sonders einen weit schwächeren Stand 
bat als die vereinigte Artillerie, im Falle die Einvcrieibiiitg crfulgt, ihn besitzen wird." 

^Man betrachte dies nicht als eine hlosye Wortspielerei Ober eine Benennung. 
Manche dürtlen vielleicht sagen: lasst die ganze Artillerie heissen xvie sie will, hat 
sie ja doch ihre Brigaden, die den Regimentern der anderen Waften enispi cchLii. Bis 
zw einer gewbsen Grenze ist dies ohne Zweifel der Fall, dabei muss jed i Ii Auge 
behalten werden, dass diese Artilleriebrigaden von solcher Stärke sind, dass man es 
im Allgemeinen fttr nnrnSglieh bilt. die reracbiedenen Batterien derselben Brigade 
vereinigt na haben. Die Garaiieoslwigaden cotipredien noch am nAcbslen ArtiUerie- 
regimentem, aber aelbal dieae beaitien einen tu greisen Stand, wihrend die reiten- 
den und FeldbrigadeB Ten einem Oberiten durdiana niehl tibendien werden ItSnnen.* 

»Die Dialoeetienaliale dea lt. ArliUeriereigimentB vem 2. September 186t weist 
neeb: 

4. Brigade. 12. Brigade. 18. Brigade. 

Feldaftillerie. t'.j^rnisonsartillerie. Feldartillerie. 

Stabs«tation : Woolwich. Stabsstation: Mauritius, Stabsstation r VVoolwith. 
Batt. No. 1 Christeburch, Batf. No. 1 Helena, Batt.No. 1 aut der Rückkehr, 

„ „ 2 Hilsea, « » - Mauritius, „ „2 Secunderabad, 

„ „ 3 Canada, „ „ 3 Sydney, » i, 3 China, 

„ » 4 » « „ 4 Cantea. n « 4 » 

» „ Bristel, » » 6 Ceyien, . „5 Aden, 

M . 6 Aldershott, » i» 6 Hongkongs fBombay, 
»«7» »»Tarn Cap. „ «6 jrflcjtt naeh Eng^ 

m m ^ 0 ( landab» 

, , 9 Gaspert, . »7 ebenen, 

• I. 10 « ' » » 8 Seennderahnd.« 

MDieDisleeatiensrertbeilung dieser Brigaden zeigt deutlich, dass dw Artillerie 
gegenwfirtig nicht aus Körpern besteht, die, wie die Cavallerie und Infanterie, wetelM 
in Regimenter eingetheilt sind, eine gleichförmige Behandlungsweise und Controle zu- 
lassen, was den Nachtheil mit sich bringt, dass der Artillerie im Ailgemeiueo die 
Gleichförmigkeit fehlt und dass sie aurh an Brauchbarkeit Einbussc erleidet.* 

^Diejenigen, welche die OrgtiTif^ation und die Leistungen des k. Artillerie- 
regiments in deu letzten 10 Jahren kenneu, staunen dass es der letzteren l^hig 
gewesen. Oft behaupten Männer, welchen jede Veränderung widcisU tLl, da.ss dies 
oder jenes bis jetzt sohr gut entsprochen hat, verlieren aber aus dem Auge, dass das 
System weit bessere Erfolge gäbe, wenn es verbessert werden dürfte. Abgesehen 
Tvn den bestehenden Unsakdmnlicbkeilen der gegenwartigen Arttllerieorganisation, 
besteben necb andere gewichtige GrOnde Dir eine Abtoderung derselben. Gcgeo- 
wirtl^ BBQse die FeldertillerieinGamisenaarlülerie und nmgelEehrt umgewandelt wer- 
den kteaen. Be betsst aegar, daas die 18. Feldbrignde nach ihrem EinfrefTen in 
England in eine Gamisensbrigade verwandelt werden seil. Diese Brigade bat sieb 
eine greaae Gewandlbeit im Feldartilleriedienste angeeignet; würde sie an einer 
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Gflriiisoiisbrigade gemacht, so ginge ihre gauzeErfabruog im ersteieii Dicnble verluren. 
Übrigens mOsste die Fahrmannachart einer derlei uingewaudeUen Brigade irgend- 
wo mit den Pferden bleiben, oder in leere Stellen der anderen Feldbnguden eiu- 
gethdlt werdas. Der l^ere Umstend wire «ehr. wenig aneiferod Air die Unter- 
olBciere. welche Bethwendiger Weie^ um ihre B^rderung kamen.* 

MEioem General-Rei^mentibefehl vom 11. Augast 1859gemls8 ist der naeh- 
folgende Ahriehtungsvorgaug fOr eise Peldbatterie Torgesehrieben. Derselbe uiuss» 
ve oidgtich« jedes Jahr dorehgeitthrt werden sein, ehe su den gew5hnlieben Übungen 



geschritten wird : 

8l«iid«B im Jahr« 

Grundalirichtung 25 

lliiiHtuM ifff und Zngsabrichtung 10 

Coiiip.tguieexerciren 10 

Feldgfschüttexercircn und Schät/on von Eutternungen 25 

Handhabung mit dem Fcidgeäcbüt/e 13 

Ausrüstung und Beschirrung 4 

Abrichtung beim Rdtetengoschats t 

Abrichtung beim schweren GeschQts .'160 

Im Gänsen . 248." 



.Sctst man nun roraus, dnss diese Abrichtung genau durchgeführt und jeder 
Maua 4 Stunden tttgüch in der Abrichtung befindlich ist, so ist es kaum maglich den 
Ceurs in 3 Mensten durchsumechen. Oberdies besieht ein Befehl • dnss der Kanonier 
auch snm Fahreu abgerichtet werden soll und umgekehrt; diesem Befehle konnte 
jedoch der Mannigfaltigkeit der durchzumachenden Gegenstände und der Nicblper- 
manens der Feldartiiieric wegen nicht immer entsprochen werden, auch hinderte das 
allzugcringe Körperniass der Fahrenden dieselben die Verrichtungen der Kanoniere 
beim Geschntzc zu «MlHnien." 

„Es i^t d.ihri k;iiiiii iinziinehmen . (ia>s die Artillerie in dem Masse gut verwend- 
bar ist, a]'^ >)(' t s seifi künnle, wt'nn ilire Üienstverrichtungen nicht so iii;','Hii!j:f;i!fii; 
waren, und sie iiiclit so liiitifig einer totalen Umgestaltung iinferwdrft'n \vtrtl«'H k<Mii<te. 
Es ist hoch ander Zeit, dass diese Umwandlung von einer Artillirii-liranche in die andere, 
deren Dienstverrichtungen so wesentlich ron einander verschieden sind, aufhöre und 
dass Untefofficiere und Mannschift, die in einem Artillertesweige gut unterrichtet 
• sind, von frischem einen neuen Ahrichtungsturnus durehiumachen genfttbigf seien. 
Zwischen den Dienstverrichtungen des Feld- und Garnisonsartilleristen besteht ein 
so grosser Unterschied, dass es vollkommen gerechtfertigt ist, wenn diese beiden 
Artilleriebrancheft stets von einander getrennt gelassen werden." 

«In der fHlher angefhhHen Stondeneintheilung ist nichts Ober den Reit* und 
Fuhrunterricht fes^esetzt, und doch ist derselbe unerlässlich. wenn die Batterie 
brauchbar sein soll. Auch rouss bemerkt werden, dnss kein Sähelexerciren darin 
vorgeschrieben ist, und doch sind alle Unter offi eiere der Feldbatterie und selbst einige 
der GarnfsonsljrifJi'ipn mit Sübeln rersehen. Bfrriek.sichtigt man die wesputlich 
artiiieristiscbe Abnchlung. so ergeben sich 43 Stunden liir die Abricbtiing im 
Feldartilleriedienste, 160 Stunden für jene mit dem schweren Geiichütze und 43Stun> 
den fljr den Infautenedienst." 

ÜMtri. mUUr. Ztiltcbriri. 1S62. VII. {2. B.I.) 5 
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«Bei der VoraaiseUung, das» FelilartiUerie dieoao pernaneat ?erbliebe wie 
4ie reiteode Artillerie, ktanfe der naebfelgeiide AbrichtuttgaturniM aewobl bei der 
Feidartillerie als auch bei der6ariü»on«artiilerie Yollkommen darebgefahrt werden, ala: 

l^eldbatteriea. 

1. Gruudabi'icbtuug, 

2. Abrichtung dea Heiters zu Fuss. 

3. „ n n ">it «iem Säliel, 

4. „ dem Uakt'ltMigesL'hütze, 

5. M bctiii b cidgt^äcliüU uüd Abschätzung der Kiitfunmugen. 

6. „ iu der praktischeo Hatidbabimg des Geschützes, 
1. « in der Paekang und Besebiming, 

8. Liiboriruateniebt, 

9, Abrtehtang mit der Piatale» 
10. Reitiuiterrielit, 

fl. Fabrooterrldit» 

12. Escadroiisexercireii, 

13. fixereiren mit der Feldbatterie. 

iarilaenaartlllerie. 

1. GrundabriebtuQg, 

2. Cempagiiieabrichtnog, 

3. Infantnrieexereirea mit dem Ssbel» 

4. Abrielilea beim ItaketengeaeliQta» 

5. Bxercllren mit dem sebwerea GeaehQtxe and Sehätzen der Entfernangen, 

6. PraküscbeHandbabung des sehwaren Gem^atses und dessen Transportirang, 

7. Ausrüstung der Kosten- und Belagerungsbatterien eder Belagerungstrains. 

8. Laborirunterrieht.* 

«Der gesammte praktiseke Unterricht der Artillerie könnte mit Vortbeil mehr 
ansgedebnt und sogar mehr Zeit demselben gewidmet werden, als gegenwirtq^ 
Ar den Gewebrunterricht in der Infiinterie beslimiot ist. Die faifanteriebandgriffe und 
das Zugaexereiren wurden In dem obigen Veraeicbnisse weggelassen, weil ron der 
Überieugung ausgegangen wurde . dass diese Übungen Air den Kanonier keinen 
Zweck haben, umsoinehr als sowohl die Feld- aisGarnisonsartillerie stets in der Nftbe 
der Infanterie sein müssen. Aus dem gleichen Grunde ist auch nicht einxusehen, 
warum das k. Arlillerieregiment zum Tlieil mit dem Carabiner bewaffnet sein muss. 
Der gegenwärtig vorgesdii iebene Abrichtungsmodus des .\rlillcri9ten scheint den 
Zweck zu haben, ihm iilles beizubriogeo, damit er es in keinem Fache zur voll- 
kommenen Fertigkeit bringe.** 

„Die Falutnatinschaft der Feidartillerie sollte irgend eine Vertheidignngswaffe 
besitzen, im Falle sie umringt wird; eine Pistole wäre hiezu .selii' zweckmässig. Der 
Hirschfänger, mit dem sie gegenwärtig versehen, ist llir den Zweck einfiHiA Iftcher- 
lieh. Eine Feldbatterie hat jetst 12 Karabiner, die ren sehr gwingem Nataen sind; 
der Oberrast der Kanoniere bat denselben HlrscbAnger wie die Fahrenden. Er hindert 
sie nur im Harschiren und bei der GeiebQtibedieoang. Oberhaupt ist es Torxusiehen, 
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ii» KaaMMre Kam oha« HandmlTe xn laiaen» da selbst der Sibsl aar aio Hindarntss 
abgibt Es sebeiat lunraiebaad wa swn, wean dia Pakrmaniudiaft mit einer Piitale 
and die UDterslHeiere mit einem Sibd Teraehen werden.** 

i^Bei der gegeawirligen Organisation der Manasehaft der Peldartiiterie in awei 
Tcnduedeoa Braaehen, nimliebFabr-ondBedienongsItanoniere istderNachtheil nielit 
sn iber»ehen, dass, um eine Batterie in vollkommen brauchbarem Stande stt beben« 
eine grössere Anzahl von Mannschaft erforderlich ist. als \i-enn die gesammte Mann- 
schaft der Feldartilleric in gleicher Weise abgerichtet worden, waü jedoch, wie 
fniber f^ereipt wurdo , Ix-i den l)(»st»^bendon Vorscbriftt'ii unansffihiltar ist. n**<!r^n- 
wärtig bedarf die Feldartillerie zweier Classen von Reservemännern, nämlich: Fahr- 
und BediiMiiir L'^kanoniere." 

1' clihii (iIIpi n btMiiirl im Grunde STfiioinmoii k«»iiier übermässig schweren 
uuii .starken Mariner. S\ cun oiäiisig starke Leute vüit mittlerer Statur fflr diesen Dienst 
ausgewählt werden, so brauchte man nicht den Rückfall in das alte System lo 
llreblea. wenaeb nnr ein und dasselbe Kftrfermaas ftr jeden Feldartilieriatan erferder- 
UA war.«* 

«Kebrea wir ann snrtlelt la den Betraehtangen Aber eine bessere Organi- 
satien der Artillerie im Allgemeinen.* 

Jm Allgemeinen besteben die verschiedenen ftrlgadea, d. i. die reiteadmi FeU- 
oad Garnisonsbrigaden ans B Batterien , und jede Brigade hat 6 Oberste aad Oberst- 

Keatenaats, 8 Hauptleute erster und 8 zweiter Classe und 24 Lioutenants." 

„Lassen wir die Garnisonsartillerie bei Seite, so findon wir, da ss eine Feld- 
batterie ans 6 Gesniiülzen bosffht, wiis füir die Feldbri^iidc 48 GeschOlzp ausmacht. 
Diese Gpsrltftf!'7;i1il kann im/^Mf^( meinen nicht so vertheilt wenien, das« sie stets unter 
dpm Comm im] I . nn-'s Miinin'^ sich bülinde; es wäre daher sehr anziirathen, die Bri- 
gade in liaiuUiuut're 1 Ium1«> itb^.nthcilon. Wenn eine Feidarliilcrie-Brigade in drei 
Theile zu IG Geschützen, cumplet mit Otficieren und Mannschaft abgetheilt und diesen 
Unterabtheilungen der Name Regiment beigelegt wQrde, so erhielte man für ein 
Regissent: 2 Oberste and Obertllientenanfs, 5 Ibuptleata erster and sweiter CIsMe 
und 8 Lientenaata aebst einem snr Verfügung steheadea Hanplmeaae.** 

j^Maa könnte bier den Einwarf machea, daaa bei dem gegenwfirtigeaGeseMts- 
staade einer Batterie, die ZabI 16 ia eiaem Begimente unangemeasea sei. Da es sieb 
jedeeh geieigt bat» wie eebwierig es fllr eiaea Haaptmaan ist. 6 GesebDtae im Felde 
zu QberwacheD , und dass die Mannsebafts- uad Pferdesabi fl9r 6 GesehGtze in der 
Regel jene einer Kseadron oder Compagnie Oberschreitet, so wäre es vortheilhafter 
blos Feldbatterien sa 4 GesehOtzen zu besitzen. Die SUtrke einer Feldbatterie im 
Krimkriege, welcher unsere letzte Richtschnur für einen europäischen Krieg ist, 
betrug 242 Mann um) 'iH) Pferde, ohne dass sich herans;j:e«tf'l)f hätte, dass dies zu 
wenig für den ( (iiuminilruiti n gewesen w ih-p. Di«' 48 Feldgeschütze einer Feld- 
brigadc könnten in loigendt r Weise vi rlheiit M erdeti: 

Eine Feldbatterie bestünde aus 4 Geschützen mit 167 Mann, die OlBciere mit- 
begrißen, und 160 Pferden. 

Bia Regimeat FeUartillerle su 4 Bataillons bestände demnaeh» der Stab mit 
36 Offieieren and Uaterottsiefen mitbegriffen, aas 703 Oflieieren and Maaasebaft, 
66 Pferden aad 16 GesehOtsea." 
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^Ein Oberst kdnnte mit Hilfe aeiiies Sttbee sowohl im Frieden «is im Kriege scio 
SOS 16 GesebOtsen mit dem eompleten Stande m Pferden ond Mannsebaft besteben- 
des Regiment mit Leiebtigkeit eommandireo.* 

' «Olisebon aneb bei dieser Organisalion noeb immer Detachiningen nnvermcidlicb 
sein werden, m ist es doeh sehr pralttisch, dass die Artillerielidrper so gut wie jene 
der anderen Waffen nnr ron solcher Slftrlie seien, dass sie möglichst vereint gehalten 
werden können." 

„Wenn man ilio Rünjislisfo der OPRciere des k. Artillrrieregiments einer Durch- 
sieht nnterziehf, sn fitMiet man, dass wenn beiläufig 9Ü der rangsältcsfon Haiiptleute 
erster fla-^sc 7,11 I{pe'mprif':Tn j rs befördert «nd 352 Feldgeschfitze statt der gegen- 
wärtigen beniaiitil tntil tiespanut würden, man für je zwei Batterien (8 ücschfitite) 
einen Major zum Commandantcn hätte. Diese zwei Batterien könnte man eine Brigade 
nennen. Jede Batterie sn 4 6ea<diOtzen wflrde von einem Haupimanne eommandirt. 
Jedem Regimente stQnde ein Oberst ror. Bin grosser Theil der Haoptlente des k. 
Artnierieregiments sind bereits BreYet-Majors» nnd wenn man berfleknehtigt^ daaa das 
Commando Ober 3B0 Mann. 330 Pferde «nd 8 iCanonen nebst den sngebllrigen Fuhr- 
werken inm mindesten dieselbe Aufmerksankrit erbeisebt, welehe rem Ifajor in der 
Infanterie nnd Carallerie gefordert wird, so dürfte der hier gemaebte Voraeblag ninlit 
ganz iinbegrQndet erscheinen." 

^Gegenwärtig ist die Zahl der Lieutenants bei einer Batterie so bemessen, dass 
je zwei Geschütze einen erhalten. Diese Zahl ist zu klein, denn wird einer irgendwie 
ändert votwendet, so wird der ztirQckMeibende alJzu «sehr in Anspruch genommen. 
Wetni rn 11 auch der Garnisonsbatterie zwei Lieutcnanf- l;ivs( n will, so sollte doch 
eine Keiiihatterie deren drei besitzen. Die Gamisonsartillerie bedarf bei ihrem ein- 
facheren Dienste nicht so Tieler SubalternoHlciere. Nicht selten ereignete es sich in 
der Feldartillerie, dass einer Batterie blos ein, häufig nur zwei Lieutenants zur Ver- 
fügung blieben, was zur ÜberbOrdung führt** 

«DieStirke einer Belagernnga- oder Gamisomb^ierfo klnnlo betragen: 1 Haupt- 
mann, 2 Lieutenants ond 130 Unteroflieiere ond Kanontore. Es ergibe sieb mitbin fttr 
ein Regiment Garnisonsartillerie mit dem Stabe ein Staad von 637 Hann und 
Offteieren.** 

»Zorn Sebtnsse dieser kursen Skisse eines RoarganisationsTorsebiagoa mag noeb 

angeführt werden, ihss 4 reitende ArUllerieregimenter, 18 Feldartillerieregimenfor 
und 12 Garnisonsartillerieregimenter das entsprechende Verhältniss bei Ausführung 
des angegebenen Vorschlages bilden und fQr 352 Feldgeschütze hinreichen Wörden, 
wobei der Gesnmmtstand der Artillerie (mit Ausschluss der indbchen Artillerie) bei-- 
lÄufip 000 Mann mit OfBcieren betrüge.« 

„tndlich wäre noch auf die II» \s eglicbkeit der Feldartillerie im Allgemeinen, 
besonders der ordinären Feldhalterien die Aiilmorksamkeit hinzuleiten. Bei dem 
gegenwärtigen Abrichlungsmodns haben die Kaiionit re beim Trab auf den Protz- und 
Wagenkästen zu sitzen; nun heisst es aber auch in der Exercirvoracbrift für eine 
Feldbatterie : „Im Allgemeinen wird es angemessen sein, die Battcriewägen unter die 
Anfsiobt eines OfSeiers an stellen, der sieh naeb den Bewegungen der Bnttene riditet 
nnd dabei ton derselben in einer soldten Bntfemvng bleibt, daaa er atnia in der Loge 
sieh befindet, die Geschfltse mit Munition rerseben so kdnnen, boTor die in denProtion 
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bfindlielieTmii^bt ist^^woraos folgt, da«» im Felde einTbeil dcrKmonfere taFosa 
gehen moM vad dah«r die Balteri« dadureh an Beweglichkeit verilert, die beutiotage 
aiaea der weaenllicbalen Erferdernisae deraelben iat. 

»DieaemDbeiatande bdnefe abgeholfen werden, wenn man dieFeldaHilierie ebenso 

orgaiiisiron möchte, wie die reitende Artillerie. Da dies aber za riel koafen wflrde, ao 
rersiicbe mm ein anderes Mittel, nm die Beweglichkeit der Feldbatterien zu steigern. 
Gegenwärtig wird allgemein zugegeben, dass die reitende Artillerie nnentbehrlich iat» 
daher die Ofßciere der roiffnden Artillerie iiiclit l'rsache haben eifersiichüg zn sein, 
wenn bezüglich dpr F( Idbattcrien ein Versuch zum Bossorn utiternommj'n wird. B(*i 
permanenten Feldbatterien. wo jedermann reiten und fahren kann, mache man es wie 
in der bengalischen reifend n Artillerie, wo jedes Pfenl einen Mann trügt, mit dem 
ünterschiede, dass die Kanoniere nur, wenn die Batterie in Trab gesetzt werden soll, 
auf die Protze und die Pferde sieigen, bei allen übrigen Gelegenheiten m Fuss mar- 
flebiren. Um genug Mannscbafl in dieser Weise fortaubringen, und doeh die B^terie 
in ihrer Tenrendbnrkeit nicht tu heeintricbiigen. mOaste jedea OeaebOls mit 8 atatt 
6 Pferden bespannt werden; dieser MdiranlVrand wQrde dnrch die vermehrte Bew^- 
fichkett der Feldbatlerica mit Vortheil anfgewogen. DieaelbM könnten ohne die Bat- 
teriewigen nseh in die Aetion rücken und ihr Feuer abgeben. Der Naebaebob der 
erforderliehen Munition und MannachafI kann uaauagesetzt erfolgen. WQrde die hier 
detaillirte Regimentsorganisation genehmigt, so gäbe dies Gelegenheit, mit grftsaeren 
Artilleriemassen manövriron au können. Berücksichtigt man die Anstrengungen, 
welche in fremden Armeen gemacht werden, om die Beweglichkeit und Manörrir- 
fähigkeit der Truppen zu vermehren, so sollton wir aueh alles aufbieten, um nicht 
des Vortheils ( Ines sogianzendcn Materials verlustig zu werden, indem wir e"» nicht tm 
gebrauchen v erstehen. flM iMlirs wäre es auch noch sehr vortheilhaft, weniHln liolirrti 
Militärbehörden Vurschi ittea lierabgeben würden, die nicht blos auf die Bewegung von 
Artilieriemassen, sondern auch auf die Brigade- und Oivision^nianüver der drei 
Waffen Bezug haben, indem es nur allzu offenkundig ist, dass diese Manöver io der 
Regel nur mit besonderer Rücksidit auf jene Waflb ausgefilhrt werden, welcher der 
eommandirende General angdiört, wihrend ea 4en fibrigen ffberlaaaen bleibt sieh la 
benehnien, wie ea ihnen eben gefüllt.*' 

L 
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IMe Torbereituugs schule für den französischen Generalstab. 

(^U 4 afflkallw €iUA mmi^ ä PMfc) 

DttMlbe «vrd» im Jahr« 1818 eftf«hl«t. and bwritot MOfBcitr« in «iMai «weijShrqpM Cwmn» 

für den Generalstnb vor. Von den jnhrlicfi einiretenden 2S ZSglingen werden 3 der polytecbnUehen 
Schule entnofRDMn. Kür di«> nhrisen 22 Stellen concnrrlron in einem Examen die SO besten Schüler 
der Sciuile tm SLCjr mit den sich meldenden und emprobicnen Soualieolenuits der Armee, welche 
Istsltr« venigftaat t Wkr Oflficier sein mOtsMi. Beide K«iet;orieii dOrfni du 2Sile LabMUtjahr 
»•dl aidit errweht babaa. 

Einem Bri'^'rtf^rL^r^nrrat Commnnrlnnt d«r Sehn]« slekt eia Stndieadireetor uad aasaerdcm 
1 Stah»oflicier mit 3 fiuuptleuten zur Seite. 

Das Lehrerperaonal tablt U Milittrlcbrar aal S CifilprafaaMraB, wddie d«a Uattfrfebt 
«a dia ia S DivWasaa k XS ZSgliiiga «tlheiltaa Elavca arthaHaii and ivaria Milittrrarwaltaaf, 
Stntegia aad Taktik, Kriegsgeschichte, GeneraUtahsdienst , Artillerie, Fortifieation. Geodäsie, 
Astronomie, Topof^raphie, Statistik^ Hathcmntik, Zeichnen, deutsche Sprache, Pferdekenntniss. 
Fechten und Reiten, f&r welchen letzteren Dienst die Schule 180 TJerde mii den nüfhigen Prerde- 
«IrlerB bat 

Man laft groeaen Werth auf Arbeiten inBezu^; aurTerrnln. alelll BilHAeluwlit aaf dieTerraia- 

■ad Landes-Vprhfiltnis^p tnklisohc und stralefjische Aiif(j;alien. 

Die Ofliciere sind läj^lich iwischea Ö Uhr Morgens und 5 Uhr Naehmitlag» mit einigen Ruhe- 
paaaaa 9 Staadaa laag beaetiifiigt Dt« Hllfle dieser Zeil ist aiH w«e»B«cliefUieliea T«rtrifea 
aaafdilll. die aadcre HUfl« milZetebaea aad k5rp»rliehea Obuag^ea. Die Vortrige danera im Jehre 
8 Monate; im Juli, Au<;ast, September aiad praktisebe Übaagea; i Monat ist in dea jibrlicbaa 
8iblii«sprfifun(ren bestimmt. 

Die Eleven wohnen in der Schule, in einfachen Zimmern ä 2 bis 3 OfHiciere lusunimen» wählen 
ihren Mittagstiteh aech Beliehea ia der Stadt. 

Es wird eine strenge Disciplin gefib^ uad die Schlusspriifunj^cn stellen hohe Anford^rangen. 
Die nicht Rfff-hmrlpn kohrfii 7(ir Truppe zurück. wShrenil die ni'HlaiMlt'ni'n hIs IJeutenants in den 
Generatsiah verselst werd'in, demnächst fflr ihre weitere praktische Ausbildung 2 Jahre bei der 
Irfwlaria« t Jabr« bai dar Ganliarie aad latrailea I Jabr bei eiaer Spaeiatwafle Dienst tbaa. Je 
■adi ibrer flnaHieattMi wm4m «Ia bd dar lafaateri« aad Cavallerie imtweltoaDieaa^re als Ad}o- 
tanten verwendet. Auch während der praktischen Dienstleistung hei den Triip|>on erhallen die 
Ceneralstiibsofficiere jiilirlieli Sludienarbcifen von der Prüfungscommissiun. N;u'h dir.ser Dienst- 
leistung treten die Generaistabsodiciere in den eigentlichen Generalstah hei den höheren Commandos 
d«r IHTirion«B aad Armeceorpa, oder lam dfpdt de Ia f««rr«, «erden zu fopoi^raphiiebea Aaf- 
aabmW als Lehrer, oder bei auswärtigen GesandtschaAen rerwendet. ßoi einor Stärke ron SSOOfB» 
eieren, welche freilich GeneraJsteb und bdbere AdjoUaien amfasst, bedarf der Generslsteb jibrlich 
eines uhlreichea Ersaties. 

Di« G«iMral«l«b««ehuia bat flir Prafeasofwif L«br«ittd* B«MBto aad Uotcrbaltnagakostta 
maan jlbrli^a Etat roal S.MOThlr.Reeha«t maa daiu die Gebalte ron 16 OlBcieren and >0 Bieres, 
aO betrigt die jjhrliehe Aui^ahe für die Schule 70.000 Tlilr. 

Man sieht in der franzüsischrn .\rmpe die Summe der militärischen Kenntnisse in Verbindung 
mit der Routine im praktischen Dienst als eine Anforderung an diejenigen OfBciere an, welche den 
bitberea Trappeaeemmandenrs aar UalsrelütaaBg beigegebea «erden, und unlereebeidet niebt das 
militSrische Wissen des Generalslabsofficiers ron dem des höheren Adjutanten. Die .Ausbildung der 
französisehcn Gcn<>rnl<)labsofficiere hat eine rorberrselirnd praktische, die kQnfl!;r(' IVpn't^iplInnc 
lierücksichtigen die Richtung, mit Auasiebt auf die Erreichung jener Dienststellung, wenn der Aspirant 
daa'Aafofderaagen dar Sebala aad dar praklisebaa Dieastkeantaiss genfigt. 

CAw dm MäiUrmeliaiUentt 1882, No. 11,) 
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EinfliiflB das Tenaüis anf die Operationen. 
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B i ■ I e 1 1 ■ • g. 

Naeh der ReschalTenheit der Ei liuberllüche, insoweit selbe auf die Kriegführung 
und die Ausrüstung der Heere einen fiinfluss ausQbt, tassea Meh die Linder in 
G e b i r g s- und 0 f fe D e Linder ninHienen. 

Oflenn freie Kriegtedanplttu beiititn eis Hindernisse blea die Gewisser, 
dMranler forsQglich die Fllsse, velebe nn hlnfigsten Torl^emnen und, nenn sie die 
Openlienslinien dnrebsebneiden, ren den Anneen stets noter Anwendung klnsllicber 
Hiltel (Brleken, Fibren) Ibersebriltna werden lUlsseD, wenn flberbaopt eue Ver- 
fVeknqf denkbar sein soll. 

Sflnpfe end Seen sind swar auch Hindernisse im Kriege^ jedoch bandeit es sieh 
6st nie um die directe Überschreitung derselben; denn Seen werden immer umgan- 
gen. SOmi^ie aber mittelst der durch(fthrenden Strassen passirt. 

I. AbsehnlU. 
Über Operationen an Htknen. 

1. Clmläcstion der (Iflssr. 

Bei Operationen sind Flosse nur dann ein Hindernis«, wenn zu ihrer Überschrei- 
tang der BrQckenschlitg erforderlich wird, dieser aber durch das Geföllo, die Rroltu 
ned die UferbesrlrafTenheit des Flusses oder ftiuosales ersehwert und überhaupt nur 
auf wenigen Punlitcti zulässig ist. 

Rücksichtlich dieser Eigenschaften liann man den Lauf oder richtiger die mm 
Bi-ncken-^chlH^ geeigneten rberjjaiigspiinkte. je nach der Zeit, dio itu ihrer Über- 
brückuug erlorderlicli ist. in 2 Clusseii uder Ordnungen eintheilen« und zwar: 

1. in jene, wo iw l berbrücliung das Materlale der biegsbrOckenequipagen gar 
nicht oder uur ausnahmsweise anf kurse Zeit in Anwendung kommen darf, wie s.B. 
dti der unteren Oonan llngs der Wallechei und Holdau. Der Strom hat dort eine 
so bedeutende Breite, dass jede stirkere Luftströmung einen beftigen Wdllensebbg 
fciwsncbt, die Fontens der Kriegsbraeken, da sie doppelt verankert sind und den 
Brhchengen der Wellen niebt sogleich naebgeben kAnneop sieb sehr leicbf mit Waaser 
ailea mA die Bentttswg der Brfleke unTerlässiich machen. Man ist in solebeo Fftllen 
aar Brridtfnng Ton NothbrQckcn aufschwimmenden oder stehenden Unterlagen geswun- 
gen, was nngleieh meW Zeit beessprucht als die Herstellung einer Kriegsbrücke. 

6.lrrr. ittMai«A. tSSt. Tm. (>. U.) (Aktb. IV. ».} 6 
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Nach dem Unfälle an der Donaubrücke währeud der Schlacht von Äspern 1809 
enf «shloM tieh Napoleon nai Bmi einer TorMlidien JoehlwüdKe. Bei dem Donau- 
ttbergaoge der Roaaen 1828 bei bati muaate rorerst ein langer Dammweg durch den 
Oborachironimongarajon hergestellt werden. 

2. In aolehe» wo der Flnas an keiner Jahreaieit eine Dnrehfiirtong geatattet, au 
deren OberbrflcknDg j^oeh die Kri^abrO^enequipagen rerwendet wwdan kennen. 

Gawlaaer, die den grössten Theil dea Jahrea an paaairen aind, bilden nur zur 
Zeit von Hochwässern ein militärisches Hinderniss, und gehören sodann je nach dem 
Charakter dieses Zustandes in eine der erwähnten Ordnangen* sobald sie während 
desselben Qbersehrittoa werden sollan. 

2. Cbar die WaU der f bergan g^paakt«. 
Jedem ßrückenscblug mdssen mehrere wesentliche Uulerüuchungen und Erörte- 
rungen vorangehen, und aWMr: 

1. Ob anr StellOf wo die BrBeke gesebUigen werden aoll, die BrOekene^ipagen 
gelangen Mannen, — der Zugang aar Brfleke Oberbanpt ftr Anne^abrwerke ebne 
Tid Voriiereitungen ni5gHeb iat» — und ob jenamta dea Flnaaea sieb ohne Sebwlei^keit 
iBr die Armee brauebbare Communiealionea gewinnen laaaen, denn ebne Strassen 
oder festen hindernissfreien Boden sind keine Armeebeweguogen ausführbar. 

2. Ist die Gruodboschaffenbeit dos Flusses an dem Orte, wo die Brfleke geschla- 
gen werden soll zu untersuchen, indem schwimmeade Unterlagen einen sichern 
Ankergrund, der Einbau mit stehenden Unterlagen aber' eine hinlänglich feste Boden» 
heschalTenhpif des Flussbettes bedingen. 

3. l!tn L bergängeu auf ein vom Feuuh nudi nn lil besetittes Ufer ist auch die 
Bt'scluitU iiheit des jenseitigen Ufers zu berücksn liti^oii, welches einen leicht haltbaren 
Terraiiiubscbnitt oder sonst eine zur Vertbeidiguug günstige Örtlichkett darbieten 
soll, um durch deren Besetzung den Brückenschlag zu schätzen und das Debouebiren 
der eigenen IVnppen an begflnsttgen. 

4. Huaa endlidi der Obergang im Angesiebte dea Feindes ausgeführt werden, 
ao aoll das diesseitige Ufer das jensntige wo m5|^eb so weit beherrsefaen, dasa der 
BrQekensehlag Yom Feinde nidit gebmdert werden kann, aueh soll das jenseitige Ufer 
daa Debonehiren und ifie Entwiekelung der Colonnen eridd^tem. 

Die gOnstigen Übergangspunkte lassen sieb ana jeder Specialkarte leiebt «rkan- 
nen, da diese die TormingeatalUing» die Riebtung und Beachaffenheit der Oommoni« 
ealionen enthalten. 

Die besten Zugänge zu einem Übergangspunkte bilden natürlich jene bereits 
vorhnndenen Strassen, welche beide Ufer an einander gegenüber liegenden Punkten 
berühren. 

Solche Sti Hell werden angetrotfeu, wo stehende Brücken, Schiffbrücken, Über- 
fuhren und Furten auf den Karten bezeichnet sind, endlich in der Regel auch dort, 
wo Ortschaften hart am Ufer sich gegenüber liegen, weil das Bedürfniss des wechsel- 
seitigen Terkdira auf daa Voihandenaein Ton AbAlirten, fiilla die Ufer atdl adn adi» 
ten, aeblieiaen Iflaat. 

Von den Znglngnn dnd jene die beipiematen» welche bis an den Waaserspi^ 
führen» wie es bei SdiiffbrOeken« OberAibren und Fnrien immer der Fall ist 
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StollM» wo f toheniie Joeh- odw Pfeilerbrilekeo riHrliuden wanm» «etien wegen 
ist sleilM UferrerUeiduog den Brflekeoechlag grotie Hiodernisse entgegen; hin- 
gegen eignen «in sieh inr Heritellnng Tnn Nothbrfieken «nf Jedien. 

Ann dieeen folgt» deas wenn niwb die BeertnSenbeit de» Flnsabettee die Selila- 
gen einer Kriegii»rQeke gestattet, diese Steile jedodi wegen Mangel an Strassen den 
raraehiedenen IVuppeagattnngen nielit anginglieh aein sollte» auch der Brackenaeblag 
gana nntalos wire. 

Die Reco^noscirung der Zuf^^än^e zu der als Übergangspunkt aus ersehenen Stelle 
muss mit der i^l lorschung der ubrigeo Bedingnisse Hand in Hand gehen. 

Wird eine Brilclte nur für inomeutane Zwecke geschlagen, und daher nach eini- 
gen Tagen wieder abgetragen» so genügt es« nur den Grund des Flussbettes und die 
Zugänge m rec jgitusciren ; wenn aber die Brücke auf l&ngere Dauer, besonders zur 
Zeil der bevoratebenden Hochwasser belassen bleiben soll, so sind noch die genaue^lea 
biundigungen Ober den hdebslen Wasaeratnnd nnd Aber die Breite des Wasser- 
spiegela» wdelie daa 6ewin«r sodaon einnfaairt» einaiiaieben, um mit RQcksieht auf 
die nögliehe Zunahme der Breite daa nfttb^ BrBcbenn»teriale snraeUaaaeo su 
ktoneB. 

lat aber eine JeehbrOeke antubringen» ao muas die Pabrbabn wenigstens B bis S 
Fuss Ober den hSebsten Wasserstand zu liegen kommen. 

Bei der Anlage von passageren Brückenköpfen verdienen demnach die Flussufer 
eine besondere Aufmerksanikeit und sollen immer so beschafTen sein, dass die Fluss- 
breiten des niedrigsten und des mittleren von jenem des böchNten Wasserstandes nicht 
bedeutend abweichen, damit nicht zu viel ßrückenmaterial zurückgelassen werden 
uiuss, der Hrückenkopf keine £ü grosse Ausdehnung erhalte, und beim Sinken des 
Hochwassers die rückbleibenden Tuulen Wai^ser an dem Uferluude und innerhalb des 
Brückenkopfes, durch welche die Verbmduug mit der Brücke erschwert würde, ver- 
mieden werden. 

Für taktische Zweeke ist es rertheilbaft» wenn das jenseitige Ufer vom diessei- 
tig«! Oberhdbt wird. 

AnObergangsputthten aber» we das jenseitige Ufer das diesseitige donuairt» muss 
sodann ferallgHeh dasjeaaeitige Ufer fverstgeprOft werden» eb es solche Paukte fnthftlf, 
welche, wenn selbe durch su Oberscbitende Truppen besetit werden» binUngUche 
Baltbarkeit Terapreehen, um durch Fernhaltung des Feindes, — falls er von dem beab- 
sichtigten Brückenschlage Kenntniss erhalten sollte. — den Brückenschlag selbst und 
das Debouchiren au erleichtern; denn hei grösseren Strömen oder Oberhaupt breiten, 
vielarmigeu Flössen, wo das feindliehe Ufer vom diesseitigen gar nicht Obersehen 
und daher durch das Feuer gezogener Geschütze nicht beherrscht werden kann, ist 
die ForcM-ung des Überganges im Angesichte eines Feindes, rifm man nicht sehr flber- 
legen ist, fiist gar nicht ausföhrbar. da die Vollendung des Brückenschlages vom jen- 
seitigen I fer immer directe verhindert svei den kann. Solche Flüsse können nur dann 
mit einiger Wahrscheinlichkeit des Erfolg» uberschritteu^werden, wenn man wenigstens 
eiueu aaleben Yor)»prung erbftit, dass der Brückenschlag und die gleichzeitige Ober- 
sehiffung einer hinlftngliehen Truppenansahl fOr die Besetzung des jenseitigen Ufers 
beendigt ist, berer der Feind sur Abwehr des Oberganges an den hiesu gewihlten 
Pnnkt anlangen kann. 

«• 
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Die Forciruiig der Flüs.sti ist übrigens nm m Jeu scitensleii Fallen uolhweodig^ 
und zwar blos bei solchen, die rermSge ihrer geographischen Lage und ihrer Ufcr- 
beMhaflTenlMit den fibergang nur an sehr wenigen, durch die obmHeRden tfmtegi- 
sehen Vevfattitnisse beetininit Torgezeiehneten Punkten geatatten. fernere, wenn 
diese sehr nahe bei einander liegen nnd wegen ihrer geringen AnsnU simmtiieh rem 
Verlheidiger besetxt werden kftnnen. 

In der ganienHenarebie ist es nur der Hinein, dessen Oherginge sieh leicht rer- 
theidigen lassen, weil ein westlicher Gegner in der einzigen kurzen Strecke zwischen 
Peschiera und Goilo, mo Übergange möglich sind, nur die beiden Punicte von Goito 
und Salionze zur Wahl hat, welche jedoch durch eine directe Besetzung im Verein mit 
einer röckwarf"? 70 nehmenden Centra!stellung leicht Tcrthptdigt werden können. 

Von allen übrigen Flössen besitzt keiner so tjflnstii;*! \ t rhältnisse ; die meisten 
der^plhen liaben einen längeren Lauf und zahlreicluN r l herpntigspunkte, die der Ver- 
theidiger, ohne sich zu sehrzn zersplittern, nicht silmmtl ich besetzen kann. Solche nicht 
besetzte oder nur beobachtete Punkte lassen sich daher mit den gegenwartig in Anwen- 
dung stehenden buchst vollkommenen KriegsbrQcken in sehr kurzer Zeit überbrücken. 

Die am btafigstenrerkflnkinenden nnd in taktiseher Begehung sn berfleksiehtigen- 
den Ufergesteltungen sind in den Figuren 1 bis 6 enthalten •). Aus diesen ist ersiehüich, 
dass je naeh der Entfernung des beberrsebenden Ufers reu den das Brdckenende 
beseichnenden Wasserrftndern, entweder nur der BrOckensehlag nilein erleichCerl, 
daa Debeuehiren und dieSntwiekelung derTnippe am jenseiligen Ufer eher ersehwert 
wird, eder beides dem Angreifer günstig oder ungQnslig ist. 

In Fig. 1 und 2 ist der Bruckenschlag vom rechten auf das linke Ufer und aufh 
die Entwickelung der Streitkräfte begünstigt. 

In Fig. 3 wil d nur der BrOckensehlag vorn linken Ufer auf das rechte vom Feinde 
nicht behindert m rrden kniiiipn, woi! düs jenseitige Hrückenende vollkommen von dem 
eigenen Geschilt/ IVikt beh rrscht werden kann; jedoch wird das Dehouchiien auf 
das rechte Vhv nd die Entwickelung der Truii[)e sehr erschwert, wenn der Feind 
das aui dn suri ( f r sich erhebende Kideau bereits besetzt hätte. 

In Flg. 4 kann die Strasse, welche an den Wasserspiegel fährt, sich nur als 
Hohlweg darstellen. Der BrDckenschlug kann daher nur durch die wenigen GcscbOtze. 
welehe sieh auf der Strasse plueiren lassen, protegirt eder rem Gegner rerhindert 
werden; denn auf den heben Ufern ist eine GeschQtipIaeirung zur Verhindemng des 
Brilekensehhiges wegen der au starken Senkung, welehe die Gesehlitie erhalten 
mOssten, nutsles. Eine Fercirung des Überganges im Angesiehte des Feindes ist daher 
als unni9glich ansunehmen, da bei solcher UferhesehsJfenheit nicht nur dem Brfleken- 
sehlage zu grosse Schwierigkeiten entgegenstehen — weit die BrOfkcnwlIgen nicht 
bis nahe an die Obergangsstelle geschafft werden kSnucn und das ganze Brflcken- 
materiale durch den hohlwegartigen, sehr beengten Raum getr^pen werden mdsste, — 
sondern auch das Debouchiren durch den jen5;cttigen Hohlweg Tom Feinde durch ein 
COMcentrisc^ies überlepenes Gt^schülzfeuer leicht verhindert werden kann. 

in Fig. I) beherrschen htiifi- ITcr blos die Wusserfläche, die Höhen selbst sind 
aber zu weit aus einander stehend, um sich gegenseitig mitGeschüfzfcuer zu erreichen, 

*) Di« GmiM An irirk»ani#n GntthaUrrlrairni tiiid in den PiMtiprofil«« erMdiÜirb gmaithU 
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daher mI aoirohl der Brflckenscblagt ab auch das Oebouchiren uu<i die Eutvt'ickeluDg 
Ten beidee Ufere eua ungüuätig. 

Fi^. • leigt das ProOl einea vielarmigeo Floaaea mit loaels« 

Vein dominirenileD linleo Ufer aua iat iwar die Oberbrflcktteg der Aroie a und 6 
mftglicb, de beide beberracbl aind, jedeeb liegt der Arm e niehl nnehr iiefer dem 
Schutte dea GeaebQtafeeerat aeodern der Brildteiuehlag Ober dieaen Ann und die 
Rotwickelung am rechten Ufer wird durch daa Fener einea hier «ufgeateliteii Gegnera 
verhindert werden können. 

Überhaupt sind vorhandene Inseln einem gewultsutncn Obergange nur dann 
günstig, wenn der Stroraatricb, d. i. daa tiefe und breite Waaaer» nicht aunichat dea 
feindlichon ! Tors liogl. 

Iiit' Idsi Iii sind ihrer BeachaÜ'cuheit nach entweder aaudig uder aie bestehen 
aus l»t!wael)st'iH ii Auch. 

Er:»tei-e sind Jcr Überschwcinuiung ausgesetzt und erfordern »ehr umständliche 
Vorhereituugen durch das noth wendige Belegen mit lircttern. um das Eiuäiuken 
der Fuhrwerke zu verhindern; letalere aber erheiacben Oberdiea oll daa Aua- 
heueii dea Gestrüppes, zur Ueratellung einer fahrbaren Verbindung. Die durd hiaeln 
enialehende gri^re Breite dea Fluaabettea erfordert aehr viel Brflckenmnlerial, 
auch wird durch die atela viel Zeil in Aiia|iruch nehmende Befealigong der Brücken- 
enden nn den Ufern au wie Neratellusg von bequemeo Zu- und Auaflihrtett ein greaaer 
Autenthall verursacht« und da auch das Brdckenntateriale zu den einzelnen su 
Qberbrückenden Armen getragen werden nuiss , wodurch die Vollendung dea Ober- 
gangen gleiehfalb verzögert xtii-d, ao aind Inseln in der Itegcl, hesondera wenn 
deren viele siud, und die einzelnen Flussarme nicht durchturtet werden können ^ zu 
Flii'^stibeigängeu, weiche im Augeaichte des Feindea atattfioden uiüaseu« zu ver« 
meiden. 

Eine Ausnahme (ritt ein. wenn dct- Ihiuptarni hierdurch leichter ab an einer 
andern Stelle liberbiucLi uudeii kuan, wie z. U. in Fig. 7. Bei der Al)9icht vom 
rechten auf duä linke Her üherzugeUeii, wird w egen des aut dem linken Ufer befind- 
lichen Rideaua, es jedeufalla leichler sein, bei A oder B auaaerlialb dea Bereiches der 
deminirenden Hihen, den Oliergang Ober den Uauptstrom zu forchren, ala bei C, 
wo dna beherrachende Ufer gnns nahe an den Strom tritt; hingegen wird ea umge- 
kehrt vortheilhafler aein, bei C vom linken auf daa rechte Ufer zu aetzen. 

Hingegen bieten Inaetn. wenn aie der Überaehweanmung niehl allzuhäufig aua- 
geeelxt» dabei greaa und gerlnmig aind, jenaeila dea Hauptarmee liegen, und vom 
Feinde nicht besetzt sind» grosse Vortheile ala Arraeeaammelplätze dar ; wie dies 
im Jahre 1809 mit der von den Frtnsoaen beaeztea und befeatigten Inael Lobau der 
Fall war. 

Bei dem gegenwartigen hohen Grnd von Vollkommenheit der Knegsbriielien und 
der pressen Beweglichkeit, welche den Armeen p*»gen eheiiem eigen ist, wird es aber 
nur st lUu iiuiliw ciidig sein , im Ange^cble der feindiicheu Hauptmacht einen Fiuss- 
üijetgang zu bewei kslelllgen , da der Vertbeidiger nie sfimmtliche Übergänge 
die in Folge des verbesserten Brüd^enmateriais viel zahlreicher geworden sind, 
wird beaetzen kdnnen. Der Vorsprung von nur wenigen Stunden wird genQgeot 
am einen unbewachten Obergaugspunkl M erreichen, die Brficke zu schlagen 
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und wenifi^stens so viel Truppen überzasetxen,. als nöthig sein dürfte» um das Debou- 
chireti den übrigen zu sichern. 

Das gegenwärtig übliche BrflekeiunaterM ist viel leiehter alt die eiheiiitle Tor- 
wendeten PontenbrOcken, die BrOekenwigen alnd beireg:lieher und ftr diegfeieli* 
seitige Verwendimg sowohl stehende als sehwimmender Unterlageii cjngirielitef; 
daher aach aoldbe Paakie sn einem Obergang gewShIt werden k5onen, wo das Profil 
des Flustbetfes die Aawendnng gemisehter Uaterlagen bedingt; bei der frfiheren 
geb>ennten Ponton» mdLrofbrOckeneinrichtung hingegen war man aasseUiesslich aaf 
die Beafltsong der einen oder der andern Art dieser BrOcIcengattungen beschrftnkt. 
das Flussprofil rousste stets so gewählt werden, um entweder blos schwimmende oder 
blos stehende Unterlagen zu verwenden ; ein solches wird aller riel seltener angetroffen 
als ein Flussprofil für gemischte Unterlagen. 

Auch war der Brückenschlag; wegen des frühem schwerern, daher unbehilflicheren 
Materials mit mehr Zeitaufwand verbunden , wodurch der Vertheidiger Gelegen- 
heit erhielt, noch 2ur rechten Zeit zu erscheinen; häüpUüehlich war man aber 
wegen dieser Nachtheile gezwungen, bei sonst zahlreichen an eiuem Flusse rorban» 
denen Obergangspunkten rieh nur auf jene ifl besehrinken, welehe entweder der 
EigenthOndiehkeit der Pontons- oder der Laiifbrfleken-Binriebtang besonders in» 
sagten. 

Dorch die VerTollkommnang der Kriegsbraeken-Binriehtnng werden die Piuse- 
ObergangssteUen gegen ehedem gidehsam Terreehrt, nnd es gibt gegeawlrtig nur 
wenige Uferstellen , wo ein Obergang nicht mOglleh wire, wlhrend in den frSheren 
Ifo'egen gerade der umg^ehrte Fall der vorherrschende war. 

Auch die Armeen waren nicht so einheitlich gegliedert, wie es jetzt der Fall 
ist. Der Aufbruch aus einer Position mich einer von den ursprQngtichen Absichten 
abweichenden Murschdisposition, fiii' woIpHp «fets dpfailÜrle tind au^h auf weit- 
aussehtiidp Corabinutionen basirte Befehle an die Colonnen-Commandanten herausge- 
geben wurden, erforderte zu den Abänderungen viel Zeit und fährte auch oft zu Miss- 
verständnissen; um einer möglichen Beirrung der LUtercommandanten vorzubeugen, 
hielt man es in der Regel für rathsaroer, ohne gebieterische Nothwendigkeit von 
dem ursprOnglichen Plane niebt absogehen. worOber manche Vorlhelle Torsiumt 
wurden. 

Die Armeen hatten «nen bedeutenden Tross» lahlrelehe Regimentebagagen, die 
ans Zdt-Tragtbieren, einer bedeutenden Aniahl Ton Reitpferden (da jeder Offider 
beritten war) und PrOTiantwigen bestanden; die Armee-ReserreansCalten. wie die 

Munitions- und GesehQtzreserve, sowie die ProTiantcolonnen warea, da die Armee 
nicht in Armeecorps eingetheilt war, der Armee nur im Allgemeinen augewiesen. 

Bei jeder Veränderung der ursprünglichen Colonnen-Zusammensetzung mussten 
diese Reserveanstalten wieder verschieden vertheilt nnd don Colonnen zug-ewiesen 
werden, während bei der gegenwärtigen Armeeorganisation jedes einzelne Annee- 
corps mit Bruckenequipagen, Geschütz- und Munitionsreserven, beweglichen Verpflegs- 
magazinen etc. versehen ist und dadurch eine Armee im Kleinen bildet, die sich mit 
Leichti^'keit lenken lässt. 

£s würde zu weit führen, eine vollständige Parallele der früheren Armeen mit 
den heutigen dnrchzufilhren* Bh Thafen und Erfolge jener Armeen bilden aber 
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last ooeh tininer die Balte aller Theorieo Uber den Krieg, uod namentlich wird selbst 
nobedeatenden FJIlaaea ein« zu grosse Wichtigkeit Ar die VetUieidigung bei- 
gemessen, wllirend doch in den lefiten Feldaflgen, wo das neue BrOel^ensysteai aar 
Anwendung kam» FlnasOberginge weder in Italien noeb in Ungarn anf besondere 
Sehwierq^keiten stiessen. 

ßprücksichtigt nmn. dass es gegeowirtig gar keiner weitlSnltgen Anordnungen 
bedarf, um einr; Armee, welche an einem Flusse anlangt und den gewählten Obergangs- 
pnnkt durch deu Gegner stark besetzt findet, durch einen forcirten Flankenmarsch 
an eine andere . dem Brückenschlag günstige und vom Feinde vielleicht nur beob- 
nchtete Obergangsstelle zu dirigiron; und dass das gcgenwörtige BrQckenmaterial 
wegen »einer leichten Handhabung und Einrichtung den Uruckrrischlag auch über 
mächtige Gewässer in wenigen Stunden gestattet, so wird Niemand bezweifein, dass 
sich dieser Vori^prung erreichen lasst und gewaltsame Übergänge nur höchst selten 
Qoth wendig werden. 

3. ftrkebrangea bei der ihm Briekenteklag kestiaimtea ATMügarde. 

Der etgenüiehe BrOekeniehlag, wenn das Hateriale bereite am Ufer forbereiCet 
liegt, danert selbst Ober breite Gevflsser, wie die Denan» beiUnfig eine Stande. Da 
aber das Ahladen des Materials Toa den BrQckenwägen. das Hinsebalfen an das Ufer 

und die Vornahme von Sondirungen dabei nicht in Rechnung gezogen ist, so kann 
man die Zeit von 4 bis (i Stunden oder % Tag beilanfl^ fiir die Vollendung einer 
Brücke rem Augenblicke des Anlangeas an dem bestimmten Punkte in Anschlag 

bringen. 

Die Bcsetitun^ des jenseitigen Ufers mit Infanterie und Raketeurcn kann aber 
schon in der ersten Stunde nach dem Eintreffen der BrOckenequipagen an dem 
Cbergangspunkte vorgenommen sein, wenn diese Truppe mit den Pontons noch vor 
dem eigentlichen Brückenschlage sogleich ühergescbilVi wird. 

Es wird daher in den meisten Fftllen der Übergang an einem vom Fehde noeb 
nicht besetslen Cbergangspunkte gesidiertsein» wenn die sumBrilckensehlage bestimmte 
Arantgarde einen Vorspmng ron % Tag dem Feinde and allenfalls auch der eigenen 
naehfolgeaden Armee abgewinnen kann. 

Hiersa ist es aber noth wendig» dass eine solche Avanfgarde fahrend fortgebracht 
werde» damit sie anch bei der Annahme, dass die eigene Armee sidi gleichzeitig mit 
ihr in Marsch setst, um derselben an dem neuen Cbergangspunkt stromauf- oder ab- 
wärts zu folgen, während eines Marsches ron 3 bis 4 deutschen MeUen» einen 
hinreichenden Vorsprung gewinnen könne. 

Liegt der neue Cbergangspunkt 6 hi'' S Meilen ober- oder tintrrhnlh des 
ursprünglich gewählten, so lässt sich natürlieli ein noch grösserer Vor&prung erreichen, 
welch' letzterer, wenn die Armee diese Entfernung in zwei Märschen zurückzulegen 
beabsichtigt, sogar einen ganzen Tag betragen wird, da eine fahrende Avantgarde die 
obige Entfernung ohne Schwierigkeit ia Einem Tag zurücklegt. 

Es muss noch bemerkt werden, dass auch in dem Falle, wo der Feind unsere 
Absicht, an einem anderen Punkte ttbergehen m wollen» noch rechtseitig erkennen 
sollte und unserer Bewegung folgen würde, er weder die Besetiung des jenseitigen 
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Ufers, noch den Brückenschlag wird verhituieni kiMiiien , wenn ihm nicht die glei- 
chen Behelfe zur AuKflihnnig t'orcirter Marsche Gebutc äteheu. 

Zur FortschaflTung der Intanterie- und der Geschütz-BedieniingKmanu?«! tinit 
lassen sich die bei den Arineecorps cingetheilten Fulirwcsens-Transportsusuadroiieu 
verwenden. Die Fuhrwerke derselben sind vierspännig und auf eine List fon 
SS Centner beredinel, daher 12 Mann» welche auf einem Wagen Plate ündeep 
leicht und ohne besondere Anatrengung der Pferde die obige Entfernung lurQehlegen 
kdnnen. 

Vier Fnhrwesens-Transportaeaeadronen k SO Wigen genOgen lum IVanaporie 
von 2400 Hann, die xur Verlheidigung einer gOnstigen Ortlichiceit bis lum BintrelFon 

der Haupttruppe bei Tiden Gelegenheiten hinretclien. 

Die Yerweadttng Ton Fuhrwerken zum Transporte von Infanterie verdient bei 
Weitem den Vorzug vor einer reitenden Infanterie, da man im ersten Falle um 
weniger Pferde beiiSthtgt, mithin h<»dentiMid weniger A(i'i1;ijT<^" hat. 

Überdies müsste eine ht t itt in In! iiu>ric auch im Frieden unterhalten werden 
und würde immer nur eine Zwitterwaile bleiben. 

4. Froviioriache Ilnsahergingcw 

Die Wahl der Flussübergangspunkto ward bisher von dem Gesichtjipunkte auf- 
gefasst, dass adbe jene Eignung haben mOssen» um aueh den Armeelrain den Über- 
gang zu gestatten. 

Bs bleibt noeb der BrQekensehtag au einem Übergange für aecnndftre Zweehe an 
berüeksiehtigen, wie s. B. wenn entweder eine blas aus Infanterie oder aus Infanterie 

mit leichten Geschützen bestehende Colonne an einem • vom eigentlichen (h>te» wo 
man den Übergang bewerkslelligen will, enirernten Punkte in der Absicht Ober einen 
Fluss gesetzt werden soll, dass sie sieh eines vnni Feinde besetzten Uferpunktes^ 
welcher dem kflnfiigcn Obergangspunkt der llauptcolünuc gegenfiber liegt, bemächtige, 
darin festsetze und bis zur Beendigung der auf dii-sem wahren rherg!nif;«;piinkte zu 
eri'ichtenden Brüeke behaupte. In diesem Falle geiiii;,M es, wenn tl.t<. ifi-ie l'fer 
und die Klussbescliaffenheil an der provisorischen i bergaiigsslclle den Hi it krriM Illing 
vom rein t e e h n i sc- Ii e n Slanii|iuiikle zuliisst; das jenseiti^'e l'fer lirmclit s.mI uih 
hios den als Nebeuculunuc auf das andere Ulcr zu äcliullcuücii VVatVeiigattungcu zu 
entsprechen. 

Solehe Punkte lassen sieh an jedem Gewüaaer, welches hiebt gana Tcr- 
aumpfl ist» oder so steile Uferrftnder hal^ daas der Briebensehlag unm&glieh, oder 
das Erklimmen der jenseitigen H5ben auch Ar die Inlhnterie unausführbar sein 
sollte» — immer in so groosw Aniahl aullinden» dass der Gegner» welcher eine 
lange Pussatrecke Tertheidigen will, die Besetaung aueh dieser blos seenndAren . 
Übergangspunkte unmöglich vornehmen kann» ohne sieh in einen dünnen Cordon 
atifaulösen. 

Sollte das jenseilige Ufer nur för Fusstruppen zugänglich sein, so können 
noch immer Haketengescbiitze mitgenommen werden, und es werden solche Colonncn 
immerhin in der Lnc^e sein den Feind aus einem Dorfe» einer leichten Verscbanzung 
u. dgl. zu vertreiben. 
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Im KnVi^e Lninriit*!) diene Fülle häutig vor, d» bei gewaltsamen rbei-j^arigeti den 
taktisclnMi Eii^i n.H li itu'ii eines Ühergangspuuktes, der Voriug vor allen andern 
gegeben w erden nuiss, die blos tuklisch gönstigen Übergiiiigsstclleii aber nicht immer 
zugleich gute Verbindungswege besitzen, und sehr oft scitMärts der eigentlichen 
OperatiuDslinie liegen, in die man erst nach bewirktem KJii^söbergunge wieder ein- 
liirgl. Wir neliinni an, es wAre in der FleMsIrrek« EC (Fig. 7) der Obergangs- 
puokt C allein fttr den Armeetrain geeignet, deraelbe jcdeeh vom Feinde beaelst und 
daa Darf ß aur Verfbeidiguiig bergerielitet, die Ober^nge A und B aber niebt 
benOtsbar, weil dben Hoehvlaaer eingetreten and die verH^enden Auen unter 
Waaaer ateheu, daaa die Fluaaatelle ß aber einem Brilekenaebtag rem reelden auf 
das linke Ufer gOastig sei , weil das Rideau des rechten Ufers höher liegt als das 
LioksHeilige, und das lichte Gekölc keine so <;t:iike Position gibt als das Dorf/). 

IIa demnach der Cbergangspunkt bei E taktisch viel gQnstiger ist. als jener bei 
(7, so wird diu Forcirung dort geschehen müssen, und sobald der Feind auch aus D 
vcrtrit hefi ist , wird die Bt Ocke bei C hergestellt, und die Haupteolonne aamut dem 
Armeetrain die über D fuiu cnde gute Strasse einschlagen. 

Der t'bergang K \st daher nur ein provisorischer, welcher je nach l^nständen 
entweder blos von der Avantgarde, oder vom streitbaren Theil der Armee überhaupt 
benützt wird, um sich vorerst auf dem jenseitigen Ufer festxusetzen, uud den Gegner 
davon zu entfernen. 

Sdadd diea geacbeben, kann die Brfleke bei M abgebrachen werden . iudem ein 
Rflekaug, wenn ein aeleher allenlalla apiter eintraten aeltte, bei C Aber den Fluaa 
sich bewerkatelligen llaat. 

3. lebile Schiffbrückm auf den mit Daaipfscklffea befabnut o Vlässea. 

OberFNisse ersten ttanges, deren Breite den wirksamen Geschutzertrag in der Regel 
übersteigt , oder doch so viel Brückenmaterial erfordert, d;uss mit den bei einer Armee 
befindlichen Kriegsbrückenequtpagett höchstens eine Brücke geschlagen werden kann, 
wird PS sehr Tortheilhafl sein, an den allenfalls am Strome liegenden befesti^^ten 
Punkten mehrere SchiiTbrückeu bereit zu ballen und hierzu die auf dem Strome übli- 
chen Fahrzeuge.zu verwenden. * 

In Österreich pi fu i on yu den gi'osseren FlOssen, wo diese Vorkehrtuigen nuth- 
wendig werden können: die Donau iu ilirom ganzen Laufe und die mit Üainpfschiflfen 
befahrenen Nebenflüsse derselben und zwar die Theiss bis Nameny, die Drau bis 
Lpgrad und die flava bia Siasek, endlieb der Po und theilweise die Elbe. 

Die Sebiffbraeken aind tdr 'daa aebneUe Uferweebaeln im Bereieiie einer 
Pealuttg^prnppe und in mien» wn eine Brfleke auf lingere Daner an einem Ober- 
^ gaogapvnkte anfgeatelit bleiben muaa, van groaaam Vortheile, da die gewftbniiehen 
KriegabrOckan, wie aia der Acmee naehgefttbrt werden* den Naebtbeil haben» daaa die 
Pontons durch slromaufstreiebende Winde, die auf weiten Wasserflächen helfig 
wirken , leicht Wasser fangen , und auch deren Materiale in au leiebten Dtmensienen 
gehalten ist, um bei einer andauernden Benützung volle Beruhigung zu gewihren. 

Überdies haben die Kriegsbrflcken den ausschliesslichen Zweck, stets bei der 
Armee zu bleiben und ihr während der Operationen zu folgen, es Usst sieb daher 
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dw grosse Vortlitil der bloa tuWeeser mebilen SchiflbrOeken in allen voeDampf- 
aebiffen befabrenen SIrömen niebt Terlcennen, sunal der Po gir keine» die Donau 
aber tob Wien bis in das sebwane Meer nar die eioiige stebeade BrAeke bei Ofen^ 
Peslb beaitst. 

Da sich diese SehiflfbrUcken stets tu Wasser auf jeden im Bereiebe der Dampf- 
scbifiTahrt liegenden Punkt bringen lassen, so k&nnen sie in ihren Dimensionen stärker» 
und auch die Anker und Taue schwerer gehalten werden als bei den Kriegsbrücken. 

Wird ferner die BrückondRckn und die Einrustung so «»inpenchtet , dass die m 
Besitze der DampfschiiTrahrlsgesellschaftci) bpfindlichen starken SchleppschifFe die 
Unterlage bilden können, so wird eine solche Brücke auch bei leiebtem Treibeise sich 
noch benützen lassen, während die dünnwändigen Pontons derBnickenequipagen hiebei 
schnell zu Grunde gehen, die Sicherheit der Passage gefährden unü die Benützung 
der Brticke hSch.st gefahrvoll maclien würden. 



(Fortsetzung folgt.) 



J, Q., 



tu I. OkMlI. 
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Über die Fomeii der Kriegführung zu Laude und 

nur See 

In unaerm Aufsatze: ;Ober die Dlehaten Aufgaben der k. k. Marine** schrieben 
wir: „Es gibt tllerdioga eine See-Taktik, aber keiae Mtrtae- 

Stratp^ie". 

Wie die Infanterie-, die Cavallerie- und iIk' Artillerie-Taktik nichts weiter als 
den Modus der Vcrw t ndufig der betreffenden W affe im Kriege für die Erreichung 
des Torgesteckten taktischen Zweckes darstellen, ebenso gilt dasselbe für die See- 
Taktik, nur in Bezug auf die Schiffe, als die Waffe der Marine. Die Fomen der 
Verwendeng Ar ilie Teraehiedema WaffengatlangcB tu Lende und nur Seeeind 
TflraeliiedeB» weil die Weff eo ce aind. Oer Zweek bleibt der gleicbe. Der gdehrto 
Jeanit «od Methemaliker Peel Hette (1682 bia 1700). welcher dsreb 12 Jibre die 
MarscbftlleD'Bstriea und TeurTiHe auf allen ihren Expeditionen begleitete, bat dtrnni 
aein Hauptwerk, welcbea ihn den meialen Ruhm erwarb und wofür er ?en Ludwig 
dem UV. in manificenter Weise belohnt wurde, sehr richtig: ML*art de« armdea 
naTnlea** benannt Er aah die Flotten llr niehta «ndma ela für Armeen anf 
den Wasser an. 

Wenn die Stratocrlo iiberhatipt die Knust ftp?r reift, wie di> friMisrhe Wirkung, 
in dpr he st(>n I^l^llL^l^;^^ iii der für die rorhaudenen Mittel entsprechendsten Weise und 
dem zu erreichenden Zwecke am angemessensten zu leiten ist; so muss sie unleug- 
bar über die Formen der Kriegführung tu Lande oder zur See in höch- 
ster InsUiu cfilscheideii. üm nicht Yielbekanntes zu wiederholen, wollen wir diese 
Formen nur in KQrze besprechen: 

FonneB der Kriegfährang. 

1. timiTeb 

Sie tragt den Krieg in Peindea Land und lebt tnf eeine Kosten, iil aber nur bei 
einer Superioritlt des Angreifers Aber den Angegriffenen mttglieb; diese Oherlegen- 
beit kann eine geistige und nomliache nit untergeordneter Zahl aein, wie bei 
Alexnnder dem Grossen; oder eine ObernU in dra materiellen Mitteln, wie bm den 
Brebernngskringen der VlMkerwanderung; oft aueh beides sugleieh. FBr die OlTen* 
aiiestt Lande und zur See liefert der letite Krim-Feldiug. wie er seitens derAlliirtcn 
geführt wurde, ein Beispiel aus der neneaten Geschichte. 



^) In Beintworlang dar ron dem Herrn LiniensehiflTs-Capitin Wilhelm r. TegettbofT stamroen- 
dpn Kritik unterer eriten drei AufsSts« in dieser Zeitsclirin, die als Separatahdrack bei 
K*rl Gerold'! Sohn unter dem Titel: «Zur Marioe-Frage" im Buchhandel erschieneo sind, 
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Sie int eine Form der Notbwendigkeit und wird dem Schwächeren von dem 
Stirktnn oelfoyirt. Ihre Vortteil«« wenn gtseliidit geflUirt, liegen in der Nieb- 
iMltigkeit beim Gebrauche der eigenen Mittel und in der BenOtiuog ?oa guten 
Stellungen anf gOnstigem Boden. Gegen einen an Zahl Oberinnen, aonat aber in 
FObrong und in kriegeriaclieii Togenden gleieben Gegner, wird sie weder im olTeneB 
Felde (en raae campagne)»noeb auf offener See (en pleineoier),rait Wabnebeinliehkett 
de« Erfolge« gebraucht werden kttnnen. Hat der Angegriffene nur eine Armee, 
oder nur eine Flotte, so liann— wenn nicht dne ausgesprochene geistige Superio- 
ritftt der Fährung und eine unbezweifelte erprobte Überlegenheitdes Moralischen in den 
Truppen vorhanden sind — die Annahme einer Schlacht im offenen Felde oder Meere 
zwar von den Umständen als unausweichlich geboten, wenn aber vermeidlich, nur 
vom Hochmiifhe und f jeiclilsinii, odpr von rler l'nlaliigkeit und Unkenntiiiss angeratbeii 
werden. !)as Charakteristische der Dpfen^ive liec^t hauptsächlich darin, 
dass sie sich natOrlicher wie kOnstiicher iiiiideriiiääe und Mittel als Ersatz für die ihr 
fehlende Oberlegenheit bedient. Dies thut sie zu Lande wie zur See, auf beiden 
durch befestigte StOtzpunkte in guten natürlichen Stellungen. Die 
Fortificatiou hat iu dieser Weise die Ehre , deu Armeen per terra et per mare xu 
dienen. — Die Formen der Vertheidigung sind zweifach: 

a) Die active. „Sie licilif'iit sich bei günstigen rielt ^^'cnh eilen der Oftensive zur 
Schädigung und Vernichtung der feindlichen liauptinaoht." 

bj Die passive. «Sie wehrt nur ab, hält hin und sucht dem Feinde, welcher sie 
nicht 71) vernichten vermag, in jeder Weise Schaden xuaufügen und Abbruch zu 
thun ').« 

Diese Deflnitionen passen filr den Land- wie den Seekrieg. Um besOglieh des 
ietatem nidit miasTerstandca su werden» sagten wir in dem Aufsatse: „Über die 
nichaten Aufgaben der k. k. Kriegsmarine*' Nachfotgendes: «Die active Vertheidi- 
gung eines Meeres wird also nur dann möglich, wenn die Scearmee oder Flotte stark 
genug ist, den Feind mit Aussicht auf Erfolg angreifen und schlagen, oder wenigstens 
so zurichten zu kOnnen, damit seine Kräfte auf eine gewisse Zeit für weitere Unter- 
nehmungen c:r1;i!imt werden". Wir müssen es dm f^cemünnern übprlassen, das Stirke- 
verhSltniss der [^pf^enseitigen Marinen in diesem Falle zu lixiren, woraus sich ergeben 
wird , wann eine scliwächere Klofte gegenüber einer stärkeren den Weg der active» 
oder jenen der passiven Vertheidigung gehen darf. Eine solche Untersuchung hätte 
viel Liclii auf die obschwebende Controverse geworfen, und von selbst die Frage 
gelöst, ob eine Marine von 768 Kanonen gegen eine von 133K die active oder die 
passive Vertheidigung wihlen ddrfe oder nicht; denn dtea war nach der augeup 
sebeinlieh auf Grundlage ofSeieller Daten verlaasten Broehure: »Oatervdehs 
Kriegsflotte**, das Verhtttaiss der Osterreidtisehen lur italienisehen Flotte am 
1. Jinner 1S62, und wird am 1. Jflnner 1868 nach der Hittheilung daselbst auf 



^) Siehe uoeern Aufaa'z: «Über dio nichsteo Aufgiüiea der k. k. Kriegtuierine". 
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pag. 18, wenn ;iiirh in wachsender Slaike heiderseits, doch unverändert bleiben, 
d. h. sich uogelahr üarstdleu, aU: 768 : s 900 : 1560. Für äulcli eine 

AiMt oriige lieh uaser geehrter Herr Gegoer, der LioieotebiSs-Capitia Ten 
T«f«Hkeff • dem Ten ihm eitirten Admin) Jonen de ki Grevi&re smn Verbilde mIi- 
■eii, weatdi wir ihn anf du tnaiehend nnd geietfoU geschriebene Werk: «Onerres 
nnritiinei tena In Rdfnblique et l'Empire*', per le CfepHaiae de Oer? ette IL Jurien de 
In Gmnir»« Pittiacf Aoegabe fen 1847, 1. Band, pag. 49, ferveiien* Ob wcifera die 
aelelieii VerbftllniMiahlen entaprecliende Vertheidignng, wie aie eben deilaift er- 
aeheint md wie wir aelbe in dem gedaebten Anfsatse durch alle Srldnterung deGnirt 
hatten, deren wir in unserer Bntg^nang an den Herrn Obersten Ton Pamdia aia 
nieht berOcksicbtigt gedachten, ven Sceolnnem eine aeti?e eder eine paaaire 
genannt wird und werden soll, das wissen wir nicht; wir wissen nur. dass selbe in 
dem Aöfsatxer -Ther die Vertheidigung der Küsten des adrintischen Meeres" als der 
nk 1 ei ne K rieg, »Is dieDefensive mit gelegentlich o f f e nsi v e n H ü c k- 
stS.iaen, and als die Unterstüt znnpf der Küst en vertheidigutig zu 
Lsiiiie'', mit gesperrter Schrift ausdrücklichst und klar von uns beteichnet wurde. 
Doch aiicli hierüber wollen wir keine Contrüverse führen. Wir können getrost tias 
ürtheil dem Leser überbssen, niQssen aber an iini die Frage richten: lu weiche 
Kategorie gehSrt nachfolgender Modus der Kri^ßhrung, den der Herr Llnienaehlfa- 
Capitln fen Tegettheffin seiner Kritik unaerer Anfsitie ala Reeomd seiner Peraehnn- 
gen in flilgender Weise daralelit: 

»8e lange eine Vermehrung der SehifTe onaere Marine nieht in den Stand aelat, 
den Feind aif effener See — aueh auaser dem Oelfe — aufitnauehen nnd ihm eine 
Anniberong an nnsere Gewisser, Oberhaupt ala eine wlhuebenawerthe erscheinen an 
lataen, ianlat vnaere Antwert auf die dritte der Fragen'), die wir uns einganga 
•teilten, wie folg^: Die k. k. Flotte muss vereint, in einem der befestigten Häfen, des- 
aeo Wahl am besten die Absichten des Feindea regeln werden, Stationiren, dort im 
Falle einer Blocliade durch fortgesetzte, im grossen Massstabe ausgeführte Demonstra- 
tionen die Thätigkeit des Feindes in Anspruch nehmen, ."»eine Wirksamkeit ermüden 
und, so oft nur einin^ermassen günstige L'instSnde eintreten, ihrerseits zur OfTiMisive 
übergehen. Wird m Fdlge Unwelters oder aus anderen GrQnden die Blockade unter- 
brochen, so ist es Aufgabe der k. k. Flotte in See zu stechen — wo es die Verhält- 
nisse erheischen — den Verkehr zwischen den einzelnen Seefestungen zu vcrnüttela 
und zu schützen, und die eigene Küste schürf zu perlustriren." 

Davon abgesehen, das« wir zum ersten Male in einer Discussion Ober den Punkt: 
wvt die for Verfügung alehendcn aefiren Vertheidigungsmittel an terwerthen und an 
Tcrwenden seien, aVittAi* Abatraetion ren ihrer Stirke* begegnen; weitere bemer- 
kend, dasa wir die Frage, ob es gut sei, die Flotte nach der Heinnng des Herrn 
Unlensehiira-Capltins von Tegettheff beisammen au halten, eder nach jener dea 
Herrn Centre-Admirals Freiherrn von Willieratorf und nach der unsern in awei Haupt- 
eacadren an tbeilen^ tot der Hand aof sich beruhen hwsen; endlich oflen gestehend. 



«) SM« das 0. Hflfk der Satorrelcbiteiite iniliMriseb«aZ«if«clHrift, ftg. MS. Dieia Frag« liuM; 
„Wie die uns xurVerfOgung alehenden acliren VerllicidifOBgainiU»! (anmlich SeMii) — vm 
tbrar SUrkt gam «batrabiread — so vervartben «ad an rarwaadan atiaaT* 
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diM wir nicht begreifeD, wat fdr Gattungen Ton Demonitrtti«n«o «ina blaetirte Flotte 
in eina» HalBn tmiamabaMD sali, ohn« bbHnitiiikanMMMi, da dodi jada Dainonatn- 
tion naeh nUitiriacben Grundsitaan eine Bewaguog tur Badrolianf aiiM andava 
Punktea voraaaaatit: begcfnen wir in dam VardammwigaGithaila SBaarar AasMAt 
fast dietelbaa Worte und daaaelban Sinn, wie in dieaar« Dia Platte aoll «ibrerpeita 
bei gflnatigen Umatladen snr Orfenaira übergaben*', bt das aidtt die 
«Defensive mit gelegentlichen offenaiven Rüclc stöss en"? Sie soll, 
wann der Feind abfahrt, in. die See stechen , um ^denVerliehr zwiaaben den 
einielnen Seefestungen zu vermitteln und zu jtchQtzen, und die 
eigene KQste scharf zu p e rt ustr iren". Ist das nicht „diu Unterstützung 
der Köstenvertlieidigung zu Ijande"? Wie alier sol! jene Vertheidip^nng 
getauft \i t r(]Ln, hei der eine blockirte Flotte iiieinembefesligtt;riHat'en 
Demonstiationeü macht und erst dann in die See sticht, wenn der Feind die Blockade 
„to Folge Unwetters oder aus anderen Grönden unterbricht?" Ist 
das etwa der kleine oder der Parteigänger- Krieg? Nein, niclil eiiunai dieser ist eine 
solche Yeriheidtgung; sie ist die passi vste Gattung der Defensive, die sich 
denken liaat Warum aber verflbeln es uns die geehrten Herren Gegner, wenn wir 
es fBr unnu^lieb baltan, dass die k. L Marine offensiv operire, d. b. die feindtieiie 
Seestreitnaebt aufsuche oder gar Genua einlscbere? Warum werden sie bi}ae» weaa 
wir ibr — statt der aetiven Vertbeidiguag im Sinne der luvar g^ebanen DeBnitie« 
ad a) — «den kleinen Krieg mit gelegentlieben offensireB Rfiek* 
Stessen und die Unterstatzung der Kfistenvortheidignng au Lande*, 
also jene passive Vertheidigung ad iiniMupfehlen, welche abwehrt, hinhält und dem 
Feinde, den sie nicht durch die Offensive der activeu Vertheidigung ad zu ver- 
nicliten verang» ift jeder Weise Schaden zufügt und Abbruch thut? Ist das etwa eine 
»ctive Defensive, wie sie der Herr LinienschifTs-Capitän von TegetthofT auf pag. 424 
so sehr in den Vordergrund stellt, wenn sie auf pag. 426 dahin beschränkt, dass 
unsere Fiotte erst nach aufgehobener HIockad«» in die See stechen darf? Diese 
Fragen möge sich der einsichtsvolle Leser selbst hoantu jiMen. 

Hätte Österreich eine Seegeschichte aus S* i h i' g» n uad eigene maritime Schrifl- 
slelier, die uu^ern Gegenstand behaudelteii, hu würden wir vielleicht in der Vergaii- 
geoheit Winke ßlr die Zukunft, oder in den Werken jener Mioner Belehrung fttr 
unsare Zweifel und Unwissenheit finden. Wie der Leser sieht, muss der Funice erat 
aus dem Stein geaebl^a werden, und ea freut uns lüeau ein Gelegenheit gegeben 
au beben. Aber nicht nur dieses Interesse und die ROdisicbt far dm Leser, dem gar 
nicht sttb rasa gesagt wird, daas wir ihm »mtle Tbeeriea* aalUscben, aondem auch 
Qnaere aigene Wisabagierde treibt uns an, den iatelleetuelIeD Grdndeo nacbsuforsebeni 
die den Herrn Liaienscbiüs-Capitftn von Tegetthoff auf eine falsche Fibrte flibrien. 
Wir brauchen nicht lange nachzuspQren« Gleich anfangs sagt er: »Seefestungen 
sind daher passive, Schiffe hingegen active Vertbeidiguagamittel". So wenig 
wir es wagen wollen, dem geehrten Herrn Opponenten gegenOber aus dem Porto- 
laijo, aus den Soekarten und aus unserer eigenen Erfahrung die Überzeugung zu 
soliöpfen, dass die nördliche zwischen dem Quariiero und der Puiit;i Pkincn <;elepcne 
loselflur Dalni.diLMis mir für die mit der Örtlichkeit ganz vertrauti n SrrlLiite, nie aber 
bei Nacht und liehet, fahri)ar uod fUr grosse SchiÜe trotz des Üumptes nur ualiehsan 
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geeignet sei 0" verlädst uns doch der Mnth nicht, wenn wir auf dem Felde miliJä- 
rischer V\ isst uschaft und militärischer ürfahniiig im Allpemeifien unser Rösslein ku 
tummeln hnben. Wir erlauben uns daher, den geehrten Herni Opponenten darauf 
aufmerksam lu mai'hen. dans es ausser den Schiffen noch ein anderes actives Ver- 
theidigungs- oder eigentlich StreitmHtel gibt. Bs sind dM ta Lande die Trappen, 
auf der See die Matrosen, in beiden FlUen MenseheB. Und oiigfeieli dieses Mittel 
das aetiTste ist, weil von ihm jede Action, sellwt jene derSehiffe ausgeiit, die oiine 
BeoanBuogen so passir wflren als wie nur irgend eine nnbewegtielie Seefeslaiig; so 
wird es decli oft genug su einer passt?en Rolle verdammt — ond iwar eben 
doreh die Form der Kriegruhrung, welche jene Frage ist. die ren der Stra- 
tegie in oberster Instanz entschieden wird. Eine passive Form des Krieges wird 
desshulb nicht actir, weil sie sieh aetirer Streitmittel bedient; ilenn sonst mQsste 
die Vertheidigung Russlands gegen die französische Invasion 1812 ebenfalls eine 
aetive gewesen sein. Ebensowenig ist die Vertheid ij^urif,' eitius Meeres, wenn sich die 
Flotte in einen H iff^ii einschliessen lassen muss, eine uutive, weil die Schiffe nach 
der Ansicht des Herrn LinirnseliMI-^ - <'r'pit:iri,s aetive Streitmittc! sind. Eine solfite 
Flotte verhält sicli absolut passi\, wahrend der Par teigänjj ei ki i et; . die 
Defensive mit gelegentlich üft'eusiven iiiickslössen, wenn atieb nicht die ab^ tl ii ictive 
Veriheidif?tmg, immer aber eine relativ passive ist. Dies ist der Punkt, den unser 
geehrter Herr Gegner in seinen Oeduetionen Qberseheu zu haben scheint. Wir fügen 
dem bei, dass atieb ifie Vertheidigung eines passiven Streitmittels, wie 
s. &. einer Festung, passir oder aetir sein kann, in welcher Beaiehuug wir uns 
die Freiheit nehmen, ihn auf unser Werk: »Der Dienst des k. k. Geniestabes im 
Felde**, pag. 389, su verureisen, wo es heisst: «Die Vertheidigung eines Pbties ut 
entweder eine passive, d. h. eine solche, wo der Belagerte die Untemehraongen 
des Angreifers abwartet und selben nach Kriften eine Abwehr entgegenstellt; eder 
eine netive. wo der Belagerte seinerseits gegen den Angreifer Unternehmungen aus- 
führt, welche dieser abwehren muss und wo das Zustandekummen der Operationen 
des Belagerers durch die Gegenanstalten des Vertheidigers entweder verzögert, 
gestört oder gänzlich verhindert werden". Es ist leicht begreiflicli, dass die Scala 
zwischen Passivität und Activiliil der Vertheidigung eine schwankende ist, und sich 
nach der taktischen Stärke der lieiden Theile richtet. Von dem Augenhiicke an, 
wo aber der ßeiagerer den Belagerten eernirt hat» da hören auch die Fernaustulle 



0 Btn IJftleaMliift*Cspilla v. T«f «IlhAff Mgl hitr pag. 432: .Wir glaobm bswiMM im babsn, 
dass di8 GflgenthetI der Fall wir«, wovon «ich JedarnaBB dareh nun Blick a«f dio Seakarle 

des aJriatischen Mcprcs, die tiefes Fahrwasser in allen Can5len aufweist, übenciigpn kann". 
Wir bitUn aber auch dea Blick bfi jener hiselHur auf iliie unzäiili;{eii SL-ii<,'lieii zu werfeo. 
Nicht blos an, soadern auch auf der See haben wir das Seewesen kennen gelernt. Auf 
dan kaiaariiekM Fragatlen Tanaa «ad Madaa waran wir makrero Kaoala laag •iogeacMA, 
die Seereise VOB Triest nach der Südapitse Oalmatiens haben wir wohl ein Dulsendmal auf 
Kauffahl LTP, Kriegsschi den und Dampfern, hicbei im Jabre nicht weniger ali ^f tisinal 

ODter Verb&ltaiasen. die uns swaogen sehr die Aagen aufsulbun, ausserdem andere grosse 
SoardaoD gaaiacbt; wir h^en die fraMdaiaekea, aagliachen and aordamariianiaebea Mariaen 
nad Amaala keaneo gelarat, vor Attem aber die Bhra gekak^ in drr k. k. Mario« drei Jahrs 
lang in dionae, fai walcbar ZatI wir gar Tialsa loratao. 
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des belagerten auf; er muss sich uuf die NahausDille beschraiikeu". Aber äcih&l diese 
•ind aiMr bloekirten rittle aidit Mekt mtglieli. 

Im Dbiigen sind wir enfauot xn reraeluMD, dass der »Verkehr sviaekeD 
den SeefealQiigen" erat dana an^eDemmen werdea aoll» weno der Feind dnrdi 
mftHige BreigniMe genöthlgt wird, unaere klockirte Flatte aoa den Hafen an iaaaaii. 
Mitniektenl Diefer Verkehr muaa ateta nnlerkalCeo, wenjgalena aoH er fort- 
wSbreod reraoekt werden. Die Fata der HeekaeelloUe ml}gen aieh gcatalIeD, wie 
immer, die k. k. Truppen im SQden Datmaliens mQssen ihre Nachschöbe ana der 
ConToi-Poaition Ton Fiiune-Buccari «Porter e erhalten. Dies kann aber unter keiner 
Bedingung geschehen, wenn die ganxe Flotte in einem Hafen beisammen gehalten 
wird. Unser geehrter Herr Gegner wird hoffentlich zu Gunsten der k. k. Truppen 
eine er<?te Ausnahme machen und gestatten, dass wenigstens die «ur Deckung 
der Transpurte iiutbi^en KrlegsschifTe von der Haufillluttf getrennt werden, und — da 
sie gar keinen Nutzen stilUa köfi[it( n, wenn sie mit dieser etwa in Pola oder Cattaro 
biockirt waren — sich in einem andti ii Iiiifen» z. B. in dem von uns anj^'et^nbenen 
aufhalten, uui aus allen jenen Mitteln, welche I^ist, Verwegenheit und lAicalkeantniss 
auf einer zerrissenen See wie die obere dalmatinische bieten, den Aalass zur Führung 
dea kleinen Krieges, au entnehmen. ISeiu sind jedoch feste Statapnnkte ebenaa 
unentbehrlich wie an Zeiten dea berflhmlen 1^1 Jenen: dn Oegenaland» den wir 
hereita in dar Beapreehnng dea Auiaataea vom Oberaten Ton Faradia im 6. Hellas 
lU. Jah^aigea dieaer Zeitschrift, ]Nig. 414, fenflgead erftrterlen. Die Sehwierl^ 
keilen, welche aieh nnserm geehrtea Herrn Gegner aberall entgegenthOrmen. werden 
nher png; 423 knri damit hehaben, daaa er aegt: »Die k. k. Flotte an Ute atnrk 
geniif aein, nm die italieniaehe nna der Adria zu verjagen**. Das ist 
freilich sehr leicht gesagt, aber schwer gethan. Warom aehickt denn Österreich nicht 
lieber gleich eine Million Bajonnete mit 1200 Kanonen gegen Turin? Eben weil es 
nicht geht. „Die verHigharen Mittel — fährt Herr Linienschiffs-Capitfin von Tegett- 
hoff fort — müssen daher, unserer Überzeugung nach, der Murine zugewendet wer- 
den, um sie jener Italiens gegemiber in die Müglichkeit zu versel/.cK, die nnabweis- 
licb ihr zugewiesene Aufgabe Jüsen zu können." Das sind wohl schone Worte, aber 
als praktischer Seemann möge er sich eines Sprichwortes erinnern, das er gewiss oft 
gehört: „Man muss sich strecken nach den Decken". Wenn die „Anuy- und Nuvy- 
Gazelte** am 1. Februar 1862 sagt: »We are glad to bc ablc liouestly to believe, 
bat the British Navy was never in a more efficient atate, than it is at present, or 
more capable of protecting cur commerce and oor ahorea«; ao hat dieae aeit 1830 
VM nna a^n oft nna dem Munde reradiiedener Miniaterien gehSrte «Standing 
-phraae" in England wohl einen Sinn. Die englische Marine kann» darf, anll and oinas 
in derThat die attikate »ein. Ctenada» Ost- nnd Weatlndlen, daaCap der gnten Hoffnung. 
China nnd Auatralien legen England diese Pdieht auf; ea hat aber auch daran gedacht, 
aeiner Marine aberall eine Baaia an gehen, wie filr Europa die Namen 
Aldemey. Helgoland, Gibraltar, Malta undCorfü laut bezeugen. Ohne diese Baaiapunkie 
wftreaelbst die britische Flotte mit ihren 16.000 Kanonen niclit im Stande, den Handel, 
und ohne die Befestigungen im Canale die Küsten Englands zu sichern. Legt aber 
unser geehrter Herr Gegner der k. k. Flotte auch in Kriegsaeiten die Pflicht auf, den 
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österreiehtsclien Handel ») su schützen; so wird er — weil dies nicht geschelien kamt, 
wenn er sie in einem ^gesicherten Hafen vereinigt — wohl hier eine zweite Aus- 
nah ine zu Giiiiüleu lier Ttieilung der Flotte machen mflssen. 

Auch der Herr Linieoichiffs - Capttän von TegetthofT scheint von der Ansicht 
auMugehea, dtti wir l«iiie VergrIiieruBg der k. k. Flotte wollen. Dass dem nicht 
MWt. dit« kibra wir bmits ii wMrar Entgegnung an den il«rai Oktrsten von 
PiiMlif aMeiarador fetetst Niabt diar dia Zakmft» aaadarn dta Biaiatan B?aii- 
tnalltltaa fintan wir ia'a Aoga. and bittan ibn daatbalb dan SeblaMaatt ttueraa 
Aafaataaa: «Cbardia niabaten Aaf^ban dar k. k. KriegsawriBa« noabmali Bieblctaii 
10 wollen. Weiters fQhrt er den Jetnitan Paul Boala gegen ont an; diaaar tat ooa aebr 
wilikamnien in den Worten: »Une flotte eat oomme one armde; aorpriae an rasa ean- 
pagne qui n'anrait ni le tempa ni loa niajans de se retrancher. Je panae qo'il attnü 
difBcile ä rette armde de prendre un bnn parti, si eile dtait de beaocoop inf^rieure 
a l'pnnemi". Aus dieser lürkenntniss und aus der WOrdigung der actueUen Verhält- 
nisse geht ja eben unsere Überzeugüi)!? hervor, dass — weil Italien seine Flotte 
gleichen Sthritte'^ mit Her unsern in der zuvor angeführten Proportion Yermehren 
wird - jenes Mittel, weiches eine auf hoher See angegriffene «chwächere Flotte 
aus der üblen Lage einer durch keine Befestigungen gestützten , im offenen Felde 
angegriffenen Armee befreien soll , nicht vernachlässiget werden dürfe. Ftir die 
Erweisung der „Nothwendigkeit und Vollendung unserer Köstenbefestigung" stritten 
wir ja eben in dein Aufsätze: „Ober die Vertheidigang der Küsten des üdiiaiischen 
Heeraa". Bine Flatta» welcbe die italienisebe aoa der Adria zu verjagen vermag, 
wird dieser allerdings twiseben Cap Liuguetta ood Otranfo, wo jenes Meer am 
sebmiMen ist, geatotat aof die Pasitien von Cattaro. die Sablacbt anbieten kSnneo. 
Hierbei k5ninit aber Alias daranf an. daaa aia es eben kana. Jedock aa lange sie es 
aieht kaon» wird nian anf andere Hittai« nnd awar aof jene denken biOshb« weldie 
der Aoniateur der Seegefoebte aus dem 17. Jabrbandart anempfleblt, damit die Flotte 
niebt in die Qble Lage garatbe» .eomme nne armde snrprise en rase campa^e qoi 
n*aarsit ni le temps ni les moyena de se retrancher*. Der kleine Krieg aar See 
wie zu Lande, dessen FQhrung wir anempfebien, mnss sieb aber anf befeatigte 
Punkte stützen können. Von Ragosni^a, so wie von maneben anderen Kflsten- 
punklen, mag der Herr LinieiischifTs-CapilSn von Tegetthoff „nicht begreifen, zu 
welchem Zwecke sie befestigt werden soUea** ; dies bindert aber gar nieht» dass x. B. 

*) Wir erlaut>en uns nachstehende Dat«a aus rerlässlicttea Quellen aniuführen. Im Jahre i860 
ftogea TM TrfasC % Mämiekisek» SebHi MMh dan spmibefcu BasitsuDgeii in Ameriki. 3 
Dtdi dea Vereinsstaateo ron Nordamerika, 3 nach Brasilieo. 12 aacli fiwtfrrifaasiea, lg imtfc 
Neapel und Sicilien, 30 nach den Mittetmeerhüfen Frankreichs. 3 nach Algier, 3 nach ffpipiWt 
8 nach Ualla, 88 nach der Türkei, 42 nach Egypten, 9 nach Tripolis. Tunis und Marooco Wie 
nele asttrrMeUaeb« Scbii» ans ladarMi Hlfea nach diesen Ricbtungea abgingen, wissen wir 
■iekt Naeil aanlbenidea BerschungM dOrftea jshriicb » CsterraiehfselM Sekilie narh den 
Vereinsstaaten, nach Ostindien kaom I, nach Rio 3, nach BtteaesoAjrea IwamS, aaek cngll- 
schpn Hafen j^epen 90 pehen. In China. AintrshVn und Jara warpn im Laufe ron S Jahren 
nnr 2. Iriester Schiffe langer Fahrt sind haupUächUch im Handel mit dem schwarzen Meere, 
CaaatttiliMpal «ad dan Archipel» den britiiekan Hifeii, Aleiandrien und Marseille beschfiftigt. 
Die Küstenfahrer treibe» Handel oiit DaJmatiaa and Teaatien, aiil den joalsdiea IamId, Neapel 
vad de« Raniaehea. ' 

dMerr. ■UfNr. ItilHarin. ISM. nU (S. U.} 7 
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gerade Uagosni^a im Jahre 1811 vuq der englischen US kaoonen-Fregatte „Actiye" 
als SUUouspiaU «rvftklt wurde, toii wo aus selbe am 37. JuU ei«en fiir Bagusa 
bestimmten firaiuöiiielien Lobeumuttel-Tkioiperl m ft8 beltdeiieii Sdiiffea und 
^ Z KaooDeobooteD wegnahm. So aaeli ?enMg uniir Hmt l|iioung«gegiiir es .nidit 
M fassen, welehen Nntsen wir not ren Vorpitt«»* «od PMralleidjeMl dar ii Trifft 
stationirtenATiso-Dampfer und kleinen Dampif-Kaaoninbnnia feffipwaifcnn*. Wir wl- 
werien ihm: einen giftaseren ala im Jahw 1868« irn man aieh hegnflgwi rnrnttt, 
daas Lloyd-Dampfer dieaaa GeaehAft ferrieliteten« om den Truppen an dar KOste 
genOgende Sieherbeit gegen Überrumpelungen an gürihren. Freilich «rOrden dieae 
^Zwerge von Kriegschiffen*^ durch eine eiosige Fregatte spielend von den grOnen 
Wellen gefegt werden; diosc Fregatte aher wird am Littorale von Orado bis Duino. 
wegeil der Untiefen, die Jene kleinen SchiffL' leiclit überkommen, in anslSndiger Eflt- 
fernuiig von der huste abstellen müsscMi ; von !)iiino iingefangfen den I>ampf-Kanon^rt- 
booten jedach nicht viel anhaben, wenn sieh diese unler dem Schutze von üefesti* 
gungen flöchten kt^ni en; m düss heiiK (i^ltun^^eü öchilTe freilich nur nach un»erm 
unmaritimeii Dufurhalteii sviiL^ambt dum licih.i^en werden, die Biteiibabu und 
Wasserleitung bei Triebt gegeu Störungen zu sehütjceo. üuaer geehrter Herr Gegner 
aicbt» dass achen hU» der Anbaa an einer dritten Ananabmc von seinem Axiome 
der Ungetheiltbeit der Fletle ferüegt. und daaa aieb diwmeh die Vfllirnng des 
Parteigänger- oder kleinen Krieges ala eine Hothwnndigkeit galiend 
maebt, die trota aller Lnat, groiae SeeaeUaeblea an aeblagdii, deck auali «ioer 
BerQcksicblignng werlfc aein dürfte. 

Um au b«ireiaenp.wie tbSriebt es sei, Cearoia dnreh Kanoaeaboole eaaaHiren au 
laaaen — freiUch würde der geehrte Herr Gegner daran gebiadert, soldm Traoaperle 
durch grössere Schilfe zu decken, weil er die k. k. Flotte in einem Halen varaini 
haben will — beruft er sich auf ein Beispiel aus den fruiizüslsch-onglischen See- 
kriegen, „dass 1 T99, als es sich darum handelte ein bedeutendes Convoi. grossten- 
tlicils aus mit Getreide beladenen SdtilTen bestehend, nach Genua jur Verprnvianti- 
ruag der Armee Moreau's zu entsenden, d;ts Geleite dem Admiral Bruix mit der 
Flotte von Brest, die fünf und zwanzig L i li i e n s ehi ffc zählte, ühertragen 
wurde**. Die betrefiende Stelle in Jurien de h (iia^irro lautet: „ßnilx, ne pouiatit 
|ilus se porter sur Aiezandrie, resolut de ravitailler ie corps de Mütxtuii, doiit il con- 
itais&ait la Uelresse, et de sec^urir Genes et Savone, meuacees d'etre iuvesties par 
les Austro-Rusaes. Le 30 mai, il monilla dans la baie de Vado, jeta dana Savdne 
1000 bommea qu'il avalt ani4n^ de Breat, et, dirigeant une de aea dinaieaa aar 
G4nea, f fit entrer le 8 jntn na immenae eosfei de Md. Ma le lendemam. mantrant 
une activild trop jieu commune alora dana notre marine, H fidsait Teile vera reuest, 
et, pendnnt qne lea Anglaia Tattendaient derant Ninorque on aor |a roiito d'Aleiaa- 
drte, il mouillait en rede de Cartbagine*)"* Von dieaem Viaaierallndniaa abgeaeben, 
erlauben wir uns nur zu bemerken, dass der aus mehreren hundert Schiffen beste- 
hende französische Convoi auf hoher See nicht in den] dalmatinischen Canftlen 
aebwamm; dass die Flotte, welche auf Brutx lauerte, nicht die italienische, sondern 
die engliacfae unter Nelson war, der sich durch die Flotten von Trowbridge und 

ij Sidu- «las zuvor Hiigft'ultrI«; Wfik |>iig. Wi. 
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Ball, SU wie durch die Escadre von Duckwurth, dessgleicheii durch die Abtheilungen 
unter Lord Kcith und dem Grafen Sf. Vincent verstarken konnte; der Zielpunkt war die 
französische Armee io Ägypten, der unsere i^i die. Uesittzuug Söddalmatiens. Wir 
sagen hier: ^Si parva licet magniü componere rebus", dann hat der giohiie 
Herr Gegner allerdings Recht. Eben su glücklich als Bruix hatte aber schon 
im Jahre ziivor <1« r Adniii ul Graf Brueys den Consoi der ägyptischen Expedition mit 
13 Liiiienschinen tind 6 Fregatten gedeckt und, Irutz der unermüdlichen lieberhaften 
Thätigkeit Nelson 's, der ihn aufsuchte, am 10. Juni Malta oad am 1. Juli Aleiandrien 
flOeklieb errdehL Werden «Mh dareh 4m Dampf, weleker den Laneea der Wiade^ 
vewi diese nicht tu «tark verdeo» den Kappzanm aefleg^ die Bewegungen aar See 
geaieliert; se beatelil decii dieee Siebening Jedenfalls für lieide Tbeile. Alle iwei 
Beispiele leigen aber, dass Umsiebl, Thfttigkeil nnd KObnbeil selbst in Fftbmng ven 
CenroU entwiehelt werden btaaen« nnd dass sieb die Cbaneen des Gelingens ven Cen- 
Tejvui^en anf den Seew^ aaeb SflddnlBatien doch nicht gar so arg gestalten» wie 
man es gerne glauben machen niDchte. Der geehrte Herr Gegner, nachdem er uns 
ae oft den Vorwurf macht, dass wir — selbst ein Laie — die Laien iire föhren, sollte 
es aber nicht In'ebei vers&umen, den österreichischen Sclirauben - Kanoneobootea 
II. riasfif» vort 14 Knoten Geschwindifrteit in der Stunde, 230 Pferdekräften und 
880 Tonnen üt halt (nach der Brochurc: „Österreichs Kriegsflotte" pag. 43 und 46) 
gerecht zu werden, wenigstens gegciiüht r der gleichen Gattung Schiffe der italieni- 
schen Flotte, wo die stärksten nur (iU, die schwächsten gar nur 10 Pferdekraft 
besitzen; ferner es nicht verschweigen, dass Schrauben-Kanonenboote älteren Ofß- 
cieren der k. k. Marine sehr geeignet für die Canälo erseheiuen. und sich überhaupt 
der trefflichen Dieoste Ton Kanoneobootcn aus Jurien de la GrsTÜre bei Boulogne 
(16. August 1801), dessgleleben bei Kopenhagen (1801 und 1807) erfamera. 

Zur Widerlegung uneerer Ansiebt Ober die Theilung der k. k. Flotte in swei 
HanptesQadre», beruft sieb Herr Linienacbilb-Capitia Ten Tegettheff glelehfaUs auf 
Jurien de In Graf iöre*s BetmditHngea, welebe dieser Ober die »Verwmidung einer 
Ueinen Fblle einer grosseren gegenSber nnsteUl*. Die reu unsenn guebrten Herrn 
Gegner angeflUtrten Worte Inuten: »Je ne prdtende eertes pas. qu*l ddM d*nne 
marine aussi considerable que celle de IVnnemi, rieo ne soitpessible; mais jedddare 
mauvaise toute Strategie, qui abouUt a avuir contre soi l'avantage du nombre*. Das 
heisst XU deutsch, dass der französische Admiral jede Strategie fQr schlecht hfilt, die 
daran (■ hinausläuft, gezwungen zu werden, sich mit einer schwächern gegen eine 
.stärkere Flutte tu schlagen. Dieser Satz wird wohl von Jederm:<nn in unserm Sinne 
dermassen verstunden werden, dass man mit einer schwächeren Flotte keinesfalls den 
grossen Krieg gegen eine stärkere führen soll. Wir danken dem Herrn Linienschiffs- 
Capilaii von Tegetlhofl' für dieses Citat aus den „Souvenirs d*un Amiral". Wenn aber 
unter diesen Verhältnissen der grosse Krieg nicht gefuhrt werden darf, welche 
Form der Kriegfbbrung bliebe da zu wShlen übrig, als entweder jene des kleinen 
Krieges, oder jene der absolut passiTen Defensive» indem nnn die Flotte in 
einen Hefen reniat, sich bloeknren liest und dann erst wieder berauskeeunt^ wenn der 
Feind daren geht? Ihm dn si folgen, wird aber wobi aus »anderen GrOnden^Ieiebfer als 
bei »Unwetter« sein. Und weiter: »Afec moins de Taisseaux que Tennemi il fiiut sur 
un point doned saroir se trourer le plus fort*. Gewiss; des ist das wahre und eins^ 
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Recept; es fehlt ihm nur derZusat»: „etautemps voulii" liipse s t rategischeVorschrift 
ist fOr den Land- Wieden Seekrieg giltig. Uni sie zu betoigen, muss man manövriren. 
d. h. sich beweszen können. Wie. aber sol! dies geschehen, wenn die FJotle blockirt, 
eingeschlossen ist, eingeschlossen auf dem „puiiit donne"? Der geehrte Herr Gegner 
ist in seinen Citaten nicht glücklicher ab der Verfasser von MÖsterreicbs Kriegs- 
flotte"» der attf pag. 33 d!e Wegnahme liaea*« durch die Engländer als Bewei« dafdr 
eitirtt daat Befeatigungen ebne Flette gegen Angriffe fon der See aoa niehta nfltten; 
wilirend deeli weltbeitaBat ist» daaa Lissa, trots des daselbst statienirten italieniaeh' 
fraiiaSsiseben, 'tod den Englflndivn unter Hoste aber geadilagenen Geaebwadera nur 
dessbalb fiel, wall ea keine Befestigm^en liatte <)« ebenaewenig als im Krimkriege 
der allürten Flotte bei der AusschifRing am Bnlganak eHraa anderea als Kosaken- 
Piquets und Oflßciere mit Fernröhren entgegenstanden. 

Die Missgeschicke, welche die französische Marine unter der Hepablik trafen, 
erklärt Jurien de la Graviore mit den Worten: ^Ni le nomhre des vaisseaiix que notis 
rassemblämes, ni le d^vouement intrepide de ceux qui Ips rrinntaient, ne piirent tenir 
Heu df» PO qni manquait ulor«? a notre flotte: utie bonne urgünisatiun, ia prsitique de 
ia mer, et surtout la confiunce (jui naft des premiers succ^s." Der Bewunderuncf für 
Nelson hingegen macht der französische Admirai in folgenden W orten Luft: „II «vait 
soin d un eter son plan iongtemps ä i'avance et d'y accoutumer T inteingence de ses 
ofBciers; mais. des qu* il ^tait en pr^ence de Tennemi. il semblait n'avoir plus en 
fiie qne le moyen le plus prompt de le jeindre, et se conduisait en anant aadaeitm 
de la fertune plutdt ^*en tinide eonrtiaan de aes faveurs.* 

Unaere auf Seite 421 des VL HefteSp 3. Jabrgangea der Mnitlr-Zeilsebrift kriti- 
airte Ansiebt Aber die Beschaffenheit der Biogftnge in Hifen und Aber die Planken- 
ateilungen Ton Inseln aeheint unser geehrter Herr Gegner ginslioh niissTeratandrn au 
haben. Wir spraeben Ten jenen Hifen, deren aicb anaere Bseadren bei «ihren Uuter- 
nehmungeo" bedienen sollen, nicht aber von jenen« in welchen sie ^unbedingten 
Schutz" finden werd<'ii. ßinen nnhedingten Schuts wSrdeii ihnen allerdings nur jene 
HSfen gewähren, dei-en Einfahrt sehr eng ist, aber ganz geschlossen werden kann, 
wie 1854/55 Sebastopol und 1859 Venedig. — In diesem Falle hat Jnrien de la 
Grariere sicherlich Recht. w«Min wir auch nicht seiner Meinung beiptlichten, dass die 
„esc^dres cuirass^es" ktme Batterien*) zu fiirchten brauchen. — Wir sprach» n von 

r;i t i 0 nah Ifen , wie der Text des ganzen Satzes es zeigt, welchem die kriti- 
sute Stelle in unserem Aufsatze: „Über die Vertheidigiing der Küsten des adriati- 
scbeu Meeres" entnommen ist. So gerne wir jede Belehrung aniiehtiien. welcher 
HerettviUigkeit wir den Umstand anaebreiben, dasa wir Uber maritime Dinge nicht 
gana unwiaamd aind ; so kSnnen wir una doch nicht von den Gedanken trennen: 



1} Es wurde von den Eaglftadern, die aus Lissa ein Scttiuuggel-Üepöl gemaehi, später befestigt, 
im sieb gegen dia roo AHceaa aaagaiKadse iMardoaso «a sahfItitB. 

■) Bs fclMft aar danwif «a, walcbaDatteBgKaaonsa sia «athaltea. «ia si« gal^aa vad eingsrieb» 
tet sind. In England hat man mit dem gezogenen lOOpfQndigen Spitt -Vollgeschoss me(ir als 
6 Zoll starlte eisern« Platten durchschossen. Gewiss aber i$( es, data unter keiner Bedingung 
weder Kfistenbaltenen noch die eigeaea Schiffe ein Kaliber tragen dürfen, das dem feindlicbeB 
nachstabi edsr dat di« Daekaritttl der ielstam aiebt ta seraf Area varaiMila. Diassr Gegaa- 
stand ist rar ANaai dar grtlssfca Aafiaarfcsaaikait and Baacktnag warth. 
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1. Data liuelD in der Nfthe und seitwirte tod IbfeneiolUirten alsFlankeostel- 
Jungen trefflielie Dianfte laiataa» ma daa Bin- and Aaalaafea ranBaeadraa 
so aiehara. GawiH bannt naiar gaahrter Harr Gagnar die Inaal Wight und ihra 
Stellaaf aar Rhada Yan Spithand Tar Parlamanth. Ihn mit janan naaarar Laaar» 
waleha uaa kein Vartranan nIaLaian aabankan» ladan wir ain, gadadita Poai- 
tiaa auf dar Karla adar in natura m atadiren and aieh dia Olienangttng lu rar* 
scbaffeo, wie im Waataa die ^Passage of the needles" durch Hurat- und durch 
Victoria- Castle, im Oatan aber die Durchfahrt in die Rhede Ton Spitliead dorch 
andere Befestigungen geschQUt sind, wodurch der Flotte daselbst im Vereine 
mit den grossartigen fortificatorischen Anlagen Ton Portsmouth, ein präch- 
W^PT Manövrirhafen gesichert wird. Poia liegt aber näher, und gewiss hat der 
Herr Linienschiffs-Capitän von Tegetthoff die Vortbeiie der Brionischen Inseln 
aus eigener Erfahrung schätzen gelernt Wenn auch nach seinen Worten: »Die 
Zeiten, in w cichenlnseln Schiffen aU bianlLerivtellungen ron Nutzen sein könnten, 
noch nicht dagewesen sind'' , so glauben wir doch, ddus sie nicht ausbleiben 
dürften. Ja, solche Inseln können für den Feind selbst von grossem Schaden 
wardan, via x. B. dia englisolia bsd Aldarney, walalia Charbanrg aa aiamlieli 
in der Flanka liagt ond in dam mit graaaan Kaatan arbantan nnd bafaitiglan 
Hafan fan La Braya nunmahr ainan aehdnan TliaU dar angliaehaa Flatta auf- 
aanakmaa Taraag. 

2. Daas Ahalichaa haiagUcli janar Inaaln in dar Mitta rar Hafanainftlirtan gilt» wia 
bai Catlaro binsichtlieh daa Scaglio Rondani, wadarch avei Einfahrten ant- 

•teben, was wir für besser haltan als eine einzige, weil alsdann mehr als ein 
Sehifl sttglaich ein- oder auslaufen kann, in jedem Falle aber für unendlich 
besser als nur eine einzige schmale Einfahrt. Denn in diesem Falle würden die 

Schiffe nur eines nach dem andern auslaufen, was einen schnellen Übergang ans 
der Marsch- in dio Sclilachtordniinci;, sowie die Unterstützung des an dcrColunnen- 
Spitze angegriffenen Scbiff«'^ vei /.iigcrt ; oder sie könnten — wenn gejagt — 
nur eines nach dem andern einla if n, w^s unleugbar die letzten Schiffe der 
schutzsochenden Escadre der Gefahr aussetzen dürfte» reroichtct oder gefangen 
zu werden. 

L'ro aber die Laien in den Stand zu setzen, sich einem Begriff Ober Hafen- 
■ttndnngan baittgKdi ihrar Braito an machen, so arlanban wir vna mahrara fieisinala 
in diaaar Baaiahung ananftthran. Dia Baafidirt in dan ggOO Klaftar tiaf eingebucb» 
taten Ibfan Tan Sabaatapol tat awiachan dan Farta Alaiaodar nnd Conitaalin 
500 Klaftar brait Dia HOnduag dar graaaan Bhada van Taulan awlaehan Cap Brun 
aad dam Cap Sdpat bat 1850» dia Binfhbrt in dia klaina iwiaahan dar graasan Taar 
ead dam Fart l*Egnilatte TOO Klafter aar Braito. Wihrend dta Btnfahrt in dan 
Innern Hafen von Portsmouth zwischandam raand tower und dem Blockhouse-Fort nur 
150 Klafter misst, dehnt sich die Süssere, nach der Rhede ron Spithead hin. zwischan 
Fart Monkton und Southsea-Cattia auf 1500 Klafter aus. Die Rhede von Cherbourg, 
allwo der weltberühmte Damm nunmehr einen sichern Hafen bildet, hat 3 Einfahrten; 
im Osten zwischen der Tnsel Pelee und der Lunfftc des Flamnnds von 480. zwischen 
dipspf litspl lind df-ni Ostende des Dammes von 400 , im Westen zwischen scinom 
westiiebeu ivude und dem Fort de Querqueville von 1010 Klafter in der Weite. Die 
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Kriegshäfen von Brest, Lorient nmi lioetietort lief;;eu an Flils^eti, ei;,t«Tcs am PenTeld, 
letzteres hu der Cliarente, mit Estuaricn vor sich. In Plvinonlh ist die äussere Rhede 
vor dem Breakwater 2600 Klafter breit, während die Einführt in die innere, wo 
Dnke-fthnd liegt , zwischen d«ih BMtkwtter onil dtni Fesfliiide wat 4er Seite yor 
Edgeeonb'Hill 600, auf jener von Cap Sladdon 800 Klißer breit ift. 

Wir sdilieMen diesen AufaaU mit der Brlillrung, daaa wir nnaerseiU |ede wei- 
tere Diseoasioit Ober die Herinefrtge ebbreeben. Wir beben sie in keiner endem 
Absieht begennen» als nm der Sadie in nfltsen und jeder Unparteiisehe wird nns des 
Zengniss geben« dsM wir unsere ersten 3 Anfsltse rein objeelft hielten. 

Bs ist ein leichtes fOr Fachmänner* sich Laien gegenflber, die sie immer fHi* 
unberufen halten, auf das hebe Pferd zu setzen. Aber weder das Pulrer noch die 
Dampfmaschine worden von Soldaten oder Marios erfunden. Um Ober die Dinge zu 
reden, worüber wir sprachen, brancht man weder zw wissen, ob die Kerbe am Kiele 
Sponning heisst und wie ein Hahnpont aussieht, noch die fiphfnmni?«!© aller Gattungen 
Spli^fsiinpfen r.n kennen. Ist über die Marinefrage mehr Licht verbi rittet worden, so 
sind wir reichlich für alle Bitterkeit entschädigt, weiche den Streit hierüber ausser 
diesen Blättern begleitete. 

Wien, am 25. Marz 18d2. 

Aal XAring, 



Uiyitized by Google 



Vi. IIS 



fM tivm F«HiMiMl MMIm, WaHmitria («mH finnikl^iii? 



03 



Hat Ksdaex Ferdinand befohlen» Wallenstein todt 

eimraliefemt 

Yun Pr. Vrltirkk r. ■■rler-Anii«ai, 

k. k. »»buk wa ItlclMUitMiafrarh. 

Diese Frage wt eine wiehfig«, in Btixig auf den Kaiser, indem derea Liaung Lieht 
oder Schatten auf dessen Charakter wirfH. Noeh iat daa Fflr und Wider nieht genug 
gepnlfk worden ; daher stehen sich die Meinungen tminer noch unentschieden gegen» 
fiber. Der Versuch, einen Endentscheid möglich zu machen, dürfte jedt;iif;ilh geboten 
aein. rugleirh ein wichtigps Momrnt in der Rcsehichte Ferifiuand's aiifhellmi. 

Diejenigen, wel'^he den Satz bi'j;iheii. Fei ffitnuid habeWaiienstciirs Knilieferung 
.todi (i(1or ieliondig" auhetuiileti,. stehen indem Naclitheil, dass üie auf kein vorhandenem 
Aclenstiick , sondern blos auf Äussoriingen von BoricliferstHHern sich LtM ufen können, 
was deiij«*nigtMi, welche diese RchrtUjiluiig vt ii (1> r Ihmd \\('is('n, in einer nie uemig- 
itam zu würdigenden Weiüe /.u statten kommt. Denn iiiv wulilhegrüiideten Bcghiubigung 
einer solchen ernsten und entscheidenden Ma«sregel tnussle D»tb«rendig ein uoan<- 
fechtbares Doeimient vorliegen. In deaien Ermangeluug ISast sich der Zweifel wohl 
Mrüehweiaen» nie aber entkrilfteii. Man ist demnach von der einen, wie von der 
andern Seite elniig auf beilAufige Auaaagen hetheiligler Peraonen oder auf Zeegniaae 
von Sebriftatellern angewiesen, unter welchen denjenigen, die den Kaiser von einer 
salehen Verfhgung frei sprechen, immerhin die hondigste Sehlussfolgerung au 
Gebote steht. 

.Teifeniiitnri kennt Jas Patent, welches der Kaiaer am 24. Jftnoer 1634 erliess 
und wodurch Üfliciere und Soldaten des Gehorsams sowohl gegen den bisherigen 
Obersten <} Feldhaupfmann, als gegen zwei andere Befehlshaber entlassen» an Gene- 

r^Ttififefciftl (trafen Gallas gewiesen. Allen mit Ausnahme des Generalissimus und 
(Ur beul* Ii Andern«) Verzeihung versichert wurde. Mit diesem Patent liat ein beson- 
dt i tM- fehl an Galhis wollen in Verbindiitig geset/l wokJoii, welcher denselben ver- 
pflichtet, wenigstens ermächtigt hätte, den Herzog und die beiden Andern nicht nur 
an einen sichern Ort zu bringen, wo sie verhört werden und sich rechtfertigen könn- 
ten. Jiondern seihst todt oder lebendig ihrer sich zu bemächtigen. Dieser Befehl ht 



*) Gedruekt in Lflnig Cod. dipl. gorm. I., 636. AuT diesen hat ein Schriflstellcr (der V^r- 
faMcr eriBB«rt tieb niebt mehr welcherj bei der Behauptung, Wallensteio's Einliercruug tu«l( 
odor hboodig «ei iitfohfen worden, hingewiflSOiL 8chl9g( man naeb, so Itodet mn das Faloot 
ganz so, wi« #• inderwirb so lasao ist, alcbt eine Sylle rerindert 

*) OfMbar Trakt und lllow gseieiai 
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so VQBig angesweifelt worden» dm fi^gar der Kaiier diirdi die Amialinie teilte 
gerechtfertigt werden. Jene Worte letcn der Feder eine« an diese Permd gewfthaten 
Reehtsgelehrten entschlUpft. Dennoeli kennte bis jetit noeh kein Sehriftsteller Ter- 
nehera» er habe den Befehl gesehen. Niemand kann angeben» we er in Anden wire; 
Nienand vermag auch nur eine abgeleitete Quelle m beseiehnen, welche auf eine 
Terlisslicbe Spur des BefehU hindeutet«. So darf man. den Gai^ der Sache wohl« 
erwogen, nicht die Vermuthung festhaiteu. dass Ferdinand dem Herzog gerne Gelegen- 
heit eingeräumt hatte, sich zu verantworten, wo mOglich zu rechtfertigen, wie solches 
auch Piccülomini roranssyfTif'^ Bei jenem Vorgeben aber, fflr welches, wie nachher 
gezeigt werden soll, einiger Schi-iti sich anfilltren iicsse, blieb man nicht stehen, son- 
dern behauptete rundweg, der Kaiser habe seinen Feldherru »vügelfret" erklärt i ). 
Entweder muss man annehmen, derjenige, weicher angesichts der kaiserlichen Acte 
dennoch jene Fälschung sich erlanlien wollte, habe die Bedeutung des Wortes „rogel- 
frei" *) nii bt gekannt, oder sei m dem W «ihn gestünden, dem ächritlsteller, der einen 
geschichtlichen Stoff zur Hand nimmt, stehe es firel, in bQndiger Redeweise verfassten 
Actenatfleken eine Deutung naeh eigenem Beliehen geben an dDrfen. 

Bs ist naehgewiesen werden» wie die ZSgerung in Bekanntmaehnng und 
Dnrebf&hrung des Patenfea aewohl dem Charakter als der Klugheit des Grafen 
Gallas alle Ehre madit. Dieser Klugheit hatte Bbrigen« der Kaiser die Volltiehung 
des Patentes unbedingt anheim gestellt Die Gründe, wesshalb er i9gern wollte nnd 
musste, dürften in Wien nicht ihrem ganzen Umfange nach klar gewesen sein. Dess- 
halb sandte Ferdinand Im Anfang Februar den Heffcammeirath Walmerode an Gallas, 
Piccoloinini und Aldringen mit genügsamer Iti.strnction. wahrscheinlich um auf förder- 
liche Vollziehung seiner Verfügungen zu dringen. Diese Instruction aber, sowie die 
Berichterstattung des Abgeordneten ist nirgends mehr vorhanden. Von jener wird 
blos nebenbei gesagt, es sei Walmerode aufgetragen worden, ^was er zur Hinter- 
treibuug der friediändischen Rebellion" bei einem Jeden im Vertrauen anbringen 
solle. Die Worte „todt oder lebendig" üwden sich einiig in Briefen Piccolomiiu's, die 
VOM dieser Sendung .sprechen. In einein un Aldringen gebraucht er dieselben, aber 
blos als eigenen Oedanken, uicht als einen Befehl, den Walmerode aberbracht halte. 
Er erwibnt sogar eines Schreibens desselbeo. nicht aber» dass jener Ansdmck darin 
aieb rorlfaide. In einem andern Schreiben spricht er ren einer Pwrsei^ die fon Wies 
surOckgekommen sei ond tod dem spanischen Betscbalter Ognate »den ^aberlldien 
Befehl** gehmeht habe, Wallenstein^s in jener Weise sieb au hemftchUgea. Ognate war 
aber nicht der Kaiser. Man weiss, dass er aar Zeit von Walmerode*a Absendnng gegen 
den bajerischen Abgeordneten Bichel sich insserte: »es wftre weniger Gefahr dabei, den 
Priedland ohne Zaudern omsabringen, als dmiselben gefangen zu nehmen, ihn zur Ver- 
wahrung Yon einem Ort an den andern zu führen*)." Hätte Walmerode einen ausdrQ(A> 
liehen kaismrlichen Befehl gebracht, den Generalissimus todt oder lebendig einsoiiefera. 



0 Ostsrrtiehisehe aitliUriaehe ZailNhrift veai Jährt S, S>S, 

«) Sie ist abgedraekt bei FSrtter, III. 177. 

*) Dia Franzosen übersetzen es richtig: hors de Ii loi. 

^) Aretio, Wallensteia, ü. 130. Anmerkaag. 
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Würde Piefloleniiu in «tnwn iwaitonSdireibM an Aldringen *) aehirerlieb mit einfkebeiQ 
Wort giMgt bab«»: der BefeU desKuters lautet klar und unbedingt. Indeaa wAre ea 
mOf lieb» deas WaloMfode jenen Anadmek geapriebaireiae« ala Privatperaon, nteht ala 
kniaerlieber Beanfbragter» gleiebsani nia ertootemden Ratb aieh erlaabt bitte. Weise 

mnn doch, dass so Manche, die an der Schuld des Herzogs Ton Friedland nicht awei- 
felten. den Gedanken festhielten, dareb dessen Niederroachung liesse das Gewirrc »m 
leiehtesteo sieb löceu. Darin, dass man auf Piceolonini's Worte und auf Ognate'a 
Reden grösseres Gewicht legte, al» si«' verdienen, dass man ohne sorgsame Prtlftmg 
den Kaiser damit bctheiligte, liegt jener Schein, dessen wir soeben gedacht haben. 
Wie sehr aber jenes Gerede Tagesgespräcli in Wien mQsse gewesen sein, sieht man 
aus dem Beriebt des maiuzischen Agenten au seinen Herrn *}, weicher ebenfalls von 
der aobefohlenen Einbringung des getödteten Wallenstein spricht. Dieses war ein 
Gedanke, der die Treuen ün Heer ebenfalls bescbfiAigte. Am 26. Fehniar b« u htete 
der Mai'ckeüe Caretto dem Kaiser: ein Oberstlieuteuant Teufel sei einer ;der Ersten 
geweseo, „weicher sich erboten habe, den Tyrannen lunxabringen*)*. Uan ersiebt 
biemiiB. daaa daa Verlangen» Wallenstein aus dera Wege au riumen, bei den treuen 
Kiiqialenteii deaKaiaera niebt rereinaelt terbreitei geweaen* aber aaeb. dasa dasselbe 
lieht von den Kaiaer aoagegangen, der Heneg niehl dareh denselben Ar vegelfirei 
erbllrt werden aei; denn in diesem Falle bitte ea keines Anerbietena bedurft, bitte 
Jeder dna Recht, selbst die PAiebt gebebt, das au velliieben, was bemaeh die Stabe- 
elieinre in Eger ebenfidls aua eigenem Autrieb und auf «Igen« Fanal volliogen beben. 
Audi MeAr kann man sieh auf ein bOebat beachten&werthe.s Zeugniaa berufen. Bei 
den naehherigea Recbtsverbandlungen gegen Wallenstein's Anhänger wurde ea dem 
Heraog Julius Heinrich von Sacbsen-Lauenburg, der noch am 23. Februar mit jenem 
in MIpos ütisammengetroflTen war, hoch angereclinet, das» er nicht desselben sich 
bemächtigt, ihn dem Kaiser ausgeh'eferl habe. Er erwiederte t ififnch: wo kein Befehl, 
sei keine rbertretuiig. Er habe wohl gehört, dass Friedlanii entsetzt sei, aber nicht 
wiiueu k^Hinen, dass man ihn bei dem Kopf nehmen solle, zumal er bei der frühem 
Entsetzung zu Regensburtr von dem Kaiser l»i i Laii l uini l.euten sei [gelassen worden. 
Der Litaenburgft' kannte aiier an (iie>ein Tage das kaiserliche Patent vom 24. Janner. 
WOrde Gallas bei dessen Kundmachung den wichtigsten, wenn immerhin gesonderten. 
Beieata deaselben Turbelndiebt haben? 

Gleich lieb demBintrelTen in E^er sandle finttter aeben Feldcaplan, den IrUinder 
PMrik Teaffe*)« an GalUa eder Pieeolonuni» welchen er snerat treffen wQrde» mit der 
Fngßi wie er gegen Wallenatein sich au beaebmen habe? WOrde er dieaea getban 
habnaiat wenn ihm eih baiscrUeber Befehl rar Einlieferung ven Waltenatein'a Leichnam 
bebiMit gewesen wire? Der Caplaa begegnete tuerat dem Letstgenannten. Nun wird 
wieder besonderes Gewicht darauf gelegt, dasa Piceulomini dem Fragenden gtant* 
wertet hnbu: Der Oberat ml^e aicb dea Herioga »tedt eder lebendig" bemlebtigea. 



0 Vo« 8. Urs. 
Vea ttL Fehrair im KriefwreUv sei hei F« rsler , III, m 

*) Ihm verlieb der KdfUK von Ungarn, in der letsten Zeit ron Wa!1> / itcin's Schuld gam iber« 

teugt, aiu 6. Aucifiist 1634. die Oberstenstell« bti deoi althrMnerisoiMB RegiaMnl. 
^) DcBMu Benciit rbeafali« im Krie^eerchiv. 
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Dieses wai* über, mit dein liuliei- uiwahiiicii iiaüi uii Aldingen übereiiistiiumeiid . nur 
eine persdniiche Ansicht t nicht ein von höherer Hand erhaltener Auftrag. Hätte 
Pieeolommi nof einen kaiserUehen Befehl eich berufen kSnoeii, so irllrile er ohne allen 
Zweifel den Fragenden an dieaen gewiraen hab«i» waa aber irieht gescbeben tat. 
Daas jenes Wort Pioeolomini'a niehts weiter ala eine plüCalicbe AufWaUnng g«wei«o 
aei, geht aus einem gleiehseitig abgelaasten Brief an Chillu hervor» worin Jener Mos 
von der Nothwendigbeil spricht, Walienatdn so schnell ala mdglfeb aoa Böhmen bin- 
aastudringen <). Da bitte ihm die jedenfaHa nalOrliehste Veraolassiing sieb gtboten. 
auf den angebliclieii kaispi lichen Befehl hinzuweisen. Obrigens halle die AttfWOlt des 
Kriegsmannes an TaafTe Iteine Folgen, denn wir wissen ans deaseo Borlebt dlla bei 
aetner Ilückkelir nach Eger die blutige That bereits vollzogen war. 

Die Sage, dnss Wallenstein"s Ernliefcrung. ob tndt oder* lebendig», durch der» 
Kaiser sei aiihorohlen worden, batte alfgemein sich verbreitet, «^ie scliieii .so glanh- 
würdig, dass sie an die erste, blos L'eriiclilweise sich verbreitende Knude von den 
Ereignissen zu Rger alsbald sieb ankettete. Diese kam am Morgen de.n ti. Marz dem 
zu Frankfurt weilenden französischen Botschafter Mariiuis ron Peuquieres zu Obren 
und unverweiit tbeilte er sie dem ßefeblshaber des trauzüsischen KrtegüVolkes in den 
trierischeu Gebieten, General Ton Bussi-Lamet mit, unter der Versicherung, so sei 
ea toD dem Kaiaer angeordael worden*). 

Nach wenigen Tagen wiederholte er ihm dasselbe mit dem Beisits, eboBMts 
Gleiches bUte der Monarch hesOglicb der anderen Proseribirlen anbeAibleti. Da 
vernehmen wir sehen die Erweilerang der Sage. Nun darf man lidl Idos an TIHy Und 
Hagdehurg erinnern, um die Einsieht aik gewinnen, dass weder sebndlea Aufbrausen 
noch weite Verhreiinng, noch sweihunderl|ihrige Beipfliebtttng die Maebt beaitsen, 
unbeglaubigten Sagen gescbicbtliche ni;nihwürdigkeit zu verleihen. 

Der erste Annalist (denn die damaia erschienenen Flugschriflen tu Gunsten 
Wallenstein's, wie die Relation aus Parnass u. a. be nick sichtigen wir nicht}, welcher 
einer kaist-rlicben Anordnung von lebendiger oder todter Einliefcruiig des Herzffgs 
erwähnt, ist Khevenhiller. Er sagt'): „Der Kaiser habe unterschiedlichen hohen 
Kriefjfscummandanten Befehl ertheilt. dass sie auf alle thunlichc Weise «itd Wepe ihn. 
Fnt illand. wie auch seine v fim hiusten Adliärenteii lifo und Trzka in gefängliche Ver- 
härtung iiiiii iin einen .solchen .sicheren Ort liniij^'*jii suHtrn , allda er gehört werden 
und sich über alles dieses genugsam defendn- nnd purgit < ti laüge.oder aoch lebendig 
oder todt aoiner alidi an bemächtigen, das wichtige Werk aisu dcxtre und mit solcher 
Vorsicbligkeit moderlren oder anstellen* damit Ihre Kais. Maj. Intention erreiebl, das 
gemeine Wesen, wie auch die Relcbsconslituttonent Dero baiaerfiebo AttfofitM tmd 
Ihr Haus von dem maebtulrlen Untergange eonservirt werde*. 

Khevonbiller ist kein Geschichtsebreibar, er ist blos ein Annallst. Bei allaiB 
Werth, der einem grossen Tbeile sdoer Mitthetlungen ausuerkeunen ist, leidtot ff an 
swei wesentlichen Gebrechen. Das Erafe, dasa tr nach Art der Annallalen bei den 



*) Che V.B. Tonga qai md ogni preslaoa cm hl geatedM hsMaam fawisaM aadar psranat 

*) Lettre« et ncgotialions de Feuquierei, II, 22^. 
3) Annale» XII, U46. 
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wit'Migsfpii N'aclilirhl*'» ni^mfils eine Quelle nonfit f?pmäss <)er typographischen 
Form der so eh^n itni^'ctUfii len Stelle, «jpwinnt sie allerdings den Anschein, als wäcf 
sie einem Acfenstück entiioinnie ii. Nun lindct sich aber, wie bereits erwähnt, in .tlli'n 
Archiven von Wien nicht liie geringste Spur eines solchen. Sollte ein so Sny^erst 
wiehtiges Docutnent spurlos abhanden gekommen oder gar vertilgt worden i^ein? 
Hierf&r Hesse kein annehmbarer Grund iticli aufliiiden. Ein anderer höchst fühlbarer 
Hmgd an Kbeveahiller'« Arbeit ist die gSaxHehe VemAcblässignng jeder Zeitbestim- 
tamtg. Tlieitt bedarf man aadcnpeitiger Riiramittal, um dieat harausiafindaiit thaib 
«•tat Kha?aaIiH1ar apitar Gaaebebanaa da« FHlliarii ?aran. Daa ist gerada M dem 
hiar Enrihntan der Fall. Erat naehdem er dea laiaerlichen Bef^bla i^denM, daa 
Heraaga lebendig ader todt aicb an bamflebtigea» lammt er auf daa Patent vam 
24. Jimar aarflek. welebea er m Augen hatte, indem er eine Stelle deiaelben 
aaltlbrt In welche Zeit fiele nun jener Befehl? In diejenige* welebe diesem Patent 
vernnging, gewiss nicht, da daaselbe der erste Schritt gegen Priedland war» an 
welchem der Kaiser sich bewegen liess. Nachher ist bia lor Abfassung des tweiten 
Patentes rom 18. Februar kein anderer kaiserlicher Ertass wider denselben erschie- 
nen. Aber nijrh in diesem letztern kommt jener Ausdruck nicht vor, nicht d^? mindrste, 
wa« -^iil" « in solches V rl.iriffen liindenten könnte. Bei dieser Unklarheit fallt es 
schwer, auf Khevenhiiler ;iU auf eine Autorität siffi zu bf^i nfen. 

Grosses Gewicht h;it ferner darauf wollen gelegt werden 'j, il.iss Ferdinand in 
dem Concept seines Schreibens an Giillas^) den Ausdruck „Entleibung" eigen- 
händig mit demjenigen „Niedermachung" vertauscht haben soll. Damit habe der 
Kaiaer der Schuld . die ihm hatte treffen müssen , entschlöpfen wollen. Aber mit dem 
Warte »eigenhändig** ist ea eine aeltaame Sache. Ein Blick auf die Scbriftaflge de« 
nach varbandenen Aelenalflekaa aeigtr daaa die Andeiinig nicht van Perdinand'a Hand» 
aandem van derjenigen dea Hoftriegaratha-Prflaidenlen Grafen Scblik berribre. 
Geaatat aber, daa „eigenblndig«' liesae aicb aiegreieh dorcbföbren, weleber bemerk- 
bara Uniaraebied bastlnde dann awiaeben den AnadrOcken Entleibimf und Nieder- 
maebuBf ? Ea gebart ein Sebarfainn daau, der, wie daa Spriehwert aagt. daa Graa 
waebatB bhrt. um aus dieser Veränderung die »Verlegenbell«' hcrattaanwitlem, »mit 
der man das rechte Wort filr die That habe finden wollen'*. 

Einen Schein für die todte Einliefcrung koiinlcn die Verfechter derselben in der 
kaiserlichen Staatsschrift finden. Sie fiihrt den Titel: „Ansfipbrlieher und priindlicber 
Berieht der vornrewesenen friedlamlischeii und sein«'r Adliurciif rn iih^cheuliclier Pro- 
dition, was es d^mit vor rinc ri;^< iitliclie Beschairenhcit gehidit iiud was vor boshsifle 
Anschlag allbereil obhanden gewogen. Alles aus den einkonnnenen glaubwürdigen 
Relationen. Origiiialschreiben und andern briellicbon l rkuuden, auch deren diesfalls 
Verhalfteten gethanen gutliehen Aussagen jedermfinniglich zur Nachricht verfasst, aus 
sonderbaren» der R. K. M. Befehl in off'enen Druck gegeben von Albert Curtina*. 
Firatar aihlt awar danVerlMer dieaer Sahrift, deaami wahnarName nnbekamit iat«), 
randweg m den VerfUaebem der Geachiebte Wallenalabi*a. Wer aber aeiM Arbeit 



«) Förster, III, 3S4. 

•) Vaai 0. Mira, in Eriegaarehiv. 

<) In «iner Acte fladat ticb Fahl« Diodali als Verfaisor dtrtelbea Mgagaben. 
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aufmerksjin liVst, muss sich Oberzeup^eii, ditsa ihrem Verfasser alle Acten, so weit sie 
dstmuls vurhaiidcii waren, m Geläute standen, und wer diese kennt, wird bexeugea 
mtlaaea, das» er dieselben gewissenhaft verwendet habe. 

lo dieser Selirift konmeii die Worte Tor: „De Ueeer geveeeM FeldliauptJaaBB. 
der TOD Frie'dlmd, an Uea meliieidig geworden» geftbrliehe Verrltiierej prtelidr^ 
aeie Wir feniraaebt «rorden» die Bxeenlion wider denaelboD rorsinehflMii''. Hier 
beflet aieb der erwShnto Sehein an dea (Uaeben Begril^ deo'der geneioe Sprtebge- 
braaeh dem Wort «Bxeeution* unteraehoben bai .Hu iat gewbbiit» deaaelbe em- 
scbliesslieb auf blTeBtiiehe Todeavollatreekaageii «osuveDden. An aieh «ber iat jede 
DurchfQbmiig eines berechtigten hrihern Willens oder einer verfQgten Mas<tnahme 
eine Execution tu nonnen. Auch VV'»llenstein*s Entfernung Ton dem OberbefeUt die 
Beobachtung dea kaiserlichen Beschlusses, demselben ferneren Gehorsam so rersagen, 
nach den Weisungen von Gallas und seiner Mitbefehlsbaber sich zu richten, war eine 
Execution; ein Ausdruck, vvf>]cher hezü^Iich der Verrn^nnpren g^ea WaUeoatein bei 
der kaiserlichen Kanzlei iti unveränderlichem Gebrituch war. 

Derselbe Gndet sich in dem Schreiben, womit der König von Dänemark von 
dem Vorfalle r,u E^er in Kenntniss gesetzt wurde. Der Kaiser sag-t darin*): „er seie 
zu seiner und seines liuu.ses nothwendiger iiettiing und zu Hestrafung dergieicheo 
blutdürstiger Yerritberey und begangenen hQcbst strafmässigen Lasters der belei- 
digten Mi^jeatiC«) die »Execution" wider den Herzog TOn Friedlind TOrannebmen 
gedrungen worden". — Im April aebiekte Ferdinand den Baron Peter Ten Scbwar* 
senberg an die dreisehn Orte der damaligen sehweiaeriaeben Eidgenosaenaehnft Daa 
tbm mitgegebene Crediliv war eine Absebrift dea Schrelbeni an CMttian IV.. mittin 
findet aieb jener Ansdruek in demselben ebenfalla. In dem Patent, womit er aptter die 
Emennnng dea KSnigs von Ungarn anm Generaliasimua doreb das ganae Raieb knnd 
tbaC). heiast es mit gleichem Ausdrai^: «daaa Unser gewesster Feldlmnplmann, der 
von Friedland an Una meineidig geworden, geftbrliehe VerrStberey praetteirl» 
dannenhero Wir verursacht worden , die Execution wider denselben vorzunehmen**. 

Da wohl Wenige die kaiserliche Staatssehrifl därften gelesen haben, noch Weni- 
gere in d^m Fall sieh befinden, dieselbe nach den vorhandenen anderweitigen Sehrifl- 
stflcken zu prüfen, gef;is"^tes Vorurtheil aber sieh erlanbt hat, diesell)e mit schnöder 
Wegwerfong %n verunglimpft ri, darf wohl eini'^r-n NA'ui'ten ühi r deren Abfassung hier 
Raum gegönnt werden. Dass demjenigen, welcher mit derselben beauftragt war, zur 
Benützung alles dasjenige sei übergeben worden, was der Titel besagt, lehrt schon 
ein oberflächlicher aber parteiloser Oberblick öber seine Arbeit. Wir sind aber Im 
Fall beiOglich der Sorgfalt, mit der sie zur Veröffentlichung vorbereitet wurde, 
Weaentllebos mitmtbeile«. 

Oer Auftrag au ihrer Abfaaanng wurde frObaeitig gegeben, und der aur AuafiBbnng 
Eraebene aehelnt nicht ainmig an daa Werk geadiritten an nein. Er hatte dasaelbe 
aindeatena In der aweiten Hilfte Juni rollendel. Am 5. JaH ging die Hnndaebiift 
an den Kdnig Ton Ungarn ab, mit dem Anflmg dea Kaiaera: er aeHe dicaelbe Gnllaa» 



t) Bei Khevanhillon XII. 1175. 

2) Hct]f;ufn?e unter die noblen (im Gegansai« so deo genaiaeii) Varbraabae go s U ki t 
») Er\u»tn am 30. Aagait 163|. 
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Aliringen, PfeeoloniiiiiQiid Andern» die um dieietWerk wltosteo, vorlegen, sie fragen. 

lie etwas ra erinnern Mtten; es seige sieh grosses Verlsngen naeb dem Werke. 
Br bebe treoe Sünde eof dessen Ersebeinen TeftrSeten mOssen, aeeh dieser YerSffent- 
licbong wegen das Patent Ober seine (des Kftntgs ven Ungsni) Ernennung lum 
Gsnemlissimns vetsebeben. Einer Anfferderung vom it, August» das vertangte Gut- 
aebtan bald a b m ig eb ea, ist au entnebmeo. dass der Kftnig dorn Wnneeba des Täters^ 
etae genaue Prflfung rornehmeii zu lassen, entsprach <). Erst am 8. September erfolgte 
die Antwort*): „Er (derKönig), seine Generale und seine Räthe wSren der Meinung, 
man sollte wieder die Rebellen dus Urtheil selbst nach dem Tode vprlünden". Dumit 
erlheilte der Kaispr der tätigst rollzogeneti Thal gleichsam naehtrügtich die Gut- 
heissung. Die Schrift war schnpü gedruckt. Schon am 18. Oktober konnten zwei 
Exemplare derselben an die f^t>i>-ilioh»Mi Fürsten ah^jehen. Ii« dem Bi l Ii itschreiben 
hebst es merkwürdigerweise: Suhlic, \M^lche zur Zeit, da Wsdh nstein noch com- 
mandirte, höchlich Ober ihn mcIi hfkhigt, urtheilen nun» man habe lu der Sache zu 
Tiel. mit der Execution ihiit borecht gethan". 

Haben wir bis dabin die Ansebuldigung gegen Kaiser Ferdinand als eine unbe- 
grOndete ?en der Hand gewiesen» ae geben wir mm tu deiijtnigen Belegen Aber, 
«elebe denaelben das Befebls» dsss ibm der Herzog von Friedlsnd tedt eingeliefert 
wcrd^ entsdiieden frei spreeben. 

Der erste» freilieb vor einer riebterüeben Bebtrde sehwieriger durebsufeebtende» 
desto mehr aber für unbe&ngenes Urlbeil triftige, ist der psyebolegiaehe. Ferdinand*s 
darsb eine Polle Ten Thatsaehen bewihrter Cbarakter war einer blutigen Gewalt- 
handlung nicht flhig. Uorerrttefctes Festhalten an den Geboten und Verpfliebtnngen 
des Rechts und eine oft nur zu weit geh«M)de Milde und Schonung waren dergestalt 
ia sein Wesen Terwacbsen, dass ein Befehl, der jenem und diesem widersproehen 
bitte, Ton ihm nicht ausgehen Itonnte. Es wird Niemand beitdilen, Verfügungen, die 
entschieden dem Wesen rfo«: TibenM<; ant^ernpsspii t^ewesen waren, einem Titus auf- 
zubürden, oder derHani] ungen eines Cüinniüiius auch einen Maic-Aurel fabitr iwilten. 
Der Verfasser des We ken „ W;»llen9tein in seinem letzten Lebensjahre** glaubt genü- 
gend nachgewiesen 7U li;il)( 11, wie aüliuUendes Zusammonw irkeri es kostete, den Kaiser 
endlich 7m der (. uULiieidt-nden »assregel der Abberufung seines Feiilberru zu bewegen. 
Wire der Übergang von dieser mübsam abgerungenen Verfilguug zu dem Befehl der 
Niedemacbung ein so letehter gewesen» Perdinand ein Cbarakter. dem eine so rasche 
Sinnaslnderung sieb beimessen Uesse? Zur B^^ndung dieser festen Oberzeugung 
dOrfen wir ein Sehreiben des Knlsers an denMareheseCarette aus der Zeit der ersten 
BasMrgnng Ober die entdeekte Verrltherei» in weleber die meisten Befehlshaber eine 
veitM' verbreitete Vertweigung derselben bef&rcbteten und auf Verhaftung dieser 
Verdlebtigen drangen«), niebt unberfleksiehtigt lassen. Der Kaiser bemerkte: «Man 
habe ihm einige aU solche benannt, die sich sollten rergriffen haben. Aber auf Be- 
weiae» wie dieaes geaehehen sei» wie sie dessen au Oberftihrea wSren» habe man 



') Und Über eio mit sdebar UaaleU abgsfllMtM Werk srhebl sieh Förster in reriehtliebeni 

T«Sb »Ii wir« «• das Paaq»blal «bi«» Nannloata» abtuspraebenl 
*) Fpilome reram germaniearum. Lipsitz 1760^ lt*itt. 
*) Daa Scbreibeo wtm 0. Mira 1684 in Rvlagsarchir. 
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oicht hiQgedetttet Er trage billife Bedenken» auf Motte Vermutiuingtn lün mit 
Scbirfe lu verfthreii» dMshalb bebe er Galla« den Auftrag «rtbeiÜ; Allen naehin-. 

forscbeo, sollte er erbebÜcbelndioieiioderliocnnientetiilBndeB» dieeelbgn an weiterer 

Schlussnahme ihm miUutbeileo". Übereitistininiende Beweise» dasfl Ferdinand jeder- 
zeit fest an den Geboten des Rechtes sich gehalten habe, Hessen diesem nocbaanebe 
anfügen. Ein Monarch, der durch solche Gewissenhaftigkeit sich leiten Hess, sollte 
gegen eiiuMi Fnterthan, den er seit Jahren so hoch erhoben, dem er stets solches 
Vertrauen gc/i i u:!, dem er so Manches nachgesehen, plötr.üch einen solchen dictatori- 
scheu Betel) i t i i^ssi n liaLen? Einer der lierQeksiclili^'t iisw ortheslea unter den Zeil- 
genossen, Gualüu ji'i iuratu, gedenkt des kaiserlichen \ oi liabLns, den Feldherrn festzu- 
nehmen, und nebst der durch Andere angefügten Bena i kuug; Emiui duag wurde sicherer 
zum Ziele führen. „Es verlautete über", fährt derselbe fort, „der Kaiser habe diesem 
nicbt beigeatioimt. Denn Ferdinand, «la ein gewiasenbafter nnd gottesfilrebtiger Fürst, 
babe Tor angeerdneler Unterauebnng und einem Reebtsaprncb dureb nein TirilMinal 
nicbt XU einem Mord aieb reratehen^ aneb niebt auf bloaaen Verdaebt bin einem 
nQlalieben Diener aeine Gnade gSntlieb entsidien wolleo. Weil aber die Tbeelegen 
ibm bemerkt, filr Maiaregeln» welche die Erbaltnng der öffentlieben WobUabrt anm 
Zveek lUUten» wftrea die FOraten Gott nicbt Terantwertitcb, babe er den Befebl 
zwar unterschrieben, aber in sebr beaebrfinkender Weise. Damit jedecb seien die 
Minister nach ihrer Weise vorgegangen und hätten den Befehlshabern verdeutet, die 
Sache auf der für die öffentliche Wohlfahrt zuträglichste Art zu vu Iis trecken^}". 

Ferdiiiand's Zvilgcnosse der constanziscbe lloinherr Leonhard Pappus sagt *) : 
„Des Kaisers Milde war sn gross, um zu glauben, er vergässe seine Steliin»^ K;u'«pr, 
würden nicht Andere ihn dai;in erinnern". In der BcglückwünschutiL:. w t ldi»- der 
Pfalzgraf Wolfgang W ilhelm von Pfalz-Netihurg um 2S. Mai wegen Entdeckung der 
friedländischen Anschläge an den Kaiser richtete, ya'^l er unter Bezugnahme auf ein 
„lluiidhricileur vom 21. Februar: „er habe aus detiiseiijea aligeiiummen, dass er 
entschlossen gewesen sei , eine Änderung mit des Herzogs Anstellung vorzunehmen, 
ebe (als daaaT) derselbe umkomme**. Dann fährt er fort: „sonst iat mir E. K. M. 
mildea GemQ|b also bekatmt, dattSie nllergnädigst reaolrirt, getreue Oienate vielmebr 
mit grossen und reicben Gnaden und mit LiberaliUit als mit Ungnaden au belobnea; 
nocb weniger aber, dass K. M. Jemand wissender Dinge Unrecbt au tbnn bcgehrM 
soUlefi und dergleieben Scharfe bei E. M. ganx iingewttbnt und fremd iat". Walien- 
stein selbst gab der Neigung des Kaisers zur Nadisiebt nudVerieibnng daa giSnaendate 
Zeugniss, wenn er in dem siebenien Artikel der Bedingungen, unter weicben er aar 
Wiederüheniubme des Oberbefehls sich verstand, sagt: »der Kaiser wäre gar so 
mild . und Messe geachebea, dass ein Jeder , der an den kaiseriii^n Uof kemmr, 
pardouirt irerde". 

Fassen wir nun ferner einen Krinss tn's Auge, womit Ferdinand ;ui W»licnst«in's 
Tudestag dein Grafen Sdeuko von Kuluwrat und dem Herrn älelchior von der Wühl 
die Cunfiscatiou seiner und der anderen Rebellen Güter ubertrug! Darin hcisst es: 



t) (liisldu Prionilo, Histori;i liplte guorre, I, 259. 

*) Uns lUndbriefleio S|»rH(-ii blo.H von der Euliassiiiig des Herzogs, nicht von teinfr Kinlieffruny 
to4l «der Irhrniliir. 
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& IL UttM tieh fertnlaHt gesehen, dao Hmog vou Friedland nieht nur de« 
fimnu i n IB «itwiMii. maikm aneh desseii Hab va4 Gator «zu apprehendireo". 
Wii« 4a 10 diMar Zeil der Henog noch labte, bJot die Abaefsong, nicht tu- 
glaiik dl» EialiaywMig ala todt arwibal arardanT Da« iai freilieh kein aehlagender 
Bamia, aber daeb «ine Frage, die mit Reebt darf anfgeararfen arer den. Ebenao wird 
ia dam spUam Patent, womit derKaiaer am Ii. Min die Biaietzung der Liquidation« - 
Commiasion Ober den friadUndiaelien Beaits rerfttgle* blos gesagt: „er habe der 
Armee befoblan, dem Herzog von Friedinnd aichl mehr r.ii gehorcht'n". Hätte hier, 
der Einlieferang seines Leichnams Erwähnung zu thun, nieht nuhe gelegen? Endlieh 
Wir dem BeHitzergreifungs-Decrel über die GQler der Ri-hcllen angefötrt. so wie 
gleichzeitig den militänschen Befehlshabern aiiftrftrngen, Friedland, Trzka und Illow 
Too ihren GOtern nichts zukommen zu lassen. Eine Vorschrift, die ganz überllüssig 
gewesen u ire, wena der Kaiser Befehl zur Niederroachung des Grsteren gageben 
hätte. 

Werfen wir endlich einen BüeL aut liüä Verfuhren von Bultler, Gordon, Leslie 
luu) ihre Gaaoasen, so iSsst sich die Überzeugung, dasa sie nicht allein ohne allen 
Rabbi gebaadalt, amdcm anlwiga Maa Getangesnehmnng der Verdliehügen beab- 
«iibl||tliitt«Q« poinSgllcl Ton der Hand weiaen. Bei der ernten Beapreehung legte 
Btilar den Zmaoioitiiberafeneo bloa den kaiaerlieben Befehl aar Featnahme der 
BebaUtn rar. WOrde er hierauf eich beachrilnkt haben, wenn ihm daa angebliehe 
Varlaagen dea Kaiaera ran Einliefemag dea Leieknama bekannt gewMen arSre? 
Bei der aofiinglicheD Berathung war von nichts anderem als von Gefangennehmung 
die Rede und LesUe's Anaruf: Mt&dlen wir die Reiiellen*', war nicht der Ausdruck der 
Ükertegung, sondern augenblicklicher Aufwallung. Und Leslie kannte jetzt dan 
kaiserliche Patent noch nicht; er konnte sieh nicht auf dasselhe berufen. W»re dies 
mSglich gewesen, wie hätten die Verbundenen noch im letrtfn A ii!?<MiMteke , da auf 
dem Schlosse alles schon vollzogen w;ir, riocli sieb l!Pi;iilien kimneii. »Ij sif den Her- 
zog getsiig cm nehmen oder tudten vs ilUeu .''- 8ell>st in Buttler's .Vbsendung seine.«» 
Caplaos Taa^Ie an GalUs oHi r l'ieeoioiniui liegt ein unumstösslichor ßevvei.s, das.s der 
Oherst in Uugewissheit vva:« mit den VerdSchtigon vorzunehmen sei, ein uueh 

Qhcrieageodarer darin, dass G»llas, kurz hcvur iinn die Thut bekannt wurde, dem 
Kaiaar bariehtele, daaa er Gerdon and Lestie an ihro Pfliebt erinnert habe, sie aber 
(darah FriedfaMd'a Hereinliaaen nach i ) ihrer Ehre vergessen, jener nieht GenOge 
galbiii hfttten. Auch Carelto, der mit aa wtehtigen AuArigen naeh Bdhmen gesendet 
verde, wuaala uehta Ton den aageblielien Befehl, denn er drang darauf, daas der 
Ptveesa gagen WallenateiB eingeleitet werde <). waa ja bei einer Verß^ng, seinen 
Leichnam einzuliefern, unmSglieh geweaen wAre. Der ganse Gang der Sache in Eger 
zeigt, dass die Verbundenen die blalige That aua eigener Eingebung und auf eigene 
Gafsbr vollführt. 

In ihrer ersten Mittheilung an .•iämmtliche Ofticiere der ganzen Armee sprachen 

sie nicht, was doeh so nahe gelegen hätte, von einem vollzogenen Befehl, sondern 
eiafiich, »dass sie mv Bezeugung ihrer seliuldigen Devotion nicht unterlassen hätten, 
die oachdrQt Uli iisten Mittel an die Hand zu nehmen, wodurch die so höchst prajndi- 
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cirlicbe Tradituiei aus dum Weg geräumt werden könnte". l(i der Lüld hierauf Ton 
ihnen veröffentlichten Apologie, „aus was Ursachen ron etlichen redHehen und 
getrenen Kriegsobmten und Cnvalieren der meineidige und «dbrflchige Albreehf 
Ton Friedland mit seinen pHiehtTergeaaenen rebellisehen Adlilrentnn am dem llfttai 
gerftamt worden«* n. a. w, erklären dieaeil>en abermala: «ai« bitten aelehea Torge* 
nomnen, nicht aua Haas, Zorn, Neid, Eitelehr. Bigennuti oder dergleichen» aondem 
nur aua Antrieb ihrer» der K. M. geleiateten Pflicht, achnld^r Trane und Bhre*/ 
Ton einem Itaiaerlichen Befehl, Wallenatein Codt einsnliefern, hatten nie nicht einmni 
eine Ahnung. 

Vielleicht möchte man sagen, der kaiserliche Befehl sei nur an wenige der 
höchsten Kriegscommandanten ergangen. Hätten aber diese denselben persönlich 
vollziehen können? Gesetzt, ein solcher Befehl wäre ihnen zugekommen, rrm^sten sie 
dann nicht in;mchem Andern, der Ir>iehter in den Fall d(M- Ausführung kommen konnte, 
denselben mittheilen? Aber keiner hat i'tvv;i8 davon gewusst, nicht eirnniil Carelto, 
der mit den wiciitigsteii Aufträgen nach Böhmen zu gehen hatte; denn nusilrücklich 
sagt er in einem Schreiben vom 28. Februar, worin er das z.u Eger Vollführte dem 
Kaiser zur Kcnutniss bringt: „Dieser ehrlichen Ofticiere Treue habe die Sache ohne 
I. H. Meinung (Willen) oder Befehl in daa Werk gesctit«. Bitte Caretto dieaer Worte 
gegen die Peraon dea Ktiaera aich bedienen binnen, wenn ihm ein BcHebl deaaelhat 
an Wa11enatein*a Niedermachvng bekannt geweaen wSret Die gewiehtigate Unter- 
atQtsnng Ittr untere Oberieugung liegt in einem Sehreiben von Gallaa an den Kainnr 
von demaelben Tage. An ihn, den Oberbefehlahabar, hätte Tor Allem ein aoleher 
Befehl tnr Binlleferuog dea Wallenatein*aehen Leichname gelangen mllaaen. Er nber 
bezeugt: «Butller und Gordon hatten sehr roraicblig gehandelt, ihren zu I. H. 
tragenden Eifer neben einer rQhmiichen Dexlerität an den Tag gelegt*. Würde er 
nicht auf Vollstreckung den Anbefohlenen, wire solches vorhanden gewesen, wenige 
stens hingedeutet haben? Wenige Tage, nachdem die Tbat von Eger gemeldet 
worden, Hess der Kaiser durch seinen Geheimschr. ibei- Pucher ein ufTenes Manifest 
ausgeben, worin ebenfalls bezeugt wird, dass Buttler und seine GeRihitpn „dieselbe 
rühmliche Resolution aus eigenem gefasstero Entschluss, ohne einigen dess- 
wegen habenden Befehl vollführt hätten". Somit abermals ein entschiedener 
Gegensatz zu dem imo^eblichen kaiserlichen Mandat. 

Vernehnteii wir zum Schlüsse die Zeugnisse der Zeitgenossen! da ist doch 
gewiss den zunäcbat Lebenden daa Obergewicbt einanrlomem» Der beraitawwibnte 
Gualdo Priorato, dw in ▼eraehiedenen Werken mit Wnllenstein'a Handlongen nnd 
Begegniaaen nnd Pera5nlieh1teit weaeiitlich aich beaehlftigte, apricht in »einer 
Geachichte Ferdinand a dea Dritten bloa von dea Kaiaer» Abaieht, aeinen Feldherrn an 
Tcrhaften. Pappua, desaen Abriaa dentacher Begebenheiten noch vor Beendigung dea 
dreiasigjfthrigen Kriegea im Druck eraehien, beaengt: dea Heriagi von Friedlnnd 
unerwartete Ermordung habe dem Kaiaer keine Zeit gegönnt , ihm aetne Gnade n 
bewähren. Bio» acht Jahre später kam zu Cöln die Geschichte unserer Zeit ron 
Brachelius heran««. In diesem Werke heisst ea: »den Getreuesten wurde anbefohlen, 
Wallenatein, Trzka und Illow, so wie ihnen fJIeses möglich würde, lebendig in des 
Kaisers Gewalt einzuliefern. Auf das „lebendig" legt er einen Xaehdruck, von dem 
»Tod" weiss er nichts. Es klingt beinahe ao, als wollte er der umlaufenden Sage, 
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die hieran ümI hielt« mit eatscliiedenem Worte entgegentreten. Auch in Rom, wo 
inuner die geuauesteD Berichte aea alln lAndem snaanmenliefen, aebeint man ron 
deaa angeblielieo Befehl einer lodten Einiiefening nichto gewusat su haben. Weoig- 
atena aagt der Annaliat der Kirche, Spendanaa. weldier die JahrhOefaer de« Baroniua 
fertaetste: der Kaiaer habe aeinen Feldherra lebendig (aomit nicht todt} in aeine 
Gewalt bringen wellen. 

Nach Erwägung der Umslfinde and Abhörung der Zeugen» glauben wir die 
Frage, welche die Überschrift dieser Untersuchung bildet, mit vollem Recht zur 
Bhrenrvttuog des Kaisera entscheiden zu diuTen. Dabei soW nicht in Abrede gestellt 
werden, dass damals Ton einer Ermordung Wallenstein^s laut sei gesprochen 
worden, ahcr olme Wissen und ohne Zustimmung seines Oheilierrn. Dessen Absicht 
soll nüeh < iiK Iii Beiiolil dahin gegangen sein, den verdächtig gewordenen Feldhei-rn 
in Pilsen cidzui^lIiIk ssen , üin von da au einen Ort au bringen, an welchem ihiu Yer- 
theidigung möglich ge^v uiden wikrc. 

Erst am 3. März erhielt der Kaiser Berii ht iilu r den Vorgang in Eger. Wie 
nahm er denselben auf? Was hierüber berielilet wird, fustigt wieder in der Über- 
aeugiing, dass ein Befehl setner todten Eintieferung unmöglich von Ferdinand könne 
ausgegangen aeio. Kr habe, beiaat ea, bei dieaer Millheilung tiusgerufen : .ach mein 
Wallenalein t* An Gallaa schrieb er Ober dieses Ereignisa in d«r eiafiiehatan Weise 
die wenigen Worte 0 «danken aurftrderat dem Allmächtigen, daas dessen göttlicher 
WiUe hiedureh den wider Uns und Unser gelreuen Linder und Leute angenommenen 
bteen Eraküfcen hat vorkommen und dieselben Terniehten wollen'. Wflrde er wohl 
so geaebrieb«! haben bei dem Bewustsein» daaa in des Grafen Gallas* Binden ein 
von ihm erlassener Befehl liege, den Herzog allfallig niedcrmuchen zu lassen? Hin- 
gegen verlangte er von dem Generul-Lieuteuant Beweise darüber, dass Wallensteiu 
wirklich ein Verräther gewesen sei. Damit stunden in Verbindung des Kaisers 
Zwp'iM : ob nicht des Herzogs Feinde deuselbeu schwftrser gemacht hftUen, als er in 
der That gewesen sei »). 

Ober die 3000 Messen, welche der Kaiser für WallcnsU'iM's um! seiiuT lieiiossen 
Seeleuruhe lesen liess, h;it ilie L'nkenntniss und Missachtiiiij; katholischer Lehre und 
Überzeugung nach liirer \\ 1 ä^eurtheilt, sagar ein Gcsliimlniss der Ueiic (Iber die 
vollzogene That herauiklügeln wollen Hiclitig ual darin der Fraiiciscaiier Car\c den 
Beweis anerkannt , dass der Kaiser seinen Feinden Ober das Grab hinaus keinen Groll 
nadktmge. 

>) Dks Sebreiben vom ü. Marz im Krif^sarchiv und bei Kör»ler, III, 

*) Nach Riccius (der hLit meist aus de« cbensoweni<i; vcriusalichcn Üisaccioni Mninorio gcsdiöpft 
hat) Hi»t. bell, geriu., pag. 459 bitte Ferdioaod gesagt: Ducis criineo cmo looge miaus atroK, 
quin Iptim tnindel paul» iMll|piioribot animit fignrarcnL 

•) P6r«lsr, III. 
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Die amerikaiiisclieii Seegefechte im März 1862. 

In dem Augenblicke, wo in den ineiaten europaisehcii Staaten der Bau von 
Panzei'scliin'eii die öffentliche Aufmerksamkeit fesselte, wu die Eutsclieiduiig der Frage, 
ob Holt- oder PanxersehilTe f&r den Seekrieg zu adoptiren aeiea, noek sieht unan- 
gefochteo SU Giiosten der leUteren gemiil wurde» and wo mao, aus Hiastmuen gegen 
die llieoreliacben SeiilGase und Naehweisungen, niebt unwiderruflieb daflir bieU wif 
dem einen oder dem andern S|steme breehen zu kDnnen; — in diesem Augcubiieke 
kamen uns die Beriehte Ober die Seegefeehte auf dem transatlantischen Kriegsaeha«" 
platse tu, welche mit Einem Male» mit der Gewalt unwiderl^iieber Tbatsacben, diesen 
Sdiwaukttiigen der Anschauungen ein Ende machen, und welche die Nuthwendigkeit 
der EisenrQstung fiir jedes aum Kriegsgebrauebe bestimmtes Schiff als Mconditio sine 
qua non" herausstellen. 

Noch vor wenigen Wnchen gab ein onglist-bcs Hcgierungsmitglied im Hause der 
Geiufinca seine Mciniing dabin alt, dass man für gewisse kleinere Diensfe Jer Holi- 
schilTe Micbl werde etitratbeii können, obwohl die Überlegenheit der Panzerung roll- 
stSndit.^ giMviirdigl werden mochte, und boiid«? wii- glauben, dass heute in ganz Kng- 
land nicht ein einziger Staatsmann, MiuLu oder S i nitinii überhaupt iigiMul eine poli- 
tische Intelligenz von Einfloss auf das Land sich linde, die über den Werth oder 
vielmehr Qbcr den Unwcrlh der Holzscbiffe einer verschiedenen Meinung sein könnte. 

Aber mit diesem raaehen, mit der Pl9txiichkeit eines Ereignisses hereingebro- 
chenen Umstürze des gesammten Seekriegswesens sind andere militiriseiie Fragen 
verknQpft» und erwarten ihre LSsung von einer richtigen und ronirtheilsiosen Erkennt' 
niss der Dinge und Verhältnisse der Gegenwart und der in ihr aum Abaclilusse ge- 
brachten Fortaehrilte. 

Wir werden* wenn wir die taktischen Erwägungen, welche wir an diese Ereig- 
nisse knüpfen müssen, zu Ende gefilhrt haben, die anderen Fragen, liodeutnng der 
SeekrüAe ßir den allgemeinen strategischen Calcul und die kfinftigen Grundlagen der 
Kffstenvertheidign Ilgen anregend berühren. 

Die Gefcc'litc. deren Darstellung wir sogloieli folgen lassen, fanden an den Mün- 
dungen dos ,Tanie>nusses in die Chesapeake-tiay Statt, tind sowohl aus den Berichten 
als aus der Ansicht der Pläne geht hervor, dass der Schauplatz der Kämpfe ein von 
Bänken und Untiefen durchzogenes, schwer zu beschiffendes Seegebiet sei, in wel- 
chem die freie Bewegung der SebitTe naturgcmäss ungemein gehindert war. 

Die secessiunislischeu Seestreilkräfle suchten den Kampf. 

Am 8- Marz um 1 1 Uhr Vormittag verliess das kaum fertig gewordene Panzer- 
schiff „Herrimac**, von den Seeessionisteii „Virginia" genannt, in Begleitung der 
zwei Kanonenboote „Beaufort^ und «Raleigh* den Hafen von Norfolk, und dampften 
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den JameaSassabwirto deaManduogen su. um da« dort befindlieheBloek«d«ge«eliwad«r 

* 

der Union anxngreifcn 

Die«(p Fahrt des „Merriinac**, welchen Namen »vir iii der Erzählung dt'r Gefeclits- 
vurialletilnileii beibt'lialt«'!) wollen, war die orstc Probefahrt des ueu ausgerilsteteo 
Schiffes, und wurde zugleich aurh die Fahrt zur Sirhlacht. 

Das Unionsgeschwadpr be«ihnid den Segelfregatten „Cuniberl.uid'' iitit 

24 Kanonen iOOpftindige Üalgren-Geschütxe iiuü der 50 KanoneofregaUe „(^ongress*', 
nebst einigen kleineren Kanonenbooteo» ferner 4en 40 Kanonen Schranbenfregatlen 
»Mbneaeta* und »Roanoke"* und der 60 Kanonen Segelfr^tte »St. Lawrence*» 
wetehe drei Schiffe jedoeb beiifiulg 10 Seemeilen Ton den eratera entfernt» totKch 
bei Newport vor Anker lagen. 

«Cumberland'* und »Congreaa** lagen Tor Anker in dieser weiten Bucht, entere 
in der Itthe und unter dtm SebuMO der Unionibatterie «Sewall Point«, beide mit 
ihren WaMbleinett gesetat, nnd keincawega den fiirchtbaren Gegner abnond, der ihnen 
binnen Kursem den Untergang bereiten aoUte. 

Bedächtig (und man muis einen grossen Thal dieser Bedächtigkeit auf die Un- 
sicherheit des Fahrwassers zu setzen nicht vergessen), bedächtig näherte sich der 
.Merrimac" der ^rtunberland", und eugagirte mit ihr das Gefecht* wibrend die bei- 
den K;»n(>nPMboole die Fregatte „Congress" bescbäftiß'ten. 

Wie es scheint förrhtete der «Merrimac'* irgend eine bestMi li 1 1- \ ( i tli* idi(:;iiiii^s- 
anstait i iif Seiten der Föderalisten, als: unterseeische Minen i df r Jü.hs die Fregatte 
den Grund berühre, denn kurz darauf, »ubald er diu 1 ber/.enginig hatte, dass dem 
nicht so sei, fuhr er gerade auf die Mitte der Fregatte Jos und zerbrach dieses Schiff 
Termittelat dieaea Bmen Stoaaea aeiaea Siwmec. 

Eine halbe Stunde apSter war dieaea Schiff in den Grund gesunken. 

Di« BenMnnnng der «.Gnmberland* gab ruhmeswerthe Beweise dea Muthea und 
der Ausdauer: denn die ganae Zeit Ober« wfthrend welcher das Schiff sich rasch fWIte, 
herracbte eine bewundemngawQrdige Ordnung an Bord, und feuerte aie noch immer 
ihMBmilieiten gegen den Gegner ab, aa deaaen eisernerROatnng jedoch ailcGeachosse 
wirkungslos abprallten. 

Die Hälfte der Bemannung der wCuraberland* war todt oder verwundet, die 
andere flberlebende Hälfte rettete sich, als das Scb'ff sank, theils durch Schwimmen, 
theils in die Takellage, wclehe von den Unterraaen aufMürts ober Wasser blieb, und 
wurde vnri dort (Mireh ein Knnouenboot in Sicherheit gebracht. 

Mittlerweile hatte die „Minuesutu" unter Dampf gesetzt, und nahm die Roanoke, 
welche einen Bruch in der Maschine hatte, in Schlepp, um mit ihr den angegrißeneu 
UniunsschilTen zu Hilfe zu eilen. Die Fregatte ^St. Lawrence" folgte ihr, von zwei 
kleineren Kanonenbooten oder Dampfern (die Berichte erklären sich nicht genauer} 
cbcft dahin remörquirt. 

Diu »UnBesotn** lief aber auf ikrcm Wiye auf einer Bank auf, und blieb dort 
im Laufe dieaor iwei OefecliCatage festgefahren, und dn die Boanoke eben dampf- 
nnftbig war, so war die Unionsescadre hilfloa und jeder Bewegung bar. Die Fr^tte 
»Coagress**, welche aua der Nslie und aus dem Schicksale der «Comberland* den 
Charakter dea Gegners erkannt halle, operirle unserem Brachten gemiss ver- 
Irefflicii. 
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Sie setzte unter Segel, liess sich von einem Kanonenboote in Schlepp nehmen, 
und suchte gegen liio „Miiinosola" iiiii die seicliteren GewSsser .»uf, wu sie sich festfuhr. 

Sie eiifffiiiGf damit vor Alleui dem Schicksale des „Ciimljerlaini", und koriutc 
ihre Gosi hiit/< zwm iiiindesten bis zum letzten Augenblicke des mogiicbeu Wider- 

Standes g(;tiraueht;n. 

Nachdem der MMerriuiac^ eine kur^e Zeit aaeb dem Sinken der nC'U'iiberiand" 
dem Bombardement der Sewalts-Poiots-Batterie gewidmet hatte, beeilte er sich den 
bftideii KmoiieiilMoteii» uiit«r deren Feuer die „Congren" dieae Bewegung ausgeföhrt 
hatte, IV Hilfe so eileji» und des Schiekset dieses xweileii Holtsebiffes su beendigen, 
das nedi vor 4 übr seine Flagge zu streiehen gen5tbigt war. 

Aucb die »Cengress* wurde mit vielem Hulbe und grosser Todesveraebtuag Ter- 
thttdigt 

Als die Ceoföderirten dieses Sebiff betraten« war derAubliek der Veriieerang 

die ihre Explosionsgescbfltse erzeugt hatten, ein fiirchtharcr; — Todte und Verwun- 
dete füllten die verschiedenen Decke des Sebiifes» der fiunipf war wie ein Sieh durch- 
löchert, die Geschütze waren demootirt. und an mehreren Stellen stand das Schiflf in 
Brand. Mehr als die Hälfte seiner Bemannung von mindestens 500 Köpfen fiel ein 
Opfer dieses ungleichen Kampfes, und spät am Abend stand dieses Schiff in lichter- 
loben Flammen, bi.s « s um Ii Uhr explodirte. 

Wie es scheint, liuimte der „Merrimac" nicht ithue einen niehrsliimligcn Tmweg 
in das Fahrwasser gelangen, um an die „Minnesota" heranzukommen, überdies 
mochte er eine bedeutende Zahl von Gefaugtuen und Verwundeleu der Fregatte 
„Congress^ an Bord haben; denn er setzte bei heraauahendem Abende seiner Siege^- 
laufbidui ein Ende und kehrte mit den Kanonenbooten nach Norfolk surflck* 

Die Fregatte «Minnesota*' lag aber keineswegs uhae jeder feindliehen Beunru- 
higung. 

Um 3 Uhr Naebmitlngs debouehirten aus dem Jamesdusse andere drei Fluss* 
Kanonenboote der Conf&derirteo, nftmlieh der »Patrik Henry*, MJamestown* und 
„Teaser*, welche drnCanal, in dem die »Minnesota" gestrandet war, etnaeblogen 

und gegen diese Fregatte einen Fernkanipf unterhielten« der zwar zu keiner Entschei- 
dui^ iUhrte, dieselbe aber verhinderte, ihre Bemannung lum FJottmaehen des Sebiffes 
au verwenden. 

Dieses Samstaggefeclit ist (ür das Urtheit der i^'e^aiiimten seemännhehea und 
militSri.scheu VVelt enis* liei Jetid , und es bedarf kc di r andercpi Thiitvarheii, um sieh 
zu liberiTeugpn , dass HolzschiÜt- niclits anderes als sehwirnjunult' Zielselieiben für 
Panzerschiffe seien und dass sie aufgehiirt haben, unter die KiugssehifTe gerechnet 
zu werden , ja dass sie im Kriege eben so scbädliciie als unnütze Kriegsinstrumente 
darstellen. 

Die Unions-Escadre erlitt grosse und herbe Veriusie an Menschen, denn 300 
Mann fimdeo hier ihr Grab, wlhrend auf Seiten der Conftderirten nur wen^f Todte 
und etliche Verwundete unter den Bemannungen der Kanonenboote gerechnet 
werden. 

Wenn das Terrain weniger ungUnstig filr die freie Handhabung eines so grossen 
SebiffeB* wie der «Merrimae* und ron seinem Tiefgange gewesen wire, so lisst es 
sieb annelunen« dass binnen wenigen Stunden diese ganie litderate Eseadre ron S20 
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Gasobatseii mit 2400 Mkim BeouiDaung und Ton einem Werihe von 4 Millioneo 
unseren Geldes ihr tieheres TerdwbMi Undm nuMte, einem Sehiffe gegenOber, du 
hAebttera 300 Hinn Bemenniing bei 10 GetebOtien fitbrt und kram mit einem Drittel 
dee Weiihef Teransehiagt werden kann. 

Des Gefeeht, welebea Sennftg den 9. Hflrs ivf demselben Scbraplats« stnttfafid, 
beiengt die rieetge Oberlegenheit, welcbe das Pantersehiff Ober alle frQbere Krieg»* 
acbifTstecliDik voraus 

An diesrro Tage FrAh lief der »Merrimac" in Begleitung der Kanonenboote 
wieder von Norfolk ans, um die Zerstörung der noch festsitzenden Fregutte «»Minne- 
sota" TA\ vollendeti. Es w;ir jedoch Ebbe und dor „Merrimac" konnto, ans Besorgniss 
selbst aufzufahren, den C-.mw] der „Minnesota" n-rht bem'Uzen, sondern gi lantTtf prst 
gegen 8 Uhr in die Nahe derselben auf bpilänhic ' Sf^pm<Mlf Kntfertmnp', von w o <»r 
sein verhetzendes Feuer eröffiietc. Der Häeher in (ii sialt eines Zuckerhiitchens, wie 
die Arner knii r die Erscheinung des „Monitor" i't);iralcferi«iren, steuerte aber bereits 
auf deo nMerninac" herhei, und von nun an entwickelte sich zwischen diesen zweien 
Schiffen der Neuzeit ein Kitmpf, der seinesgieicken nur in den Annalen der Zukunft 
anehe» kam. 

Der ^Monitor*' war in der Naebt von New-York «ngekemroen und hatte seine 
Überfahrt io einem halben Starmwetler vollendet. 

Die offene See und sfflrmisebea Wetter sind Verhiltnisse, ftlr welebe der 
»Miiaitor^ nieht bereebnet ist, niehts destoweniger soll sein Seehalten alle Hoffnungen 
Obertreffen. 

Nach einem originalen Plane des Ingenieurs Ericson» des Erfinders der catori- 
svhen Maseliine. erbaut, ist dieses Sebiff aur Vertheidigung von Seehftfen und flachen 

Kösleii berechnet worden. 

Es ist d.iher flach, bat 172 Fuss Länge und 41 Fuss Breite im Hauptspaut und 

bildet ein rnrmliches Oval. 

Sein Tunnengehalt bcträf»t I2t>n Tonnen I » i rin» m Tiefjfaufre von 10 Fuss. 

Die Wüiide erheben sieh nki * i ht aus dem Wasser, aber kaum auf Einen Fuss 
über die Wasserlinie; das Deck ist ilach. 

Der Panzer bat an den ScbifTswänden und über dem ganzen Deck die Dicke von 
9 Zoll. 

Die Maschine treibt das Schiff unter günstigen VerhSltnissen mit 6 Knoten 
Fahrt per Stunde. 

In der Mitte des Schiffes befindet sich der runde, kuppelartig eingednchte 
GesebOtstbnrm, welcher um 9 Fuss beilSufig aus dem Deck herausragt. 

Er hat 22 Fuss im Durebmesser und ist mit einer Emen Fuss dicken compact 
gearbe^eton Panzermasse gegen jede bisherige bekannte Gescbfltskrtft schussfest. 

Die twei ovalförmigen StQckpforten stehen, wie die GesehOtzrobre, nicht mehr 
als 2 Fuss von einander, und nicht mehr aK< 3 Fuss in der Hohe vom Decke ah. 

Diese StQckpforten werden nach dem Abfeuern durch einen im Innern des 
Thurmcs beGndlichen. Einen Fuss in Kisr^u dicken Pforten [lecke! geschlossen. 

Beide Gescliütre bilden ein concdi nirtes Geschiitzsystem , das d;»bin berechnet 
ist, die beiden 1 70 pfundigen (ie.sehttssp siuf (»iut^ Kin/,igo Stelle in einem Abstände 
von 2 Fuss aiittrelTen zu machen, indem man iieidc Geschütze zugleich abfeuert. 
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Di«tea 6«schiiUsy«teiik ist der gMuabte Geduke in der Brici«i*aclien Con- 
ftraction* 

lo einer eeldien Nftbe, in weleker die lidden P^merseliilfo geklinpft heben» 
nittiete eine BieenmaaM ven SiO Pfind» wenn ale glOekKcli, d. i. gleichieilig de« 

feindlichen Panser traf, und die Auftreffpunkte nicht weiter als 2 oder 3 Faaa tob 
einander abatanden» jeden Penser öffnen» oder die iraere Holaoenatriietion ler- 
brdckeJn. • 

Ausserdem ist der ^»nze Thurm uro seine Ate drehbar, und man ist im Stande, 
mit diesem Dnppelgescbüta den ganzea Horiaont in Folge dieser Beweglichkeit au 

beberrsclien. 

Für das Steuerrad . zu^If'ich Posten des Commandaaten, ist ein 3 Foaa 
ilher Deck hohes eisernes Qiiaili athauschen angebracht, in welchem Sehlöcher Ar 
den Commundaitten sieb beünderi. 

Die beiden Rauchiange haben Quadratform, werden während des Gefechta 
gestridMn und werdm flrit Gretinga von SsU^n Blaenatiben gesehinaaea. 

Dieaea iat die betMofige Beachreibnog jener ungeheaer alarken und wobidurch- 
dachten Conatrnction Erieaon^a and wir ginoben» daaa an EiaeonMaaen und anSolidittt 
niehta geapart worden iat, vm die UnTerwandbarkeit dieaea Banea gegen fttndKebe 
Deatructionsmittel avaaer allen Zweifel in aetien. 

Dieaem Schiffe gegenüber befand aleh nnsmebr der j»llerrininc*> deaaen Waflen- 
wirkung die Nordslaateti-Escadre Tags zuvor so schwer empfunden hatte, und es ist 
Zeit, dass wir auf ein näheres Detail seines Wesen« und seiner Construction ein- 
gehen. Der „Merrimac*' war früher ein Schwesterschiff der ^Minneaota"» mit der er 
aogieich im Jahre 18i)S auf den Werften stand, und ausgebaut wurde. 

Bei der Riiiiinuiig Norfulks wurde er von den Uniouisten in jenem Hütt ii im 
August V. J. versenkt, d;itin von den ronfuderirten gehohen, auf die Werfte 
gebracht, und in Zeit l inigei Munatc /.um Pau/^erschiffe umgewandelt. 

Er führt im Gan/,t'u 10 gezugene lüü-P|iluder-GescbQtze, wovon zwei auf Pivot; 
seine Breitseite zählt daher 6 FeuerscblQnde. 

Sein Gdlait beIrSgt 3000 bia 4000 Tonueu, sein Panser hat eine IKcke fon 
fltof Zoll. 

Bei der Eile, mit der man dieae Umwandlung vollenden muaate, kennte man 
jedoch nicht Panaerplatten von der angegebenen Biaenatirke herbeiaehaffeQ. und 
man half sich damit» daaa man aeinen Pnnaer aua fiDnf Schiebten von Platten vos je 
Bin Zoll Biaenatirke suaammenaetste. 

Der Rnmplaelbat wurde ausserdem verstärkt, beaeodera am Vorateveo die Ver- 
blödungen unterstützt, und das Schiff mit einem Rammspumc vorsehen. 

nie Geschwindigkeit des »Merrimac** betriigt beiiäuiig 9 Meilen» aein Tiefgang 
aber 24 Fuss. 

Wie es srltpiiit, die Schliessung spiiser Stüclipfortcn ganz entsprechend, 
denn der „Monitor" bemühte sieli in seinen tjclutlspanzer Bresche zu srhirssen, und 
richtete sein Feuer nicht gegen die Stückpforteo, oder that dieses ohne Eitulg, denn, 
den Berichten zufolge wurden einige Geschütze an den Mündungen lädirt, kein 
Geschoss drang jedoch auf diesem Wege in das lauere des Schiffes. 

Das Deck des „Mcrrimac** ist mit Ein Zoll dickem Eisen gepanzert 
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Di^s«!« sind tlic vorzüglichen taktischen und tcchui^i heu Eifjonlluimlichkeiteii bei- 
der Schiffe, dereit tiun folgender Kampf die Äufinerksiimkeit eines jeden Militärs lu 
fesseln geeignet ist. 

Um 8 IThr Morgem fdM die ersten Scbdsee. 

ARAngKeh enf Eine HeOe Bnlfernung Ten ^nander, rflekten die Kimpfendcn 
bild Ins in die Nilie von cirea 15 Kiellern inaammen. und anf dieee Weite unterhielt 
man dnreli vier Stunden ein onausgesetstes Feuern mit Geschossen» deren Gewiclit 
nicht nur unseren VerAihren, sondern ans seilist'noeh ror auraniig Jahren eine fahel- 
hafte ObertrHhoBg gesehi^nen bitte. 

Der „Monilor" umkreiset mit einer Itnhe seinen Gegner, der durch das Terrain 
SU vorsichtigem Gange genothiget war, aU ob die lOOpflQndigen Geschosse für ihn 
nichts bedeuten könnten, und er sucht an dem riesigen Gegner irgend eine vermtnd- 
bare Stelle» durch die seine Geschosse eine grossere Hoffnung des Eindringens 
hätten. 

Allcf yprgt'hens? der Pulvi'rdatiipl hülit oft lange Zeit beide Schifle ein, und 
zerlheiit sicli nieder, aber dieser riesige Kampf dauert mit derselben Heftigkeit fort. 
f)ie „Minnesota**, in deren Nähe dieser furchlhme Kampf stattfand, nahm einen 
fruchtlüsen Antheil an diesem Gefechte, aber einige Kugehi, diu ihr der ^Merrimac* 
msendet, sind von anderer Wirkung auf sie , und auf die bei ihr beschäftigten 
Kanon enboote. 

Dns Kanonenboot »White hall", welches von einem lOOpfÜodigen Explosions- 
projeetil dureh das Deck hindureh getrolTen wurde, sinkt, äta sweite wird schwer 
besehfdigti und mnss sich ausserhalb des Kampfboreiehcs bringen. 

Gegen 12 Uhr cndKeh versuchte es der «Merrimac**, dessen Projectile keinwiei 
Wirkaag auf den Gegner hervorxuhringen vermochten , denselben la rammen, und 
volirübrte auch diesen Versals. 

In dieser Gcfcehtsnuancc variiren aber die Tersehledenen Berichte. - 

Während die Conföderirten behaupten, dass der ^ Monitor" dem Stosse rechtzeitig 
aiisgewiehP!) habe, geben es die unionistischen Berichte zu. dass der „Merriniac" den 
„Mitnitor" iiut guiizer Kraft und perpendiciilär aut'dio "VTiftr ii^ntraffeu habe, aber, so 
lügen sie hiuj^u, dieser Stoss bekam dem „MerriiiiaC verderblicher als dem „Monitor", 
weieh' letzterer kaum mehr als einige Spuren von Uolssplitter«^ von diesem Stosse 
auiiu» eisen hat. 

Die Wahrbeil dürAe so ziendich in der Mitte liegen. 

Wir mOsaen annehmen, dass der „Merrimac'' in einem su engen Fahrwasser 
eicht aeino rolle Fahrt, eine Gesdiwindigkcit von neun Meilen erlangen konnte, und 
dass der »Monitor* hn Answeidien bereits begrilTen war, als er den Stoss erhielt. 

Oer Sloss erfolgte daher unter dem Unterschiede beider Geschwindigkeiten, und 
unter einem spitsen Winkel; — und die wenigen Holtsplitter am Bord dos j,Honitor* 
dOrllen diese Annahme rechtfertigen ; denn ein perpendicolBrer Stoss des »Merrimae* 
unter ToNer Fahrt muaa einem Momente von 90 Milloncn Pfund per Secunde gleich 
erachtet werden, eine Kraftiusserung, unter deren Einfluss keine SchUTswand intakt 
sieh erhalten kann. 

Dieses Rammen wurde vom „Merrimac" nicht weiter wiederhalt, ein Beweis, 
dass die Tiefe des Kampfplatses es nicht luliess, dieses Manikrer mehrmals au wieder- 
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höl«n« om so ntdir et antuDehnen iit» dua der NHonitor" stets du seieMife Fahr- 
wasssr und seine Richtung sum Anfstellongspunkte gewSUt habe. 

la der nahen Entfemungp in welcher die Schiffe seither geklmpll liattea,' war 
es endtieh dem MMonitor" gelungen, an drei Stellen den Panier des ,,lferriioae* in 
vmrunden« und einige Kugeln oder vielmehr Cyllndergesehesse in seinsv Kl^rper au 
bringen; denn der »Herrimac brach das Gefecht ab , und kehrte mit allen cooftide- 
rirton K'anonenbooten , welche in gehöriger Entfernung diesem Schiffsdnelle als 
Zuschauer beiwohnten, nach Norfolk zurflck. Der ^jMonitor" konnte ihn wegen seiner 
gerinp;eren Geschwindigkeit nicht Terfolgen, und damit endete dieser erste Kuipf 
zwischen Panroiscliiffen. 

Der „Monitor" hat keine Todton 7,11 heklai^en, nnr der Commaiuhmt, Lieutenant 
Worden, verlor dits Augenlicht dadurch, dass ein Gesclioss das Sfeiierliäuschen heAig 
traf, in dem Augenblicke, als er seine Augen sehr nahe an die Sehlöcher gebracht 
hatte. 

Capitin Buchanan des j^Merrimac** ist an seinen Wunden seither gestorben, 
jedoeh Ist es nicht klar entnehmbar« bei weleher Gelegenheit er diese Wnnde erhal- 
ten habe. 

An dem Panaer des ,,lfonitor* erkannte msn die Bindrüeke der Anndliehen 
Geschosse, und ihre Anaahl« etwa 40, beweiset dieHefbgkeit des Gefechtes« das wohl- 
erwogene Zielen der feindliehen Kanoniere, aowie die bisher unObertreffene StSrke 
sdnes P&nsers. 

Der erste Eindruck dieses Gefechtes erfiilll uns mit Staunen Ober den Erfolg 
des kleinen „Monitor", und ist geeignet, uns ein Vorurlbeil gegen grSsaere Panier- 
Bchiffe zu Gunsten ähnlicher Monitor-Constructionen einzuflösscn. 

Der „Monitor" mit seinen 1200 Tonnen Gehalt mwl mit zwei GeschQtzen hlieh 
pegenöher dem „Merriinac" von 3000 Tonnen niid 10 Geschützen Meister des 
Sclilaehtfeldes und rottete durch .seinen 6ieg die Fregatte ^Minnesota" , welche 
gleichsam als Kampfpreis hier gestrandet log. 

Aber eine genaue Erwägung aller Cunäti uctiotiseigensehaften heider Schilfe 
und die Verhältnisse des Kampfes nehmen dem Ausgange vieles seines Wun- 
derbaren nod führen Ihn auf reelle, nicht me|ir n&Terfailtnissin&ssige Proportionen 
lurflcL 

Wir wollen awar nicht die Anerkennung scbmSlern« die die Construetion Eric- 
son's verdient , noch die solide AusfÜbrnng dieses genialen Entwurfes im geringaten 
verkOrzen, aber wir müssen daran erinnern, dass der Bs<u des „Monitor" als ein vol- 
lendetes Ganzes aus dem Entwürfe hervorg^in<r, während der „Merrimsc* ein umge- 
wandeltes Schiff ist, wo man auf gegebene Verhäitnis.ce beschränkt war. 

Oer Pnnzer des „Monitor" ist doppelt so stark als der des „Merrfmac", wenn 
wir auch die Zusammensetzung der Pl;)ffrii nls- der Stärke nicht iiachtheilij; 
betrachten wollen, und diesen Panzerungen entspricht auch die Stärke der Holzcou- 
struction. 

In Hinsicht der Artillerie war aber der ^Monitor** dem .Merrimac" gleich, weoo 
nicht überlegen. , 

Die Kampfweise der Kriegsschiffe besteht in Hinkunft entweder im Rammen oder 
im Offiien des Panaers. 
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FOr duTerram» auf welehem derKampf stattfand, Hnneii wir die RtminTerittebe 
des (•Merrimac'' nieht eis allgemein geltend annehmen; es fehlte ihm, der die Ober- 
I^eoheit der Geaehwindigkeit betass, aewobl an Sicherheit des Fahrwassers, als an 
Rnom, adaen Stoas regelreebt ansiaführen. 

Hinfegen war die Bewaffnung des «Moniter** viel geeigneter, mit der Dauer des 
Gefeebtes den Panier des MMerrimac*' in Bresche zu legen. 

Brsehoss zwei ITOpniodige schmieileiserne Geschosse auf Punkte der Panzer- 
bekleidung, die in 40 Yards Entfernung kaum mehr als 3 Fuss Ton einander und 
ziemlich gleichzeitig auftreffen musslen und es stand {hm eine Sclieihe {jegenOber, 
die mindestens neunmnl so gross war, ;th jene, die er selbst den auf einer Lftnga Ton 
200 Fuss vertheiUen sechs iOO-Pfündern seines Gegners d irhnt. 

Zmlem scheint der pMerriinac" sich der Explosioosgeschosse bedient zu haben, 
während der „Monitor" volle Geschosse anwendete. 

Dieser u irhtige arUlIeiiAtische Unierschied brachte ileu Kampf zu Gunsten des 
„Monilot " zur Entscheidung, denn das Offnen des Panzers ist, wie ehemals das 
Breschelegen filr Festungen, jetzt für das Schicksal eines Pansersebiffes ron Eot- 
leheidong. 

In der nahen Entfernung, in welcher man su kimpfen geiwungen ist, lassen sieh 
ähnliche Wirkungen nicht rerbergen, und wenn einmal diese eiserne Sehntswand 
dnreblwochen ist ist es den Hehlgeacbeesen nidit schwer , das grOssle Schilf binnen 
Kumem ansser Gefecht au setien. 



Bei der Pricisien der heutigen BsplesiensprejeeHle und der Sicherheit des 
Treffens mit geaegenen GeschOtaen war der Kampf mit Holsschiffen onmfigHeh 
gemtehl. 

Der Zufall war ein grosser Facter beim Ausgange eines Gefechts zwischen noch 
so ungleirhen Gegnern geworden , und man musste daher auf die Widerstandskraft 
des Materials und auf eine Sicherheit der Dauer des Kampfes RtMlaelit nehmen. 

Die Panzerun»' hat das GleicJijrewicht zwischen Angriff und Vt-rlheidigung 
wieder her^i <:trllf. ond über alle Erwartung wurde die Passivität des Widerstandes 
gegen den Atiin ilT erhöht. 

Natürlich wird man jetzt xur A<iitpti i ung grösserer Kaliber und schwererer und 
feinerer Projectile schreiten und m;iii wird dem^'i m iss den Panzer noch etwas ver- 
sJärkeu, aber innerhalb gegebener Grusseu, w ie es die Dimensionen eines Schiffes 
sind und innerhalb der physischen Widerstandskraft des möglicherweise in Anwendung 
gebrachten PaniereiseM gibt ea Grenien, die man ftglich nicht Oberaehreifen kann. 

Dasjenige, was nicht durch die Wirkung der mechanischen Krtfte mit Einem 
Nale erreicht werden Itann, muss man eben durch die Bebarrlichkeit lu erlangen 
suchen, und das Brescbesehiessen in den Panier muss hei einem normalen Gewichte 
der Prejecttle, das gross genug ist , auf die Eisenmasse an wirken, eben durch die 
Dauer des Kampfes erreicht werden. 

Andere ROcksiehten nehmen auch einen Etnflass auf den Entwurf des Kricgsscliiffes. 

Es muss DaueriiafUgkeit Tersprechen, muss unter gewöhnlichen Verhältnissen 
die See halten können und muss Formen und Linien erhalten, die ihr eine leichte and 
gute Handhabung gestatten. 
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Man k;)iiii diilier mil der Faii/,ejj»tarkf ebenso« ciili,' in's nnbegren/.te tuiMärtä 
gfhftn. :ils Jii;ui CS iriit der Verfrrosjjenin^ dos Kalilieis /.ti tliitii im Sland« ist. 

Wir glauben, dass diese Grenzen, welche die Combination aller Ansprüche an 
die Zweckmissigkeit eines KriegtielHfRi-EMirarfei stellt, nfdit mehr von der 
Waluriieit entfenit seien, und man kann sieb datier nicht dieses Problem als einen, den 
gigantiscbesten Entworfen dabingegehenen Grgensland denken» und inmitten dieser 
grossen Umwilsung des Seekriegswesens Ton der Zukunft immer mehr and mebr an 
Forebtbarkeit zunebmende Kri^muehinen erwarten. 

Allen diesen Qberspannten EntwQrfen und Erwwtiingen setit die ZwedtmSssig- 
keit ihre Grenzen, und das Pnn:^crschilT ist zwar das Kriegssebiff der Zukanl^, ahcr 
die Epoche, die wir mit iliiii in der Entwickelung des Seewesens betreten haben» ist 
nicht mehr .so zukunnstrübe, wie man dafürhält; man kann dieses System Terroll- 
kommnen. über wir glauben, daas man an seine Stelle nicht soliald ein anderes 
System werde setzen können. 

Österreicher, 

(Scbiua» folgt.) 



Digitized by Google 



19$ 



113 



Die OonBonratioE des Haiuiei. 

Von ]»r. lUkAeiU, 

k. k. ■«ciBMMni. 

IV. Oer Soldat auf dem Marsche. 

Feld, welches sich der Vim f:ivüer denkt, liegt für die k. k. Armee vot kiutig 
iD der geinassigltiii Zone. Demnach ist es nothwendig. die Verhältnisse der »Irengeii 
Kälte wie der tropischen Hitze anzupassen, da winterliche Diitlocatioiien selbst im 
Frieden Torkeamieii . ein Wintvfeldsiig im 19. Jahrhundert, we die alien Winter* 
fnriiw* Bichl mehr gesucht wopdO!, oidit in den 8eltotth«iten geh&rt, und der Hoeb- 
mmmer beinahe flbcrall die Mwierigkeilen der Trepentinder deibielet. Zenleh«! 
hiheo wir jedeeh den gewOheficheten FUI» den Haraeh in der feien Jahreaieit im 
Aege und refledireii dabei beinahe auaaeblieaalieh auf Kriegaswecke. Wenn ea nna 
aeeb niebl einftUt, üath filr Operationamlraehe au geben, bei deren Bigealhttmlieb- 
keüen jedtf Feldherr den relativen Werth und die Breite der SratUchen Ansichten 
zu beatnnmen hat, so wollen wir demnach, weit i-s una erlaubt iai» die Sammel- 
mirsche auf den Gebiele der Hygiene prüten. Was für diese gesagt wird, gilt ebne* 
dies auch für jene, und es mag für alle FiUe der Führer daa Krauchbare danuia ver* 
verthen, so gut es fh^u mi>f»lich Isf. 

Die Vorhorffitu Ilgen iür den Somuiermarseh sind <Iie einfachsten. M iii klfidet 
den Mann den Verhältnissen anpassend, erieieht* 1 1 ihm ^eiueBürde auf das Aujiserste, 
liefert ihm die Unterstützungen fi)r Labung in j^ühot iger Weise und belehrt ihn über 
die Gefahren, welchen der Soldat aui dem Sonnnenaaräche ausgesetzt ist. 

Um die Kleidung, die Bürde und die Labemittci betrachten zu können, fassen 
wir in erster Linie die kirpetliehen Seinrierigheiten in*a Äuge, welche aus den 
Calenneobewegungen direel benrergeben. Bei mitHerer Temperalir und günstigem 
Weller ergibt aicb die Obervindting der naMrlieben Hiodemiaae ae leiebl, daaa wir 
niebl dnrttber reden wellen; aHein bi der Hilae begegnen wir bi der Maraeharheit» 
aamal in fetefarlem Ihraebe. der grSaaten Seldatenleiatung, den geObrlicbalen Lagen 
daa gemeinen Hmmea. Wer ihnen gewaebaen lat^ mnaa aeben Seldat gewerden nein, 
der gehört schon der Keratnqppe an. dem unbezahlbaren und uneraetzlichen Mate- 
riaie, ihr deasen Erhaltung et sieh der Mühe lohnt, in scheinbar unbedeutende. 
gewShdidie oder scheinbar sich von aelhat abwickelnde Verbillniaie einiugeben und 

sie gewissenhaft tu durchdenken. 

Die erste Bi-ichwLrde bei der Bewegung in der Hitze Hegt im Diirstp, und die 
erate Gefahr in seiner krankhaften Steigerung. Hat der Mann keiaLabemiltei zur Hand, 
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WL'iisi die Vorläufer der krankhaften Erregung tnahnea, so wächst das ßedürfniss nach 
Flüssigkeit in oft enehreekender Weise, und wenn es nicht gelingt, den schon lebhail 
gewordenen Dtmt ennagleieben, so entsteht eine derart hochgradige, nervSse Erre- 
gung, da» tetbet der Obergenoss des kttatiieluten Weiaere nur geringe Befriedigung 
gewihrt Der gemeine Mtnn, der niebt belehrt werde, trinkt in eoleben FlUen» bie 
•ein Magen nun Oberlaufen toII ist; und er die uuTfrbiltniaamSiaige Waiaereinaahnie 
erat Ahlt, wenn er sieh achwerflllig bewegt oder gar unfthig ist, aeine Krifte an 
samnielat bis er eine Oblichkeit bemerkt, die mit matbematiaeher Sidierbdt eine 
Erkrankung zur Folge hat. Die Stdronges der Verdauung nach Sommermftrschen, die 
aieh an Magenkatarrhen, gaslrisehen und sogenannten galtigen Fiebern, auch Wechsel- 
fiebern gestalten, haben im unvorsichtigen Trinken meistens die krankmachende Ur- 
sache. Die Verdauungsst5rnngpn hindern natürlich den Wiederersatz , welcher die 
Kräfte erhält, und bedinfrcn somit di(^ e'inzliclic MarscbunßbiglMit in kQraetter Zeit, 
wann aucli anderwt ilige t olgen nicht eintreft-n. 

Es ist eine weit vorbreiteto Ansicht, i\i welcher der V^orfasser im Anfang seiner 
Dienstzeit sich chenfails lickannte, dass es schädlirh sei, bei erhitztem Körper kaltes 
Wasser zu sicii zu nehmen, dass man sich zuvor alikulWeu niusst;; allein das ist nicht 
wahr; es lehadet nur der jftbe und Obermässige Trunk, nicht die allmShliehe, anfangs 
aehluekweise geaemnieiie kühle Labung. Der Glaube, daaa LuBgenentaHndungen 
danaeb leicht entstehen, llsst sieh nach den ErTahrungen anserer Brigade Im 
Jahre 18119 directe widerlegen, denn die Mannschaft, welche gewiss nnr au eft ohne 
gehürige Vorsieht trank, aueh genugsam darnach erkrankte, lieferte keine Lungen* 
entaflnditng bis xmn RQekmarsehe. wo kalte und regnerische Tage und aoeh Oblere 
NSchte ausammenwirkten. 

Immerhin ist es jedoeh nothwendig die Truppe su belehren, daas sie sich leichter 
und raacher erqaickt, wenn sie hei hinlänglichem Waaaerrorrath an einer jeden Rast* 
stelle, zuerst die ilandgelenke beiderseits mit einem möglichst ausgiebigen Strahle 
besfiesst und das Gesicht wSscht. Die ffandj^elenke sind eine sehr empßndliche Stelle 
für Kälteempfindung und der an ihnen erzeugte Reiz dnrchrtp'^clt erfrischend den 
ganzen Körper, wie sieh J(H|f>r leicht überzeugen kann. Mit djpst ni li bliafien Reize 
und zuni;il, wun sieht nud die Lippen abgekilhlt und vom Staub gleichzeitig 

gereinigt sind — das Alles geschieht ja in einem Augenblicke — fibt das Wasser 
seine erfrischende ^Eigenschaft in ungleich höherem Grade und angenehmer aus. 

Sollte die Mannschaft sich trotz aller Belehrung überladen und daa Gewiehl des 
Wassers als fimpfindung des Ekels bald wahrnehmen, so ist es am besten, um wei- 
terem Obel Yoraubeugen, wenn der Betrelfende sogleieh seibat Brbreehen erregt oder 
nUhigenralla mit iratlieher Hilfe. 

Sind wir allein aof das Wasser besehrSnkt, um unsem Durst au stillen, so folgen 
Qbrigens die Erkrankungen aehr sahlreieh, wir mflasen daher auf alferlei Unter- 
afflttUBgen, auf Vorkehrungen gegen das exoessife Doratgefthl denken. Hfiutige kurze 
Rasten an Orten, wo gutes Wasser an haben lat, mögen wohl das sicherste Gegenmittel 
sein, allein auch sie reichen nicht gana aus und vermitteln andererseits wieder so 
profusen Schweiss, welcher den Soldaten sehr schw&cht, dass wir nach anderen Rich- 
tungen flilfe tiieltpu müssen. Nftheres soll über die Wasserrerbcsserung auf den Rasten 
noch mitgctheilt werden. 
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Die Mittel, welche am leichtesten den Durst stillen, .sinJ: schwarzer KaiTeu oder 
Tielleicbt -am Letten ein verdQnntes Spirituosuin , da diese auch aut (jeiu Mai^clit in 
der Hitze am geeignetsten sind, die Nerren gegen die Einflösse der Temperatur zu 
fdUttien» «faf KruAgeniU su heben mi BaUrRdiier Weise eueh äfi Dunt auf ein 
Hioimnm la betehrlDkcn. Esaig. welchen min gew9hnlieh weh als Labemitie] 
«nf&hrt» ist kaum mit den emrthnten dorstlSschenden Kftipern lu Tergleiehrn. 

Dessbalh soll eines dieser Mittel niemals in der Trinkiiasehe des Soldaten fehlen, 
namentlieli nicht» wenn das Vorhandensein Ton gesundem Wasser aof den wenigen 
Rasten nicht constatirt ist. — Wie oft haben wir es erlebt und in froheren Jahren durch 
onseren Rath selbst dazu beigetragen, dass mit Ausnahme der bekannten ersten 
Harschrast, die noch nicht zur Stillung des Durstes benützt wird, nur eine Hauptrast 
gestattet wurde, wo man beim Durchmärsche durch bewohnte Orte oder beim Passiren 
von Flflsseii die Soldaten rotn Wasser ahzulialten sicli hcrtiöhte. Allein diese hier 
schädlicher VN'eise Turgefassteu Ansichten fandni wh- nicht bewährt ntu] haben uns 
hinlänglich überzeugt, dass es zweckwidrig; ist, aut Küsten des Zusammenhanges und 
der Schnelligkeit dus Durstgefühl unnöthi^ i krankliatler Weise einreissen zu lassen. 

Am Auffallendsten hahen wir die Sciiaüiichkeit der Überreizung wahrgciiuijunen, 
ali> wir in Uugarn durch die Insel iscltiitt, wo die Brunnen selten waren, einen Tugcs- 
marsch machten. Damals wurde der Marsch ohne genagcndeu Grund beschleunigt, 
and nach der Ankunft in der Station verliess die Mannschaft stundenlang die Brunnen 
nicht. Bis sum folgenden Tage hatten wir einen Marodesland, wie ihn der Verlksser 
an keiner Zeit bei fthnlidmn Gelegenheilen erlebt hat Die snrackgelegte Distani 
betrug 8 Meilen und ObermOdung konnte mithin nicht die Ursache der allgemein 
wii^enden Schidliehkeil sein. 

Die Wirkung des verdflnnten Spirituusunis ist ausserdem noch vielseitig zu ver- 
werthen ; denn einerseits vermindert dasselbe die üLerniiissigen, baldige Schwäche 
herbeifiihrendcn Schweisse, und anderseits hebt es durch Beförderong der Nerren- 
thätigkeit das gesunkene Kraftgefühl , so zwar, dass es widersinnig erscheinen mnss» 
nenn wir för diesen Zweck Hofftnanrrs Ti npfen in der ärztlichen Tasche mit uns 
fuhren. Kin Hnichcs Medicanieut erscheint nahezu die grii.ssU* ironie, wenn die 
Möglichkeit gegebi n ht, «ich dafür ein Spirituusuui zu verschaH'cn. Es ist sicher 
besser an die Soldaten einen vt rdilnnten Branntwein zu liefern, als Geld für HolTmanir« 
Tropfen und uliiilichc Medicainenle, und wäre es auch noch sowenig, zu verausgaben. 

Dasselbe Mittel, welches im verdünnten Zustande die sinkenden Kräfte wieder 
neu belebt, ist es ja, das wir benölzen, um in der Kilte und in fieberreicheu Gegenden 
den Mann so schfitien, und welches wir demselben im vernflnftigen Sinne reiehen, um 
die Masik der Schlachten seinem Geiste Terstftiidiich su machen. Ehi Spirituosum, in 
richtiger Form angewendet, hilft manchen Eilumrach hewiltigen, fon dessen ErfilUong 
das Schicksal einer Schhicht und daa Schicksal einer Armee abhingt; es ist daher 
nie sn verteihea, wenn dieses soldatische Universalmiltel auf dem Marsche in der 
Bitte und in bedenklichen Zeiten dem YerpHegsmateriale abgeht. 

Die zweite Gefahr, die an der Bewegung einer Heersäule haftet und mit 
perfider Grausamkeit oft ganz unerwartet einbricht, ist die Ermattung einer 
grossen Anzahl von Leuten in der Hitze, welche, wenn sie nicht rechtzeitig wahr- 
genommen und richtig beurtheiltwird,»sur Halblähmung, dJ. surBewussllosigkeit der 
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Harsdiirendeii, wedo nicht nr folbtlndigen Ubniwig, d. i. xom Tode 4«r 4aT0n 
Befiillenen filhrt 

Um nun dieser Gefelir ? enobeaget», ricktet ein weiaer Commaiuleiit eeiMo Phii 
M em* deie er wenD er dieZeicbeo derselben bemerkt, Mmenliieh eine wach»eiide 
Z^ahl von Maroden , die mdn tbetsicUidi als aolche anerlcenaea miua — eich hlltet, 
aeine Truppen in der Sonimerhilze irgendwie zu forciren, weno er niebt einem 
höheren Gebote folgt. Vielmelir sucht er alsdann in der Bewilligung von kleinen 
Rasten eine Gefahr hiulan wa ballen, weicbe die Erstieliaiig in letster Linie um »o 
sicherer herbeilülirt. 

Ea ist ein sehr begreiflicher VVunseh (!e<4 Führers, seinen Mai s<'ti möglichst 
iingenirt forUusetzen; mi«n lege über keine Bravüur hinein, diese» Ziel olme uiihtih- 
same IJnterhreehungen erreicht zu luiben, denn der Schaden einer unzeitigen Über- 
treibung rücht sich ntii t'urehlbarer Gewissheit. — Wir wollen die Schrecken der dabei 
drohenden UuföUe in der Erslickungsgerabr niber eue eininder ootMO. 

Dm Bild» weichet wir lu entwickein im BegrifTe sind, hnt nmn long» Zeit unter 
dem Nomen Sonnenotich gekonnt; oilein eo bot mit diooem dnrchouo keine Gnnein- 
ochaft. und wenn wir hier onlicipiren dürfen, oo wollen wir erwihnoo» 4aflo man nnter 
Sonnenstich eine Art folsflndang des Gehirnes rerstdit, welche nachholtig irirkt und 
keinesfolU* wenn oio «HMial eii^treten ist» dem davon BefaUenen gestattet» den 
llnrsek nach kurzer Erholung fortzusetzen. Vom Sonnenstich Betroffene verfalle 
unwiderruflich dem Spitale und werden iüf die ntehste Zeit invalide» wenn sie nicht 
der baldige Tod dahinrafliL 

Die Mitrschkrankheit, die durch Erstickung hervorgebracht wird, macht auf den 
Arzt deiiseUien F,in)ir)H'k, den jeder vnn Asphyxie Befallene hrrvornift, es mag dies 
ein Erhängter oder .Jemiuid sein, der in eiiietn von der freien Luflcirculiition aus- 
geschlossenen Baum, f twa in »-ineni zuti* f 'INmicm Schichte, sich ijetiii(}et. Das 
Bild, das iu Rede slelit, wird ebenfalls liervorgeliraclii durch den M ui'^rl iui Liaucb- 
barei- Luft in den Lungen. Die Ursache dieses Mangels liegt nieiit blos in dem 
Abachlnase der freien und rcspirablen Luft, sondern in der L'nmüglickkeit den Brost- 
kork so erweitem und sa verengern, wie es notbwendig ist, um Lull sn scbdpfen. 
Wenn wir die Hnskeln forciren» wie wir es x. B. heim Fechten tkan» so gelangen wir 
an einen Funkt« wo sie den Dienst versagen, wo s. B. der Sfthel ans der Hand fkllt. 
fihenso rerldllt es sich mit den Brnstmuskelo. die man ungowihnlich hehislet nnd 
aheraiisaig anatrengL Bei der Besprechung der Armstar des Hannes haben wir 
bereite von dieser Belostong nnd Anstrengung gesprochen; wir branchon daher hier 
nur daran zu erinnern, dass die Armatur nnd Rüstung des k. k. Soldaten demsolhen 
bei grosser Anstrengung sehr bald das Heben und Senken der Rippen durch Griah- 
mung der Muskeln unmöglich machen. Wir nehmen die Verminderung der normalen 
Kraft dann wahr, dass mehrere Leute in der roloime zt? schwanken beginnen; Ein- 
zelne f;in<^('ii radczu ZU laumehi an, und wenn wir riii lit /.eilig avisirt wei ilcti und die 
nüthigen Vorkeiirungen trelV* n. so d ürfen wir überzeugt sein, dass m kürzester Frist 
der Eine oder <]er Andere wie ohnmächtig zu Boden fallt, ohne ein directes Lebens» 
zeichen Yon sich %u geben. Ist der Commundant nocli im Unklaren Aber die Gefahr, 
welche die ihm anvertraute Truppe bedroht, zögert er noch einen Augenblick die 
Rast onsnbrfehlen. Schalten su snchen. in der NAhn von Wasser sich au lagern: so 
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garaaürt aichU die fernere Marschfilhiglieit und Schlagfertigkeit seiner g^iizen 
Ctloane, mag diese gross oder klein sein. — Oer Verfesier tuil einer Katastrophe 
hejgeweknt, wo reo seiner Brigade Aber ISO Ihan bmerballi eiocr Vierlelstnnde in 
den beUagenawerlben Zaslaad derAtkenilos%keltTerfieleB, und die firstiekangsgefahr 
vitarde noch Mehrere bedroht haben, wenn eieht «ugenblieklieb die nothwendigen 
Veniehtanaasregeio eingekitet worden wflren» welche ein Umsichgreifen des Un- 
gUdket Terbinderten. Oaaa es dabei der Srtlliehen Enerke und des Aniehens beim 
Caounandnolen bedarf, lehrte die bctrefleiide Erfahrung nicht wpniger, da dteser bei 
der Bew&hrbeit seiner Truppe in ihr Thal Zweifel über (]ie Realitit der tntiieben 
Furcht und über die Nothwendigkeit der plötzlichen Vorsichtsniaasregeln unzwei- 
deutig rerrteth; er ahnte nicht, dass an der Quctie der Colonne ein grosses UnglHck 
sieh bereits drohi'rid zeigte. Alle GefÜhrdeteii htitt n gleiche ErscheiininpfMi dar. Ihr 
Gang war unsiiher, sie taumelten, fielen, lagen regungslos da mit lividein Gesichte, 
starren Angen und ohne Lebenszeirben für den T'nkundigen. Viele bepf^TiiiiPn sirb zu 
regen, sobidd ihnen Armatur üial Hiisluttg •.ibpenoinitipii \\,irtjn, Äob;d«l umn liiiien die 
Uniform üüuete, namentlich die Habbekieidimg abiialiin. Sehr viele jedoch kamen 
erst zu sich, nachdem man besondere Proceduren mit ihnen vorgenommen halle, und 
Gnielne waren nicht m«br in das Leben xarOckiamfen: sie erstickten, als hStte 
flun ihnen die Lnftwege MgesehnBrt. 

Wenn eine eolebe Gelabr in der Harschcolcnne eingetreten ist, und man sieb in 
der mbe ?on Wasser befindet, so snehe man keinen Augenblick su Tcrtieren, sondern 
sogleidi Halt nDsnordnen und von den ÜOstiggebiiebenen mit Benfilsang anderer 
günstiger Umal&nde, wie etwa der Bewohner des Landes u. w.. Waaser herbei- 
holen zu lassen. DasSrste, was man anordnet, ist. die obere Körperhüli'te der Marsch- 
kranken ganz zu entkleiden; dann richte man dieselben halb auf und lasse Hinter- 
haupt. Nacken und Handgelenke begiossen und zwar so lange, his die Geßhrdeten 
nicht blos Lebenszcicben von sieb geben, sondern wahrhafte Webrartionen wahr- 
nehmen lassen. Wenn dieses Alles nicht ausreicbt, no muss noch ärztliche Hilfe ein- 
treten, die sieh nicht h'icbt luipulär darstellen lasst; sie bestt hl im Allgemeinen in 
starken Gegenreizen , 8i*blitgen und Reihen des Korpers mit «Jen Händen, Sr!iiiit>rz- 
erreguug an duu Fusssublen, nütbigenfcdls Verbruutiungen an der Wade und aut der 
Brost, welche sich mit Pulver hervorbringen lassen; Kitteln der Nase, der Augen- 
lieder und des Schlundes, bis sieh wieder Lebensaeiehen kund geben. Alsdann rer« 
saeke man wieder die Anwendung des Wassers; wenn dies nicht mehr anm Ziele 
nkrt, so wird man vergebens gegen die Tollendete^Lfihmong der Athmungsorgane 
«nklmpreD. Man kann es niMdi versuchen, durch Lullemblaseti und durch kUnatliche 
Athembewegungen tu helfen; aber man darf sieh nicht viel davon versprechen, anmal 
wenn mehrere zu gleicher Zeit scheintodt daliegen. 

Ist die Wiederbelebung einmal eingetreten, so kann man die noch Scbwuchen an 
einem möglichst schattigen Orte unter Aufsieht liegen lassen, bis sie sich erholen; die 
Meisten, welche nicht zu tief in die Gefahr hineingerissen wnrden, erholen sich 
unglaitbltrb rasch und setzen innerhalb einer halben Stunde \hrpu Miusi fi mit der 
vollen Bepacknng fort, wenn die fernerhin an sie gestellt(^ Anlm ilt'nmg nicbl allzti- 
^tii^^ erscbfiiit. Eine Viertelmeile kann ein solcher im Nothtalle immerhin noch 
ziini. L I. f^en, itbiie irgend einer Unterstützung zu bedürfen. 
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'Es bleibt dabei nocb ein weiterer Umstand beaclitenswertb, der sich schon beim 
Marschiren ergibt, bevor noch Erstiekungsgcfahr sich zeigt und der diese Gefiihr ztt 
begünstigen scheint — es Ist dies die Trockcüh» it im Halse, welche das lüiiidriiigeti 
ron Staub wesentlich bf i leit. Das GefÖhl, welclus die An^vcsenheit ron Staub am 
Eingange des Kehikuples und im Hachen hervorbringt, ist so unangenehm, dass es 
allein schon hinreicht, das Alhmen zu bccitiliächtigen, den Mann zu erniüdtni, und 
in Yerbiuduüg mit der eintteleadeü Asphyxie erhöht es die Gefahr nie den 
Mtriebirawleii. 

Das Ünbebagen, welches dureh die Anwesenheit ron Staub am Eingänge der 
Luftwege heatehtt iflaat sich nieht besser beseitigen, als wenn der Mann ein Bischen 
Branntwein auf Brot gieast, dasselbe serkaut, langsam hinabsehinckt and etwas Wnsser 
naebspQlt Die Wirkung des Branntweins im Rachen hat die Absonderong ron Schleim 
auf der Bekleidung der Rachenenge cur Folge» nnd indem dieser Sehleim durch daa 
nachgetrunkene Wasserabgespfilt wird, entfernt sich auch der daselbst angehiulte Staub. 

Sind die Mittel vorhanden, welche wir so eben erwähnt haben, — der Branntwein, 
das Brut und das Wasser — ist einComniundant durch seinen arztlichen Begleiter bald 
genug auf die Gefahren aufmerksam gemacht, welche setner Colonne drohen, so darf 
man versichert sein, dnss iiiclit leicht ein Menschenle!>en verloren geht; es sei denn 
düss prüdisponireinleMuinenti', wie Herzlelilcr nnd Lungenleiden der ärztlichen Knnst 
Lei der plötzlich lierautbeschwyrenen Gclalir Sehraukeii setzen. Die Meisten, welche 
wir als Opfer bei nicht allzu sehr ansd engenden Märschon in der Sonnenhitze zu 
betrachten pflegen, leiden an einem orgauisehcn Fehler, dessen Vorhandensein die 
Friedensarbeit nicht coiistatirle — sie wurden ein Opfer des Feldlebens, weil man sie 
im Frieden keiner strengen Prüfung unlcraogen hat. 

Die Gefahr der Asphyxie liegt jedoch nicht allein in den VerhSllnissen der indi- 
viduelten Krflfte, wenn diese auch durch Oboog gestählt waren, nieht allein in der 
Armatur, ftOatung und Bekleidung des Hannes, sondern auweilen In TerroinTerbUt» 
nlssen. Wenn die Colonne einen Hohlweg passirt, in welchem keine Luftbewegung 
stattfindet; wenn dieselbe nicht weit geöffnet denselben durchschreitet» die Hassen bei 
hoher Temperatur relativ dicht vorwärts tu kommen suchen, so wird die Luft, welche 
im Hohlwege staguirl, so reich an Kohlensäure, duss sie nicht mehr den Bedfirfniaseo 
des Athweus für grosse Heersäulen entspricht; sie enthiill alsdann so viel Kohlen- 
säure, dass sie die Erslickungsgefahr, welche durch die Schwächung der Bruslniuskelii 
ohnebin schon angehahnt ist, in ciniMcnler Weise befördert. Wir wollen damit nicht 
sagen, dass diese Lnft für gewohnlieli ■ \ i rhältnisse irrespirahci geworden wäre; aber 
sie ist s» weil verschlcehtert, dass in liir ein wcscullii'hcr Muaicnt für die Entwicke- 
lung der bereits beschriebenen Get.ilir gegeben ist, Ks ist nach den Untersuchungen 
eines badischen Arztes, dessen Namen wir un<> leider nicht uielir erinnern, expe- 
rimentell dargethan, dass ohnebin eine Schichte ?on Kohlensäure jede nicht in weit 
geöffneten Reihen roarsehirende HeersSuIe begleitet, und diese Kohlenslnroschichte 
eben macht sich als em wahrhaftes Gift geltend, sobald keine Lttftstrttmnng Torhanden 
Ist und sobald der Diffusion der Gase durch besondere TerrainTerhAltnisse Schranken 
gesetst werden. 

Der Bindrock, welchen ein Harschopfer in Friedensaeiten auf die Truppe herror- 
ruf^ ist für den Geist des Truppenkdrpers sehr unangenehm — wir brauchen das 
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weU niefcf auaeiaander an aetara. Dieaer nnangenebaM Bindrack wird aoeli in einer 
ofdit an bemehnenden Proportfon gesteigert, wenn er eine Ceienne in Kriegaieften 
trilil; und wir aehitaea die daraas reanltirende Depreaaien nieht viel geringer aU die 
Pnnti|tte, welche eine kampfeade Truppe uarerbofft und, wir oiöehCen aagen, nnrerdieol 
areilt. 

Von diesen Gesichtspunkten aus wollten wir die Herren roniniandanteD xwar 
aiclit allen ängstlich für den Marsebin derUitae machen; aher sie nichts destoweniger 
zu einem ernsten Urtheile stimmen, wenn jemals Zeichen der eben beschriebenen 
Gefahr drohen, und siebilten. es nie darauf ankommen zulassen, ob der sie begleitende 
Xrr.i iiit lif tu schwarz sieht, wenn sie Zeit haben, die Tragweite seine.s Urtheils einen 
Monieiü / 1 prüfen. Treten solche rnj^lücksrälle in die Scene. so ist es sehr wichti);. 
der murschirenden Cotonne di<> üblen Ausgänge zu verbergen ; weil der Soldat jede 
Gefahr, die sieh ausserhalb dti. K.impfes entgegenstellt, mit grosser Äogstlichkeit 
betrachtet. Daher w ar eü leitender Gedanke der den Sanitätsdienst auf dem Marsdie 
und vor dem Feinde regelnden Commission, dass das Sanitttsdetachement der Brigade 
an der Qneue der Colenne nnd von dieaer gesondert maracbire; dert llsat lieb dn 
Tedesfail nStbigenfnlls ferheimnebea. undderVeraebiedene kann ala momentan aebein- 
tedt in daa SpilaI abgeaandt werden. Es ist deaabalb aebr aweekmftaaig dem Detacbe- 
meat anf daa Strengste au Terbieten, mit der Truppe wfihrend dea Maracbea Ober 
einen Obeln Ausgang au reden; weil dadureb eine aogenannte Marsebfeigheit entatebt, 
ein höchst schädliches MarodireUp das nuui nicht geringer anschlagen darf, nia die 
Feigheit im Kampfe. Wir nmcliten vorschtai;eti, dass auf die Verbreitung von beun> 
ruhigenden Gerüchten während der Mürsche eine angemessene Strafe gesetzt würde» 
welche als ein .4nalogon der auf das Verbreiten von beunrubigenden Gerflehten in der 
kimpfenden Truppe gesetzten Strafe anzusehen wäre. 

Mit der Absonderung vitn Manriseliaft, welche der Asphyxie anlu-iinfiel, darf man 
sich durchaus tneht beeilen; denn wenn der Zustand nicht sehr bedenklich war und 
die Krholuni: aucli einiLje Stunden auf sich warten liess. so kann man mit vieler 
Sicherheit aimehmen. dass meist nicht 24 Stunden vei-};ehen. bis der Erkrankte bei 
einer selbst relativ geringen Fliege zu üeiner ursprunglii-lien Kraft zurückgekehrt ist. 
Man nelime daher in der Regel bia auf in die Augen springende Unglüekst^IIe die 
Erkrankten aimmtlicb in die nfiehale Station oder in daa nSebsle Birouae mit nnd 
erwarte erat dort die Entacbeidnag Ober ibre weitere Leiatungaftbigkeit. 

Die hier beaehriebenenZuatlnde Inaaen aieb in ihrem eraten Entateben aebr webl 
erkennen; ea iat unmi^gKeb aie au aimuliren, und der Arat dea Detaebementa wird 
mit Leiebtigkeit enfscbeiden, ob Jemand dne derartige Gdabr au benebeln gewagt 
tot; enebwird er aicbt Anatand nelunen, einen solchen Simulanten zur exemplarischen 
Bestrafung dem Commandanten su empfehlen; da ein braver Feldarzt nach dieser Rich- 
tung hin unerbittlich hart sein muss, wenn er der Truppe wahrhaft nützlich sein will. 

Diesen Hauptgefahren gesellen sich Kleinere bei, von denen wir das Aufgehen 
der FüRso insbesondere erwähnen wollen; weil es oft auch eine groese Anzahl von 
SnHp.tf'n triilt uod somit die Scblagfertigkeit eines nicht unerhehiichen Theiles in 
Frage stellt. 

Wir haben bereits bei der Bekleidung des Mannes auseinandergesetzt, dass unsere 
Beschuhung und eine allzugrobu Zwischenlage oder deren ungeschickte Anlegung das 
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Aaf||«]mi der FQne mr «lelMni Folge bat Je BtcUem nun die eine oder .dl« ander« 
Unaehe obwaKot, muM sie behoben werd^ — War die Hftrte der Zwlaebeiilage die 
alleinige Sebnld ond wurde es vor demAutmaracbe versäumt, diese mitlAiacbUtt oder 
einen andern Fette weich zu machen, so ist es n5thig, diese Procedur augenbliek- 
lieb vorzunehmen und sich die Gewissbeit lu verachafTen, dass der Fuss aa 
Iteiner Stelle erbeblich eingeschnürt sei. Die einmal wiindo Stelle ist allsogleich 
Tor Druck j:n schfltron: rw diVspm Behufe sollte jeder Compagnie-Commrindant 
in der Lage spin . «pint n Lo iten riiiLj^rtige, aus vulcanisirtem Kautschuk vertVrtigte 
Gebilde, wie Ik i Iteithoier in Wien fiir ein paar Kreuzer eu haben sind, ^jipnden 
zu können. Waren jedoch solche nicht vorbanden, so lege man auf die gedinckten 
Stellen, oder noch besser um dieselben, Ringe au» praparii ter Baumwolle, welche bei 
geeigneter Behandlung dieselben nQtzlicben Dienste leisten. 

Ea ist dem Verfbsa» unbegrriflieh» wie eine intliebe CcHnmiiaion, Aber den 
ton einem der höebstgeatellteaten Offieiere der Armee ausgebenden Voraeblag» der 
ddk auf diese Torriebtung betog, ohne genügenden Grund negativ urtbeilen konnte. 
Wenn diese thatslehtieh behauptete, dus durch das Auflegen der Watta in aoleben 
Mmnenten nur geschadet werde» so lieferte sie den Beweis» dass sie entweder 
doa Feldleben nicht firaktiseb durchgemacht hatte und daher deiglaiehen Rath in 
ertbeilen nicht im Stande ist, oder es liegt darin die Abweisung der Einmischung 
eines Nichtarzfea, welche nirgend schlechter angebracht ist. als im Heere, wo 
wir vom höheren Standpunkte aus hoifentlieh viribus unitis V\\r die uns anvertraute 
Truppe sorgen. Das hier Gesagte ist so sehr unsere vollste Überzeugung, und wir 
sind in der Lage dessen Kcalität so umfassend ni hrwpi'^fn , dwsv wir es durch- 
aus nicht scheuen, mit dieser Remerkurif^ den v(»räiiu erwaiiiiUMi \'orachlag eines 
k. k. Feldmarschail -Lieutenants wiederzugeben und denselben ernstlieh su ver- 
treten. 

Hier bei der Abhandlung der Uaupthiuderuisse, welche der Marschheweguag sich 
entgegensetaen» mOssen wir noch einen Verpflegsroodus erwShnen, von welchem 
das SratKcheHarschtableau» wie wir es uns denken» wesentlich abhängt — es irt dies 
die M5giiehkeit lur rechten Zeit und m&glicbst rasch abkoehenan können. — Auf 
der rechten Wahl der Stunden des Abkochena in dem Homente» wo aichder Appetit 
am regaten aeigt» wo also dem Soldaten die natQrliehe Gelegenheit geboten wird» 
den in der Anstrengung verbrauchten Stoff au erneuern » beruht die gante Iratliciie 
Haracheintbeilung^ und wir werden sehen» data die IlSgliehfceit» die Eilalndie auf 
daa geringste Mass dea achSdlichen Einflusses ftir die Truppe au redudren« mit der 
Frage zusammenhängt, vntxa abgekocht werden soll. 

Damit wir bei Ventilirung der bei dieser Gelegenheit sich geltend machenden 
Bedenken nicht noch einmal auf Nebendinge zurflckkommen mOssen, fOgen wir hier 
die Rehelfe an, die un^ in den Stand setzen, das Fleisch in der rechten Zeit tnr Dis- 
position der Mannschatl bereit zu halten. Es ist bekannt, welche enorme Schwierig- 
keiten es macht, d»s Schlachtvieh, \s rlehes, wie es [>ei Operationsmärscben ja immer 
der Fall ist, nicht mehr requirirt werden kann, nach Wunsch an Ort und Stelle zu 
haben. Es ist bekaant, dass man den Vorschlag gemacht bat, v^n möchten sagen, in 
der aussersten Noth die Ochsen au die Transportwfigen zu ketten, damit sie mit der 
Heersftule gleichen Schritt zu halten gezwungen wftren; allein es ist einleuchtend, 
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dass ein solches Gebahren nicht tun Ziele führen könne, denn wir sind nicht im 
Stande dtm Naturschritt des Ochsen mit diesem glQcklicheo Gedanken eu besehleu- 
nigen. Wenn der Ochs nicht schneller gehen will als es seinem Körperbau ange- 
messen erscheint, so lässt er sich ?on dem Wagen des Trans|)ortes förmlich ziehen 
und hindert selbst diesen an dem richtigen FintrefTen im Lager. Auch ist es nicht 
räthlieh, das Vieh, welches man hAA ikk Ii dt iu Abschlachten genicssen will, abtu- 
hetzen; da es bei diesem Vorgänge sehr ieicht erkrankt, die Feuchtigkeit, welche im 
Zellgt \\i be lind Muskeln enthalten ist, verschwindet, das Fleisch hart und unrerdau- 
lieh wird und suuiil der Truppe nicht gehüteu werden dait. 

Wollen wir das Fleisch auf den Transportwegen zur rechten Zeit «ur Disposition 
heben» ee gftt es nur eineD einzigen Weg, der idhtt bei der grDeeten Hitie tum 
Ziele fllhrt — aun ftUe nimfieb die Oebaeo vor dem Anumriehe, Tttrlbeile eie in 
geeigneter Weiae mf die Wigeo, nachdem man eine geringe Sebnenge auf die Ober- 
lidM der aaagebMienen Slieke geatreut bat» onbllUe aie mit einem naaien Toebe» 
vei«bea ftr dieien Zweek Torbereitet tat und umwickle ea dicht mit Streb. Unter 
leldien Vormihtaaiaaaregeb, bei welchen aelbst Bb aicb ala aolches längere Zeit 
tran^pmüren Uaat» ist durchaoa keine Gefahr veriunden, bia aur Vollendeag dea 
Marsches eine FSulniss eintreten zu sehen. Es versteht sich von selbst, dass eine 
besondere Aufsicht bei der Einpackung in Stroh statthaben müsse, damit kein Theil 
des Fleisches derTemperatur der äussern Luft ausgesetrt bleibe und es ist fÖr diesen 
Zweck die Controle eines mit aolohen Oiogea vertrauten Otficiers imbedingt noth« 
wendig. 

Dass Obrigens dieses Verfahren das Fleisch vor Füuiniss hinlänglich sichert, ist 
aosser Zweifel gestellt uia\ dt i Verfasser bereit, jeden Augenblick den Beweis für 
die Richtigkeit der Ausichl zu lielem. Durch daß Ausschroten des Fleisches vor dem 
Marache wird dasselbe bis zur Zeit des Abkochens nach vollendeter Bewegung nur 
an Weicbbeit gewinnen, und wfar beffn» daaa Veranebe eingeleitet werden, welche 
dieae nnaerer Meinung nach nnantaatbare Hetbede in ihrem wahren Werlbe eraeheinen 
laiacD. Oaaa dieaelbe Ton abaelnter Wichtigkeit iat» weiaa Jeder, der ea rieb klar 
macht» wie Ten der aeitigen Forthewegnag dea Mlbrmateriala der ganae Marachplan 
abhiagig iat 

(Forisotsnag foJgL) 



Der liydraulifiche SchifiiBSiig 

EiD neues Tetkebianiitfli« 

(Nach der Erfindung von f apavac.J 

Der Augenblick, wo die Fliiss^^chifFfuhrt in eine neue Phase ihrer Entwickelttag 
tritt, wo die durch die Ausbreitung der Fiseribahün efze zurückgedrängten AVtisser- 
stra^isen wieder in den Vordergrund gebraciit werden, scheint durch diese neue 
ErÜndoog in die nichate Zekanft gerückt zu sein* 

*J Bekaontlich hat Herr Lieutriiunt l'u[iu^.ii ilesk. k. 1. (lenieroKinieiits einen Mec-hanisnius erfun- 
deo. durch vslchsa Schiffe, ohne Anwenduag vob Dsiupf- o4«r Pfordekraft, •tromattfiairta 
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Ohne uns auf eine nähere Beschreibung der Vorrichtung einzulassen, erwähnen 
wir nur, d^ss der hydraulische SchifTszug noch am ehesten mit einer Eisenbahn ver- 
glichen «erden kann* bei welcher der Unterbau und die Schienen durch eine bloaae 
Leitung, die Loeomotivc durch ein einfachea Räderweric, und der Druck des Dampfes 
durch den Stoss des fliessenden >\ ri^^or« ersetzt ist. Halten wir den Vergleich ein, 
flo finden wir schon einen grossen \ ortheil in der Einfachheit dieses Communica- 
tioosniitteU. Alle die ungeheuren Vorbereitungi-n. die AbgraLungen und Anschüt- 
tungen, die Herstellung von Tunneien und Viadueten, welche die Anlage eines 
Schienenwepes orfordei-t, falloii hier weg, die Kosten rcdnciren sich auf circa 2 fl, 
ö. W. per Ciirrcutklat'ler und auf liöchstens 400 fl. per Msiscliin«'; wo also die 
Eisenbahn Hunderte benöthigt, genügen hier einzelne Gttlden. Die Millionen, welche 
jfthrlieh f&r Holx und Kohlen Terwendet wurden, sinken auf Null: Der Strom, 
gegen den deraufwSrfs fahrende Dampfer so mühsam ankämpfen nnsste, ist nun 
gezwungen, durchneine eigene Kraft die Schiffe gegen sieh selbst 
zu treiben. 

Ob die Kraft, welche man der Wasserströmung entnehmen will , eine ziemlich 
weife drense hat, so liegt die MSgliehkeit auf der Hand, durch eine geeignete Pro> 

portionirung der Treibräder und des SchifTsprofils eine grosse, bisher im Strom- 
verkphro nn^^n^kannte Geschwindigkeit hervortubringefl. Man gewinnt al&o auch 
an Zeit, und Zeit ist Geld! 

Neben der Einfachheit oben an steht die ausgebreitete Anwendbarkeit 

dieser Erfindung. Die tiefgehenden, mit den schweren Maschinen versehenen 
Dampfer findnü bei vielen Flüssen eine baldige Grenze ihrer Fahrt; nicht so die. 
mit der leichten 8chiltV:ugsntaschinerie ausgerüsteten Platten, daher der Stromauf- 
Verliehr ohne weiter^i alle jene Punkte erreichen kann, wo die FlossschiffTahrt eines 
Flusses beginnt. 

Ein anderes Hinderniss, welches sich der Befabrung der Wasserlinien, vorzüg- 
lieb mit nampfschifien entgegenstellt, ist der rt issende Lauf einiger Flüsse. 
Dem hydraulischen Schiffszuge ist diese Geschwindigkeit eher günstig als nach- 
theiligi mithin auch nadi dieser Richtung eine Erleichterung des Verkehrs. 

Beachtenswerth bleibt femer die erleichterte Regulirnng der Flüsse und 
ihre Seh i ffh a rm;ifhnng. GenOgende N\';i^so!fiero htk! t inn nforinge Geschwindig- 
keit sind hicbci zwei unumstössliche Bedingungen. Engt man aber den Fluss ein, um 
der ersten Forderung gerecht zu w erden , so ist eine grosse Wassergeschwindigkeit 
die nichste Folge und umgekehrt. Die AMmative gestaltet keinen Ausweg! Der 
hydraulische Schiffszug wird auch diese Schranke beseitigen, indem, wie ^wSbnt, 
eine mehr oder minder heftige Ströninnp ohne Einfluss auf seine Verwendnng ht 

Die weiters durch ihn ermöglichte Auflassung der T reppel wege kann dem 
Staate nur willkommen sein, ehrend die nunmehr OberflOssigen Sehiffapferde 
anderwärts vortheilhaft verwendet und verwerthet werden können. 

Wie je(!i' Aii-^dehnung und Frleichterung der riinHiuiiiiriitT ui muss auch diese 
der Soldat nut Freuden begnissen . indem der billige und rasche Transport der 
Truppen und Kriegsvorräihe nach Gegenden bewerkstelliget werden kann, die bisher 
nur mit MObe und Kosten inginglich waren, sweitens: weil es ein Glied der Armee 
ist, welches sidi der LAsung dieser Aufgabe untenog. 



fahren köuaea. Ein Versuch auf der Donau h»t das Gclingoo dieser Erfindung im Grossen 
berni* aieher gostelU. Die Torsiehenile Notis stammt von «inom bei der Prob« mwetMil 
gewesenen Augenzeugen. 

Von (iemseiheo Erfinder (Herrn Lieutenant Pupovac) iiudi der Vorschlag stur Kr/euf^iini: 
in Knage anwendbarer, lenksamor Luniiallons ausgegangen, welche Arbeit, mit lietnil- 
«eidknuBgea versahen, wir am Scblgaae des Monates in dieser Zcilirhrift briagnn werden. D. it. 
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lerlati flil^ Mlerr n hmtn^m (1528 bis IS9S), «ti knhbclfr icM ni 
Staatsnann, Tta P. T«i ladlcs- Mit den Blldaim lU 4cff fasrlmllirtri 
laidiehrirt ■«rkiri'a. Wl», IMS. W. B»!««!«?. 8** U nl SM 8. (Piela 
4l.i.W.> 

VwiflgieMle M«iiopvpliie, df« dem hodigefcierlcii IKelitcr Hcm Qnfea Aaton 
Almadcr tod Aoenpery (Anaataalut GHUi) gt widmet ist, nidil nu mil eittcm Almkemi 
dfet difoli lUe Jahtkimderle dM* ftatfireiehisttbeii 6ea«Iitelile ao liaaanl iuhmroU 
bckainlAtt Gctcbicehtea Tcttnnt 

Herbard Vin. y4mi Ancnporf cmgt maere volle AnfmerimMdMit ala Held aad 
aagteieh als Staatsmann , in welchen beiden Kfjj^cnschaften er aieb Zeit aeines Lebena 
»XU Nutz md Fremm" aeinea Heinatlandea Kraia, Oatemielia ond DeilaelilaBda be* 
wibrt hat. 

In einer fler wichtigsten und fotpenrctdisten Epoclien der neueren Geschiclite in der 
ReformatioQSxeit, Laiideslianptmfifm von Krain iiiu! rnnnnnndnnf rojjrister-Iiftitrnnnt) an 
den „windischen, croafisi lh II und Mferoretizen ' , er im I t ldc wie im Ualhc durch seine 
1 üi / il^iii lien Ei^ensehditeii «las in ihn gcsel/li \ er(ratten stets gerechtfertigt und unter 
rilkn iicdingangen seine Steiiung der Überzeugung gemäas als Soldat und Protestant 
zu wahren gewusst. 

Wa« roan an einem Henseheo loben kann — sagt der Verfasser-— fiedea wir In Hmi 
vetabl: IMk und Amdauw da» Felade gtgenOber, Überlegung und Miaaiguug, wem 
ea galt Im Batbe aa atimmen, ionige Liebe aom Vateilaade ■nuA AolbfifHnnig IQr daaaelbe, 
and waa vor Allem uBeadUebea Werth hat, hohe ebriatliebe Reaignation Terbmdeo mit 
echter MmraMlit, waa aleh beides in aeinen WahlapTftebeo aeadrHekl: »le manu Del sora 
mea* und »VBvergesaeii gebaltne TVen** ; daaii kommt dami noeh die nicht an aberaehende 
ihm eigene Gabe daa Verlraven Alter an erwerben nnd daa Erworbene an erbaltett. Ea ist 
ein reiehbeweglea lieben, das «ir aus des Herrn von Radies Buche kennen lernen und der 
Mann , der es lebte, galt als der geistige Mitlelpnnkt aeiaer Heuaat in der nad (irdle er 
wirkte und schliesslich den Heldentod atarb. 

Am 22, Seplemher iri7S war es, dass Herhard bei Bwdaschi, einem croatisohon 
tirenzilecken , der Übermacht der Türkfii erlag; es ist ein rulinireiches iJlalt, das in 
Österreichs Kriegageschieblc durch Hurbard's und der Seinen Haltung in diesem Knt- 
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scheiduogskanipfe eiDgeHigt «nirde. Die SdnldeniDg daTM letra wir ni ansem Boehc 
Mf 8«ite SM bis SM, 

Bs wOrde tu weit Ahreo die einteliieB Ablbcilvagen, in die das Werit gegliedert 
ersebeinl, aneftbilicb u Iteipreebea; wir begmlgen «nt in dieser AnMife noeb i« 
eririUineD, dtis Mtser dem Kerne, der Lebenagesebidite Ileiliard*s aveh nech m der Bo- 
leitimg ein Oberbliek über die Stetintig der Femilie Anersperg tu dem Lende Kreis mid 
im Verinnfe der einielnen Cepitd ein Bild ton dem geiemmten Leben dieses Lendes 
gegeben ist 

Ausser dem hohen Interesse, das diese atis den Architalien der krainischen Land- 
Schaft gewonnene Darstellnng „der landschaftliehen Freikeit" Krains in jener Epoche dem 
Politiker gewährt , fi II d et sirh in dicm Buche ganx speciell für den Militär 
die Sohilderuni: der Zustände der GrenzTcrtheidigung in den Ab- 
theilung-en von Herhard's Thätigkeit an den Grenzen. Es sind darin 
. von Itedeutung: die Angaben über das „Proviantwesen, die Löhnun- 
gen, Lieferun cren" und die in diesen iluLiiken herrschend gewesenen 
Übel stände, wo/n das Materiale thcils aus dem Kriegsarchife , zum grossen Theile 
aber aus den Urkundensammlungen in Krain (die tn Anfong des Buches namentlieb tti- 
geniwt sind) gewonnen werde. 

Wir edillessen diese ZeiiMi mit; dem Bemerken: dass ans dem ganien Werite ein 
geneues und hingeliendes Stndium der Quellen so eilceimen ist« was am mrislen der Ein- 
leitung gilt» wo gedredites und ungedruekles (mdst ans dem k. k. Haus-, Hof- und 
SlaatsarcbiTO «od dem gtifUdi Auersperg*sdien FaroilieiHirdiire etammcndee} Ilalernte 
tn einem sebCoen Gänsen glliddieb rerdnigt wurde. 

llSge das Bneb eine gro»e Verbreitang finden, wie es denn eueb als freund- 
licher Gruss den vleien Frrunden, die der Herr Verfituer b der k. k. Armee liblt, 
gelten will! 



Anzeige neuerer Bücher. 

le leatinigre. Ilstoire, deserlptlea, meeirs, laagcs, l^gitlatlen, ceastltatien pelltifae 
domwiti eC fliccs tlIciellM. Arcc ne cnHc di liBiln^gre et d« fäj* a^Ja- 
crati fU Iciri iolaraf, Secrttaire di hrtoce, 0Mtel ^NaMre (de WH k 181t). 
Ms, IMS. <Pifb 1 1. K kr.) 

W(«nn rier lanwp, v>]\ersprccliend(> Tite! des 128 Ociavseiten iSfilpndcn Rändchens N 
grosaen ErwHrtungeu verleitet, der wird tieh bei Lejuug deaselbea bald entläuscht.ünden. Laad* 
Beweknar, Regierung, Politik, kurs Alles iai in Hoatenegro lobenawerth und so rortrefflieh als nur 
immer mSglicb. Bei der Verlhcidlgiing der meetenegrieitekcB Poülik aeheiet der .Teriaaaer di« 
alten ßaschkirenmaiime: ^Es könne nicht onrecbt sein, das tu nehmen, was man dringend bedarf^ 
als völkerrcrhtliVhen Grundsatz acceptirt lo haben. Aueli erifheint Prini Danilo's Einfall in die 
türkischen Froviazett und die Wegnahme der Fettung Zabiiak vollkoiunteo gereehtfertigt, weil 
diese Faatang dne beettndige Drohung gegen Montenegro ist 

Das Buch enthilt. aesaer euer Skizze der Landctgeaebichlak die S^Udemng der Bagiarung 
Danilo's und eine topoprapJiisclie Resclireibung Montenegros, welche liel ilirer Skizienhaftigkeit 
•ttd Uoroliatiadigkeit eben keinen nennenswerlhen Beitrag zur Kenatniss dieses Landes Hefert. 
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Die mf dui TilalUtll venprodifM Karlt HdatiiMfrM md i«r Nackbtrlltder'Wird bei 
Itoritkligug dtr Uf glichen dem Bneb« b«ig«ktta4«Dm Litbofrtphie tu einer SkiueMontpnefrro» — 

i?if» angrpoientfen TJn«1cr fehlen päntllcli — welr1i*> nvr von dcmjenippn für eioe graphische Dar- 
stellung diese* Lüiides gehalteo werden kann, der nie eine Karte desselben gesehen hat. Forni und 
B«frtBi«ag itt Lailet tM m&t Aunehme des keilförmigen tärkischen Vorsprungs bei Spux ganz 
MmI; die G««ltMr ditd Ihiilt gir niebt» fballs mHditff t igufebi» rad der iadngeetellMif 
de« bekanntlich gebirgigen Landet ist anf der von Deisrue .nach Kiepert, Karaesaj, Hecqeird« Tm- 
kovitiph und Jiibsnl gearbeiteten" gent eben eraeheinenden Kartf <?ar kcir-p Andeutung; es wSre 
4enn, dass man die mit Mont Korn und Mont Oormitor bea«hrieb«nen Maulwurfskanfen als aolehe 
hetracklMi wollt«. I^toMr iai tbrigitti mit dar Hüflto aalicr Kttppt «ogar noch w*a MMmlwegri- 
iMe Gabiti faialabMi 

Bcr IteMi 4m k. k. MmMh \u ftllt. TerliuaC Url llriag, Mcrtt. Hin, 18«t 
(tNla 8 i.) 

Der Verfasser beieichnet dieses Buch als den 1. Abschnitt des ersten ibeils eines luiiiun- 
lebea Haadbncbea inm Gabraoebe dar k. b. Ganlawaffa. Daaaalb« ward« v«d ibm aaf Bafabl Sriiiar 
h«ieer1ichen Hoheit dee Herrn Erzherzogs Leopold mit Baaitaang dar von k. k> Geaiaafflcier«« als 
Vorlagen hieiu getieferlen Ausarbeitungen yrrfa'^f 

Der erste Theil wird im 2. Abschnitt den Dienst der Geniewaffe im Frieden, im 3. Abschnitt 
die Organisation der Geolewaf e geben, die folgenden drei Theile werden entbalten: im h. Abschnitt 
KaieilMif anm Stadfnra der Kriegawiaaenacbaflcn and daa Kriegaweaena; to S. Abaebnilt Peld* 
bermkoDtli im 6. Abschnitt allgemeine Miiilarwissenschaflao; im 7. Abschnitt speeielli» leeh- 
nische >1il!tSr«)ssen«i hi<rr(>n ; im 8. Abschnitt Festnngskrieg; im 8. AbsebniU Notiten aoa den 
Gebiete der militSrischen Hilfswissenschaften. 

DieM Hiaadbaeb aoll niebt wir als LeUFaden für die DienstesTerrichlnageo dar b. b. Genie- 
waflb unter allen Verhiltnissen, sondern anab als Ceoipeadinni der niilitlriaeben und teebntaeba« 
Wissenschaften des Ingenieurs dienen. Ei soll auch der Armee, als grosses Game nütrltrh ürin. 
Her Wrriisser sagt hierüber in seiner Vorrede: „Die Geniewissenschafl'^ «üre durcli dieses 
Handbuch der Armee nicht mehr als Bruchstück , deren Theile für specielle Zwecke hie und 
da ohne «nigcbeodea Ventiadotsa borauageriaaen werden, eondem ala Ganaea In allen Beaie- 
hunu'i-n zugtn^lieh, di« Truppenliihrer aller Grade, die OfBciere aller Wiffeiigaflun;;en finden 

Bplphrtirn» und Aufschluis. Hierbei inii«s !ih<*r lüe frorkrne Form der I-ehibücher vermieden 
werden. Es muss das jede höhere Bildung bedingende philosophische, es muas des 
kriCiaebe Rlamant a1« ge'stige Disciplin, es mna daa biatoriaehe ah oiorallacb- 
balebrade Krall in deo Terderf rand geatellt werden. Oleaea Handbaeh iat demnach vor Alleoi 
kein Lehrbuch, noch weniger ein Taschenbuch. Der Oflicier, welcher die Schule hiritPi- «sifh 
will methodisch Erlerntes in der Praiis de« Lehens nicht wiederkfiueo. Wu er fordert isi 
geistvolle Anregung sum Nschdsnkep, unmiltelharer Aufscbluss, die Beseitigung des Zweifels, prak- 
ttacba iBnwciannf«. 

Der vorliegende erste Bend verwirklieht diesea Pregrainai in den Laa«r nnapraebandar» die 

Forderunger drr Wissenschaft hcrriepend.iT Wpisp, 

Wir wollen Torlüuß^ nur die Mittheilung von dem Erseheinen dieser ausgexeicbneten Arbeit 
maeheo, und wünschen, dass eine ausführliche Besprechung dieser Leistung folge. 

ibrichtangs-leflemeit fdr die k. k. Vasstrippen. Wien, I8C2. (Preis I I. 40 kr.) 

Der mit S Plinen versehene Band enlhilt I. die Ausbildung des Soldaten, und zwar: einzeln, 
im Glieds und im Zuge in geschlossener, geöffneter Ordnung und in zerstreuter Fechlart. 2. Die 
Aosbildung derCbargen, nlmlieb: Sfellanf.and bwdraa der Untereffleiere, Vorbereitang der- 
selbea^aar Pdbrui^; von Abtheilungen und Beohachtnngen bei Aaebüdnng der Mannschaft. 3. Stel- 
lung und Bs«rcir«n der Siebe- nnd OberefBciere. Die Tremnielatreiebe and Horasigaale sind bci- 
gefilgt. 
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«mdilge iir FcststellaiK eime* ljii<Trlr-legtea«its fAr du .laiivrirei r*«UiiHtf 
Troppe^ktrper. T«b VerfasHer der „VeldBaniver^' (n Anrrihnng aa ikmgci fe- 
Btocbter fnfp eiUrpcr etc.«< Stattfirt, I8«2. (Ffela I fl. 12 kr«) 

Diese vortrofftieh«» 8«br einpfehlon«wertbe Broehure behaadelt die «UKMBeia«n Grandilli« 
fiir »Itp Waffenvereini^uns'. für rias Gefecht einer Bri<»adc: Aufstetlung dersctben in der Render- 
v«)u«-F«r8wUoo, IQ dei- (ierecbls- und Marsciicolonne, £ntwickeliinf; der Brigade und Vor-, Seit* 
und ]|lckvlrM»eweguog«n derselben in der GerecbtAforination; Aliiöaen derTreifen; Formation 
und EnKriakahiag dar Doypal«*!«»"«. Vartlieidiipmf gafwi Raitcrei «ad Laituoff dar Brigada «ad 
Bafalibgahiag in Gafacbla. (8) 



Bibliographie. 

A nci Clin e l ä ts- Lisi c dcv Gencraliliil, SUbs- und Suballerii-Oritcteie dus eichenden Heeres di-r 
k. iireussischcn Armee und derMarine f. 1861. 5. Jahrg. 8. Pol«dain, 1861. Döring. — 2a Ngr. 

Artillarie, die, im Faid«. Eine ZusamnieBatallnag roa Beispialan aaa der EriagageteJiiclita. Ven 
•Inem Arllllcrieollleler. 8. Loipxig. C. Pr. Flelsekar. — IS Ngr. 

Dist anzcnmesaer fllr n illlci isiischc Zu edr 8. Wärzb;jri:. 1861. SlaJ». 1. — 8 Ngr. 

Mi! itfirorganisation, die, sucial und dcutscli beleuchtet. 8. Berlin. Haudeu.S^ener. — » Ngr. 
H i I i ti r b a n d b u c h fär Württemberg. 1862. 8. Stuttgart (NeffJ. 1 Rthtr. t Ngr. 

Ohl ie^ nheiten, die. Ac^ nn!(»rofti<'ier» und seiner l'nfern^cheopd. In Fngan »ad Ant^rortcn 
bearbeitet für di« k. k. inlautene uud Cuviiilerie. lÖ. Wien, ileultncr. — '.iS kr. 

Ohar die FrafwUligaa-Carailariaregimantar. 16. NBrabarg. W. Sehaiid. — 4 Ngr. 
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1 fr. — 

Cordelois. — Le^ons d'armes. Du duci cl de l'asaaut. Edit. illustrec de 28 pl. sur aeier. & 
Paris. J. Dumaino. 10 fr. 

Carioni. G. — Corso de iopografia ad aso dalla aeaela aaifartitari* dMli lagagnari a dai misura- 
tori. 8. Torino, 1861. 7 fr. — 

Daanins. K. — Los chcvaux (Tu Saliara ot les moours de descrt. Nouv. edit. angai., afVa daa 
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de Lalobbe, E. — Cours de lopographie eleinontaire, a i usage des oiliciers de l'armee. 2. edit. 

18. (287 pair. et 10 grav.) Paris. Cossc et Dumaine. 6 fr. — 
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Cusse et Duma ine. 1 fr. 50 c. 



ierlclligiigei. 

In dem aam 7. Halla gaUrigaa Plaaa nra Lyoa (Tafel 0) Idt am raahtan Ufer dar Saiaa der Orl 

falsch mit AVISE beschrieben — soll TAI8E heissen. 
Seite 297 des I. Bandes in der letsten Zeile »oll statt »wegen — ein hadaateader* »lehen; unge- 
aehtet — ein hilliger, da es nur 25 II. ö. W. kostet." 
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Venaehe Aber das Leiatnngsvermögen Ton 

Beitpferdeiii 

aosgefAhrt so Wim dareh die Indlvidoen der k.k. Central* CavaHerlesehu]«. 

Am 10. April Vormittugs 10 Uhr fand auf dem Schmelzer Elxereirplati ein TOn 
der Central-Cavallerieschuie veranstaltetes Wettreiten Statt. 

Es befioden sich näiolieh seit 1. November 1861, dem Beginne des diesjAijiigcii 
Lebrcurse», 30 juuge Hengste in dieser Ansialt, theils am den Herren Schülern die 
Gelegenheit zu geben, edle, kräftige, juuge Preiiie m reiten und abzurichten, theils 
om die Leistongsfilhigkeit dieser Pferde keneen zu lernen. Diese Hengste haben die 
Beetkumnig; eis Mr in der Aaetelt tv fwfclelbw snd dann tb Teterpferde Tor- 
wendet, oder enntanU eaatrirk and Tarkanft an vcfdan. 

Ee find nnter deiielbeD i% ?on dar MeiAhdgfaeeher, 10 Ton der RednntMr, 4 tob 
derBabelnaer» 3 m derKis-Bdrar und 1 ran der Piberar Zueliti aie sind Jelit sttmait- 
lieb ft Jabre eil, aililelteB den Winlar Mndarch ciae ger^atte Canpagnereitsclinl- 
Dreeanr «nd trnrden im Lanfe dee PrQlijeliras mehrere Mala einige Standen weit 
MMgeritten. Eine besondere VorObung Dir da« Raanen* eine Art ren Trtinirea, bat 
veiter nicht stattgefunden« 

Die Bahn hatte keinen ganz ebenen Boden, und war ganz so, wie ihn eben der 
Schmelzer Exercirptatz darbietet, ihre Län^p hptrug 1.780 Schritte, also etwas Ober 
V* englische Meilen, Die Hengste liefen in drei Abtheibrnp^on, nach der vermuthlichen 
LeistiinjTsfäliigkeit xusammenprestellt; eine rifiwichtsaiisgh u huiief fand nur annähernd 
in der Weise Statt, dass einige der schwersten Herren Ofticicre nicht mitritten; denn 
der Impuls dieses Rennens war nicht allein der, die Pferde kennen zu lernen, .sondern 
auch, den im Rennreiten noch unerfahrenen Herren Offieieren eine Gelegenheit zur 
Übung EU geben. 

Dia erat« Ablbeilnng dureblief die Bnbn in 2 Minuten nnd 46 Seennden; Sieger 
wer Genfamene nun Knret, nne der Mntter Na. Ii» NeapoKtiner Voldaniire an« Karat, 
gezogen n Fiber, gerittan dnreb Uarrn Rittmaiator Baren Sabenk ren Steuffonbog, 
dea Ublanenregimenle« Na. 1, Reitlehrer an dar CantraUCaTallaricaabule* 

Dia sweile Abtbeihing gainngte in 2 Minuten nnd S Soenndan nn'a Ziel; Siegar 
war SlglaTi Majoube an« der Mutter No. K87, Mez&hegyescher Zucht, Araber-Raeat 
geaagen sn Mea&bdgyea, geritten dareh Herrn OberJieutenent Oanriaeb de« Hueaaren- 
regimentes No. 2. 

Die dritte Abtheilung brauchte nar 1 Minute und 45 Secunden zur Lusung ihrer 

Aufgab»*. !t> dieser AltthpÜiing' bef;ui(fon sich riiejetiipen Heng.str, wplehen man die 
meiste ^^fimflligkt'it ziiiiiutl.ete, welche Vc»raussetzLing sich aurh dui-Lli die Lei&tung 
bethätigte. Es käropiien sehr hart um den Sieg Chief-Justice, aus der Mutter No. 63, 

Ö*t*ffr. MilMr. Z«jlM«rift. 1863. IX. (t. B4.} 10 



Dlgitlzed by Google 



128 



Venu4she äber dAs UüUuigsveniiogtia von Keilpferden. 



I. m 



Koreisohan, Babolnm Zueht, Araber lUee» gezogen iv Kii-Mr, gwilten doreh 
Herrn RitlmeiaUr Conte Giaeeobazsi, des HasMrenregimentet No. 12 und AaelaaD, 
aiM der Mutler No. 18, KoreUehan, Babolnier Zucht» Araber Rae«, geiegee se 
Babolna, [geritten Ton Herrn Oberlientenant Baron llobner des HoaiarenreginieDti 
Ne.1» bis Cbief-Jostice vm kaitm eine Kopflänge siegte. TiieiU in der Zusammen* 
stellniig der Ahtbeilang, tbeils in dem Kampfe dieser beiden Pferde, als Fahrer des 
Rennens ist der bedeetende Schnelli'gkeitsanterschied zwischen der ersten nnd driUen 
Hengstenabtheilung zu suchen. Bei dem Umstände, dass die Nichtsieger nur um einige 
8eeundcn später das Ziel erreichten, ist mnn zu dem Ausspruche berechtigt, das«; alle 
in voller Kraß an das Ziel gelangten; auch bat iielner eine Beachftdigu ng, eis: Lahro- 
geben, Fiittorversagen etf. dtivonffpfraf^en. 

Aisila[in "■incren auf derselben Hahn die Oli ;i r e p f e r de, wie sie die Herren 
Offipiprc vri[i Regimentern zum Beliuf»» des militärischen Unterrichtes in das 
Institut mitbringen. SelbstverstSndiich sind diese Pferde von sehr rcrschiedeiiom 
Alter, Grösse nnd Qualität, auch sind raehrere in den lt. k. Militargestuten gezogene 
darunter; diese Pferde wurden ohne ROclcsicht auf Körpergewicht, ein jedes von 
seinem Herrn geritten, ehenfells in drei Ablheilungen naeh der vermnlblicben Sehnet- 
Hgkeiti ebne ROekstebt anf Iclebte und adnrere CaTallerie. Aneh diese baflen keine 
andere Vorflbung, besondere Fflllernng ete. erbalten, sie hellen den ganaen Winter 
ihre militiriaeben ReitObongen gemacht, alle wurden zum Carracoliren renrendet 
n* s. w. 

Die erste AbtheiJnng doreblief die Bahn in 2 Minnten; Sieger war das Charge- 
pferd des Herrn Oberlieutenauts Hatienatier vom Uhlanenr^imenle No. tS, nie enli> 

nires Dienstpferd angekauft. 

In der zweiten Abtheilung gelangte der Sieger, Chargepferd des Herrn Ober- 
lientenant Paderni, von Graf Wallmoden-fCflrassier No. fi, Mezöhegyescher Zucht 
(AsfliI) in 1 Minute 59 Secuadcn an das Ziel, nachdem ihm der Sieg durcli das 
Chargepferd des Herrn ObeHieutenants B;»rnn Rhoeden, des Kürassierregiments No.8, 
Radautzer Zucht (Dahaby) sehr heftig iicstritten worden war. Es war sehr !iiti»res-' 
sant zu sehen, wie diese beiden Pferde fast vom Ablauf bis zum Ziele Kopf an köpf 
fest an einander blieben. 

im dritten Rennen siegle mit Leichtigkeit in 2 Minuten das Chargepferd des 
Herrn Oberiieolenants Wilhdm, rem Ktfrassierr^ineBt No. 7, MMihdgyeseher 
Zoeht (Siglavi). 

Der Unleraebied der Schnelligkeit war bei den Siegern der Chargepferde,, wie 
man siebte ein kaum merUieher, nnd es muss beigefllgt werden, daas anf dieaer 
Distanc alle flbrigen nur «nige Seemden opiter ankamen; man knnn nllerdinge 
annehmen, dass fUr ein sweimaliges Dorcblanfen dieser Bahn wohl manche die loa- 

dauer hiezu nicht mehr besessen bitten und der Unterschied in der QualilSt der 
Pferde deutlicher hervorgetreten wBre. Auch von den Chargepferden hat keines 
irgend eine Beschädigung davongetragen, indem sie am Tage nach dem Rennen ihre 

Reitschu!ü!)ung gerade so gegangen haben, als am Tage vor demselben. 

Hieriuu h f.mden die Entscheidungsrennen Statt. 

Von den Hen^'.stoii t i schienen am i*fosten Co«ver«t;tno , Siglavi-Miijoulifj , ühief- 
Justice und Aislann. Letzterer, obgleich nicht Sieger in der Ablbeilung, wurde darum 
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Biit beigezogen, weil ee im AUbeilungsreitteii hum su nntortelieideii wir, ob ibm 
«dar Ghwf der 8mg gebflbre. Ebenso wurde noeh Gbydnii aas der Hatter No. 773« 
Parioio sesior» üäibbdfyeseber Zoebt, eagUsebe Rtea, lor Tbeilaabma bestioimt. 
Dia Raba wurde ia 1 MiaaCa and SO Seeaadea daKblaufea. Aiatann bim tla Sieger 

ein, sehr hart bettritten durch Ghydran und Chief. Erst geronme Strecke jenselte 
des Zieles gelang et dem Reiter, den mit vollster Kraft anegeflbleB Rennlauf den 
edlen Hengsten gani zo mässigen and seiner wieder Herr zu werden , so dus dieiea 
Pferd wohl die Bahn zweimal h&tte durchlaufen kennen ohne erschöpft zu sein. 

Im Entscheidungsrenn(>n der Charjjcpferde sicjrtf» das des Herrn Oberlieutenant 
Wilhelm wieder mit fioichtigkeit in 2 Minuten N;u lulem die?;ps PJci d im Ahthei- 
lungsrenüea uribeslrilten gesiegt hatte und kiiniTi eiite \ ietleUliiiide darauf im Ent- 
scheidungskainpfe Leide Male unter einem Gi vviclite von 139 Pfuud, abermals leicht 
siegte, so gebührt diesem Pferde eigentlich die Krone des Tageü. 

Zu erwähnen ist noch, dass der Herr General FQrst Thum-Taxis, Cummandant 
der Caalnd-CafallarieMbtle einen vierjährigen, niebt tratnirtea Heagtl ron Seaman- 
der« aaa eiaer Halbblatataie gezugen, mitgeben lieai« ebne am einea Prrii la ean- 
earriran. Derselbe eeblag eowobl i» der AblbaUaag alt im Eatsebeldangsbampre alle 
aadara abae Beselnrerde; Reiter war Oberlieatenaat Ober. Raii de Roiae, des 
UUaaeareffiaieatoe No. 7, Adjutant des Herrn Geaeralen. 

Aadh bei dieear Geiegeabait kaanta man beebaehtea» wie dfter geOliige Formen 
aad LditnagiRdiigkeit nicltt mit einander harmoniren, denn ei kim gewiss Jedem 
naerwartal. dass das Chargepferd des Herrn Obmiieuteaanls Hatzenauer in sdner 
Al»lbailang niebt allein ohne bestritten zu werden siegte, sondern auch die Bahn fiist 
eben so schnell (sogar schneller als mehrere Hengste) durchlief, als die besseren 
und besten. Ks ist dies ein als ordinäres Remont in Oberö'»t(>rreieh an^(»kauftcs 
Dieustpferd mit hoher Äcton, suu-k .sahellit mil^, bereits in den Sprunggelenken ziem- 
lieh steif und vor muncheu Gegeiislanden scheu. 

Heutzutage, wo in der M i I i f 5 r re i ter ei dip Grundsätze der alten Schule und 
die der modernen Renn- utid .l;ifj;(irüitt i-fii Wuml in Hand gehen müssen, indem sich 
'n den Truppenpferden zur Et reiciutng ibrer Aufgabe Gewandtiieit und Schnelligkeit 
in sehr hohem Grade rereinigen sollen , ist die Veranstaltung solcher Rennen sehr 
attaiieb and nttbig, am so mabr, indem dabei die jaageraa, aoeb nageflbteren Herrea 
* ibre Brfidiraagen bereiebem nad den Uatersebied kennen lernen iwiseben einer 
gaw^boKabaa Ctoriftre^Defllirang oder ein Plbrd im angastreagtestea Laafe elae 
waRara Rtrada tu raitaa» deaa dar Reiter bedarf biersu ebensowohl eiaer sebr 
riahtq^ Baortbeilaag im reelitiaitigea Sobonen and Verweaden der KrSfta, als aneb 
einer guten Aaadaaer« und wenn ibm dar Atbem ausgdit, so belistigt er das Pferd, 
welches viellaiabt naeh bei Atbem ist» derartig, dus anrb dieses alsbald anfingt 
naaluiolassen. 

Hat dieses kleine Rennen schon ror seiner Ausführung manchen Stoff zu Discus- 

sionen geboten, so trSgt nun der Gedankenaustausch fiber die dabei gemachten 
nrohnebtnn^en sehr thiu bei, die Ansichten Ober Leistungsfähigkeit ron Reiter und 
Pferd zu kliiteii und lu berichtigen. 

In se hr freundlicher Weise wurden von ei[iiG;eii Iiulien Damen zur ferneren Auf- 
munterung der Sport Preise groben» u. z. von der tVau Fürstin Eleonore TOn 

10» 
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Schwmealierg und Frau Ortfln Ntko ein Mlir aeh5ner silbiwuer, goldv«nierter 
PiicttJ enter Preii; Empftnger Herr Oberiieuteneut Biroo Naboer dee Husiareii- 
regimentea No. 1« Voo der Frau 6ri0ii Jelle^id due aehr werthvolle Rel^eitMlie; 
Knipftuger OberliflUtemiDt- Wilhelm de« KflrMMerregiineiite« No. 7. Aoeh betten die 
Herreo OfHeiere unter sich zwei Preise g^ebeii* bestehend in einem sehr praktisch 
eingerichteten Tbeeservice, in einer Casaette; ülmpHinger Oberh'eutenant Paderni 
des KOrnssierregimentes No. 6 und eioein eleganten Reitateek; Empfliger iUtt« 
meister Conto Giaccobuzzi vom Husxarenregimente No. 12. 

Die Herren Graf Geor^ Festctics und Oberst von Nadosay waren so gefäUigt 
das R i c Ii t e r u in t zu überueiimeu. 

Üua Ablauf leitete Herr General Fürst Taxis selbst. 

Das Aufstecke II der Bahn wurde durch Herrn Obersttieutenant Schmidt des 
üeueralstabes , in der CeiilraUCavailerieschule betraut mit den krieg.swisäeiiischurt- 
licben VortrftgeD, in 1 </, Stunden besorgt, indem dne Linie mit Strohwischen von 
SO itt 30 Sehritten abgeateekt ward, welehe kein Heiter nneh innen fibefeehreilan 
durfte» ao dasa die gante Rennbnhn ein Oval bildete. Bfaie inaaeraUnie m beattamen 
enehien darum nnnfttbig, weil ebnediea du jeder Reiler beaergt eein muaaie aieb, 
um ao wenig Temin ab ml^lieh lu durdireilen, an der iimeren Linie tu haHe». 
Zur Richtertribune diente ein au%ealeUter Kntachierwagen. 

Als Zuschauer hatten sieh nebst manchen neugierigen .Spniiergingera aueh 
viele Sportfreunde des Militär- und Civilstaodeo, Herren Generftleb Stabs* und Ober- 
ofliciere der hiesigen Garnison eingefunden. 

Auch wurde von den Schnlern der WintcrequitMtioü vom Graf Stadioti-Küras- 
sierreginient No. ö und einigen anderen Ofßciereri des iiegimentes dii« Gcle^eiihfit 
benutzt, auf derselben nHlm, um aus einer Abtheilung Chargcpfei ilcu bestehen- 
des Wettreiten aLzuliüIkn. in demselben siegle das Chargepferd des Herrn Lieu- 
tenants von Kaiüersfeld, Itadautser Zucht, von ihm »eibst geritten, in 2 Minuten und 
12 Secundon. 

Am 11. April, also am Tage nadi dem Rennen. Abenda S Uhr, wurde unter 
Lmtung dea Herrn Gmenlen PQrit Taila von den OfBetereo der CenIral-CavaMerie- 
schule auf den Chargepferden» bei gQoaligem Welter und Mendaehein ein Nneht- 
ritt unternommen» wobei folgende Wegatreeke xurfiokgelegl wurde <). 

Nach Paaairai^ der llariahilferlinie wurde auf der Strnaae Aber Penaing und 
Raufflgarten nach Hfltteldorf fortgeritten» von da auf einem Feldwege in niedlicher 
Richtung durch das Halterlhal bis sum (>stlicheu Fusse des Kolbeter Berges , dann 
Iheils einen Fusssteig, theils das Bett des Halterbaches beuütxend , durch den Wald 
ohne bestehende Cummuuication auf den Rosskopfberg. Nach einer kursen Rast von 
4 bis S Minuten wurde der Marsch in nordöstlicher Richtung weiter furtgesetzt 
u. z. über den nördlichen], steilen Hani^ des Hüsskopfes in das obere ^^'e!d!in^'fhal. 
In diesem besiebt eigeutlieh kein ruminunicationsMeg. sondern die lleiler mussten 
im Flusübette oder abwechselnd uui dem rechten oder linken Wiesengrunde iaugs 
des Baches fortreiten, um Weidling su erreichen. 



0 8Mhe d«i Plan 4m Unigeiiuug v». Wim. Mirgang 1861. S. liMid, TafsJ Mo. 40. 
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Von bier wurde, um null Wien «arlekiuknhren. der gebaliote Weg beaHtsf. 

welcher östlich ron Kloetemeuburg in die ron Wien dahin fahrende Strasse mündet. 
Während des Marsches vom Inslitutsgebäude bis zur Mariahilferlinie wurde im 
Sehritte, von dn bis zum Fusse des Rosskopfe.s im Trabe geritten. Die Strecke Ober 
den Rosskopfberg bis rnter-Wcidlingbach Hess theils wegen der steilen Abhänge, 
theil'' we^en der Beschaffenheit dps Walde«« und Bodens keine andere Gaticrnrt «Is 
Schritt zu, das obere VV'eidiingthal wurde in einem ausgiebigen Trabe, das untero 
in slarkem Galope rurückgclegt. Auf der Cliatis«!<^e angelangt, wurde ungefähr auf 
20 Miiuilcn in Schritt iibei jjegangen , hierauf t^^ctnibt über Kahlenbergerdörfel und 
Nussdürf biü i^iir Nussdurt'erlinie, und von iiier im ächritt gentten bis zum Institut, 
woselbst man uro 2 Uhr Nachts anlangte. 

Der Ritt bitte nilbm 6 Standen gedanert nnd die inrOekgelegte Strecke betrug 
5 MeOen. 

Alle Heiter nad Pferde gelengtea gemnd n Hnnee an, ebgereebneC. diae nur 
iwei Pferde an anderen Tage ein niebt bedeatendea Labmgeben an einem Terder- 
fvate leigteo. 

Wer das bei der Maebt (wenn aach durch Wölben mehr oder weniger nnter- 
brochener Mondschein war) durchrittene Terrain , namentlich die steilen Abbinge 
und das Steingerftlle des Weidlingbaches kennt . wird nicht umhin können, dieses 
Resultat ein sehr glilckHches zu nennen, überhaupt haben die dermalen in derCcntral- 
CaTalleriesehnle befindlichen Chargepferde ihre militärische Tilehtip^keit sowohl was 
Gewandtheit «la auch Sebnelligkett und Ausdauer aubetriiR, nunmehr zur Genüge 
dargetban. 

Wien, im April im. 

Baron Ton Oefnhnnaen, 



* 
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Die Conservation des Uanues. 

Vonlr.li6haelis, 

IV. Der Soldat auf dem Manche. 

(SebloM.) 

Wir wolleo nuo luu nicht weiter damit aufliaUeii , die Nfltzlichkeit xa beweisen, 
den gemeinen Hann noch in Priedeoueiten Ober die Oefabreo auf dem Mimehn sn 
belehren nnd aie den Offieiorei namentlicb auf das Klarste rorzuAduren, sondern 

direct auf die Vorbereitungen zum Marsche übergehen, welche uns zur Zeit des 
Hochsommers wesentlicher srheinen. Wir sind der Ansicht, dass der Soldat der k fe. 
Armee eine zu grosse Lust zu tragen hat. Wir \vi<^s(»n sfwnr, dass der französische 
Soldat um 8 Pfiind mehr trägt, duan er mit 45 bi.s 4 7 PlUt li I. schwert ist; wir wissen 
ebenso wohl, dass uns diese Thatsache beständig von den Otlicieren, welche Eintluss 
auf die Erleichterung des Maniu's nelinif fi k önnen, vorgehalten wird; allcia wir sind 
weit entfernt /.u glauben, dass die Franzusen, welche uns iit Folge einer sonderbaren 
Verkettung von Umst&nden geschlagen haben* noch nicht das Bild der YollkonameQ- 
heit darstellen. Oberhaapt sind wir ein Fdnd diron» Jemanden etwaa, wa« er lo 
prodnciren im Stande war, nachaomaehon, ohne RQcksleht danof, ob ea einen 
absolut praktischen Werth habe. Ea ist das «m so wichtiger an bedenhen, weit die 
Franzosen nach ihren eigenen Berichten tIoI mehr mit den Maraebgefthren to kimpfen 
hatten, als es nach eingesogenen Erkundigungen in nnsoror Armee der Fall war. 

Von diesem Gesicht^nnkte ans halten wir ea für gana onfruehtbar una rilek- 
sichtslos an die Beispiele anderer Nationen zu wenden, vielmehr bleibt an Qherl^en, 
ob wir unseren Soldaten die BOrde nicht zu erleiehtern im Stande wlüren. 

In der guten Jahreszeit bedarf der gemebe Hann in der ganzen gemSssigten 
Zone keiner anderen Bekleidung als seines Kittels fßr gewöhnliche Verhfiltnisse auf 
dem M«rsrhe, und des Mantels, wenn er sich in das Bivouac legt, indem er denselben 
anzieht oii('[- iirnlj;in[;^t, wvnn er In i Hf'i;i>n zu marschiren gezwungen i^t. 

Sollten sich jedoch zahlreiche Gegner ünden, wie es den Anschein bat, welrlu 
Kittel oder ülouse überhaupt entfernen wollen, so möge man die Uniform immerhin 
auch in der guten Zeit benutzen; man wird sich dann freilich Oberzeugen, dass man 
Einzelne allerdings leicliter vor ErkaUung schützt, das Gesammtmateriale jedoch auf 
diese Weise so sehr hindert und beschwert, diss der daraus resultirende Nutzen 
nnglauhlieh klehi erseheint 
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Es knflpft «icli Merai die B»traelitaiig, in veleber Weite der Mann den Hantel 
tragen aoll. Eine AuaU Ofldere fiadet et iweekoiittig, iba en bandelKre mit tidi 
flhren tu iatten, wibrend Andere tieb dabin gedaigt beben, data deraelbe Ober das 
Hemd angelogen und die ünifom im Tornitter deponirt werden teÜe. Wir haben 

telebe Yersiiche gesehen und kennen versichern, datt in.der Hitze KalleDt — et wird 
auch an anderen Orten im Sommer sich dasselbe herausstellen — das Anziehen det 
Mantels mit ungeheuren Opfern rerbunden ist und der Verfasser, der sehr ungern 
sich d-.izu bestimmen liisst, die Brust irgendwie zu helnife». der mit Leidenschaft die 
Möglichkeit erfassen würde, den Mantt ! !);indpliere zu entfernen, zieht es vor. Ihn 
lieber in dieser, wenn auch schädlichen U ei:ie Irageu zu iuiiäen, als die ganze Coionne 
damit direct zu bekleiden, diese liadnrcli einem unnatQrlichen Schwei^se Jin^i^iioptzen 
und sie durch die Vereinigung mehrfacher Sciiadiuhkeilen in noch schliinmere Lugen 
zu veräetzeu. Im Allgemeinen ist es uninüglich» und unserer Meinung nach geradezu 
tyrannisch, eine Marscbrortebrift tu liefern und im Vorant in bettimmen, wie der Mantel 
getragen werden toll. Mute ein Tornitter vorlianden tein, to kann mtn den Mantel 
bald uro ibn benunlegen, bald en bandeli^re tragen, bald Oberhängen und bald an- 
aeben, je naebdeu die Tagetieit» dat Wetter and die Jahretswt dat Eine oder dnt 
Andere iweekmbtig eraeheinen laaten. Sehen der Umtfnnd, daaa die HOgtiebkeit 
gegeben itt, die Art detHittiebfObfeae u weck tein, bat eine Erleiebtemng im Ge- 
folge » velebe eine eonttante Vertebrill direet abtchoeidet Wir weiaen eine aelebe 
daher als Arzt mit Enttdiiedenbeit inrOdE nod Qberluten et der gemeintamen 
Ansicht des jeweiligen Führers und des Arztes tich dabin su rerttlndigen, 
wdche Modalitäten auf dem Marsche einzutreten haben. 

Der Tornister mag in mancher Beziehung ein werthvolles Vehikel für die Be- 
dfirffiisse des gemeinen Mannes sein; wir flehen zu, dass der Torriister mit der 
Sleigerui'p der Ansprüche an die Verwahrung gegen WiUei-ungswechsel immer das 
Fundament iileibt. auf dem wir in schweren Zeiteu die Sicherstellung des Mannes 
grflnden; allein im Sommer, überhaupt in der guten Jahreszeit, in jener Periode, wo 
wir mit Ängstlichkeit die Lust abwägen müssen, welche die Coluune in tier Marsch- 
bewegung hindert, finden wir nach einer grossartig TOrltegenden Armee-Erfahrung 
es angezeigt, den Temittw lo entfernen. Wenn man das fttr dat Feldeben 
onnOlbige Ibteriale betätigt, to reiebt ein Brodtaek von geringem Umfange bin, um 
Witcbe und eine Borate auftunebmen, wat für die normale Exiitens in den drin- 
gendaten Zeiten auareieht, nnd ea iat in jedem Falle angenehmer, einen kleinen 
aweiten Brodtaek tu tragen, detten Lage aieb ohDehin noeb wediaeln littt; ala einen 
trbweren Tornister, detten Tranaport den Maraeb to wetentlieh ertdiwert. Vergotten 
wir nie, dass wir die Kraft des Gesammtmaleriab als absolute GrBtte abzuwSgen 
haben, dass wir mit Erleichterung det Ballnttet, welchen dieses ftihrt, die Kraft in 
der Richtung der Schnelligkeit und des momentanen Effeelet beim direeten, krflIUgen 
Anpralle am zweckmässigsten verwerthen können. 

Mit Rücksicht auf die Arrnnttir, von deren eigentbfimh'chpn Verh:jltni<?5en bei der 
Betratluuiif,' lier Hf'kieidong die Hede wdv, erwähnen wir liier noch der Schwier i;j;ktijt, 
die systemisirten ÖO Patronen zu tr^cjen. Die neue Pf iieisiuuswaffe hat das Gewicht 
der Kupel leider rennehrt, und s tliteii wir auch so glücklich sein, Schiessbaumwolle 
IQ den Patronen zu finden, so wurde das Gewicht der Patroneumasse immer noch 
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höher bleiben, als es früher der FhII war. Die jotxige Kariipfesweise macht es gewiss 
ntclit räthlich, die Zahl der Patronen zu verrinf^ern, im Gegentlieile drängt sif dazu, 
dieselben eher zu erhöben, weil das Gefecht in gropsprer Distanz b^^innt üii l mitliiti 
his 7,ur Annäherung und Entscheidung länger dauersi muss. Wir tiiideu es dalier in 
holieiii (jrade gerechtfertigt, das» ein Vorschlag gemacht wurde, die Patronen zweck- 
mässiger als Iiisher zu vertheileu, und glauben nicht irre zu gehen , wenn wir für den 
Fall, ala Leibgurten in der Armee eingefQhrt werden sollten, Torschlagen. dass ein 
Tbeil der Patronen an daran Torderer Seite — analog der Weise der Taeberkesaen — 
inLederbOlaen oder in einen i weiten Behilter aag abraebt werden» wodnreiidnaGleieh» 
gewieht an der hinteren nnd forderen Seite des Beeiiens «cb lieratelien wOrde. Seil 
aber der Ternlater beibehalten werden, soll der Mann aelbat in der guten Jahreaieit 
die damit verbundene Leat dnrefaana tragen, ao auehe man daa Gewiebt deaaelben an 
crieichfeni, damit er fttr die tente-nbri Raom gewinne, deren Werth wir bei der Be- 
trachtung des Bifouac würdigen wollen. Schon hier sei es jedoch gesagt, weil wir 
durch den Vergleich mit der französischen Ausstattung auf dem Bfarsebe dahin 
gelenkt werden, dass die Belastung durch eine Wolldecke, wie die Franzosen sie mit 
sich fuhren, nicht zu rechtfertigen ist. Der Nutzen, den diese leistet, steht in keinem 
Verhälinisse mit dem Nachtbeiie, welcbea sie als Bürde auf die Gesammtlu^ft 
üusübt. 

Nach die.sen Prämi.ssen, welche uns in den Sliind setzen, die Schwierigkeiten 
des Marsches gehörig zu begreifen und welche uns zugleich die Mittel an die Hand 
geben, diesen zu begegnen, geben wir nunmehr zu der Betrachtung des Marsches 
selbst Ober. 

Die Punkte, welche tOr den Ant überhaapl wiebtig sind, durften sieh auf 
fdgende beaebrinken; 

1. In weleber Tages- oder Nachtaeit soll die Bewegong TOltfhbrt werden? 

2. Seil Ter dem Anihraehe auf einer Station eder naeh ToUendetem Mnrsebe 
abgekncht werdeat 

3. Unter weldien Bedingungen und wie eft sind die RaatMi ansnordaenT 

Endlich 

4. welche Vorsichtsmassregeln ergeben sich tür den Marach, die Rast un4 nach 
Ankunft am Orte der Bestimmung? 

Um die Frage der Zeit zu erörtern, werfen wir einen Blick auf die Schädlich- 
keiten des BiTOuacs. Wir sehen, dass ^\e?e hauptsächlich in dem Einflüsse der Kälte 
und der Feuchtigkeit bestehen; wir werden somit veranlasst, diesen Potenzen auszu- 
weichen und wurden, wenn nicht GegengnirKii^ die Sachlage eingrenzten, uns dahin 
entscheiden, dass wir zu ihrer Vermeidung ui der guten Jahreszeit die Nacht für die 
Bewegung benützen und den warmen trockeuen Tag für die Hube. Allein dem Nacbt- 
marsebe stehen viele Hindemiaae im Wege, wümA bei Qblen Strassen, und wir wollen 
die Gegengrflnde bei dem reinen Nachtmarsehe sogleich berilbren. FOr die iratladie 
AnMhaunngaweiae genOgt ea. wenn die Truppe dem Zettmume im BiTonae anaweicht, 
de( iwisehen Hilternacht nnd der ersten Sennenwirhung UegL Wir werden aehen, 
dass sieh dieser iratliehe Wunsch sdir wohl mit den soldatisehen Inlereaaen verein« 
baren I8sst und dass wir den Cardinalpunkt fOr die Frage der Zeit der Bewegung im 
innigsten Zoiammenbange mit jener finden, wnnn am Zweckmiasigaten abgekocht 
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wirdeo soll? Wie imiig diew Frag« mit d«r andern rerwebt ist, wird sieh erst in 
dar iroiteren Eatwickelung entscheiden. 

Es sei Regel, dass die Colonne ia der guten Jahresaeit — unter der Voraus- 
setzung, dass sie eine mittlere Distanz von 3 Meilen zu machen hat und dazu 10 
Stunden benöthfgt — um 1 I hr in der Früh aufbreche, damit sie um Ii Uht Uor« 
geos an den Ort drr tiestimmiing gelange. 

Es ist ein Fehler vnr Mitternacht aufzubrechen, so sehr man auch geneii^f sein 
mag, Ton vtithinein es fiii- /.weckmässig zu erklären, der Hitze durchaus zu entgehen 
und desshaih atu Ahead die Bewegung zu beginnen. Abgesehen davon, dass in der 
Nacht die Polizei» welche bei Sainmelmärschen schon sehr wichtig ist, nicht gebaad- 
babt werden kann» ^ abgesehen daran, daas im Feiadeslande und in erheblieber 
Dislans rem Feinde jedes Gerlnseb, ein xnfillliger S^uss n. s. w. den Qhelslen Bin« 
draek hervorrafen, ja Sebreeken bereifen können, der lu ungelegener Zelt naehwirkt, 
altgeeeben daren, dau im Dunkel der Naeht aelbat bei mlsafg guten Slrassen das 
Fertkemmen ersebwcrt ist, ^ steht ein psyebolegtsehes Hement den reinen Naeht* 
maraeh entgegen. Im Dunkel ist das GemQth gedrOekt, in der Celonne fehlt die Hei- 
terkeit und Ausgelassenheit, welche so gOnstig wirken, ja der Tambour der alten 
Zeit würde gar nicht gesehen, sein Beispiel wirkungslos bleiben, wenn er den Takt 
schlägt und den Schlägel noch dazu um den Schenkel wirft. Im Gegentheil wirkt die 
Dämmerung, das Aufwachen der N;itur, der Glanz des ersten Morgens eibebpnd. Das 
Auge nhnf, sucht, findet endlich Ht schäfligung. und mit dem Purpur des Morgens ent- 
wickeln sich die hoffnungsreichen Bilder >]f^ f^emeinen Mannes, das Bewusstsein, dass 
seine Plage ihr Ende findet, wie das iJunkel der Nacht. 

So sehr es auch nach Angahe der erfahrensten Offioiere wahr sein mag, dass 
reine N.ichtnuirsche bald zum Hiiiii der Truppe l'iiliren, su darl Hiaii doch nicht in das 
Extrem verfallen, esmuss rielmehr die goldene Miitelstrasse eingehalten und nicht um 
2 oder gar 3 Ubr ausmarschirt werden, wo man uiiTermeidlieb das Bnde des Marsehes 
in die grösate Elitae twiegt, in jene Zeit, we die Narsdidiseiplin mehr dna Resultat 
liefert, als die reelle Leistungsfähigkeit des Hannes. Von Sonnenuntergang bis nach 
Httternaeht ruht der Soldat liinitoglieb aus» der ohnedies nach der Ankunft im Lager 
oder In der Station noch manche Stunde Dar den Schlaf benOtsen kann. 

Bei diesen Betraehlungen dflrfen wir jedoch nieht vergessen, dass die grOsiten 
Schädlichkeiten am Tage in der Hltae und nach Slonnenuntergang in der Kitte der 
Erde und dem feuchten Niederschlag liegt, dass wir also bei Marse hrerlfingerungen 
stets di« Vermeidung beider schädlichen Potenzen im Auge haben müssen. 

Es verhält sich daher anders bei Eilmärschen, welche nicht nur in Verringerung 
der Z;ihl der Rasttäge bestehe, sondern die äussersten Distanzen während des Hoch- 
somiin rs umfassen. In (fiebern Kalle ist es vorläufig subjective Obprro(if;:i)[];j; iles Ver- 
lassers, dass die Aiisd»'hnuug des Marsches nur auf Kosten der Nachtruhe geschehen 
und diese durch Schlaf am Tage ersetzt werden müsse. Wir Verstössen hei dieser 
Ansicht gegen utiütärische Autoritäten, wie v. Decker, jedoch nur scheinbar, denn 
dieser kämpft gegen die erhöhte Leistung durch einen «Supplementmarsch** in 
der Ka^t, der uafhiglicb das Sehidfiehste sein wird, was man berrorrulBo kann. 

Una leiten bei der aufgestellten Behauptung folgende Geaiehlspunkte. Man hat 
unter awei Übeln au] wiblen: der Marsch soll durchsebnitttich um eine Heile Ter- 
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liBgert werden, — nelmeii wir bei denTraMperlmitteln der Gegenwart ein Marimuni 
flir 8 Tage im hOcIisfen Fall an, — aalt dafilr die Zelt vor Hllternaeht vnd die fert* 
geaetate Bewegung dureli 14 Stunden benOtit, oder der Marseh in swei HnnptthcÜe 

«erlegt werden? Wir entaclieiden nsa fllr daa erttere Obel, weil es das lileinere itt. 

Die Ansicht, dass der Sclilaf gegen Abend und Mitternacht erquickender wirkt 
als am Tage, ist ein Vorurtheil. denn wir sehen bei der Betrachtung des Lebens in 
heissen Klimnton, dass dio Bevolkeruncj im Sommer den Tag zur Nacht macht und 
umgekehrt. Ki nn mm t^m Tage Schatten finden, so »teht der erquickenden Ruhe Icein 
Hinderniss entgegeu. Mögen die populärsten Physiologen das Gegeniheil behaupten, 
sie haben vielleicht wenig Märsche gemacht und kennen das Soldatenleben insbe« 
sondere nicht; wir bleiben bei der Tbatsache, dass Wärter mit dem Tagesschlaf 
recht gut bestehen, trutic drückender Arbeit» duss Nuchlwächter den Sclilaf vur Mit« 
ternacht jahrelang ungestraft entbehren. 

Wenn man daa menaehliebe und tiiieriaelie *) Material xweimal duret SiStnodea 
aurLeiatung awiogt, aa verliert man eineraeita die FHsten aur Vorbereitung dea iweiten 
Marachea und aur Begleiehung der Erfjarderniase bei der aweiten Unat ala nbaoloten 
Zahlenwerth, weleber bei nnunteriirochenor Bewegung fOr die Ruhe verwendet 
werden bann* 

Der Führer abersieht beim BlnrQcken in daa Lager oder die Statten die Wir- 
kungen der Anstrengung mit einem Male, er macht aieh keine Itluaionen Ober den 
Zustand der Truppe, den er im Voraus nicht abzuschätzen vermag, wenn er nach dem 
Defiliren noch einen kleinen Nachtmarsch vor sich hat. Bricht er um 10 Uhr Abends 
auf, und findet er die definitive Ruhe bis gegen Mittag, so hat er im Hochsommer jene 
Zeit iienfitzt, welche die geringsten Strapazen in sich begreift. 

Alle Nachtheile des reinen Naclitmarsches im Hochsommer, die wohl erwogen 
werden, .selbst auf mangelliaften Strassen, wägen die Folgen nicht auf, welche 
hei der Bewegung der Heeressäule zwischen 11 Uhr bis iJ ühr am Tage unausbieih- 
lich sich ergeben. Die Hilze des Hochsomtners ist der furchtbarste Feind des 
Soldaten, furchtbarer als Regen und Wind, folgenreicher als das feuchte Freilager. 
Die Asphyxie, von welcher die Rede war, die Congestionen tum Kop^ der krankhafte 
Dural mit seinen unattsbleiblicben Folgen, die Erlahmung dea gesammten NoskeN 
^stems, die Folgen eines kalten» gar nassen Freilagers nach einem Blmarsche sind 
ganx unberechenbare Factoren, die bald Taoaende begraben und denen die 
Eraehdpfungskrankbeiten mit mathematischer Genauigkeit folgen mflaseo. Das Forcbt- 
barste von allen traurigen Thataachen aber liegt darin, dus wihrend der grSssten 
Hitze der Hunger so wonig rege wird, dass an eine Ersetzung dos Nährmateriiis 
nicht gedacht werden kann und der Appetit nach dem entsetzlichen Tagesmarsch 
diesen einzigen Helfer der Armeen auch nicht wach werden Iftsst. 

Im Frühjahr, Herbst und Winter mag der Commandant die Nacht für Ruhe 
besonders srhiltzenswerth finden, im Sommer weicht jedes Bedenken den Rficlsichten 
der «Erregung und Stillung des Hungers", so wie den Gefahren des Kampfes 



>) Es i<t wohl \ß, nhr. d«ss Hip Pferde am Tage nur im Scliatten und Dunkel gut sehUffo «nd Sick 
erholeo, aiieio aucii hierauf inttl sieh ia erster losUm keio« Rücksicht BeboiM. 
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iril Ur hriamn, trodMOM Luft IMete Aniielit voIIm wir in der Erwfigung der 
fngß Aar die riditig« Zeit dei Abkodieiu in du gesignoto lidil letsen. 

Anf die Firtge, wann soll abgelcoelit werden? werden swei Gegenfrigen 
in^ nadi deren Beeatwertnng wir dea Urtlieil aielit achnidig bleiben» — wann iat 
der Hnnger dea Soldaten am regsten? Unter welchen Umatinden Ter- 
wertbef der Körper am besten die genoaaene Speise, wann Tordaat 
«an am besten? 

Mit dem Rufe der Tagwacht schmeckt keine Mahlzelt, wenn auch ein kleiner 
Imbiss mundet , nur eiti p«r gefrSssiger Mensch setzt sich f^ern an die Eisschale iitid 
reibt sich die Augen d.ibci. Ein Trunk, der die Ijebensr^cistci- weckt, ist geeignet, die 
steifen Gelenke geschmeidig zu machen und ein crspru-lei- Bisseu oder ein beliefertes 
compactes Frühstück» das wir nicht laut genuin begplireu können, liefert Stuff fiii den 
Wiederersatz in erster Instane, wcim die iN'aluuugsiaitlel iillmählich rerbraucht sind, 
welche das lelztgeoommene Haupiniaiil in das Blut führte. Mit vollem Magen am 
frohen Morgen marschirt sich schlecht — das weiss ja Jeder, der die Jagd Hebt » 
aad noeh weniger lisst sieh nach grosser Hablseit bebaglieh reitoo. Also fort mit 
der Ansiebt, daas vor dem Aosmarseh selbst bei foranssicbtlieh grosser Aeferderong 
dai Reisegepielc durah Nabrnogseinaabme vermebrl werden dflrfe. Nicht einmal eine 
FlaisebbrObe schmeckt am frahen Morgen, und der Yorsehhig, daa aosgehochte Fleisch 
tpiter trocken an geniessen, diese harte, sihe Materie, filhrt nicht snr Cenaarralion 
der Soldaten. 

Der normale Hunger macht sich nach einer iebhanen Bewegung erst gehend 
wenn die Sonne hoch am Himmel steht, nach unserer Disposition mit der VoUendong 
der zweiten Meile, jedenfath zwischen der zweiten und dritten. Nun erst gelangen wir 
io das beneidenswerthoste Dilemma, nun erst haben wir ein Recht zu fragen : ist mit 
der Hniiptrast coincidirerid oder am Ziele abzukochen? Wir haben kleine und grosse 
Mürst'he mit der Truppe gemacht, zu Fuss und zu Pferd, wir haben aufmerksnni uns 
selbst und die Truppe beobachtet, wir können daher positiv urtheüeii. BrinfTCü wir 
dt*' SLh\^ Irrigkeiten nicht in Rechnung, welche (i:\s Abkocheu überhaii[)t Leim unvol- 
leiiiJeleii Marsch auf der Rast hat — sie müssen wohl nicht erst dtLiilÜj t werde» — 
so bleibt immer die Schwerräliigkeit nach der grossen Mahlzeit, die Stiu'ung der Ver- 
daming, bei erneuerter Anstrengung in der Hitze , der Schaden einer zu langen Rast 
und der Reflexion der Mannsehaft auf dem beroratdienden achwierigsten Reite der 
Leistung absolute Gegengründe Ar das Abkochen wihrend dea Ibrscbes. Der 
Wonscb, nicht weitsehweiflg au werden, schrftnht unsere Schilderung auf eine 
wichtige Folge ein, auf die 'Üafsache, dass die Mannachaft nach au^iebiger Hahlaeit 
beim leisten Dtitttheit des Marsches ihren Durst nicht Iftiehen kann. Da hilft kein 
Wein, kein Branntwein, noch weniger Wasser nnd der unausweichliche Übergenuss 
des letalem ricbtet die Verdauung alsdann zu Grunde, so gewiss wie 2+2*4 ist 

Daraoa folgt, daaa das Frühstück des Mannes gross ganog sein amiss, um 
den wahren Hunger erst zur Zeit des Endes der Bewegung rege werden zu lassen, 
oder um einen Bissen zu ersparen, der auf der Hauptrast als „Ab fin d n n dienen 
kann. Wird diese Bedingung nicht erfQltt, so ist das yorgeschlagenü Sy^fem auch 
nicht zu verwerthcQ, so niuss man die Schädiiehkeilen, die sich aus unzeitigera Ab- 
koclien ergeben, mit dem Mangel der Verpflegung gleichzeitig hinnehmen. 

(.AWktUaif I. 8.) 
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Rflckt di« Truppe in das Lnger oder die Station tip« lo i«t es niclit rftthlidi» 

wenn sie sofort stcb niederlegt, sie soll einen Übergang von der Anstren^ng zor 
Rahe suchen oed dieser ergibt sich am natOrlichsten beim Abessen. Im Frieden, bei 
manchen Saromeimärschen und bei nicht allgemein tu bestimmenden Umstanden mag 
man diese Znisdienzeit ablciiizen, die Köche und das Matf^rial voraussoliitk(»f^ oder 
mit der Ävanlg;ir,le iii;ii--;i'iiireii lassen u. w., alieifi im scIiHniinsfeit Kalle lic^jt niClit 
viel daran, wenn die Mannschaft «ach dem Einrücken noch in gfringern Cir:u\e tliKig 
und wueh erhalten wird, bis sie ihre Mahlzeit genossen hat. Rechnen wir, dass sie 
um 1 1 Uhr Morgens an ihre tempor&re Bestimmung gelangt, bis 1 Uhr atigekocht und 
abgegessen bat, so bleibt Zeit genug fDr den Schlaf* wenn sie bis 10 oder 11 übr 
Abende sieh wieder fortbewegen eoH. Hier kftnnte eingewendet werden, dnss 
Senunelmarsehen die Qoerüemiueher 9fter ' fehlen als Torhanden sind, dass sie bei 
gewissen Entferanngeo vom Feinde schon onmSglieh sind und also audi keine KSehe 
vorarheitoi kinneo, respeetiTO Sicherheit also für das Abkoeben in- 2 bis 3 Stunden 
nicht g^ben ist 

Das thut aber Niehta sur Sndie. Wenn die Truppe in dieeem Falle das Bdspiel 
derFransosen nachahmt, welche seit dem vStcrIich denkenden Bugeaud in Algier „ein 
StQckcben Holz" per Mann in das nächste Bivonac mit sich fährten, so ist in 3 Stunden 
die Mahlzeit bereit, wahrscheinlich noch frQher. Dies ist für kleinere Abtheiliingen, 
bis zu einer Rrigade und für drflekende Fälle aumal in holiarmen Gegenden su rer- 
werthen. 

Mit dem tVrtigen Mahle ist der Appetit auf ücni Gipfel, nacli (l<-r Sältii^'iitig 
kiiiiiiiit der Sciilaf und das Erwaciien ündet Statt zur Zeit, wo die Verdauung Idiii^iit 
vullendet ist, die Glieder und Muskeln sich gealärki iiaben und ein beh-beniier Trunk 
ausreicht, eine neue Leistung zu ermöglichen. Umsuust reden Unkundige von den Vor- 
tbeüea der Bewegung nach der Mahlzeit. Wir überlassen alle darauf bezOglichen 
Dedoctionen denen» wefebe aieh f&r unfruditbare Ideen interesairen und wOnsdiett 
für die Conservation einer Truppe nichts sebnliclnr» als dass sie nach genostener 
Mahlielt sieb der uneingeschrftniiten Ruhe hingeben k5nne. 

Nach dieser Bntwickelung» unter der Voraussetsungt dass awiseben 2 bis 
3 Stunden mindestens nach dem Einrfleken am Orte der Bestimmong Torgeben bin 
Möglichkeit der Abspeisung gegeben ist , rechtfertigt sich die ursprOngliebe Ansiebt 
Ober die Maräciieinthcilung von selbst. Während der Bewegung 3 Stunden zu ver- 
lieren und alsdann den Marsch mit vollem Magen fortzMctzen, ist nicht möglich, kaum 
chronologisch, sobald die Ansprüche an die Leistungsfähigkeit irgendwie gesteigert 
werden Nohraen wir an, eine Trujipe wolle die Gefahren der grösstcn Hitze ver- 
meiden und marschii'f» nin 1 Uhr Naclils , um 3'/j Meilen zurückzulegen, — ^vir 
wollen nur eine iirigade üls KidIhmI dabei betrachten — und die roliuiiie machte nach 
Zuruclilegung von 2 Meilen Hall, so müsste sie gegen 7 Uhr Morgens, frühestens um 
6 Uhr die Anstalten zum Abkoclien trefTen. Sic würde kaum bis 9 Uhr abgespeist 
haben und hätte noch 1 '/^ Meile, also über 2 Uhr hinaus zu marschiren. Was im 
Hochsommer aus «ner Truppe nach solcher Disposition werden muss. ist wohl mcbt 
tweifelbaft — Das Verbiltniss gestaltet sich bei der Summe von Nebenumsttnden 
aber nicht günstiger, wenn der Harsch um */, bis 1 Meile erhöht werden muss. Dieses 
Plus ist fflr die Eingeweihten eine farchtbare Zugabe, und wer das Sotdatenleben 
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kennt, der weiss wie viele Menschenleben der einmal nothwendig gewordene Ksc^ 
anfraglich kostet. FQr diese Zugabe ?on einer halben Meile ist eine Rastenvermehrimg 
Ton i % Stande erforfipriicli, und fdr eine Meile ii;ther,ii von 3 Stunden. Vier und eine 
halbe Meile halten wir iür das Äusserste, was man einer conservirenden Trupp« Inn 
grossfen Notbfnll im Hochsotrimer zumuthen darf, und wir glauben dafür l& Stunden 
B wcgoii^' i[i Anspruch nehmen ru müssen, welche bei dem Verlast der Zeit för das 
Abkochen, das iiailtircn u. s. w, sich auf 18 bis 19 Stunden erhöhen, mithin der 
Mannschaft nicht mehr ü Stunden Erholung gönnen. Dabei gehen aber hei wieder- 
holten AnforderuDgen auch Riesen in erUeklicher Anxahl su Grunde. 

Nieh dieeen VenmiseUiinfen iil es ftr gewQhntiehe Minehe UAthnnlteh* wili- 
rend des Mandhes abiokoeheni foreirten Bewegungen, and je hftber die Leistungs- 
Abigkeit den Hannee in Ansprach genommen wird, ist ei aber nm ee ritblieher, wen« 
niebt nnimigtngliches Gebot, beim Anlagen am 2iel anf der 8latiea oder im Bivonae 
abittkoeboi, wenn nicbt besondere • niebt tu bereehnende GegengrAnde vorhan- 
den sind. 

Die Rasten mdssen mit Umsicht lieitiramt werden, sowohl in Rfleksicht auf ihre 
Zahl und Dauer, wie auf den Ort. wo geruht werden soll. Man mass sich klar Ober 
die Bestimmung derselben werden, wenn man sie nicht ungeschickt nnwenden will, 
und es ist keinem Zweifel niitt rwarfen , dass man durch cino n bei gewählte Rast der 
Leistuiigsf aliigkcit am Ende des M; r i hes mehr scliatirt uLs nutzt. 

Bei dem einfachen Marsch sind zwei Anlässe gegeben, welche die Bestimmung 
Ton eben so vielen Huhepunklen hedingen. Der erste Halt, welciier schon nach einer 
kurzen Bewegung notbweiidig wird, dient zur Befricdiguikg der dringenden Leibes- 
bedOrfuisse. Da diese dorcb die Bewegung erst geweckt werden , wenn »e nicht vor 
dem Aosmarseh schon einiralen, wie es bei der Mehrsabl der Hensehen der Fall m 
sein sebeini, so mns« spfttestens nach ZarQeklegung der eraton Imlben Heile ein Halt 
«vlbtgen, f&r welchen h5cbstena eine Viertelstunde Zeit bewiiltgt werden kann. Jeder 
Cemmandant mass dafür Serge tragen, daes die Lefbesbedfiifaisae nidit in nidiiter 
Nihe der Strasse besorgt werden. Die Thippe tbut das gern gans gedankenise mid 
verpestet imai bei trockener, warmer Zeit die LaH nn der Stelle so, dnss jede naeb« 
feigende, Torbeimarsebirende Colonne davon sehr empfindlieh liettetigt wird. 

Die sweite Ruhe entspricht der Stillung des Durstes vorattgsweise, und man 
muss, soweit die Karte Aufschluss gibt, den Ort so wühlen, da^s man gutes und reich- 
Hches Trinkwasser findet. Ist nicht zu erwarten, d-Afs Bäche oder Quellen auf der 
Linie angetrofl'en werden , ist für diesen Kail die hialioji des Lubiinittels zu 
grossem. ist um «t» n^l^ll^^ cndigpr, wenn vuraussichllich stagnirende Wasser 
füssirt werden, die der voui Dutst gequälte Soldat in der Noth auch henützt. Wird 
ein detai liges Wasser mit Branntwein versetxt. su darf man erwai teii. dass viele der 
schidlichcn Miasmen, welche darin gelöst sind, in ihrer Wirkung neutralisirt werden. 
Nicht weniger wichtig ist die Mischung fQr die T5dtung der Thiere, welcbe sieh 
inmer darin aufbattea and manchmal die Soldaten in der seltsamsten Weise geftbr- 
daa. 8e lasen wir In einem franiVsisehen fiericble, dnas Seidalen dasUnglOck hattea, 
bei der Stiebt, den krankhaften Durst an einem stehenden Wasser flhereilt au slUlen, 
eine Art sehr feiner und kleiner Blutegel au Tertcblueheo, wodureh viele in Lebena- 
gelhhr geriethen. 
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Ist die Gegend sehr iiassv^arm, so bleibt gar kein anderer Ausweg, als das Was- 
ser fflr die erste und zweit« Rast durch Stroh wohl bedeckt, mit sich zu führen. 
Badtnkt mm, da«a mit dem dritten Theil der FlQssigkeit ausgereieht win^ wenn nuin 
Branntwein tosetst» so ergibt aieli die MOgliehkeit dieser Preeednr» so listig sie nnek 
sein mig. Immerliin ist ein Opfer an Zeit und Geld dnrch eine solehe Tniobelastiing 
noeh den Folgen minsielien» die sieh aus Bena|snng Awt Pfdtxen ergetien. Mein- 
bar grosse OpCer rentiren sieb in der Conservntion der Ifannsebaft. Wie nfttbig es 
ist, darauf anfmeritSBm su madien, beweisen nniere Xriegsmiraeba im nngariseben 
Feldzuge zur Genüge. 

Man hat 7.ur Benützung des PfOtzenwassers in derNoth Saugrohren vorgeseblagen, 
welche an dem in das Wasser laufenden Ende Thicrkohle und ein poröses Filter ent- 
halten. Wir kennen dieses Instrument aus eigener Erfahrung nicht, aber es lässtsich 
leider im Voraus darüber urtheilen. Versetzt man solches Wasser nicht mit Brannt- 
wein, so Mi i!)t es immerliin schädlicli. wenn es auch etwas besser geworden ist durch 
das Filtriren. Der Soldat aber findet die Hrocedur gewiss 7ai lnni!:snm, er benützt das 
Rohr nicht, wenn er sehr durstig ist, weil er einen grns<f n 7.\ig hinubsclilürfen will. 
Andererseits wartet er nicht, bis sein Canierad sidi allniaijiicli satt gesogen bat, und 
das würde gewöhiiiich der Fall sein, da nur verhältnissmiUsig wenige Apparate zu 
Gebote stshen kftonen. 

Mit der Stillung des Oarotee» mit der eben erreiditen Brleiebterang nnd Xrftf* 
tigung ist der Zweek dersweiteo Rast wiederwn erlUlt» «nd sie wird desslnlb nur 
vntergnntungflnstigenUnistlnden Uber eine Stunde binaus verlftngort werden dürfen. 

Die swdte Rast bat, wie gesagt, neben der Bedeutung Dttr die Stillung des 
Durstes noeb die Restimmung der generellen Brbolnng. Eine aolebe findet jedoeb 
nur Statt, wenn der Mann die Börde ablegt, sieb abwechselnd lagert und Mcbt 
bewegt. Die Miukeln erreichen dabei ihre natfirliche Spannkraft wieder und dauern 
fllr die Beendigung des Marsches aus. Die Abtheilungscoromandanten mögen sich 
gegenwartig halten, dass auf der Hauptrast ein grosser Theil der Mannschaft schläfrig 
wird und sich auch dem Schlummer einen Augenblick hingibt. Das ist durchaus • 
schfidlieh, denn, wenn der Schlaf nicht so lange dauern kann, bis die vollste Erholung 
erzielt wird, so ensleht jene Steifigkeit der Glieder, die wir im Beginne der längeren 
Ruhe nach Märschen regelmSssig wahrnehmen, die auch zuw* ilen den hlaf über- 
dauert. Es sei somit Unindäulz, keinen Mann schlummern zu lassen uiui nicht Ober 
eine Stunde hinaus zu rasten, weil die beginnende Steifheit eben so schädlich wirkt 
wie die Brnattung. Es ist eine übel angebrachte Haso^el, die Rast so lange ab 
mSglieh tu gewibren, weil gerade das Gcgcntbeil damit eriielt wird» was nur 
beabsiebtigt, weil man wieder in die grüsste Ritte huein marsebirt und die?er^ 
brauebte Zeit Ar die Brbolting am Orte der Bestimmung verbiren gebt Eine zu 
lange Rast Hilbert sieb in ibrer Sehftdiiebkeit dem Snpplementmarseb, den wir prin* 
eipioll Torwerfen. 

Es kann sich die Nothwendigkeit oder ZweckmSaaigkeit eines weiteren Haltes, 
selbst einer kleinen Rast herausstelten . sobald der Durst oder Zeichen der Asphyxie 
dazu bestimmen. Passirt man gutes Trinkwasser am Ende des Marsches, so kann ein 
Halt nur nOtzlich sein. Oft erlaubt der Fflhrer nicht der ganzen Colonne zu halten, 
gestattet aber Einzelnen, auszutreten und rasch Wasser zu holen. Das ist nioht rath* 
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sam, weil die Furcht, di<* Colonne nicht rasch genug zu cneiehea uud die l>iscipliri 
Oberhaupt die Bevorrugten vet nnlaoseiy . sich dein jähen Trünke hinzugeben und 
damit den Magen zu verderben. V iele dieser monieiitaii Glücklichen wandern bald auf 
längere Zeit in^s Spital. 

Wird ein Marsch über die Norm ausgedehnt, beiläufig um eine Meile, so tritt die 
Notbirendigkeit ein, di« letite Meile mit aller Vorsicht zu Qberwinden und Tor Allem 
in Darat nicbt krenkhafl werde« lu liaseti» obiI dewbelb ttm Zeil lu Zeit tniuhelten, 
wm in dm früuteii Hitse sich nielit sn ersctopfen. Dieae ttngaame Bewegung uiug 
■aaehee Unuigeiiebme im Gefolge haben und den Coamandnnten nicbt sympathiscb 
sein, allein man gewinnt dabei durch die Conaerration. Im Anfang und Itiber die Mitte 
de* Mnraehea binaua mag man gleJehArmig und relativ mach Torwftrts geben, am 
Kade einer grossen Anstrengung darf man es nicht verlangen. 

Übrigens sind wir ttberieagt» daat eine im Felde geführte Kerntruppe nicht so 
ingsliich geführt werden masa, und dass alle ärztlichen KathsehlSge mehr Werth filr 
die Bildung derselben haben, fflr den Weg, auf dem endlieh die erhöhte Leistung 
leicht erreicht wird. Es ist Regel in der Armee, eine Seif*» der Strasse fiir die Coiti- 
muitiration offen zu lassen. 1);^ h\ nicht gut in der Hitze und es ist hesser, wenn die 
Mitte frei bleibt, weil sich die Colonneti weiter öffma lassen und der frischen Luft 
Zutritt gewähren. Nur wenn der Wind in der Flanke steht, muss die Truppe auf 
der Windseite marschiren, da sonst die auf der anderen sich bewegende vom Staub 
der in gleicher Hübe Gehenden gequält würde. 

Mit dem Bintrellen in daa Lager oder Ortachafteo soll die Hannaebaft je nach 
d» verfügbaren Zeit lur Ruhe geawnngen werden. Im Anfang der Mivsehe ruht der 
aakundige Soldat nicht genug aus» lindelt gern nna vielen GrOnden in der fremden 
Gegend hemm u. s. w. Dna iat natOrlieh scbidllch und unstatthaft» daher tu verbieten. 
Bei der Dauer der Mfirsche» bei lunebmender Brfobmng gibt die Mannscbafft selbst 
keinen Anlnaa au aoleben Klagen. 

Im Lager und in der Station sei es nach der Ankunft Gesetz» dass Niemand 
« »hie alle Bekleidung der Pässe steh dwn Schlafe (iberlusse und somit nach Sonnen- 
Untergang sich der Erkältung u. s.w. aussetze. Auch gestatte man nicht, dass die Mann* 
tchnft .sich sogleich bis auf das Hemd entkleide, um dem Hit/egefahl zu begegnen 
und den Schweis» tu miterdrfh k* n. Wpt sich schlnfen Irpt, nm^s angekleidet und 
bedeckt «ein, wcmi er voraussichtlich noch Stunden nach Sonnenunlt'f;^aiig ruhen 
wird. 7ü (liesem Hehute seilen sich die Abtheilongs-Commandanten bemühen» ihren 
Kreis abzugehen und zu visitiren. 

Der Marschall ßugeaud, den jeder erfahrene Feldarzt mit Hochachtung uennl, 
wenn er Ober CouseiMration spricht, war der letzte» der sich niederlegte, wenn er ein 
Kvooac bezog» und er that es nur dann» wenn die Meldungen eingegangen waren» 
disa die Snnit&taregeln befolgt seien. Der Hersog vom Isly begnügte sich aber nicht 
immer ihmlt» sondern machte gar nicht selten noch einen Rundgang, um mit Ange 
■ad Hand sich lu Oberkeugen» dass Alles in der Ordnung sei. Br hatte dessbalb so 
auffallend günstige Resullnte Im Vergleielie au seinen Vorgangem. 

Khe wir den Maraeh verlaaaen, sei ea gealattet» noeh einen ftratliehen Bück auf 
die Sitte zu werfen, der sufolge die Truppe beim Einrfleken in die Marscbstalion 
defiUrt. Wir haben einmal eine Brigade lieobachtet» welebe mehrere Stunden nach 
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der unserigeii in t! is C :i ii ton ii erneut anlangte. Sie war in der grössten Hitze mar- 
sohirt, liatte 3'/^ Meilen Dislan/ ziiiöckgelegt und bewegte sich äusserst mOhsam. 
|)ip Aspliyxie \sar .scbnn thfüwfMse eingetreten. Kinige marschirten baarfuss, die 
Schuhe nhcr das Gewehr |^oli;ingt. Einige hinkten, Einige schwankten. Nichts desto 
weniger sah sich der Comm; nilüut veranlasst zu dem Hufe: „Werdet Ihr gerade 
gehen, nicht einmal im letzten Au-i tihlicke können sie sich halten u. s, w. . . . . 
Gleich darauf musste ich mit den Äi /ten des Regiments der Brigade zu Hilfe eilen, 
deua die Feldärzte derselben wareu nicht im Stunde, die grosse Zahl der Asphyxi- 
schen zu gleieW Zdt lu behanddn. Hoffmannttropfen wurden bu zum Grunde der 
Phiole geleert und das Ammoniak nicht gespeH. Ob dennoch erhebliche Opfer ta 
beklagen waren, erfuhren wir nicht, weil die UnglOckliehen in dm Hftnden ihrer 
Ärste hliebeo, ab wir uns snrOeksogen. 

Zugegeben, jene Harschfolgen wären hei der sorgAltigsten ROeksicht in jeder 
Colonne eingetreten, sagegeben, die Brigade mniste nach dem befohlenen Plane in 
der heissestcn Zeit marschiren — wir konnten darflber nicht«; erfahren so liatte 
dennoch der Führer in der Hitze des Tages den Zweck des Defilirens vergessen. Das 
Defiliren ist in diesen Fällen eine Vorsicht (ür die Conservation. Auf dem Paradeplats 
übersieht der General die Truppe im Glanz der Rflstiing und verlangt fn den Susserslen 
Grenzenden militärischen Anstand, dessen Entwicklung dort kein Hinderiiiss im Woge 
steht, nach dem Maisch will er sie sehen in ihrem wnliren Zustande, (himl er ihn 
heröcksiclili|.;oii kimii. d;iinit c'i di»' Kolgen der Ai)sti oiimiiip: sielit, einUrtlieil über die 
Leistungsfähigkeit gmiimt. kann wohl Niernaiiil veikehi'ter handeln, als die 
Mannschaft aulTordern, Kraft /m sinKiliren, wunde Fflsse zu verheimlichen u. s. w. Im 
Gegentbeil, man soll Acht geben, dass die Officiere sieh nicht etwa bemahen, die 
Mannschaft besser erscheinen su lassen, als sie ist. 

Zu jener Zeit, wo wir unter einem humanen Conunandanten marschirten, fand 
der Verfasser sieh Toranlasst, die beieichnete Oefilirung su notiren, denn die Seche 
befremdete su sehr. SpSter traten leider Analoga binsu und diese worden nicht mehr 
in das Tagebudi eingetragm. 
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Franz Heinrich Graf Schlik, 

I* k. OM«r*l d«r C*f*n*ri«. 

Unsere Armee hat einen Ihrer grosstcii Lieblinge verloren I Den biederen, 
tnpfpron Scblik! Im Frieden hat ihn uns der Tod geraubt, den alten, todcs- 
mulhigen Soldiiton der Schlucht, — das Ideal eines Huszaren, — den yod allen seinen 
Untergebenen heiss geliebten und verehrten Vorgesetzen. 

Folgen wir den Tergangencn Tagen unseres Helden» und ehren wir in diesem 
Nachrufe sein schönes Andenken. 

Vnm Heinrich Graf Schlik zu Bassano und Weisskirchen , k. k. General der 
Cmllerie, k« k. wirklicher geheimer Rath und Kimmerer. Mitglied dos ilerrenhaoses, 
CeouuDdeitr des Herit Theresiee- und Ritter l.Clisw des Ordens der eisernen Krane 
Besitf er derKriegsdeeeratieades Militirrerdienstkraoies^Ritter des keisevlich-nusisehea 
Andreei-Ordens mit den Scbweftem (Deeerntien in Briilanten), des Vladimir -Ordens 
l.Chiae (mtl den Sehwertem), des weissen Adler-Ordens (mit den Sehwertmrn), des 
St Annen-Ordens 1. Classe(Decontien in BriUinten)» nnd des St. Stnnisinns-Ordens« 
i. Ciasse — Commandeur des königliek-warttembergisehen Kronordeos« Grosskreuz 
des hannovrischen Gueipben-Ordens , Oherstinhaber des k. k. Huszarenregimeots 
No. 4t EhrenbQrger der königlichen Städte Eperies undArad, Besitzer der Fidei- 
Comraiss-Herrschaften Kopidlno und Altenburg, dann der Allodicn Jicinowes und 
Voksic, stammt aus einer alt-adeligen hiihmisohen Familie , derpu VV' appenbrief vom 
18. August 1416 datirt. Seine Ahnen wurden 1422 in den t reiherrustand , 1433 in 
den Reichsgrafenstand, den 31.0ctober 1437 zu Grafen von Bassano erhoben und im 
Jahre 164a in iia5 schwäbische Reiclisgrafencollegium eingcföhrt. 

Der hcrühaitc im Jahre 1650 ab Feldmarschali und iiofkriegaraths-Praaitient 
verstorbene Graf Heinrich lY. Ton Schlik, Stifter derrierten noch lebenden Linie, 
iit nnseres Seblik erster Almlietr. und seine Nnehkemmen, ?en denen der General 
der Cifallerie der itebente war» bilden eine Reihe nm den Stent heehTerdienter 
Ittnner. 

Sdilik wurde nm 23. Hai 17S9 tu Prag geboren, kan nnebdem seine Mutter 
auf der Cberfhbrt naeb Kopenhagen Sehillbfneh gelitten hatte. 

Dessen Yater, Joseph Heinrich Sehlik, war geheimer Rath und Klmmerer und 
seiner Zeit ansaerordentlicher Gesandter und bevoUm&chtigler Minister vorerst am dSni- 
sehen, dann am kur-mainzischen Hofe. Gr bestimmte seinen Sohn ftir die diploma- 
tische Laufbahn. Diese Bestimmiing war aber der Neigung des lebhaften Jünglings 
gerade entgugen, denn er wollte sieh sehon im Jahre IBOS den .vaterlindischen 

aMwr. ■UMfw UMMtL, tm, IX. (S. Bl.) II 
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Kriegei'it, weicht* gegeit den Keiiid zugeii, uiischliesseit. DtitiiucU eLrtu ur den Wille» 
•6ifl«s Vttten und beemlete das Studium der ReekUwissenscbaneo. Erst nach dt-s 
Vaters Tode, welcher am 13. Decetnber 180S erfolgte, 6ng .er an seiner UebKngs- 
idee wieder BaehauhlDgen, und Terlieh ihr endlieh dadurch Ausdruck, da«s er 1808 
alsOberlieutonant und Chef dreier auf seinen GOtem errichteter Landwehrcompagnien 
in die Reiben der Combattanten eintrat. 

Diese Verwendung entsprach jedoch der Lebhaftigkeit seines Geistes fiel au 
wenig, denu er vei tausclite sie 1808 mit einer LieulenanlBsIelte im Kfirnssierregl- 
mente Herzog Albrecht von Sachsen. 

Es ist nicht xu wundern , dass der Mann , welcher noch ini hohen Alter durch 
sein einnehmendes Äussere sich alle Herzen ftirog, in seiner Jugend die AufmerlL- 
Siirnkeit seiner Vorgesetzfpti auf sieb Ipnkcti k inite. So sehen wir mich FMIi. Graf 
Bubna grossen Gefallen «n tli m juni^^en talentvollen Krieger linden — und ihn zu seinem 
Adjut anten wählen. Als .solrlu r niachte derselbe an der Seite seiues Chefd den RQek- 
zug nach dem Treffen von KUerding mit. 

Bei Pussau erhielt er die Feuertaufe, tueht später im Mai diu Schlacht Ton 
Aspam mit, nach welcher er tum Oberlieuteuaut im üblaueuregitneDt Erahertog Kart 
befl^rdert wurde, und wohnte nach der Schlacht Ton Deutach- Wagram den WalTen- 
stnistandsverhandlnngen in Zmdm bei. WIhrend der Beschiessung Pressbnrgs befirnd 
er sich im Hauptquartiwe, an einen Fenster stehend, als ihn der Luftdruck dner in 
der Nfthe piatiendea Bonbo niederwarf« 

Von Dotis ans, wohin daa Uauptiioartier verlegt worden war, machte derselbe 
siebenmal in Angelegenheiten des Priedenshhschlusses die Reise nach Wien , wo er 
öfter Napoleon I. sah und seine berObmten Marschälle kennen lernte. Zu Schönbruna 
sah er einstens die ganse alte Garde und einen grossen Theil der französischen 
Cavallerie versammelt, — er sprach überhaupt in splterer Zeit oftmals mit grosser 
Lebhaftigkeit über jene l'nglücksperiode Asterreichs. 

Mittlerweile war er zum RittiiK istet im Huszarenregimente Graf Radpfj-fey 
ernannt, stand nach Hatifieirung des Friedens dem FiML. Graf Babna, welcher 
beauftragt war, das Litorule an die Franzosen zu übergehen, zur Seite , und wurde 
nach der Huckkebr von Fiume in das Regiment Scbwarzenberg-Uhhmen translerirt 
und zum k. k. wirklichen Klmmer<*r ernannt Als der Krieg 1812 gegen Russland 
ausbrach und Osterreich in Alliana mit f^nkreieh getreten war. quittirte Schlik aus 
Pransoaenhass den DiensL 

Kr I<Ate auf seinen GAtorn in Böhmen und anchte dem damals unter den Kriegs- 
lasten schwer seufkenden Landroihe so viel als möglich das Los au erieichtern. 

Im Foldxug 1818 finden wir ihn jedoch wieder als Ritlmeuter lioi Klenau-Clie- 
vauxlegers, jetzt Kürst Licchtenstein-Uhlanen No. 8, und Ordonnansofficier weilaad 
Sr. M:gestät des Kaisers Frans 1. 

Die Schlacht bei Dresden machte er an der Seite des Fürsten Schwarzenberg 
mit, zu dem ihn der Kaiser geschickt hatte, und wohnte dem Gefechte der 
russiseh<>ii Garden hei Pirna unter Ostermann hei. Ihnn fQhrte ihn sein glücklicher 
Stern in einer wichtigen SenJuDi,' uugelahi lict /mn FM. Sehwarzenberg mitten durch 
die feindliehen Posten hinduri Ii zurück, au dessen Seite er den liückzug über 
Teplits und später die Schlscht bei Kulm initmachte. 
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Stmwk niKttrischen Bigenseliifleii rerdaiikte er sehoo damala die Onnat unsere» 
Ter« willen Vaters Badetsky, der, alsGeneralstabselief, biofig seine Dienste als Gatepin 
in Aflspmeb nalioi. Sehlik aelbst enihlte: «WAhrend der Schlaebt bei Kulm ging 
pidtslicb das nerd Radetxky*s liranim — es batte ein Eisen Terloren. ich sprang vom 
Pferde und schlug es ihm alsbald wieder aof. Daran erinnerte niicli noeb der greise 
Marschall im Jahre 18^7 bei unserem letzten Wiedersehen in Verona". 

Nach dem Gefechte bei Arbesau, als die Armee gegen Leipzig vorrüclite» sehen 
wir den tapferen Hittineisler bei Wachau an der Spitre der russischen Dragoner 
zweimal die französischen Reiter werfen, wofür er den russischen Vladimir-Orden 
4. Classe erhielt. 

Bei diesem AngntTu war es auch, wo er die gefährliche Kopfwunde bekam, die 
ihn sieben volle Monate an das Krankenlager fesselte. Kaiser Franz sandte damals, 
bekOmmert um das Wohl des braven Kittmeisters , dem Kranken seine eigenen 
Leibirste. Der wertbe Verbliebene erxSblte selbst: 

»Am 16.0eteber bracb das Hauptquartier naeb Pegau auf. Bald ward leb som 
FW. Scbwaraenberg gesendet* and traf denselben unfern Waeban, we ieb dieganie 
Suite auf einer Anhdbe al^eseMen fand. Aueb ieb stieg naeb Entledigung meines 
Aofhrnges vem Pfefde. Hit einem Kaie sebwingt sieb der Feldmarseball aufs Pferd — 
die ganie Suite mit ihm sprengt deren. leb und einige Kameraden dieser Suite 
können aber im Augenblicke nicht gleich unsere Pferde finden — und ehe wir in die 
Bogel kommen, war das Gros der Suite sehen rersebwuoden. Im Begriffe eben nach- 
sujagen, nehme ich wenige 100 Schritte von uns entfernt die Jagd (Verfolgung) 
wahr, welche eine starke französische Cavallerie auf ein vollkommen zersprengtes 
rnssisches Dragonerregiment unternimmt. Mein lauter Ruf, den Kameraden Bohra 
(als Festungscommandant vonOlmQlz gestorben), Felix Woyna und Stephan Szeclienyi 
nachgesendet: „Die HussHn zu sammeln und die iViinzüsischen Kürassiere wieder zu- 
rückzudrängen" ward gehört, und es gelang uns in dor Tliat eine Anzahl Dragoner 
zu s;ii!iintl[i, mit denen wir auch in einer itraitigen üegenaltake die bei ihrem Choc 
etwuä in l iiuidniing geralheueu feindlichen Reiter warfen. Wir gingen bis in die 
Näbe der Schäferei Auenhain vor — fast unausgeaetat im Handgemenge mit den 
immer sieb sammelnden Künssiers. Dort empGng uns heftiges iCartilsehenfener, wir 
widien aurttek, wobei ieb bei einemGrabensprung durcb das Sehnellen meines Pferdes 
mit dem Kopfe, den Helm verlor. Die Fransesen, unter denen aueb eine weslpbflliscbe 
Karassienbtheilung in weissen Biftnteln war, drangen wieder naeb. Wir eetoten una 
abermals. So weebselten dureb */« Stunde Atlake und Gegenattake und ich war so 
recbt tacbtig drinnen im GewObl, dasa ieb Tollaof au tbun batte, mieb meiner Haut au 
wehren. 

Ein paar flache Hiebe, die aber mein gut wattirter weisser „Gottfried!" auffing, 
fasste ich wobl dabei ab, erinnere mich aber auch 6 Kürassiere ans dem Sattel gehauen 
zu haben (mit jenem kurzen türkischen Säbel, welcher bei der nci rditjung den Sarg des 
tapferen Generals schmückte). Ich war diese ganze Zeit über mit blossem Kopfe. 
Endlich wich der Feind und ich befand mich im fortwährenden Nachhauen dicht auf 
seinen Fersen. Einen Moment bevor ich den schweren Küpilaeb eriiielt, welcher mir 
den Sehnerv des rechten Auges eutiwei riss, erinnere ich mich einen, wie mir schien» 
betrunkenen russischen Dragoner mit lautem Hurrah und hochgcschwungeuem Sftbel 
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in nachäler Nälie ges in n iu haben und glaube, dass dieser durch die Gleichheit 
der Miiiitel beirrt (uiui du der den Unterschied Itiidende Heim fehlte), mir jenen 
unglücklieben Streich versetzte. Als ich aus der Betäubung erwachte, fand ich mich 
auf den Hsls mduea mOdea Pferde» hingesunken , m io sagen titdn am Seblaeht- 
felde. Sagen Wratislaw (unser jetsiger IbrschaH) und ein preussiselier Sufte- 
Oflieier trafen fast gleicbxeitig zusammen, mir ihre HHfeleistnng su bieten.* 

Schlechte Behandlung und vielleicht auch Nichtsclionung bei seinem Eifer» recht 
bald wieder ver den Feind su kommen, hfttte Schlik beinahe auch das andere Auge gekostet 

Nach seiner HersteJIung sah er Paris als Courier und kehrte als Majur bei Brs- 
hersog Ferdinand -Huszuren wieder in's Vaterland zurück, wo er während des Cun- 
gre.<^se9 der alliirten Mächte bei Sr, Majestftt dem Kaiser Aleiander L TOn Russland 
als Dienstkämmercr zugetheilt war. 

Erst als Niipoleon von Elba zurfickgekehrt, beg'ann Schlik's Tfiätig-keit wieder, 
er (ili(]rniriin\t die erste Veliteudivtsion seines iiegimeiiis, iiiidet jedoch i^ cnifj' Gele- 
genheit, in dies'Mii tragischen Schlusskampfe seinen Thatendurst zu hetViedigen, da 
er ausser elucr 14tügigen Streifung und dem grossen Lager von Dijon nichts von 
Bedeutung mitmacht. 

Mit dem kaiserlich -lussischeu Auiien-Orden 2. Ciasse ausge^ieiclmet . wurde 
Schlik 1820 in gleicher Eigenschaft zum Huszarenreginient König WürUeiuberg 
No. 6 übenetit» woselbst er im Jahre 1823 tum Oherstlieutenant und 7 Jahre »päter 
tum Obersten TOrrflcht. 

Im Jahre 1882 verlieh ihm Se. Majestät der König von WOrttomberg das Com- 
mandeurkreus seines Kronordeos, 1836 wurde er tum Geoerslmsjor befördert und 
kam als Brigadier nach Schlesien. 

Im Jahre 1837 nach Prag Gbersetst, empOng derselbe den k9niglieh*poliiischen 
St. Stanislaus-Orden, ward mit 2. Juni 1844 zum FeldmarachalHieatenant und Diti- 
sioolr in BrOnn und 1847 zum Inhaber des Dragonerreginients Prinz Eugen von 
Savoyen ernannt. Im Jahrf 1S47 nahm er einen jükrlichen Urlaub» brachte denselben 
theils auf Reisen in London und Paris zu, tlieiis auf seinen Gatern auf der Jagd, deren 
leidenschaftlicher Verehrer er stets gewesen. 

Das Jahr 1848 führte Schlik aus dem einrörmic'en Gnrni<!(«iisleben wieder auf 
die Weltiiiiline. In dic-cem Jalire wurde er mit dem Gouvernement von Krukaii betraut, 
welche Stelle er [iin h der \ erwunduug des FML, Grafen Castigliotic wahrend desAuf- 
standes übernahm und zum Leidwesen der Einwohner kurze Zeit darauf mit dem 
Befehl über das Ärmeecorps, welches von Dukla zur Bekämpfung der Insurrection in 
Ungarn YorzurQcken hatte, vertauschte. 

Wie sein hoehrerdienter Ahn, der im Jahre 1723 als Feldmarschall verstorbeae 
Graf Leopold Anton Schlik aber Dukla nach Ungarn einfiel und die Malconteoten am 
1. November 1703 bei Levent aufs Haupt schlug und Ober>Uogarn Tom Feinde rei- 
nigte. M war es unserem Schlik 14S Jahre spftter vorbehalten, eine ähnliche Aufgabe 
au losen I Ungarn scheint Oberhsupt sum Kampfplatae dieser Familie ausersehen m 
sein, denn 23 Schlik schlugen sich auf diesen Gefildmi mit Aosceiehnung, und 4 der- 
selben besiegelten ihre Treue und Tapferkeit mit dem Heldentode! 

Das Scblik'sche Corps bestand aus 7 Botaillons Infanterie, 3 Divisionen Caval- 
ierie^ 2 Fuss* und 1 Raketenbatterie* 
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Vor L lii'i schi eilung der ungarischen Grenze orlie.ts FML. Graf Schlik ao seine 
Truppen unterm 2. Decetnber folgenden Armeecotjis( oinniaudo-Befehl: „Soldaten! 
Der FM. FQrst WindischgrStz hat mir das Coromando des galizischen Armeecorps 
ilb^i^ebeii; dadurch Ut mir die Ehre |;ewordeo, Eaeh u bdlshligen. Der Zweck 
unseres Binmarsehes in Ungarn ist, Ruhe itnd Ordnung herrastellen. Dem ruhigen 
Knwehner» der uns als Bruder empfängt, mflssen wir frenndtiehst entgegenkommen, 
aber wehe dem, der sieh uns feindlich entgegenstellt, der seil unsere guten WaflTen 
kennen lernen. Wir lieben unsern Kaiser. ~ da:* Reeht ist aaf unserer Seite, — 
wir geboren sur braven asterreiehischea Armee, und das Obrige wird sieh finden*. 
Schon am 10. Dt'ccmber schlug Schlik sein Hauptquartier in Cperies auf. 

Xocl) in derselben Nacht erfolgte der Marsch zum Angriffe Pulszky's, der auf den 
östlichen Abhiiit,'en des Kaschanor ßerges, sQdlieh ron Budamör, mit 7000 Garden, 
mehreren Honvedbataillon'« und 14 GescbOtzen Stellung genommen hatte, die durch 
Versehanzungen rers^tärkt war. 

Dhs Gefecht cndipfte mit Pnlszky'a vollständiger Niodcrlape, und Kaschau, die 
Hauptstadt Obei-Ungarns, war am f 1, December in IJpsitz genommen. 

Schlik war der Mann der That. er hatte einen oflensiven Sinii und wahre sol- 
datis(;he Energie. 

Seine Truppen ertrugen viel. Ein Gcbirgskrieg in dortiger Gegend bei einer 
Kftlte TOn 20* Rdaumur, bietet der Truppe Gelegenheit ihren Sinn fOr aufopfernd« 
Pflicht, dem Fahrer aber die Gelegenheit seine unsbMssige Sorge fllr das Wehl des 
Seidaten su bethitigen- 

Beide Theile thaten dies damals in reichem Hasse, die Kettuog an einander 
war durch nichts mehr su trennen. Schlik war der Vater der Seinen! 

Nach Pulsaky^s Niederlage twang ihn seine kOhne Zurersicht mit dieson ersten 
Resultate nicht zufrieden zu sein, und nunmehr gegen den ihm neu entgegengestell- 
ten nngarischen Kriegsminister Meszäros die Initiatire zu ergreifen. 

Mesziros, der das Gefecht am 28. December in der sehr voi theiihaften Position 
am Szikszder Berede annimmt, gdil nacli Delogirung seines liriken Findels — der 
Uauplstarkc seiner Position — (ien Kampf abbrechend hinter den Sajö zurück. 

Di« Naelirifhien, das« die Rebellen ans der Ziy)« und di>m Zempliner Comitate 
ri' HC AiiL;i itre l e ilisii litifi;en, bewegen Sclilik, statt seine \ ereinigung mit der Haupt- 
aniiee zu lie\virl<en, ain 30. Deeember wieder nach Ka.schau zurückzugehen. 

Am 4. Jänner 1849 naeii 1 Uhr Mittags rückte Meszärus mit 15.000 Mann, 
1500Pfcrdun und 28 Geschützen auf den Strassen ron Miskolcz, Gross-ida und Moldau 
gegen Kasehau vor, welches er onr schwmdi besetat und die k. k. Truppen grössten- 
tbeils gegen die Zips und das Zempliner Coraitat nhgerttckt glaubte. 

Auf die Meldung von dem Anmarsdie des Feindes nahm FML. Schlik ausserhalb 
Kaschan Stellung. Es war die höchste Zeit, denn bereits waren die durch die eben 
eiogefrofiene Abiftsung verstftrkten Vorposten ernstlich angegrifien. 

Links TOn der nach Hiskolcx Ahrenden Strasse bis su dem Midilbaehe der Her- 
nid worden unter GM. Graf Deym 6 Compsgnien von Erzherzog Wilhelm-Infanterie 
Bebst 2 Escadrnns Sunstenau-Kürassiere aufgestellt, dann auf und rechts neben der 
Stra<:5e eine ISpfOndige Batterie placirt. Noch weiter rechts, auf einer schroffen 
Anhöhe (dem sogenannten Galgenberge) standen 2 Compagnten Enhersog Wilhelm 
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und 1 Rake(enba(terie; von da I)is an die Strasse von Moldau 2 Compagnien Hart- 
mann -Infanterie, 3 Züge Kaiscr-Chevanxle^ers und 4 GeschOtze. Major Baroii Gublenr 
des General-Ouarfipimcistorslabes erhifU den Auftrag, mit 4 Compagnien Hartmann 
und 2 Geschützen den über das Brückendefild an der Moldauer Strasse vordrin- 
genden Feind iinkü zw unio;chen, denselben somit von seiner Hückzugsliniu abzu- 
drängen und ihn zu hindern seine Artillerie in Sicberheit zu bringen. GM. Graf 
Pergen stand mit 1 Bataillon Koudelka und 1 Escadron Kaiser-Chevauxlegers am 
Crirftrienberge. um HSniigenfiilb den H^r Bwon GtUeni m unteritflUen, oder 
ftlb der Feind auf der Miskolezer Struae Terrain gewinnen sollte, dieiem in die 
Flanke ni fallett. 

GK. Fiedler blieb mit den noeb erObr^mden wenigen Compagnien an der 
Miakoleier Strasse als Reserre snriek. Llngs der ganten Anfslellnngalinie entspann 

sich bald ein lebhaftes PlSnklergefecb^ das dann in Gesehitafeuer flberging. Die 

Artillerie des Feindes schoss schlecM, während die kaiserliehe ein sehr wirksames 
Feuer unterhielt, auch bald eine feindlichu Haubitze demontirte. 

Meszdros fQhrte starke Infanterie-Colonnen auf der Moldauer Strasse Ober den 
Miszla-Bacb vor, um die Anhöben nächst der Strasse mit Sturm zu nehmen; das gut 
genährte Feuer der daselbst placirten vier 6-Pfünder benahm jedorh den Honveds 
allen Muth /iim SlOrnien. Mittlerweile war Major Baron Gablenz mit seinem Detache- 
nient vorgerückt und hatte bald die BrQcke an der Moldauer Strasse erreicht. Eine 
feindliche Cavalleriebatterie, welcher hiedurch der Rückzug hi^n inmen worden war, 
suchte Ober die steilen Ufer des Miszla^Baches zu entkommen, blieb aber stecken. 
Von den GesebOlsen des Majore Baron Gabiens beschossen, Hess die Bedienungs- 
maonsehaft GesebQtse» Karren und Pferde im Stich und stiebte ihr Heil In der Fluebt. 
Ehi Gleiches thaten auch die niebsten Truppenabtbeiinngen. WSbrend sieb dies auf 
dem rechten Flllgel zutrug, dauerte der GeaebOtskampf an der MIskoleser Strasse 
ununterbrochen fort. Dorcb das Fener der kalswliehm 6«idiQtse wurde d«r gegen- 
Aber stehende Feind, beiliultg 3 Bataillons und 600 bis 700 HiisKsren, tum RQcksoge 
nach Barcza bewogen. Nun wurden die Raketenbatterien und die ah Reserve des 
linken FlOgels aufgestellten 4 Compagnien Ton Ersherzog Wilhelm-Infanterie gegen 
die vorliegende Höhe vorgezogen, wobei erstere sich zur Beschiessung der feind- 
lichen Itifanteriemassen so Mcit voruagte, dass sie durch einen unvorhergesehenen 
raschen Angrifi", welchen die Feinde gegen den Galgenberg nnternahmen , bald in 
deren Hände gefallen wäre, wenn sie nicht von ihrer Infanteriebedeckung rechtzeitige 
Uoter^^tiU/iing erhalten hätte. 

Vuii diesem Augenblicke an artete der RQckzug der Ungarn, der auf dem linken 
Flügel begonnen hatte, auf der ganzen Linie in regellose Fluebt aus, wobei Waffen, 
Torniatw vnd aonit^es Gepftck weggeworfen wurden. Die eingetr^ene Dnnkelbett 
und Hangel an CaTallerie erlaubten nicht eine rasebe Verfolgung, durch welche riel- 
leicbt der F^nd ginaliidi aersprengt worden wftre; dennoch wurden 10 Kanonen, 
• HuniHonskarren erbeutet, 600 Gelhngene gemacht. Der Feind hatte einen Verlust 
ron SOO Todten nnd Verwundeten. 

Aus den eroberten Kanonen fonnirte FML. ^blik eine Batterie, deren Bedie- 
nung theils aus der Mannschaft der anderen Batterien, tbeila ans Leuten TOn der 
Infiinterie gebildet, und welche die HSehllkbatterie* genannt wurde. 
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Eine AlHheiioDg 6li<t?auxlegers, welche datui noch dem Feinde nachjagte, brachte 
6 kleine metelleee Höner ncbtt t Munitionskarren und riele Gewehre als Beute ein. 

Fflr dieee seh5ne Waffentbat worde dem PNL. Grafen Sehlik im Capitel rem 
Jalire 1849 daa Ritterkreus dea Maria Tliereaieii- Ordena sa Theil. 

Naeli der KntaatreplM von Kaaeliaa dachte iinaer General an die Püeilicntion der 
niehslnmiiegenden Ge^annaehafken. 

Die Verstärkung , uelclie aeitt Cerpa am 7. Jänner aua Galiiien erhielt, bealand 
in dem 3. Batnillon Erzherzog Stephan Infanterie. 

Am 17. ergriff Schiik abermals die OlTensive und ist nach dem am 22. Jänner 
hei Tarcjsal gegen Klapka gelieferten Treffen durch die Freiheit der Miskolczer Strasse 
in rlor f.age, der au seiner Veratfirkong bestimnilen .Division Sehulsig die Hand m 
reichen. 

Nunmehr wurde die Scblik'sche Heeres - Ablheilong das IIL Armeecorps 
genannt. 

Nach der vergebh'chen Forcinmg des Theissüberganges am 31. Janiier, wo 
Klapka in der starken Stellung hei Raikamuz aoi linken Flussufer gestanden, fuulen 
wir SehUk*s Corps in einer sehr kritischen Situation, welcher zu begegnen nur die 
wihrbnft entaehloaaene Natur dea Pohrers ?ermeehte. 

Am 6* Febraar lllit der Bmnicako« Paas und blFnet dem 18.000 Hann 
starken Cerpa Gürgey'a die Strasse naeh Eperies und Kaaehau. An 8. Febrnar 
beateht Scblik'a Arritecgarde bei Hidet-Ndmethi ein Gefeebt gegen Klapka*a Avant- 
garde. 

Schlik rerlfisst die Miskolczer Strasse und marsehitt Ober N. Ida auf Hoidau. 

Während ihn auf der Tomaer Strasse anAngKeb Klapka und später Görgey verfolgt» 
bat Dembinsky — der ron Schlik*» Bewegungen immer auf die Stunde in Kenntnisa 
war — die Absicht» ihm durch die VarrOckting Aber Pntnok die Rima-SaemliAther 
Strasse zu verlegen. 

Scblik entzieht sich dieser gefahrvollen Situation (das einzige Resultat di-r 
Gör^ey'.scheti Verfolj^nnf; reduciite sich auf den werliiloscn Überfall bei Szen am 
13. Februar) und zwliijfl bei Tornällya Dembinsky, der ihn dort erreicht hatte, zum 
Rückzüge aut Putnok, worauf er endlieh über Peterväsara am 26. Februar die Ver- 
einigung mit der Hanptarmee bewerkstelligt. 

In der Schlacht von Kapolna hat Sehlik durch die Foreirung dea durch Klapka 
rcrtheidigfen Siroker Defildea und der spiteren Brstflrmung der Position P9ltenberg*a 
und eodlieb der Kerecsender H5he — deren Vertheidigung G5rgey, damala Comman- 
dant dea feindlichen rechten FlOgets. persSnÜch leitete — das grSsate Mitverdienat 
am Siege, wofdr ihm das Yerdieoatkreua anerkannt wmrde» 

Er kimpfl am t, April bei Satran gegen Qberlegene feindliche Sireitkrftfte und 
rettet am 0. d. IL dm«h aein pl5txliehes Rrseheinen den hart bedringten Ban JellaJfid 
auf dem Kampfplatse bei Isasze'z. 

Am 26. April erscheint Si lilik im der Schlacht bei Komorn ron der Dotiserj| 
Strasse her — wirft in einer glänzenden Attaque Nagy Siindor, der das Gros der 
imgarisehen Cav.illerie (12 Escadrons Huszaren und t Escadron polnischer Lanciers) 
poTnrrKindirf, hemmt den Siegeslinif il Kpittdo-J, und wirft üin hinter die schützenden 
Schanzen. Das Cerniruogscorps setzt den weileren Hückzng unbeirrt nach Raab fort. 
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der Belageiungstrain mä dne grone HftBge VcrpllegtTorritfc« wird !d Steherluit 
gebracht 

Daroaeh Ofaernahm SchUk das CenuBaiide dca I. Armeecarpa, welebes lich bei 

Uagarisch-AItenburg coneeatrirte. 

Während das Hauptquartier der Armee zu Pressburg rerweilfe, hatte sein Corpa 
Altenhiirg, Wicselburg und Hederr^r besetzt, seine Vorposten ataoden bei Hoeliatrasa 
und auf der klcinon Schiittinsel im Anpcsichte der feindlichen. 

Am 1 1 Mni 1849 traf Se. M;ijpst;U der Kaiser in Pressburg ein, besiehtigte die 
Truppen in ihi em Ln^er und ernannte den Grafen zum geheimen Itath. 

Der K:in ineudonner von Csonia Hess Scblili am 13. Juni in Begleitung roo 
4 Onicicren und einigen Stabsdragonern von Altenburg aufbrfchpn. Mittlerweile hatte 
der tapfere General VVyss, Commandunt dieser dort fechtenden iiwlblirigade im Kampfe 
den Heldentod gefunden, und Scblik's Erscheinen brachte unter den Truppen, mit 
velcben er gleichzeitig in B5'Sdrltdny «usamiiientrar, eine walirliaft elektrisehe 
Wirkung hervor. Die geworfenen Compagnien formhrten aieb im Nn unter den ieb- 
liafteaten ViTatmfen — nod dem weiteren raaclien Tordringen der Ungarn war Binlnit 
getban. 

Bndlieb wurde die Offenaire unter FZH. Haynau erüllbet und am 2S. Jnni «eilte 
Raab angegriiTen werden. Der Kaiier kam aehoa am 26. in Altenbnrg an, nm der 

ErdJTuung der FeindBeligkeiten beizuwohnen. 

Das I. Corps, Ton Schlik befehligt t brach am 25. nach Wieselburg auf, am 27. 
unternahm Schlik eine Recognoscirung Ober Hocbstrass hinaus. Das Reservecorpa 
hatte die Position von Raab tournirt, das Cavalleriecorps den Befehl erhalten, dieser 
Bewefrnnir auf der Strasse von Raba-Patona geßen Szahathopfv 7.11 folg^en; allein eine 
Anza}]] Hi ll "ken, die über die Dämme jener s»imjiti[:;en Gegend fiihren, waren zerstört 
und es liiedurch den» Cavalleriecorps unmr)gii€l] gemacht, diesen ihm ron demArmee- 
Obercommaii filmten gegebenen Befehl zu erfüllen. 

Das Hauptquartier des FZM. Haynau war zu Leyden, in dessen Nähe die russische 
Dirlsion Paniutine lagerte. Am 28. gegen 10 Uhr Vormittags rQckte das I.Corps über 
Abda Unans an die Rabnita. Der GV. Baron ReiaebaA hatte TOn Seblik den Befehl 
erhalten» gleichseitig mit dieser Bewegung Raab too der Seite der kleinen Seblltt 
anzugreifen; eine kleine Colonne unter dem Commando des FUL. Fflrat«! FVani 
Lieehtenafein aoltte Raab ron der Seite ?on Ssiget bedrohen. 

Der Feind «mpflng unsere Trappen mit einem krllUgen Artillerlefener aus den 
Batterien» wetebe er aufgeführt hatte» um uns den Obergaug aber den FltttS an ver- 
wehren. Ein Delacbement des 6. Jägerhatalllons schlich sich hinter Hiuown und 
Mauern nahe an das Flussnfer und unterhielt so ein wirksames Feuer, welches durch 
eine 1 2 pfQndige Batterie so kräftig unterstützt wurde, dass sich der Feind zurückzog 
und Schlik's Truppen nun im Stande waren, theils schwimmend, theils über die 
Tnimmer der stellenweise zerstörten Brücke auf das andere Ufer zu gelangen. Die 
brücke wurde nun hergestellt und die Verbindung mit dem Corps Wohlgciimth 
erreicht. Die Generale Wohlgemuth und ßcnedek trafen in IJugleitung des russischen 
Generallieutenants Berg bei SchUk ein, um Befehle einzuholen« da FZM. Haynau noch 
In Leyden war. 

^Meinc Herren! Wir mOssen Raab nehmen!" war Schlik's Antwort. 
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Geaaral Berg meinte» dass die feindliche Stellung sehr stark sei and er gegen 
nai ftrefatbar« fiedouteo »üfgeAIirt habe, datt die mr Umgebimg dar feindlichen 
Potition bestunmten ColoBnoi diese Aufgabe in erftllen Terlnadert worden aeien« daaa 
er alao hier einen blutigen Kampf ebne Erfolg Torauaaebe, 

»Wir beben eine bittere Aranei an Tefacbloelien, titnn wir ea daher lieber beute. 
a?a morgen", entgegnete Graf Sdilik. 

Nachdem er hierauf die feindliche Stelinng reeagnoaeirt nnd aein Cerpa die 
' Rähnitz überschritten hatte» befahl er den Angriff. 

In diesem Augenblick verkflndet der Ruf: ^Es lebe der Kaiser!" die Ankunft 
Sr. Majestät, Allerh5cli.stwek'her daa Hauptquartier Uaynau'a verlaaaen hatte, umsu 
sehen, '(vns sich vor Haab «utrnq'o. 

Der OhercommHndarit war riainitoh der Ansicht, dass man Haab erst den ;u) inn 
Tag nehmen könne und wollte deu Kaiser bereden, ht*i ihm zu verweilen, dri Ii der 
erhabene Monarch ward durch den Donner der Kanoueu aul d.(s hchiachtleid geleitet 
und kam in dem Augenblicke an, als Sclilik ti'/a Üalterien in einer Linie vereinigt 
hatte und mit selben im Avanciren den Feind hescbosa. Dieses Feuer war verheerend; 
nuaere Artillerie war durob dia Gegenwart ibrea erhabenen Kriegsherrn anfa Hdcliste 
begeiatert. einige Batterien fuhren mit grösster Kahnheit auf 400 bis 500 Sabritt 
g^en die feindlieben Redouten an. 

Nacb 15 Minuten aebwteg daa Feuer dea Feindes, er flob nnd die Veraeban- 
inngen waren genommen. Oer Kaiaer hielt wihrand dieaer Zeil immer im Feuer. 
Jenea derColonnenLieditenaleinnndfteiacbaeb niherte sieh immarmebrnnd ea war Zeit; 
dnige Bataillona im Sturmschritte vorracken au laaaen, nmMeister der Stadt auwerden* 

In dem Augenblicke, in welchem sich diese Colonnen in Bewegung setzten. 
nShwte sich der tapfere Graf Schlik Sr. Majest&t, um au melden, dasa Raab in einer 
halben Stunde in unserer Gewalt sein werde. 

Der Kaiser erwiederte sehr freundlieh: „Brav Schlik! Ich bin hierüber umso- 
mehr erfreut, als mehrere Personen der Meinung M'aren, dass dies unmöglich sei**. 
Hierauf Mollte der Monarch an der Sjutze des 1. Bataillons in die eroberte Sladt 
einziehen; Graf Schlik -Jk-i- erkühnte sich, ehrerbietigst zu bemerken: ..Sire! es ist 
das erste und sicher düs letzte Mal, dass ich in der Lage mich befinde, Euer Majestät 
etwas verbieten zu können; wenn Euere Mitjestätin die Sladt durchaus einziehen wollen, 
wage ich au bitten, erst mit mir an der Spitae dea dritten Batailloas einzudringen !** 

Obawar die Einnabme ron Raab nieht au jener Gattung beiaaer Kimpfe alblte, 
welehen nnaer General oilmala beiauwobnen die Gelegenheit hatte. — denn 6(bgey 
hatte den Raab vertheidigenden Pöltenberg den Abbruch dea Kampfea, bedingt 
durdi die atrateglaeben Manttver ttnaerer Armee, bereita anbefohlen: ^ ao nahm die- 
aer kricgeriaehe Art in Scblik*a Ermnerung doch ateta den harrorragendaten Plata ein, 
weil ihm hiebei daa GlOek an Tbeil ward, au seinem ritterliclien Moaarehen in ao 
nahe Beziehung tu treten. 

An den Schlachten bei Acs und Comorn am 2. und 11. Juli hatte sein Corps 
rflhmlichen Antheil durch die blutige Vertheidigung dea Acaer Waldes gegen über^ 
legene feindliche Kräfte. 

\an Als >ii:s rückt Schiik, ohne einen einzigen Rasttag, Aber Pesth an die 
Theiss, und überschreitet dieselbe bei Alpär. 
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IHe Schladit von Tomesvar kanifift ScIiHk nicht mit, dagegen bricht er mit 
seinem durch Detachirung urtd Kraokheiten auf 9000 Mann hembgeschmolreneii Corps 
am 10. August 11 Uhr ron Vingt auf, um die ihm anbefohlene Einschltessung der 
Fi^ttung Arad« auf dem linken Harosufer ttt i»ewirkea. 

Nagj Sandor «rar am Morgan deaaelben Tagai mit dem f. Corps. 8000 Hann 
und 40 Kanonen, an« demHaraeblagcr der Ungarn bei Arad mit der Absiebt auljsebro- 
eben, um an dieiem Tage bis Vtnga Tonuraeken und am folgenden als GArgej^V 
Aranigarde inr Armee Denibinsky*s an Stessen. 

Schlik fand dieses Corps in der sebr vortheilbaften Position aaf den Höhen bei 
Di-elspitz in der Seblaehtordnung. Nach einem halhstflndigen Gefechte war er Herr 
dips(«r Stellang, «u welchem schnellen Gelingen die Umgehung der rcnuliichen rechten 
Flanke wesentlicli bcitnig. Er verfolgte den Feind bis auf die Felder vor Neu-Arad. 
und hatte bei eintretender Dunkelheit die Cerntrting der Festung auf dem linken 
Harosufer bewirkt. Seine AufTorflorunir an die Festung zur unbedingten Obergabe 
wurde von dem Cummandanten Datnjnnicti ablehnend beantwortet. 

Einzelne Triippeniheüe jenes Corps, welches Schlik im Winter 1848 aus Gali- 
zien nach Un^ai^ filhrte, Ik ^siaudeii 49 Gefechte, er selbst aber hatte in diesen beiden 
FeldzQgen 25 TrelTen beigewohnt. 

So wie er den ersten ungariseben Feldzug mit der Kasebauer Schlacht glQcklich 
begonnen, so pflilekte er in diesen den sebönen Lorbeer liei Raab, und wieder gelang 
es ibm am Schlüsse desselben bei Drelspits so siegen! 

Ja, im Fdde war Seblik auf seinem Platse, er tfaeilte alle i^en seiner Krieger, 
und wenn der erste Kanonensehuss gefallen, da war er in seinem Elemente, klug tbitig 
im Diitponiren, an Hnlb, EntseUossenbeit und Tapferkeit jedem seiner Soldaten ein 
leucbtendes Vorbild, jederaeit im vollen Bewnsslsein de< sichern Vertrauens seiner 
Leute, war er immer des günstigsten Erfolges gewiss; im Felde gab es f&r den alten 
Schlik keine Sirapaseu, seine Thütigkeit kannte keine Grenzen. 

So war er im Kriege, im Frieden dagegen paarte sich Wörde mit Humanität in 
seinem i! en'^ifielipn Auftreten, die Liebe zu ihm er!rii>!iter(c den Untergebenen die 
Pflichterrüllung, er erreichte so mehr, als durch i riulio Iliirte. 

Nach becndifftern Kriege erhielt er das tirossh eur. des Ordens der eisernen 
Krone, im Si pienilnr 1841* die Beförderung zum General der Cavallerie mit «»leich- 
zcitiger Erüenuuug /.uui Conimandirenden in Mähren und Schlesien und im Ordens- 
cupitel vom Jahre 1850 ward ihm für die That bei Raab das Commandeurkreuz des 
Maria Tberesien-Ordens in ThdL 

Anfangs des Jabres ISSO fllhrte der Dahingesebiedene wlhrend der Erkrankung 
dea FN. Graf Wretislaw, ebenso wie in den Monaten April, Mai, Juni 1884 ad interim 
daa Commaado der I. Armee. 

Bei der Mobilitit im Jabre 18S4 war er Commaodant der 4. Armee und blieb es 
aueb naeb der eingetretenen Redudning mit dem Hauptquartier in Lemberg, wobei 
er gleicbieitig der ProTlnz Galitien und der Bukovina als commandircndcr General 
vor.<!tand. Durch seine Leutseligkeit erwarb er sieb die Sympathien der BeTUkeruog, 
aller Stände und NationalitSten jenes Landes. 

Aus Galizien ward Seblik erst am 8. Mai 1889 abberufen. Sein Hauptquartier 
ward erst nach Krakau, «piter nach Wien, und am Z9, Mai nacb Triest rerlegt. Von 
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dort ans ab dem Centralpuakte sollte er die Kflstenverthcidigung leiten. Mit seiner 
gewohnten unermOdlichen ThStif^keit verwendete er jede Stunde Zeit dazu alle Punkte 
der Ton der dalmatfniirh<»n Grenze bis zum Venetiiinischen rnichenden Hfer- 
Ftrpflcp können zu iernen. Fiume, Pola, Pirano, Forlogruaro w.\rd von ilnn in der 
ersten Hälfte Juni besucht; von Pola 311'' rpi<?tp or trotz der damals schon von der 
französischen Flotte ausgeübten Blockade des adriatischea Meeres am Lloyddampfer 
„Verbano" nach Triest. 

Am lI>.Juni ward Schlik in das Allerhöchste Hauptquartier nach Verona berufen, 
am 18. Juni belhnd er eieb bereits iq Posiolengo, dem dimiligen Hauptquartier der 
n. Annee« wekite er audi am 24. Joni in der Sebhieht von SotHn^ne eemmandirte. 
Ober die Lelstengen der II. Armee in diesem Tsg» ist Hinllngliebea bekaant. 

Naeb dem onglöeklteb beendete« Feldsoge wurde SdiKk in l>is|ionihiKtlt ver* 
aetst, die Ereignisse betten auf des Gemtttb des braren Msoaes gewirlit. er war niebt 
mebr derselbe ?en frttber» oad obwebl sein Körper noeb in letxter Zeit seine alte 
Kraft aar Schau zu (ragen schien — so raffte ihn denaeeb am 17. Mira der Ted fhst 
nnrermuthet ans den Armen seiner treuen Umgebung. 

Seiner letzten, sowie der ehemaligen dienstlichen Umgebung gedachte er noch 
letztwjllig damit, dass pr dem Bann«: von Kroatipn. der spin erster GeneraladjiiJant von 
1854 bis 1806 war — dem Oherst Biiron Kpkh, ftpinom xweiteii Generaladjntünten 
damaliirer Zeit — (icin Major Aupiist VVilrth von Harlmflhl, 1848 und 1K49 nd latns 
seines Corpsadjutantea , und dem Migor Baron Enis, früheren Inhabersadjutauten — 
jedem zur Erinnprnng ein Reitpferd legprte. 

Graf Schlik war zweimal vermählt: seine erste Gcmaiilifi, Graßn von Eitz, verlor 
er schon nach vier Jahren; die sweite, geborene v. Breuer, ging ihm um wenige 
Tage zu Prag, und sein eiasiger Sobn Heinrieb, weieberbei seiner Vermibhing 1848 
slsOberlleatenant des 8. KOrassierregiments qiiittirte, im Jabre 18S9 im Tode voran. 

Dessen Kinder — seine Enkel — die letzten Sebtik*a« beissen: Enrein (geboren 
JSnner 188S) and Praat (geboren Jänner 18K4)p die Eaketinea Henriette (\t Jabre) 
and Almerie (6 Jabre tit). 

Sein Leiebenbegflngniss, f H.IHrs, war ein Aet gemeinsamen Beileids» die TbriU 
nähme ging durch alle SchichttMi der Gesellschaft. 

Bei Beiselsuni^ seiner irdischen Reste auf der Herrschaft Kopidlno war die Fried- 
hofsmauer mit grflnem Reisig verziert. Alles wollte sich bei diesem letzten Gange 
betheiligen. An 20.000 IVrenschen waren (zum Theile aus weiter Ferne) herbei- 
gekommen, ihm die letzte lihre zu erwfi^pn. Für seine Popnlr.ritiif ^e^^rt der Umstand, 
dass sich darnnter jiiu'h die [{epriisenlaiitft» von Ortsj^euunriiltn i)r (;iiiden. welche m ohl 
sechs Meilen lu der Hunde von Kofiidlnu liegen und mit dem I);ihinr^f schiedenen nit-m^ils 
in irgend einer Beziehuni^ .siaiulea. Das älteste Corps der Piiiger ROrgerwehr, das 
Scharfschützeneorp.H, veranstaltete auch eine solenne Trauerfeierlichkeit, 

Und so scbeiden wir nun von dem Manne, der seiner Zeit einer der tQchtigsten 
Generale nnseres obersten Kriegsherrn war, und dareb dessen Tod die Armee einen 
ihrer rahmwQrdigsten Kampfgenossen and einen wobimeinenden Frennd verloren 1 

Das Andenken an ihn wird nber fortieben in vnserer Erinnerung! 
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Fahrende Bitter. 

In gamen Mittelalter, und meli dittem toeh, verstand nun unter dem Ausdruek 
.fthren" einen Gang wohin untemeliRten. Der Name Wallfahrt — dentaeh-heidni« 
aeben Ursprünge — hemmt nieht her von Wallen» sondern bedeutet eine Fahrt in 
den Wald, wo die Gdtter verehrt und dieHeillgthOmer beioeht wurden. So beieieb- 
nete der Aaitdraclc «Aebfahrt** eine Pilgerreise naeb Aaehen, wo Kaiser Karl der 
Grosse ruht, und ,»Romfahrt* ein solehea Untavehmen nach Rom. Kreinfahrer nannte 
man jene begeisterten Sclj»aron. welche ans/ngen, das heilige Grab den Saracenen 
SU entreiaaen und sich äusserlicb mit dem Zeichen des Kreuzes schmfiekten. 

Fahrende Frauen entsprachen dem BegriiTe öffentlicher Dirnen, und fahrende 
oder irrende Ritfer waren Alientenrer der verschiedensten, der traurigsten, wie 
liiclierlichslen Sorte. Die Turniere ;»ll*'in f^enOgten den Rittern nicht molir, sich die 
Hülse 7-u In-pplien. Rs thnten sich in jedetn Lande elliche hervor, weiche verkünden 
liessen, duss sie an einem gewissen Orte und zu einer penau bezeichneten Zeit bereit 
stflnden, mit Jedem eine Lanze tu brechen der hierzu Lust hätte. Solches thatcn diese 
Ritter, uni hitdurcli bekannt und berühmt zu werden. So zog im Jiihre 1217 unter 
der Regierung Kaiaer Friedrieh'a H. Waltmann von Sattelatedt aus Tbtlringeo 
so einem Turnier naeb Meraeburg. Er hatte ein aehftnea Priulein, daa einen Sperber 
und einen Steuber (SpOr- oder Schweiaahund) mit aieb fdlirte sur Begleiterin und 
Ibat daa GelObde, jede dritte Stunde mit einem Jeden eine Lanse su breeben, unter 
der Bedingung» daaa. wenn sein Gegner ihn niederwOrfe. dieaer nieht nur aeine ganse 
ROstung, aondem auch den Sperber wie den Steuber erhalten und ihn aein Prftulein 
mit einem goldenen Fingerringe auslösen sollte. Bliebe er aber Sieger, so mOsse 
sein Gegner dem Fräulein einen Ring verehren. Es fehlte nicht, dass alle drei 
Stunden sieb Gegner einfanden, welchen diese Bedingungen ganz annehmbar schienen* 
Wtiltmann besiegte sie nllc und brachte sein Fräulein, dns alte Finder voll Ringe 
bekam, «irher hin und zurück. Da ein solcher Ritter das Gespräch von ganz Deutsch- 
land wurde, so gerielhen manche (f;!riil)er in eine Art von ritterlichem Wahnsinn, so 
diiss sie tagelang auf den ötVeniiichen Strassen herumstunden und Jeden heraus- 
forderten, der ihnen zu Gesicht kam. .Tedpm standen sie zu Diensten der Lust zeigte, 
mit einem TolIhSusler anzubinden. Sie lialtcu uuch in der Regel die auserlesensten 
Damen der Welt in ihrer Eiiibildung und wurden von Klein und Gross irrende oder 
GIfleksritter genannt. Der unvergleieblicbe Cervantes bat in seinem Junker Don 
Q uixote uns ein Bild dieaer Art Leute geaehaflen, die keinen bibberen Lebenai>eruf 
kannten, ala auf Abenteuer aussusiehen, Bedringten beisnateben und Gethngeae au 
befreien» welche tollkQbnen Unternehmungen den armen Ritter von der Ntranrigen 
Ceatalt** manehen Zahn oder eine Rippe koateten. Das Lesen von damaligen Ritter- 
romaoen, wie s. B. die Abenteuer eines Amadia von Gallien, hatte diesen armen 
Teufeln allen das Gehirn verbrannt 

Hanna Weininger. 
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Über die Verwendung der Cavallerie in Italien, 

beleuehlAt dundi die toebtohte der neneren Feldiflge. 

T»ii eiaeu «sterreiekiiciien Stldttea. 

FelibHg Ute im Itollei. 



AUioUy's erster Versnch MaoIua iu entscUen (Scblacht an der Breuu am 6. November und bei Ctldieru 

«n 12. UmnlMr). 

Der Sieg ron Ba^saiio k omifp die franzosische Armee nicht zu einor OiTensivc tu 
die Österreichischen Slualeii fülireit, weil Mantuit mit 29.000 Munn besetzt, noch nicht 
gefallen war. 

Bonsparte eilte die enge Einsehliessung diese« Plalxee Osllieb» nSrdlieh and west- 
lieb SU bewirken; im Sflden begndgfe er nch mit der sterben Oesetzung der befe- 
stigten Punkte Borgoforte und Governolo. 

Vaubois bliel» am LaTisbaebe» Augerean besetste Verena wieder, und Massena 
rfiekte naeb fiassan«, den Befebl Ober das nur 9000 M^nn starke Bleekadeeorpe 
erhielt General Kllmaine. 

Ronaparte selbst hielt sich meistens in Mailand auf» und ging das Directorinm 
uaaufliörlirh um Verstärkungen an. 

Die Besatzung Mantiurs iiiüchte im fj-.uifo des Oi-toljpr mehrere, aber erfolglose 
Ausfälle. Das Elend in der Festung nahm von Tag /u Tag in rnrchl«'rlicher PrüpTos- 
sion zu; schon am 2. October hi'g-.inti in;tn an die Truppen Pferdefleisch zu veithf icn, 
und am 30. Oetober zahlte die üariuson nur mehr gegen 13.000 stroitPähige Soldaten. 

Nachdem nun auch die zweite Unternehmung Wunnsci's Manlua zu befreien, 
misslungen war, machte die österreichische Regierung wieder Anstalten ein^ neue 
Armee in Italien aufzastellen. 

Obgleich Mitte September unsere Armee im Ganten nur bei 20.000 Mann zihlle, 
se war sie doch bis Ende October wieder auf (fO.OOO Mann gebraeht Doch Uesa ihr 
innerer Zustand sehr tIcI su wflnsehen Qbrig, — alle neuen Truppen waren so gut 
wie gar niebt ausgebildet und kaum mit dem dritten Tbeile der etafsmlasigen OH- 
eiere verseben; auch aoBekleidungs- undFeldausrOstungs-Gegensttnden mangelte es 
denselben in jeder Hinsicht 

Der in einem Kriegsr^lhe zu Rotzen entworfene Oper:il!onsp1an hr^timintc, daas 
FML. Davidovich mit dem Tiroier Corps Trient und die Stellung hei Calliano croheni 
und so hinge festhalten aoU» bis FML. Quosdanorieb mit dem Frianler Corps Uber 
(ammüw« vi. 1«.^ 



1^6 



Ober die VerwaitduBg der UfiUerie ih lUlien. 



VL li6 



BMMtto tn d«r Btteli •ingetroffen Mt Hier Milte wo inSgfieb die Vereinigung beider 
Corps geschebea» und den Frantuaen eine Seblaeht geliefert werden. 

Diesem su Felge settte sieh des Fritnler Corps om 24.0etober in Bewegung, und 
sollte um 8. November Bsssiuio und das Tiroler Corps am selben Tage Trient an- 
greifen. 

Das Frlauler Corps hatte dümiiis folgende Eintheiiung: 

ATanIgarde unter General Prinz Hohenzollern ; Haupicorps unter FML. Provera, 
ersles TrefTen unter dem General Roselmiui und Liptai , zweites Treffen unter dem 
Gciienil Schubirz und Brabcck; Hcservecorps unter General Pittoni. Die gesummte 
Stitrke dieses Corps betrug 28.7U0 Mnan, — Jene des Tiroler Corps 18.400 Mann, 
SonucU unsere Arnief itn GariKen 47.100 Mann. 

Zu jeuer Zeit hatte die tranzosiselip Armee foigenile Slellui gcn ione: 

Um Mantiia stand Ktlmaine mit 88UÜ Mann, Augereau an der EUch bei Veruna 
mit 8ij00 Maiiu; Musseiia an der Brenta bei Büssano und Treviso mit 9600 Mann; 
Vaubois au derEtseh so Trient und am Bache Lavts mit 10.500 Blann; Uacquart bei 
Villafranrn mit der Infanteriereserve 2700 Mann; Dumas bei Verona mit der Caval- 
leriereoerve 1600 Hann; gaose Sttrke 4f.tf00 Mann. 

Als Bonaparte onaere VorrQcboog orfubr, liess er dem Tiroler Corps nur die 
Division Vaubois gegenOber und oiarsebirte mit den Divisionen Hassena» Augereau, 
Dumas» Haequet ^2.200 Mann) dem frlauler Corps en^gen. 

tetitwes kam am 30. Octeber an die Piave, welehe es aber wegen eingetretenem 
Hochwasser erst am 2. November Oberschreiten konnte. 

FZM. Alviutzy an der Brenta angekommen, beschloss an derselben bei Bassano 
eine Stellung zu bezichen und Bon»parte*8 Angriff* abzuwarten. 

General Liptai fölirfe 4 Bataillons. 2 Eseadrons nacb Fonlanivji, besetzte die 
Insel, welche mir durch eisien schmalen und seichten Arm (die alte Brenta} vum 
rechten Ufer riei lin uta getrennt war, — und schob seme Vorposten bis C;inmVn:ino 
vor. Die zweite Brigade der Division Provera stand weiter ahwjifs am linken Ufer 
des Flusses, — die dritte als Rückhalt zwischen Foiitaniva nnd Citadella. 

Die Division Quosdanorich besetzte Bassanu und bezog dort ein Lager, mit der 
Vorhut bei le Nore und Marostica. 

Am S. NovenidMr Toreln^fe sidi Bonnparte an der Spilse der Division Augereau 
und der Reserven Mnequart und Dumns mit Uasaena, weleber sieb vor dem Frtauler 
Corps, jedrai Gefecht auswmebend, bis bi eine Stellang auf balbem Wege von 
Bassano gegen Vicensn aurfiekgeaogen hatte. Hassena mnsste noch an demselben 
Tage eine Abtbeitung an die Brenta auriteksenden, welehe noeh am unser« Ver> 
poston aus Cnrmignano verdrflngte. 

Die Vertbeidigiing LiplaiV war hier sehr hartnackig, zweimal wurden dieFhin- 
zoseit mit dem Bajonnete aurOebgeworfen , und auch von den Huszaren mit 
Erfolg in den Flanken angegriffen. Bei einbrechender Nacht zog dieser 
General seine Brigade hinter den Fluss aurfick, nnd iiess nur die Vorposten nnf 
dem rechten Ufer. 

Mil dem nächsten Morgen (am H.) folgte auch der Rest der Division Hassena in 
der Richtung gegen Fontuniva. aiie übrigen^ Truppen marschirten unter Bonapartes 
persdolicher Leitung gegen Bassano. 
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Am wlb<D Morgen gingen miMre bei Bauano eooceDtrirteD Trappen, mit der 
AuMieht nuf einen Angriff ven Seile des Feinde«, Ober die Brentn, und besogrn dert 
folgende Stetluog: 

Oer recbte FlOgel lebete eich en den Col di Grnde; m der Front wurden 
HeroaUce« le Neve und HarcheMni atark besetzt; und der linke FlDgel aebleaa sieh 

an die Brenta an. 

Um 7 Ubr b^ann feindlicber Seils der Angrifi*. — Masseiia ging recbU auf 
Citudella . Aagereau links auf Bassano los. — Um dem Feinde das Vordringen Ober 
den FIuss tu erschweren, liess Lipfai den Theil der SchilTlfröcke von der Insel Ober 
die alte Bient-j bis an's rethte Ufer atibrecfien , olnw)hl dri- Ft ind dies durch ein 
hefliges Feuer /u hindern suchte. — Dieses liatic In iPits Line Slumli' gedauert, 
als IJptat zwei Cumpagaieu Öpleiiy beurderte, durch die alle ßrentu zu waten, um 
die während der Nucht jenseits gebliebenen Vorp<i8ten 2U uuterstQlzen. — Doch die 
Cberatacht de» Feiuüeü zwang sowohl die Vorposten, als auch die Untersiutzuug, 
Ober diesen Ann aurflckzugeben. — Die 4 Bataillena der Brigade Liptai atanden nun 
alln nuf der Inael, und hatten den grSasten Theil der Difisien Hasscna« der hier Ober 
den Ftnss tu dringen snehte, aufsubalten. 

FML. PkoTera wurde dureh feindiiebe Demenalratienen abgeballeUp dem General 
Liptai Hilfe an aenden. Lesterer auf seine Brigade allein beaehrftnkt, fand es nSthig 
den Feind dureb Gegenangriffe abtowebren , und sendete nun das ganse BataiUen 
Spleny abermals doreh die alte Brenta. 

Dieses watet Irots dem feindlichen Feuer und dem Ertrinken reo mehr als 
40 Mann dureb den FIuss. greift die dem rechten Ufer nahenden Frausosen mit dem 
Bajonnete an, wirft dieselben, verfolgt sie Qber eine halbe Stunde weit und erobert 
eine Haubitze. Doch der Feind kam bald mit grosser Übermacht zurOck, ent- 
wickelte -^eine Reiterei gegen die Flanke des Bataillons, welches 
sieh nun wieder über die alte ßrenla auf die lusel zurückziehen musste, «msomehr 
da seine Muiulion bei der Durchwatuiig ikiss geworden war. — Iiis 6 Uhr Abends 
wiederholte Masseoa mehr als zehn fruchtlose Angriffe, um in den Besits der 
lusel zu gelangen. 

Bei dieser ruhmvollen Vertheidiguug deckten die SEscadrooen Huszaren 
4ie Flanke ihrer Infanterie mit dem beslen Brfelge, — indem aie den franaftsisehen 
AngrilFseelonBea jedesmal in die Flanke fielen. 

Der rechte FlOgel vereitelte mit nicht geringer Tapferheit alle A^griffsversuche 
Bonnparte*a; hier wfltbete sehen too der Frflh der Kampf am heftigaten um den 
Besiti der beiden Orte Mareslien und le Neye. Erateren riumien webl unsere 
Truppen, naehdem sie ihn dreimal rerleren und eben so oft wieder genemmen 
halten» und zogen sieh in die Stellong Ten Col di Grado aurflck» — we aie jeded 
dem weiteren Vordringen der Fransesen. trete deren buaaeraler Anatrengung* ein 
entschiedenes Halt geboten. 

Zu dipser Zeit wurde auch noch immer um le Novc mit grössler ErblUerung 
gekämpft. Ein Vorrücken unserer Reiterei auf der durch dieses Dorl' führenden 
Vicentiner Strasse blieb ohne \N irkung. — Cegen 4 L'br Nachmittags liess FZM. 
Alvintzy das bislier in Reserve gestandene Bi tuiiion des Reginieutes Samuel Gyulai 
zur UnterstQtzuiig vorrücken. — Das Bataillon dringt in den Ort ein, treibt den 
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Feind mit dem Bajooiiete toq Haus zu Haua und schlägt ihn endlich in die Flucht — 
Frische Truppen ikar RepubüfauMr dlea herlief» om iu Derf wieder la odmiea» aber 
aneer Bataillon bricht aue le Nove her m and wirft nit dem Bigoanele die feiad- 
Kdiea Colonoea sarflek. — Dieae heldeamOthige Trappe erhtlt deh gegea alle fer« 
neren AagrUie im Bents dea Dorfes« obwehl sie bereits alle Offidere bis aaf miea 
oad beiaahe die Hilfle ihrer Leate veriorea bat 

Durch die Behauptung Toa le Nove war aun iwar der Uahe Flügel der Dirisien. 
Quosdanovieh gesiehertt aber auf ihrem rechtea dauerte der Kampf noch bei eiabre- 
ebender Dunkelheit fort. — Um auch diesen aus der Defensiye zu reissen, liess 
Priaa Hohenzollern die Reiterei rechts längs dem Gebirge Qber 
Marsano rorröcken, wo(!nro}i dpr durch so viele misslungene Angriffe schnn 
erschütterte Feind, als er durcii das Vordringen derselben seine linke Flanke bedruht 
sah. eih$]rst und in Unordnung zurückzuweichen begaun; die nächt- 
liche Finsternis» machte dem Gefechte ein Ende. 

Bonaparte erhielt noch in dieser Nacht die Meldung, dass Vaubois in Tirol 
geschlagen wurde und entschloss sich demnach nach Verona zurückzugeheu. Er 
erreichte am 8. die Umgegead dieser Stadt, seine Nachhat Villa auova. 

Noch am 7. befahl er Vauhoia, die Sielluagea too Hadeaea della Corona aad roa 
Riroll uafer jeder Bedingung zu behaupten. 

Am 11. NoTcrober Staad die IhiBxSaiacba Vorhut bei San Micliaele und da« Gros 
lagerte jenseits der Etsch hinter der Stadt 

FZM. AlTlDtay Telgte dea Republikaoern» wobei er sich aber ehea nicht flbereilte, 
indem er erat am 11. nach Villa nuova kam« sonach xu 8 Meilen 5 Tage benOlhigte. 
General Hohenzollern rDckte an diesem Tage mit der Avantgarde nach la Rolta und 
Vago» und die Bripde Rosolmini znr Unterstützung nach Caldiero. Dieser General 
schlug vor» die sch Machen frannüsischen Vorposten bei San Hichaete zu überfallen 
und zu versuchen, ob man gleichzeitig mit den Fliehenden in Verona eindringen 
könne. Dieses wurde vom Arraeecommando zwar nicht genehmigt, doch aber gestattet 
eine Recugnoscirung mit 2 Bataillons und 2 Escadrons zu machen. In Folge dieser 
zogen sich die französischen Vortruppen bis an die Thore Verona*s zurück. 

Auf die Meldung, dass unsere Truppen der Stadt nahten, setzte Bon.ipaite 
gleich Nacliiiiittugs 3 Uhr seine ganze Armee in Bewegung, die Division Augereau an 
der Spitze. Prinz Hohenzollern wich Tor so unverhältnissmassiger Überlegenheit und 
zog seine Trappen langsam und geschlossen in die Stellung hinter den Canal von 
Vago surQckt wo eben Oberst Stricker mit '2 Bataillons der Brigade Boaelmini 
eintiaf. 

Augereau's BemObuagea, die steiaerne Bracke bei Yago zu eratOrmea» acheiterte 
an der Tapferkeit ihrer Vertheidiger. — Erst um 10 Uhr Abends endete das 
Gefecht 

Der Ungestfim» mit welchem die französische Armee aus Verona vorbrach, ver- 
rieth deutlich , dass sie am nächsten Morgen einen Hauptangriff beabsichtige. Daher 
beorderte FZM. Alvintzy den General Hohenzollern, noch in der Nacht in die Stel- 
lung von Caldiero zurückzugehen, lu derselben befanden sich nun unter diesem Ge- 
nerale H'/j Bataillons, 9 Escadrons, etwa 8000 Mann mit 26 Gcscbötzen aU Avant- 
garde des bei Villa Quova stehenden Friauier Corps. 
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lUt {pvoendem Morgen liest BoDiperl» sm 12. November li«uent gegen den 
rcclilen, Aagereau gegen den linken Flügel der Stellung von Caldiero Yorgehen. 
Diese beiden Oirieionen weren mit Eintebigw der Reserven (Nteqmrt and Dnmes) 
mebr eis neeb einmal so sterk als wir snfilnglich, bevor noch eine UntersCQtsoog vom 
Hsnpteorps eintraf. Ooeb batten wir den Vorlbeil guter GesebQtopositionen, wtbrmid 
die Fhinsosen beinahe ohne GescbQtze waren: doppelt wichtig an einem Tage» wo 
nnnnsgesettter Rngen den Gebranefa des kleinen Gewehre» beinahe ledigUeh anf das 
Bajonnet bescbrünkte. 

Nachdem unsere Vorposten zurückgedrängt worden, zeigte sich die Division 
Angi-n aii rechts und links vor Caidiero und Str». f)!»' auf den Hfigoln placirten Re- 
servpi^es( hütze waren während der Nacht durch Krdanfwiirfe gegen das feindliche 
Feuer einigerrnassen gedeckt wuriJen. Die Cavallerte stand im zweiten Treffen; 
6 EscüdroQä rückwärts der (lügehi Mathia und il ZoTO, rechts neben den der Vero- 
neser Strasse» die fibngen 3 hinter Colognoin. 

Das Gefecht wurde gleich Anfangs sehr heftig. Der grösste Tbeil der Divi- 
sion Augereau stArmt gegen die Dörfer Caidiero nnd Stra vor. Hehrer» Hate brechen 
die ftepnblikaner, durch ihre Obermaebt begflnsttgt« in den Zwischenraum derselben 
ein nnd richten ihren HaoplangrilT auf Stra. Dieses war nur von einem Bataillon 
beseist, das d«i immer mit neuen Kriften unternommenen Stürmen wohl jedesmal 
weivhen musste, jedoch gieieb darauf wieder die Franzosen mit dem Bajonneto aus 
dem Orte biaauswarf, bis es endUeb der grossen Obermacht der Angreifer gelan|^ 
sich in demselben an behaupten. 

In diesem Momente iSsst Genemi Hohenzollern die beiden am Fusse der Hügel 
hinter Stra aorgestellten Bataillons Torrflckeo. Diese stflrsea sieh auf den Feind und 
schlagen ihn Ton Stra ggnzlioh znrQck. 

Augereau !ier;*hl min den Angriff von Caidiero inul der diesem Dorfe zuiuichst 
1,'elegenen Hohen, äeinc f olinnK n versuchen es» dieselben hinansudringen , nachdem 
sie vorher Caidiero genoniineii hatten. 

Eine bedeutende fi au/^ösische Truppenmenge zog sich südlicli um Culdiero und 
überflügelte die auf dem Abhänge des Monte la Rocca stehenden Bataillons. Hohen- 
lollern rief, um dieser dringenden Gefahr su begegnen , das Hnaiarenregi- 
ment Brdödy herbei, welcbci durch seine Vorrttidmiig die den Monte la Rocca 
umgebenden feindlichen Colonnen nun ihrerseits in die Flanke 
nahm, wahrend unser GeschQfs deren Reihen niederadimetterte. DerFdnd wich. 
Die anf den Hbben stehenden 2 Bataillons verfolgen ihn nun mit geflUtem Bajonneto 
nnd setsen sich wieder in Besita von Caidiero. Doch bald kehrt er mit grosser Ober* 
macht surQck, bemScht^ sich des Dorfes zum zweiten Male, wird aber von jenen 
2 BateOleas nochmals angegrilfen und wieder aus Caidiero verjagt. Dieser erneuerte, 
ungesMme, tapfere Gegenangriff jener beiden Bataillons so wie die drohende Bc' 
wegung derHuszaren vereitelte des Feindes Versuch» in die linke Flanke und 
in den Rflckon unserer Siellnng einzudringen. 

Massena hatte li^ ld nach 8 Uhr Morgens den rechten Flügel der Stellung durch 
eine Colonne von mrht eren Bataillons in der Front HniTeittn lassen. Eine andere 
Colonue sendete er m der Richtung vouLavagno gegen lllasi m unsere rechte Flanke. 
Die wiederholten Angriffe der Franzosen auf das Dorf Colugnoia und die nächsten 
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H5hep, 90 heftig sie auch waren, Warden jedetmal dareli die hier aofgeataUteo 3 Ba- 
taillons und die Terlieerende Wirliang unserer Artillerie aurOckgewiesM. Seit Tuges- 
anbmcli Jiel ein mit Eis vnd Sehnee rermtsditer Regen in Slrdmen rem Himnie], 
dnreh den die beiderseitigen Truppen viel litten und durdi welchen die Gewehre 

nicht mehr lusgingen. 

FZM. Alvintzy hatte gleich nach erhaltener Meldung vom feindlichen AngrifTe 
das Gros aus dem Lager bei Villa nuova in drei Culonnen zur Unterstützung aufbrechen 
lassen. Die heftigen Regengüsse hatten alle Strassen grundlos gemacht, alle Wässer 
warcit ausgetreten, was den Harsch dieser Coloanen und ihrer Geschütze uageineia 
verzögerte. 

Um Mittag machte eine der Colonnen Massena's einen neuen Versuch, die das 
DorfCülogüola belierrschenden Hutten zu oebmeit. Nach einem sehr hitzigen Gefechte 
gelingt es ihr, wodutch es leicht wurde, sich uuch des Dorfes Cologmila zu be- 
meistern. Oer Feind folgte nan unseren weichenden Truppen , welche aber wieder 
auf dem diesseitigen Abhänge Stellung nahmen und deren ausdauernde Tapferkeit 
alle ferneren Anstrengungen der Oiviaion Hassena, aie Teilkommen in die Ebene hin- 
abtttdrSngen, fruehtlea machten. 

Eben um diese Zeit, es war 4Vs Nadmiittags, machte auch Augereau jenen 
aeben erwähnten Umgehungsversuch gegen nnsern Unken FlOgel, welcher anfinglicfc 
au gelingen schien. In diesem Momente, wo die Franzosen nicht mehr am Siege 
zweifelten, traf endlich General firabeck nsit der ersten Culonne, 4 ßatailions, auf der 
Hauptstrasse bei Caldiero ein und an ihrer Spitze der Feldzeugmeister. 2% Batail- 
lons wurden Regen den ofT«-nen Raum zwischen Ciildiero und Stra und 1 Bataillon 
rechts von Stra disptinn t. Die .schon so sehr erschöpfteti Truppen, welche .seit dem 
Morgen mit aller Aufopfei ung gekämpft hatten, schlössen sich nun wieder jubelnd 
an die endlich erächienunen Unterstützungen zum ntMien .AngrilT as, dessen Ungestüm 
und Kraft den Feind aus Stra bis gegen das Po^Uiaua zunu kti leb. 

ly« Bataillons der Brigade Brabeck wurde zur Uuterstützung des rechten 
FlQgels anf dem Monte il Zoto gesendet, auf dessen diesseitigem Abhang Oberst 
Stiekar mit seinen 3 Bataillona noch immer Stand hielt. Nach Emtreffen dieser ob- 
gleich nnzuretcbenden UnteratOtaung ergriff auch letzterer sogleich seiiieraeita die 
Offensive, doch wollte es ihm nicht gelingen, Colognohi den Fninioaen frflher zu ent- 
reiasen, bis nicht auch General Sehnbirz mit S Bataillona zur UnterstDtiung herankam. 
Nun wurde der Gegner unter gleicbieitiger Hitwirkung einer Baeadron 
Joseph - H uszaren, welche rechts um Colognola hervorbrach, selbst in seiner 
Flanke und ftOeken angegrifTen. Dieser conibinirte und wohl geordnete Angriflf gelang 
Tollkommen, der Feind konnte demselben nicht widerstehen und floh bis nach Vago, 
wo er erst zum Stehen gebracht werden konnte, obgleich Maasen» die in fteserre 
gestandene 75. llalbhrigade zur Aufnahme der Fliehenden vursandle. 

Bei der Verfolgun}^ wurde ein grosser Theil der Franzosen 
durch die Uuszaren abgeschnitten und gefdngen. Üen auf diesem 
Punkte nun vereinigten Streitkräften gelang es in kurzer Zeit den Franzosen alle 
errungeneu Vortbeile wieder zu entieissen. 

Die dritte Colunue unter ProTera ging in der tieferen Gegend vor, in welcher 
aie mit den grössten Hittd«rnisaen wegen der grundloaen Wege in kSmpfea hatte. 
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Vor Gombloni stiess sie anf die »-ntt^n Pn^ten der Division Auu'ereait, welchß wiche». 
2 Bataillons wurden gegen die recli'e Flanke dieser Division umi leichzeitig 
1 Escudron H i! s r « ro n . von 2 ftimpagnien Infanfcri«' unterstützt, über Lcpia in 
deren 11 u km ilisjHiiiitt, m iüiread Piovera mit 2 Biil.allons. dem Rfste seiner Truppen, 
fiber Cuiotiihiu a uut ia Hizzi und Culderino gegen die Verone^er Strasse TOrrQckten. 
Die Bewegung dieser Colonne war eatafiliftlileiid und verwandelte dea Aieking der 
Fniato«eD auf der Veroaeser Streiae in tioe Flacht, um ae mehr, da sor selben Zeit 
Prina HehenBellern die noeli snletst m dem Ausgang des Dorfee Stra Terweilenden 
Gegner dnreli die Hnaiaren Tertreiben und verfelgen lies». 

Das iassertt aehleehte Wetter, die flnstere IVadit nnd die Erseh5pfitng unserer 
Thi{ipen Teriiinderten nna» den Feind mit grosserem Nachd rucke su rerfelgen. Nur 
die Reiterei settte denselben bis Ober Vago n:ich, wobei sie viele 
G efangene machte, worunter der General Lannay, der Brigadechef Dupuis, Ober 
50 Orficiere und bei 800 Mann; auch wurden in dieser Sehlacht i Fahne, 2 Kanenen 
und mehrere Mnnitionskarren erobert. 

General Hohenzollorn rückte am 13. November mit d<T llpilnrci tler Avantgarde 
üher S. Martino vor Verona. Seine Patrallen streiften Ober S. Mücbaeie bis an die 
Thore \ orona's. 

Nach diesem Treffen sah sich Bonaparte in einer vinklich veiiweireiten Lage, 
da auch an der oberen Etsch die franzßsischen WulTen eben so unglücklich waren 
und er jeden Augenblick fürchten musste, dass das schwache Blockadecorps gesprengt 
und die Verbindung mit dem Tiroler Corps, im RQcken der friniiliiaclien Armee, her- 
gestellt werde. 

Leider fDr uns gesebah reo allen dem nichts. Oer frfiber so unternehmende 
FM. Wurmser Tcrbielt sich gerade in dieser entsebeidenden Periode gani robig, und 
FKIfc Daridotieh legte keinesflilb die nothwendige Boergie ia seine Unternehmungen. 

Wie sehen erwibnt, ergriff letzterer am 3. November die OlTeosire. Alle die 
Gefechte an diesem und den folgenden Tagen bis inclusive den 7. November fielen 
zum Naehtheiie der Franzosen aas und endeten mit der Besettung der Stellung bei 
la Corona und Rivoli von Seite dieser, werden aber hier Obergangen, weil von keiner 
Seile die Cavallerie an denselben einen Antheil nahm; nur am 7. verfolgte 
unsern Reiterei die Krrmzosen, nls sie sich von Roveredo tiach Doice zur 
dort gesrhbpretien Schiffbrücke drängten, wobei sie auch mehr als 1000 Ge- 
fange n e rn u c h t e. 

So schwach aueb die dem FML. Davidüvich gegenüberstehende Streitmacht 
war und so bestimmt auch die wiederholten Befehle des FZM. Alvintzy lauteten, 
seine errungenen Vortbeile zu verfolgen, konnte sich derselbe dennoch zu keinem 
entsebeidenden Schlage entscbHessen. Am 9. wollte er wobl die fransOsische Stel- 
lung angreifen, Koss sich tber durch das blosse Gerflcht: «die Diviston Ihssona 
marschire nach AiTOÜ't Ton jedem Gedanhen einer weiteren Offensive abbringen. Er 
bcochrinkte aieh nun, sufrieden mit seinen bisherigen Brfolgeiv auf eine Vertheidigung 
Tirols durch eine ausgedehnte veriettelte Aufatelhing. 

Aus den Ssterrelchischen I>Brsfellungen geht doutiich hervor, dass FlIL. Davi- 
doridi durch seine im August erlittenen UnfUllot nun eingeechOehtert, und deisbalb 
wenig an kAhnen Unternehmungen geneigt gewesen sei. 
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Kebreu wir iiuu zum Friüttler Corp« surilek. Dieses stesd am 13. November mit 
dem Gros in der Gegend von Vsgo und des Heupt^artier war ia Gombione. 4 Ba- 
tailtoDi» 1 Bieadrott unter Oberst Graf Brigido, wurden an dem Alpone oacb 8. Boni« 
Ado nnd Areale gesendet um [legnago, Albarede und Roneo lu beobaebten. 

General Graf Mitrowsky, weleber am 15. NoTomber bei dem Corps eintraf, 
flbemabm den Befebl über jene Troppen. arelebe die Btsdi bewaeben sollten ; 1 Ba- 
taillon und t Eseadron waren sehen frOher nach l£ste. entsendet» um eine fireilieb mir 
aebwache Demonstration an machen. 

Das Corps war nun nach den stattgefuodenen Gefechten auf etwa 23.000 Hann 
zusammengeschmolzen, als FZM. Alvintzv beschloss, die Etsch bei Zevio mit 14 Ba- 
taillons und 5 Espiidrons in der Nacht auf den lö. zu ribpr«;rhreilpn , während 1 Ba- 
taillon und 1 Eseadron einen St^hoinübergnng hei AÜKircdi) veisuLlun und 12 Batail- 
lons mit 3 Esciidrons eine I)i [iioustration auf\ ('i uiia iintcnielinien sollten. Der FIuss- 
flbergaug \vur<ie iiides.seü auf die i;iirti'=tliiliri iide Nacht verschoben, weil der Bi iicken- 
ban, besonders aber die Instandsetzung der durch die morastige Niederuug t'ülirenden 
Wege, nicht früher vollendet wurde. 

Diese Venögerung rettete die firanatobeliA Armee. 

Betracbtungeu. 

»In den Gefechten an der Brenia, so wie in der Scbiscbt von Caldiero griffen 
Reiterabtheilungen die TorrQckenden Starmcolonneii der feindlicben iofiittterie 
jedesmal mit Erfolg an, und wirkten da durch bei VeHheidigong von Ortli ch- 
keiten mehrmals vortheilhaft mit, ja selbst ihr blosses Erschein«! am Bnde der 
Schlacht von Caldiero hatte ein gön«5tiges Resultat." 

Gewöhnlich ist hr>i jf»f|f»m fr!f;inferie-Ärmp»>rorps ein Cavallericrej^impnt ( inge- 
theilt. In unseren letzten Feldzügen war iiKiiu linutl tnif ein halbes leielites Cavallerie- 
regiment finem soleben zugctheilf, doch jetzt, wo mit Ausnahme der Freiwilligen die 
leichten Hegiinenter nur n Kw-adrons zählen, dürften von nun an wohl immer alle 
drei Divisionen bei einem und demselben Armeecorps eingetheiit werden. 

Die Aufgabe dieser Ueiterei ist , ihre ScbwesterwaiTeu , die Infanterie und ArtiU 
lerie in dien WechseUUlen des Krieges zu unterstOtzen » — nnd nm dms inmer 
thnn an kftnnen, werden cinaelne Unterabtheilongmi wie Baeadrons i(Bia Brigaden an- 
getfaeilt; — aur unmittelbaren VerfDgimg des Corpscommandanten aber dflrfto 
scbwerlieb mehr als ein halbes Begiment ia Beser? e bleiben. 

Diese bei der Infanterie eingetbeilte Cavallerie kann weder grosse Zwecke ver- 
folgen necb erringen, weil sie eben in kleine Abtbeilangen aufgelöst ist, — die 
grossen entscheidenden SchlSge fallen der Cavalleriereserve zu. 

Doch ist fOr die Unterabtheilungscommandanten der Reiterei, gerade bei 
der Infanterie im Allgemeinen, ein fruchtbares Feld flir ihren Unternehmungs- 
geist, wenn sie sich ihrer Aufgabe klar bewusst .sind , wenn sie die Natur und die 
Eigenthümhehkrif cn aller drei Waffengattungen genau kennen, um selbe richtig 
untersfiitzen oder wirksam angreifen zu können; — während ihre Namen bei noch 
so grossem Drancre nach Leistung und Auszeichnung in der Carallerierescfve oft 
unbekannt bleiben würden. 
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Diesen Reiterabtbeil ungen ÜAlt im Vereine mit der loAuiterie der gesammte 
Sicberheitsdienst beim Armeecorps za, — doch will ich hier zuerst und vorzQglich 
nur von iliren Auftrahcn während des Gefechtes sprechen, um vor Allem zu zeigen, 
welche (üp vrrlu'isHf lu'u schönen Momente zur Au^zt ichnurtf:,' für die klpineren Caval- 
lerie-Abi]ielli)Mi^'ea seien; — und will nur geletrenheitlicb einige Streiflichter auf die 
Art und W * isc werfen, wie sie den BeobachtuugMlienst betreiben sollen. 

Schon früher erwähitte ich, dass es im CharaLlcr der neueren Kriegttlhrung 
liege» dem Kampfe um ÖHlichkeiten eben so sehr jetzt eine Hauptrolle zu widmen, 
als dmelb« noch in den Feldzügen Friedrioh*8 des Grossen bei allen Gefechten 
ängstlich gemieden irorde, da Jener das lenfreute Gefedit der Infrnterie forwiaaetst, 
nnd mit der Linearfaktik naTereinbar war. 

Die bei der bifanterie eingeteilte Cavalierie wird am Öftesten bemfen sdn in 
diesen Kimpfen mitsowirlten, — ich will demnach Ihr Verhalfen sowolil bei der 
Verdieidigmig wie beim Angriffs ron Terningegenstftnden durchgehen ; selbst aaf 
die Gefahr hin mich hie und da mit früher Gesagtem zu wiederholen. 

In Italien werden Dörfer und Stftdte am ftfllesteo den Gegenstund solcher Kämpfe 
abgeben , daher soll mit diesen begonnen werden , und swar mit der Vertbeidigang; 
ohne jedoch ausschliesslich die Terrainverbällnisse Italiens ror Augen zu behalten» — 
vielmehr werde ich hier im Allgemeinen ron diesen Gefechten sprechen» und oor 
Seitenblicke auf (!;(s fiir Italien Passende werfen. 

Die Tiieorie gibt eine ideale Form von Ortschaften an, welche sich zu einer 
hiirtiiickigen Vertheidiguug ( igiien. — Am nächstcii diesen vuii der Theorie auf- 
gestellten Bedingungen kuininen dieselben gewühaiicli in Italien TOr, doch auch 
in FraolLreich und Deutschland ßudet man die Mehrzahl der geforderten Eigea- 
achaften bei diesen vereint, — während in Ungarn, Polen, Rassland. Walachei 
n. dgl. die Ortlicbiteiten grOsstenthdla der Vertheidigung ungünstige Eigenschaften 
btaitien. 

Doch whrd man in der Praiis die Sache immer nehmen mOssen wie sie ist, und 
darf keinenfidb in der Form oder BesdMffenbeit eines Ortes, einen Bntscbnldignngs- 
gniiul ftlr eine mangelhafte Vertheidigung desselben suchen. — Wesentlicher 
als die Form ist der Zweck, — oh nämlich eine Ortschaft um jeden Preis 
gebalten, oder ob nur ein vorübergehender Vortheil dadurch erreicht werden soll. — 
Die erste Aufgabe kommt häufiger in Jen Schlachten und grösseren Gefechten, die 
letxtere öfter bei den Eünleitungs- und Rückzugsgefechten vor. 

Im letzten Falle wird es sich hauptsächlich um die Verthcidigungf des äussern 
Umfangcs handeln, im ersten dagegen muss der Widerstaud auch im Inueru fortge- 
setzt werden. 

Da es zu weit führen wni ile, alle möglichen Gefechtscomhinationen zu erscliüpten, 
so will ich vorzüglich nur von !etzt(!rer sprechen, nämlich der hartnackigen Ver- 
tbeidigiHig, und dort, wo we^ientliche Abweichungen stattfinden, darauf nebenbei 
aufmerksam machen. 

Bei eia«r nachhaltigen Vertheidigung wmrden fie Beserven rolle Arbeit bekom- 
men; so diesen gehört die CaTallerie, und sie muss als aolcbe rOckwlrts des Ortes 
gedeckt, so aufgestellt werden, dass sie jeden Moment um denselben herom mbre- 
eben kann. 
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Der Commaiidiint soll aber nicht, wie es so liauiig geschieht, an su i ue r 
Truppe g ü d u II k e II 1 0 s kleben und rulii^ auf die ihm ziikuinmendeii Befehle 
harten, weil er unmtttelhar Lei seiuer Tiupj^e, die verdeckt steht, unmöglich den 
Gang des Gefecbtee beobachtoa kaoo, wodurcb tkm ntttiAer gOostige Moment uube- 
nOUt enttchlapfen wird! £f g«h5rt dorthio» wo du G«feebt lu Qbeneben itt, und 
mm autriebtsniiie xarerlbiige ladividaea bei aicb bibm. durcb welche er den 
Befebl svr Vorrflekaog mit Beseichiiiiiig der DireeKoa und der antooehnenden takti- 
aeben Form aberbrintgen lassen kann, wenn der Aogenbliek gekoninien ist, seine 
Truppe Tenunifea. nn sie in*s Gefecbt su führen. 

Gegen dieses hier bezeichnete Verhalten dea Commandanten h5rte Ich gewöhn- 
lich zwei Einwürfe erheben. Der eine ist: dass die schnelle AosfAhrung von Befehlen, 
welche an die Cavallerie ergehen, dadurch verzögert wird, wenn ihr Commandant 
nicht bei seiner Abtheiluug zu ßiideri sei; und der zweite: dass der Commandant. 
wenn er sich vun seiner Truiipc entfernt, tiicht trehr dafür ein<«(ehpii könne, dass 
selbe wirklich auf dem ihr zugewiesenen Platze bleibe. Zum Beweis dieser Be- 
hüuptuug wird tui jüiii^st erlebter trauriger Fall eines Divisionärs angrführt, dessen 
eine Brigade sich dem üelVohlsrayun entzog, und lu diesem den ganzen Öchlaciittag 
hindurch nicht wieder erhchieu. 

In der Mehrsahl der Gelegenbeilen wird ehnedem der beste Plats, um das 
Gefeebt au beebaehten, jener sein, we sieb der rorgesetate General befindet; we- 
dureh der erste Einwurf von selbst wegAlit Eine Ausnahme hievon bitte nur dann 
IQ gelten, wenn die CaYallerie durch dis Terrain auf einen bestimmten und 
besehrlnkten Raum in ihrer beabsichtigten VorrOekung angewiesen wäre. 

Was die sweite Einwendung betrilR« so kann sie nur bm sehr unsttverllissi^en 
Untereommaadanten eine Aoweudiing finden, und darf unter gew5hnltchen Yerbilt^ 
nissen hei regulärer CaTsUerie gar nicht voruttsgesetxt werden. Das angeführte Bei- 
spiel steht glOcklich vereinzelt in unserer Krie ^sgcschichte da. 

Schon im 12. Hefte des II. Jahrganges, S. 131 der österreichischen militärischen 
Zeitschrift, hob icii in meinem Aufsatze hervor, dass folgende Momente der Aeiterei 
ein tbätiges Eingreifen in diesen (lefechtsveihültiiissf n gebieten. 

I. Wenn die AngrilTscolonnen gegen die Lisiere des ürtcs vorrücken. 

II. Wenn selbe wirklich schon in die Strassen desselben eingedrungen sind. 
HI. Wenn der Sturm von uns abgeschlagen wurde, um die weichenden feindli- 
chen Colonneo zu verfulgen. 

Hier will ieh nun noch ergauend folgrade FttUe hinaufügen: 

IV. Wenn feindüefae Reiterei die Orlscbafl au umgeben sucht 

V. Nach gelungenem Angriffe des Gegners, nm durcb Umgehung des Ortes, und 
eines Angriffes im Rüeken des Feindes» einen ron unserer Infknterie unternommennn 
Gegenstoss krftRig au unterstaisen. 

VI. Endlich soll die Reiterei dann, wenn die feindlichen Angriffe vollkommen au 
unserem Nachtheile ausfielen, und die Versuche unserer Infanterie dem Gt^ner den 
erfochtenen Besitz wieder zu entreissen, fruchtlos blieben — die aus dem Orte vor- 
breclioiidcn Colonnen wenigstens so lange aufhalten, bis uimere Inlhnterie wieder 
kampflabig aufgestellt ist. 

Gehen wir nun lurgenauet en Betrachtung der angeftihrten Momente Ober, und awar: 
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I. „Wenn die A n i f fs r o I o ti n en gegen die Litiire des Ortes 
rorrüeken, sollen <Mf»selben atlakirt werden." 

Bevor die Angiiffscolonncn gegen einen zu nehmenden Ort sich in Bewegung 
«etzen, wird das Vorspiel zum llnima mit den Geschötzen nn*^ Plänklern, von Unter- 
stützungen gefolgt, eröffnet. Bei der gegtuwartigen Tragweile der Geschötze wird 
MO der CsTsilerie in diesem Feile gegen selbe wohl nichts zu unteroehmeu sein, 
msser es würde sieh eine Betterie fehlerhafter Wdse besoaders exponiren, was 
■atOrlieh jedenfiiUs su benOtiefi wlre^ Gegen die Plinkieriioien eder Sehwlrme wer- 
den kleine ReiterabthelluDgen wie ZOge oder halbe Bsesdrens mit Nutseo verprelien, 
lie werden dadnreb erslere stets awingee. Klnmpen n bilden nnd stehen in bleiben. 
(Das französisebe Reglement s. B. sebreibt sehen ein Halten der Pllnklerlcette and 
Bildung kleiner Klampen — nRalliement per qnafare" — vor» wenn nvr einielne 
Reiter dieselben belSstigen.) 

Die Angriffscolonnen werden beinahe nie gegen einen Punkt vorgehen» sendera 
gleichzeitig gegen mehrere; gewöhnlich wpnion ihnen drei Hauptrichtungengege- 
ben, eine gegen die Front und zwei, reclils nntJ links, gc^f^n «iio Ffnnlcr-n des Ortes, 
um den Widerslam! in der Front zu schwachen. Der Veitheidiger winl int istens 
schon vor dem eigentlichen Angriffe die Hauptrichtung desselben beiirtheiien kiinnen, 
wenn er sieh mit der Beschaffenheit des Ortes, seiner Umfassung und dem umgebenden 
Terrain früher bekannt gemacht hat. 

Je mehr Truppen bei dem Vertbeidiger siippenirt werden, deste stirkere Massen 
wird der Angreifer in die beseiebneten Riebtunge« diaponireik weil es als Gmndsati 
gilt, behn Angriffe Ten rorn berein genügende Krtfte su rerwenden. nm 
mit dem mftglieb geringsten Verluste seinen Zweek in erreiehen. Bei den Gefeebts- 
ferbaltntssen» welehe ieh hier vorsugswetse rer Augen habe» werden ganie Regi- 
menter, ja aelbst Brigaden in jede der drei Riebtungen oder wenigstens in eine der- 
selben als Angriffscolonnen vorgehen. 

Jede derselben wird ein« gewisse Breite einnehmen» denn es werden gegen alle 
Punkte, wo die Möglichkeit des Ein- und Durchdringens vorhanden ist, Compagnie- 
und Divisi«nsroh)nnen, und irpapu die Haupteingänge Bataillonscolonnen vorrücken, 
und diesen eigentlichen Stuiiucolonnen folgen aN Resprvpii Hatiiillon.scolonnen. Die 
Cavallerie des Angreifers wird in den uieiattu I alloii JtMien Angriffscolonnen, 
welche gegen die Flanken des Ortes vorzudringen suchen, m St iflfeln folgen. 

Diese Abschweifung auf die Art des Angriffes geschah, um das Benehmen des 
Verlheidigers besonders seiner Cavallerie, deutlicher beleuchten zu können. 

Was letztere betrifll, sn musa man wohl ontersdkeiden, ob dem Vertbeidiger 
bloB ein oder i wei Eseadrons (jene, welche bei einer oder swei Brigaden ein- 
getheilt aied), oder deren mehrere (die CaTalleriereserre des Armeee orps) snr 
Verfbgvng stehen. 

In beiden FsUen muss die Reiterei desVertbeidigers einejener Angriffs- 
eolonnen in der Flanke anfallen, welche gegen eine der Flanken des 
Ortes vorgehen ond mo möglich erst dann, wenn sie nur mehr 200 bis 
300 Schritte von der Süssem Umfassung entfernt sind, und awar letsteres; 

a) Damit dieselben am Itogslea der Wirkimg unseres Fenera ansgesetst 
bleiben. 
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bj Weil io dieser Nähe die feindliche Artillerie dr n Angriff nicht mehr unter- 
stützen kunn, wodurch wir hier nichts mehr von ihr zu leiden haben werden. 

(Es rersteht sich wohl von selbst, dass wenn der Angreifer nur in der Front 
vorginge, er auch Ton il«r S«to her tu ttiikimn wlre.) 

JedeiiAdIt wird die«e Attake die feindlichen Ceionnen wm Steheo briogee, sie 
Terarsaehen Ctrr^i in nnierem wirlnanMien Feuer f u formireii^ und aie dllfiteiu 
wenn encli kei&es deraelbea durch niieere Reiterei Oberwlitigt wArdc^ ichwerlicli neh 
TOfObergegaegener Gefiihr den weittrn AngnfT fertsetien, seodem vielmehr nneh den 
meiaten in der Kriegagesdiiehte gemaehten Brfiihningen lurflekgehen» om nutireder 
die Wiederhoinng des Angriffes frischen Truppen i« Qbertaaien eder wenigstens rer 
einem neuen Augriffe sich selbst wieder zu ordnen. 

Ist es nur eine Escsdron, welche den Gegenstoss uusfilhrt, so kann sie sich wohl 
keinen grSssern Zweck setzen, als den feindlichen Angriff in unserem wirksamslcn 
Feuer lum Stehen m bringen; sie wird genug geleistet haben, wenn sie gegen eine 
der feindlichen Flügelcolonnen vorprellt und wieder umgekehrt, wenn der 
Gegner Carres formiit hat; sie wird es um so mehr thun müssen, wenn die feind- 
liche Cavallerie den Angriff unterstfltzt, um nicht in ein sehr ungOnstiges Gefecht Ter- 
wickelt zu werden. 

Die Form ist hier siemlieh gleichgiliig. doch wfirde ich dem Schwarme den 
Tonug geben, weil keio eigentliches Einbrechen heiweckt wird» der Schwärm rem 
Feuer weniger leidet, und weil endUcb in dieser Form, mit einer gut geOhten 
Truppe, welche dem Winke ihres Commandanten unbedingt folgt, die grSsstmSg- 
lichste Scbnelligkdt und Beweglichkeit erreichbar ist 

Der Commandant dieses Schwarmes» s. B. nachdem er den gewQnschten EIRect 
auf die feindliche Infanterie ausgeführt hat^ kann sich gegen die Reiterei des Gegners 
wenden, und sich anschicken selbe anzugreifen (ergreift letstere selbst die Initiatire, 
desto besser, so findet er sie schon auf halbem Wege) ohne es aber zum Zusammen- 
stosse kommen zn lassen, wendet dann um. und rersucht den Gegner bis in das Feuer 
unserer hiiitr'r dem Orte stehenden Infanterie und Artillerie nach sich zu ziehen, — 
hinter denen doi- Schwärm ver.Hchwindet. — Dann bricht er wieder zur X^rM^ung 
vor, wenn die feindliche iteiterei Yor unserer Infanterie umkehrt; — wobei man in der 
Höhe der feindlichen Infanteriecolonnen angelangt, wieder einen drohenden Seiten hieb 
gegen letztere Tersuchen kann, — oder wendet sich auf die andere Seite des Ortes, 
mit der Absicht das Spiel dort TomNeuen zu heginnen, welches vielleicht ungefährdeter 
betrieben werden kann, wenn der Angreifer auf jener Seite keine CavaUerie hätte. 

Dass die meisten bier beschriebenen HanSrers im Gnlep aosgefdhrt werte 
mllssen, wenn man den Effect der Oberraschung Ar sich haben und Tom feindlichen 
Feuer nicht viel leiden will, Tcrateht sich wohl von selbst, und ich fftnde diese 
Bemerkung ganz ilberflSssig , wenn sich in neuester Zeit nicht eine Feder gefiinden 
bitte, welche sich als earnlleristische beidchnet, und nicht begreift, dass 
eine CaTsllerie in die Lage kommen kSnne, ebnen andauernden langen Galop 
mit Ntttsen ansuwenden. 

Hat der Angreifer keine Reiterei zur Hand, so gestaltet sich 
die Sache weit leichter. — Nach dem ersten Anprall wird man sich nur 
so weit wieder entfernen, als unmittelbar nQthig ist, sieb dem Feuer su entsiehcn. 
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Ini bedeckfcn und bpsonders im wi-IlonfSrinigen Terrain ii d dieses oft in sehr 
gerint'i'r EnttViirung erreichbar sein: u;ts uqs diö Mugliclikeit vi t schafft gleich 
wjpiJer über die feindliche Infanterie herzufallen, wenn sie — was kaum /u erwürten 
sieht — den AngrilT fortsetzen wollte, oder wenn sie ihren Hückzug beginnt. 

NatOrllvh kann es auch hier, trotz unserer vorausgesetzten Schwache, Gelegen- 
betten geben. In denen ein wtrklichvii Einhaaen in fdndüelin Ablheilungcn Erfolg Ter- 
tprieht, WM dann anbedingt «u tbun ist . 

Oieeer beispielweisen Sehilderang des nSglichen Yerlialtens einer Esetdron fn 
dem bespreeltenen Falle liegt niebt etwa die Idee xum Grunde, Air jede denkbare 
Li^ Reeepte geben lo welleii, — sondern es seil dadoreh nur aMchanlieh gemaebt 
werden^ welebe Dienste aneb eine kleine» aber eine nobile und gut 
gefDhrte Retterschaar der Vertheidigung leisten kann, und ferners soll sie 
zeigen, dass die Gelegenheiten sich mit kleinen bei der Infanterie eingetheilten Reiter- 
abtheiiungen nOfKÜch erweisen zu können, nicht so selten und schwer seien, als' sie 
viele Cavalleric-Of6ciere wohl denken, welche — wenn sie die Einiheilung zur 
Infnnterie trilTt, sich ganz ungliieklieh fjehenlen. — Wiiiilfn Hit'^f nur ein Weni«^ 
e.s (ItM- Mühe werth haU*>r), im Ki ii iiiMi sich in ilii-i'in Fiiclir zu belehren, sa i^esehähc 
es weit seltener, dass Heiterofticierc ganze Fe! : /^ij^'>' ohn»» thätigen Antlicjl durch- 
schlendern. und nach demselben nicht einmal Gewissensvurwiirfe fühlen, sc manchen 
günstigen Moment verpnsst zu haben, — weil ihnen über das Wesen ihres Wirkens 
das genügende VerstSndoiss fehlte. 

Ich will nur eines Beispieles aus den lotsten Feldsogo Mer erwibnen. wo eine 
Division Hustaren dem Major Appel bdi Solforino Platt naehte, und in der Meinung, 
es sei dort niebts nebr so unternobnon, abnarschirto, — wibrond Appel ron der* 
selben Stelle gleich darauf einen Angriff rollAlbrte, für wolcben er den 
Marin Tlieresion-Orden erbieltt 

Stohos den Verthoidiger nebrere Escadrons snr VorfOgung. 
dann mnss ihr Auftreten ein Ernstrs sein. — sie dürfen sich nicht 
Mos begaOgen, die AngrilTscolonnen durch ihr Erscheinen zum Stehen zu briogoo, 
sondern sie müssen trachten in eine oder die andere wirklich einzubrechen , on die 
moralische Wirkung fOr kOnfUge Male, wo es nur auf das Ersebrecken abgesehen 
ist, nicht einzuhüllen. 

Um dieses ungehindi 1 1« r thun zu können, aollen sie auf jener Seite vor- 
brechen, wo der Angreifer keine Cavaüerie hat. 

ßi)IUe dieser jedoch auf beiden Flanken seine Reiterei gelheilt folgen lassen, 
dann ist es auch wahrscheinlich, dass wir wenigstens dem einen Tbeile überlegen sind. 

Dort wo nan der feindlichen Cavallerie ganz ausweichen kann, nuss nao 
sieh als den Wolf in Hflbnorstnllo betrachten. 

Ohne Zweifel wiro es an besten den Erfolg des feindlichen fntanterieangriffes 
erat nbsuwarten, nn, wenn er nisslingt, bein Einbauen in die weichenden Colonnen 
leichtere Arbeit sn bekonmen. — Im Kriege jedoch ist sn Tiel KOnstdei nicht ansu- 
rathoo*» es ist sebwer das Ganse imn«r ?ollkonmen au Gbemehen, es werden nicht 
inner alle auf einer Seite rerwendeten Colonnen gleichzeitig eindringen oder wei- 
chen» und darum stimme ich unbedingt dafür, in die Flanke der feindlichen Infanterie 
schon sn fiiUen wenn steh ihre Colonnen (wie frOhor orwihnt) ui^Abr nuf 300 bis 
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200 Schrttte d^r Litiftre frenAhert h»beii. bt dt» Terrain nicht gaai o§ea, itt die 
Reilerei raacli» liat man mehrere Esndrens iiir Hand, die man gleiehteitif In 
. Bewegnngsetxtp ae (ehrt die Kriegagesehiehte in der bei weitem . grSaaeren 
Aiiaahl der P&ll^» daaa man die eine eder die andere Iiifanterieeotenne ae «ehr Dber- 
raachl» dass sie Iceinen geordneten Widei'atand leistet» was aoch einen enfmotbi* 
gendeii Rncksehiag auf jene aiisöbt, welcite Ihre gute Haltung nicht rerleren babeo. 

Jt?der Division oder Escadron ist eine bestimmte Colonne als Object zu geben, 
we möglich immer eine Bataillonseolonne, denn die Blntarb<>i( gegen kleinere Abthei- 
lungen blpibt ziemlich dieselbe, obgleich das Rcstiltat beim (leüitgen ungleich 
geriiii:f>r ist. 0^<*ber erinnere ich au frilher Gesagtes, dass Pläokleriinien nur immer 
durchritten werden sollen.) 

TrilTt man auf feindliche Infanterie wt'Inhe keinen Widerstand leistet, so fiber- 
reite man sie, gehe gleich auf die nächste gescblusscne ALlheiiung loa und überlasse 
es den nachfolgenden Unterstüizungeo Gefangene zu machen. 

Sollte ein nebenatebendea Batailhin daa angegriSenle durch Seitenfeuer unter- 
atfltien, ao muaa die diapenihle Reserve, renn eine aelche da ist, sogleich aelhit 
dieaea Bataillen angreifen, um daraus Vertheil au aieben, daaa ea aich Yoreilig ina 
Feuern eingelaaaen habe. 

Es dßrfte wohl an der Zeit aeio, etwaa Ober die Form beim Angriffe auf Ca r- 
rea an aagen. Bekannllieh werden sie in Colonoe attakirt, nm durch aehnelte 
Wiederholung der einzelnen AngrilTe die Infiinterie am Wiederladen der Gewehre 
SU bindern und zugleich moralisch 7.u prscbQttern. 

Viele wollen die Ecken der Carres angreifen, doch was mich itetrilft . stimme 
ich unbedingt fü r den Angriff einer Srife. Ich will nicht bestreiten, dass 
das schräge Feuer eine [geringere Wirkung habe; da aber die angreifende Reiterei 
das Feuer von zwei Seilen erhält, während beim Angriffe einer Seite, drei iSeiten 
des Carres keinen Schuss thun köQoen, dürfle die Zahl der ti'eifeudeu Kugeln 
keinesfalls geringer sein. 

Ein anderer N'acbtheil beim Angriffe auf eine Ecke besteht noch diuui, duss die 
geworfenen Abthellungen dem direelen Feuer einer Seite vielmehr ausgesetzt 
bleiben. Fernere findet beim Cfaoe gegen die Ecke der direete Angriff nur 
auf einem Punkte Statt, wodurch eigentlich von aelbat der Znaammenbang der 
attakirenden Linie gebrochen wird. Ea iat ohnedem eine Erßihrung, daaa jene 
AbtbeiluDgen, welche nicht in daa Carrd eindringen, aich nur an efl aeitwirta 
wegdringen und sieh um dasselbe hernmachieben, wobei aie natOrlich erat ycht 
durch das feindliche Gewehrfencr leiden. Dieses Wegaebieben erkiftri aich dadurch, 
daaa wenig Pferde aich ungezwungen in einen dichten Menschenhaufen stürzen, um 
so weniger, wenn dieser feuert und Bajonnete vorhält Die Pferde sind aber viel 
leichter vom Ausbrechen zu schützen, wenn man gerade auf ein Hindcrniaa 
anrei Ict, als wenn sie durch schiefes Angehen in Versuchung zum Ausbrechen 
gefübi t werden, was jedeni Heiter vom Anreiten an einfache Uiiidermsse, wie GrSben 
und Barrieren, schon bekannt sein muss. 

Die Breite der Ahtheilungen hat sich »ach der Länge der Seiten des Carres 
zu richten, jede grössere Breite ist unnütz und schädlich, weil sie die Feuerwirkung 
vermehrt, und weil ein Theil der Angreifer den Stuss in die Luft führt. 
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Die Distaiteeii di i Alitlieiliinj/cn unter sich sollen die d o p [> e 1 1 e n Aufsehwen- 
kungsdislanzen sein, damit beim iSithteinhruclien der vordem Abtheiinog die rflck- 
würtige iii ihrer Bewegung nicht gestört werde. Giusstie als die bezeichneten 
DisUnxeo iIihI infiht tu empfehlen, weil dsdureh die Unterstatr.ung oder Wieder- 
holitog der Aogriffe nicht sebnell genug euf etnander möglich siad. und mtu daber 
der lofnnlerie Zeit lum Wiederladeo gibt 

Bei Prednetionen mIi ieh sehr efl diese Ceiennenattalten in der Art eaalhhren, 
den man regetmissig die erste Abiheilung umkehren lies«, und er^t die Atlahe der 
nweiten als gelangen reranssetste. Seiehe Übui^^n verderben eine Truppe ond 
gewöhnen sie systematisc h uii*s Umkehren! 

Das GeÜQgun einer Attak«' auf Infanterie hängt hauptsächlich von dem morali- 
schen Selbstgefühle der angreifenden Reiterei ab, diese soll gar nicht an die Mög- 
lichkeitdesNichteindritigens denken; irh wnrile sonach die Übung für viel 
besser halten, in Garoisunen, wo aucli Int'auterie liegt, mit schmalen Colonnen (Zugs- 
colonuen, dumlt die Infanterie schnell genug rechts und links sich öifaen könne^ 
gegen feuernde Iitfantentiiait u anzureiten. 

Aber iiuch in solchen Stationen, wo nur Cavallerie ist, kann dassrlhr gegen ab- 
gesessene Abtheilungen geübt werden, was aber doch begreiflicherweise nicht gans 
Tou demselben Nutzen ist. 

Bis jetzt stimmlen die Infnnteriereglements aller Armeen darin Qherein» da» die 
Decbargeu gegen Carallerie erst auf knrie Distansen ahsugeben seien. Ourehsebnitt- 
Keb war vorgeschrieben: das gJiedenreisePenern anf 200 Sehtitte su beginnen, und 
die letste entscheidende Salre erst auf 00 bis 60 Schritte nhingeben. 

Die Cavallerie kann demnach (wenn sie nur mit Infanterie su thnn hat) bis auf 
400 oder 300 Schritte im Trabe ruhig Torrfleken. dann erst im langen Galep und 
gleich darauf in Carri^re übergehen, was hei Angriffen gegen loGuiterie ohne Nach- 
theil geschehen kann, da keiue Verfolgung tu fürchten ist. 

Diese Strecke durchläuft sie in weniger als 30 Secunden, daher kann im 
Carrc nicht wieder geladen werden» und die Cavallerie nur ein Feuer von jed«n 
Gliede erhalten. 

Ich, als Cavallerist, Münsclie sehr, dass die bislierigeu Vorschriften in dieser 
Üe/iehunu^ so lauge als möglich bei den Infanterien fremder Mächte aufrecht 

erhalten bleiben »). 

Bei der gegLMi^t artigen grossen Tragweite der Gewehre dürfte aber bald von 
diesen Vorschriften abgegangen werden, ich hdrte auch schon sogar ?on einem sehr 
glanbwflrdigen ond Tcrlisslichen Aogenicogen, dnss in dem leisten Lager bei Chilont 



0 FOr tma C«vdlerie, welcher Sratt nit d«B EiBbreeksn M, bMbt der spito B«giaa des 
Caiflfra«r» arck aas dem Gnmd« «!■ Verihtil, watt m eiMThalsadM isl, dM« aeltet efl 
lebwtre Scbusawuodeo im ersten Augenblicke nicht gcfahtt werden, (Im« Reiter in der Auf- 
rrffuDg und durch die Erhittung der "!<"?inpHpn Bewegung trotz derseüie» nocf» cini^;e Secunden 
lanf; la Pferde bleiben, ond ebenso, class Fferde nicht gleich lusammentlürzen. Ein iiuf 300 
•dsr 400 Sehritto aebwar vorweadetes Ksrd beaml aicbt taabr h dai CM • hingef^n «la«« 
nf 40 «darSOOebritte stark gaIrsffMMS — ween e» ie Carriir« Ist — wii4 btlaake 
gfWM nach hiaaiaatkiiMa. 
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auf Vorschlag des Mmschalis Mac-Malion bestimmt worden sei, duss die franzö- 
sische Infanterie in ( ,u res ihr Feuer schon auf eine der Schussweite ihrer 
Gewehre entsprechende Entleruuug abgeben soll. 

Die weite TrefiYahigiieit dOrfte in allen jenen Fällen, wo die Cavullerie nicht 
durch Temin oder andere Verbiltnitse begünstigt ist, es möglich machen, duss die 
Glieder iwei, jt selbst drei Salven geben, und dabei nocli immer die ietil» enticbei- 
(lende Salve anf 60 bis 80 Schritte gespart werde. 

Unter diesen Verbiltaissen muss die Ckvallerie selion ungeflbr nuf 000 Sebritt 
in Gatop Obergeben und «af 300 Sebritt wo möglieb in Carri&re. Sie wird trots der 
raschen Bewegung beinahe 2 Hinuten brauchen, vm diese Streeln xu binteriegen, 
wobei sie fortwibrend dem Feuer ausgesetzt bleibt, wibrend sie sonst kaum 80 So* 
eunden durch dasselbe zu leiden hatte. 

Zugleich weiss jeder Cavallerist, daas es einer weit besser gescbniten Reiterei 
bedürfe, um schon auf 900 Sebritt den Angriff in Galop zu beginnen, weil beim 
Zusammenstoss mit freschlosseiier Infanterie sehr viel auf die Ordtiun? und das 
Geschlossenbleibeu des Chocs ankommt (eben so viel als auf die Vehemenz (Ifsselben) 
und weil es einer nicht gut ausgebildeten iieiterci beim lang andauernden Galup 
unmuglic'h ist. die Ordnung zu erbalten und gescblossen zu bleiben. Dies scheint 
auch der Hauplbeweggrund gewesen /.u .sein, warum die französische Reiterei in den 
französischen Kriegen bei ihrer bekannt mangelhaften Ausbildung nur im Trabe oder 
knrsem Gatop augrilT. 

Eine neue Anffordertingl im Frieden die Reiterei sfstesnttiseb im 
andauernden gestreckten Galop an Üben. 

Wir mdobten wohl jene Herren fragen, welcbe niebt glauben, man kdnne einen 
soleben Galop lum AngrilTe braucben, was sie in Lesern Falle thun wArden? viel- 
leicht bis auf 200 Sebritte im Trab vorgeben und von dort aus den alles hi»< 
reissenden Prell er machen? Da könnten sie ja aueb 6 Salven erbaltoBl werden 
aie dann wohl noch in das Carr6 eindringen ? 

Welchen Einfluss das schnelle Vorrücken beim Angriffe auf Infanterie auch 
unter den früheren Verbältnissen hatte, k'önnen diese Gegner der wabren 
Reitergrundsätze auch aus dem Aufsätze: „V^on der Cn vaUcrie. Ans den hinter- 
lassen en Papieren weiland Sr. kaistrl. IloliLit des Erzherzogs Karl 
von ü esterr eich" (I. Heft, II. Jabr|:. It^r österreiulusclien militärisclicn Zeit- 
schrift, Seile ü) I rf;iliien. Diese Autorität diirfle ihnen vieüeiebt doch peiiügen? 
Durl wird von den französischen Cavallei'ie4ngriireu auf unsere Baluiiiunsmassen bei 
Aspern gesagt: »Ein vorbereitender Kanonenschuss schmetterte 45 Hann in einer 
Masse des Regimentes Frölieb nied«r und ersehOtterte ihre Ordnung» Statt mit 
Blitsessdinelle diesen Vortbeil an benfitsen, ritt die franadsiseheCavallcrie im kleinen 
Galop an, und dieser erste Anprall wurde» wie alle darauf folgenden, von der dster- 
reicbiseben bfantcvte abgesebiag^n". 

Da es ittr Cavallofie uumSglieb ist, sich auf 200 oder 800 Sebritte vor dar 
Infanterie aufiuatellen, ans welcher Entfernung sie bachstens nur einen solcben« 
alles hinreissenden Preller machen könnte, so kann unter dieser Blitzes- 
schnelle nichts anderes als eine VorrOekong in gestreektom Galop, der aoietst in 
Carritee flbergebt» gemeint sein. 
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Bekanntlich wird den Franzosen der Vorwurf gemacht, ihre CaYallerieangriflTe 
bei Aspera Hiebt gebSrig dnreb Artillerie vorbereitet in haben; doeh waa nfltit 
dieaeVei^reitung, wenn die Reiterei nieht im Stande iat, den ihr dadnreh gebetenen 
Vertheil a«bnell an benfltaen, denn die Gelegenheit, Infanterie dnreh Geaehfttse 
Tellkomnen vehrloa lu aehieaaen, bietet aieh nnr aehr aalten, hOebatena» 
wenn Infhnterie allein auf einem Maraefae getreflTen wird, wie ea i. B. in demGefeehte 
bei F^re Cbampeaoise *) der französischen Colonoe Pacthod geachnb^ and wie ea «ner 
russischen Inihnteriedidaien im Feldaoge 1812 im Gefechte bei Kraanoi bfttto ergeben 
aollen. 

Kefiren wir nun wieder nach dieser Abschweifung zu unserem suppouirten 
(kfei htsverhSitniss. der Mitwirkung der Cavallerie bei einer Ortsverllieidigung 
zurück und nehmen düti uaguostisr^ften Fall an, nämlich, dass uns das Einbrechen in 
keine der feindlicbeu Infanterie-Angi id'äculunnen gciungca sei. 

Aach hier, wie aehon «rwAhn^ wird trotzdem gewöhnlich der Angriff aif diaaer 
Seite «bgeacblagen aetn; ea bt daher aehnellea gededilaa Railliren wiaereraeita 
aehr wichtig, um aehon wieder in jenem Momente losbrechen au kOnnen, wo die 
feindliche Infiinterie ihren ROekaug beginnt. 

Aller Wahraeheialicbkeit nadi wird daa Gegnera Reiteroi, wenn aie m dem 
BedrBagniaae ihrer Infanterie Kunde erhtit, ihr au Hilfe eilen. Braeheint aie* ao iat 
für die unaere auf dteief Seite der frnchtbare Boden tu gflnatigen GefecbtsTorblllt* 
niaaen verloren, denn im Angeiichte intakter Reiterei Infanterie angreifen, wird selten 
ongealraft unternommen, auaaer wir hätten die cntseltledene Überlegenheit, die es 
ona geatatlet, ja selbst gebietet, mit einem Tbeile der feindlichen Reiterei ent- 
gegenzugeben, während der andere die Infanterie bekämpft. Sind wir aber nicht so 
glücklich der Überlegene ru sein, so muss man, um nicht die Hände in den Schoss 
zn legen und sich das Gesetz vom Gruner geben XU laascn, um den Ort benun die 
andere Seite zum i\immelplatze w illilen. 

Eine klpine zuröckgelassene Abtla- Illing, welche sich absichtlich zeigende Pa- 
trullen versendet, dürtte gewöhnlich genügen, um des Feindes Cavallerie so lange zu 
täuschen, bis nicht ein neuer Lärm seiner intanterie auf der anderen Seite ihn eines 
Bessern belehrt. 

Bei FriedenaObungen wird hiu6g der Fehler bei^angen, daaa die bdderteita ai- 
getheilte Carallerie wfthrand dea ganaen Feldmanarera aich gegenOber 
bleibt Im Kriege kann der Stirkere den Schwicheren mit einer gelungenen 
Atfnke ao werfen, daaa er aich ihm — wenigatena auf eine Zeit lang — fem Halae 
jagt Bei einer Obung iat dieaea natQrlieh nicht m&glicb, denn ea kSunen a. B. 
fliiif Eacadrona drd Bacadroaa noeb ao oA angreifen, letatere werden immer wieder 
nach ein paar Schritten Fkont machen, und durch ihre llatige Gegenwart die 
ftinf E^cadrons stets hemmen, etwas gegen die andern Waifen an unternehmen. — 
Durch dieses GegenQberstellen der Carallerie bei FriedenaObungen geht der eigent- 
liche Zweck derselben — die gegensettigo UnteratQtaung der Torachiedenen Waffel 
au aeigen — beinahe gana Tcrloren. 



*) Geaehichto dsa F«ld«is«s 1814 ton Oanita. 
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Im Ewtitcü Falle, wenn der Gegner seine Cavallerie getheilt 
seiiieti Angriffsculonneii folgen läsät, welche gegen die Flanken 
des Ortes TorrOcken, werden wir tur Vorsicht in lern richtigen GeflUilo 
gemahnt, dass derjenige, weleher hier die Initititive ergrdft, die Wechselwirkmig 
iweier Waffen herausfordert. ^ Doeh »igt die Kriegsgesehichte im Grossen wie im 
Kleinen Btets dai Ohergewieht auf Seite der grösseren Thitigkeit, 
reine Passirillt bleibt selbst in derVertheidigang Terdammenswerth, und nur dem 
Offeu ivdemente ist das WaffenglAdk hold. 

Sind wir einem Theiie der feindtieben Reilerei flberlegen (was wahrscbeinlieh 
sein dürfte, da sie getheilt ist), so muss man sie angreifen, um sie su werfen und 
hierdurch einige Zeit lang freies Spiel au gewitmen. — Ist man des Übergewichtes 
gewiss, dann können sidi einie oder zwei £scadrons gleichseitig geigen die 
Infanterie wcMden 

SuIIte aber die selbst jjetli eilte Riiterei des Gegners slSrkcr als die unse- 
ri^e >*'in. diiiin dürfte wohl nithls anderes zu ihun übrig bleilien, iiLs was icli für 
jenen F.»ll ;uirieth, in welchem den Vertheitliger nur eine Eseadion zui Disposition 
stehe, niiuiiich gegen ilte reiudliehcu AngiifTscoIunneo vurzuprellen , daniit sie in 
unserem nahen Feuer Carr^s bilden, und dann gegen die Reiterei mit dem Versuche Tor- 
lugehen, sie uns naeü-, gegen die hinter dem Orte aufgestellten Reaerren an sidien, 
um sie dort in das Feuer unserer Gesehfitxe und Infanterie au bringen. 

Der Versuch des letiteren» wenn er auch nieht gelingen sollte, kann nicht scha- 
den, ein hitsiger Gegner geht gewühnlieh in die Fhtle. 

Doch kann es nieht genug wiederholt werden, dass au atP diesem eine sehr 
gut geschulte Truppe mit riet Appell gehürt; mit einer srhwerfillUgen, welche iiir 
Führer obendrein nicht in der Hand hat, ist in der angedeuteten Weise wenig so 
leisten; nur das Bewusstsein der Menge kann dann ersetzen, was dem Einzelnen am 
Gefühle seiner Selbstständigkeit und Überlegenheit abgeht. Darum muss jeder Com- 
inuridaut sein Material genau liennen und au beurtheileo im Stande sein, was mit 
selben zu unternehmen ist. 

Vor Allem aber mnss er sich selbst kennen, denn von ihm geht der 
Impuls aus — und die Schlüge seines Herzens theilen sich elektrisch der Menge mit. 

Dies still für Jeden eine dringende AuiTorderung abgeben, die Zeit im Frieden 
zur reell prakti^^chen Ausbildung seiner ihm anvertrauten Abtheiluug zu benützen, 
ohne die kcwtbare Zeit mit Dingen au Tergenden, weiehe Im Kriege zu nichts nfltami» 
ja oft nur acbaden! Jedem wahren Soldaten soll stets Tor Augen achwehen, daas 
* er im Frieden nur dea Krieges wegen diene, und dass hundert Belebungen Air 
gelungene ParadeausHlehungen nicht eine Einafge auf dem Schlachtfelde 
erworbene anfauwiegrn im Stande aeien. IHese Idcre soll ihn ferners hei mancher 
Unannehmlichkeit eriittener Krftnkung, hei dem oft langwelligen Attlagswerhelleben 
einer Garnison wieder neu beleben, und in der Hoffnung auf eine bessere Zeit, wo 
sich zeigt, was der wahre Mann wertb ist, ihn ermuntern, frisch und unverdrossen 
zur Ehre seiner Waffe fort zu arbeiten. Dieser Gedanke endlich soll jedem öster* 
refchisehen Ciivalteristen eine Aufforderung sein, beim nächsten Rufe unseres Kaisers 
und Allergnädigsten Krio^sherrn, das Glück h orauszufordem, um die traurigen 
Seharten rom letzten Feidzuge glänzend auszuwetzen, • 
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Ich beabsichtige in einem abgesonderten Abschnitte Aber die Art la apreehen, 
tof wel«lN di« Il«iler«i itt ilem gegenwärtigen SMim Krtagskanst kriagt- 
tOebtig im wahren Sinne dei Wortes niitubiiden eei« ehne dnbei auch nur den 
kleiuten Anspreeh mtebeii in wellen« etwaa Nene« darflber sa Ngen; im Gegen* 
tbeile werde ieb tu l»eireieen enebeji, dnes die bei uns jetit ingebihnte Riehlang in 
der Anabitdnng der Cavallerie, ee eehr tie nneh bei rielnn, eelbsl ae genannten 
erfahrenen Ctfal leriaten evf Oppeeitien siSsst, eigenlUcb dem Wesentliehen 
naeh nichts Neoes» sondern nur ein neues Erwachen alter Grundeitse sei, welche zu 
allen Zeiten von wirklich erprobten Reiterfflkrern» welche su glflcklich 
waren sich in der Kriegegeschiehte einen Namen in maeben, au^estuUt wurden. 



Bisji'lT't wnr nur itTidicr vom ^rfhistigsten Verhälttjiss für die Cavallerie ilii' Hede, 
nämüch, \v(i (l;(s iimgeijeiuit' l rj i ;tiii die Bewegung und das Vorbrecheu derselben zu 
beitltMi SeiiLii des Ortes geslaUft Dazu gehören auch alle jene Orte in Italien, um 
weiche iieruiii keine gemauerten Canäle u. dgl. die Bewegung lähmen, denn die 
Baum- und Weinpflanxuugen ersetzen uns reichlich dadurch, dass wir nnbemerkl 
sehr nahe aa die Infaaterie kemmen, den Nachtheil, dass sie nnsera Sokaelligkeit 
etwaa bindern ; und dem aufinerksamen Leser dieses Peldzuges dürfte sieh aeken 
jetit die Oberaeugung aufgedrungen haben, dass gerade das italientsebe Terrain dert, 
we niebl Reisfelder nnd Bewisserungswiesen Torherrsehen , Ahr Untemebmungen der 
leiebicn Reiterei sehr gOnatig seien. Der Feldaug 17t9 bietet neeh auffiillendere 
Belege. 

Jedoch macht es oft die Ortlichkeit fUr die Cavallerie unmöglieb, auf beiden 
Seiten des Durfes Torsubreclien . sie gestattet es manchmal segar niebt auf einer 
Seite. Ich kann wohl nicht alle denkbaren Terrain Verhältnisse anfahren, und will 
beispielsweise iiur Jenes so oft vorkommende erwähnen, wo vor oder hinter dem 
Urle, tMl( 1 (liirch denselben ein Wasser fltessl, welches die Beweguiijx durch sum- 
phge oder steile und tiefe Ufer hindert, wobei manchmal gleichseitig dichte Baum- 
reihen das Durchkomtnen erschweren. 

Doch hier, sowie in allen anderen Lagen, wird der nnternehmende Oflicier 
immer Mittel finden, seine Abtheilung m verwerthen, wenn er jiich uur Kum Grund- 
salse maeht, seine Versinndeskräfte nicht allein aum Entdecken der Hinder- 
niaae au rervendeo, sondern vielmebr daau, diese mit sller Energie su ttber- 
winden. 

Gewdhnlieh wird der Angreifer, In der hier supponirten Gegend, ausser dem. 
Bereiche des Orles Umgebiingseolonnea Ober daa Gewisaer gehen lassen, um jen- 
seits desselben uns im Rlieken anxugreifen. Diese Umgebung, wenn sie lur Zeit ein- 
trifft, wird die Vertlieidigiing des Torwttrts gelegenen Tbeiiea Mbmen, nnd daa Ver- 
laaaen desselben zur Folge haben. 

Hier ist es jedenfalls die Aufgabe der CaraUerie: 

1. Diese Umgehung^colonne zeitlieh genug Itt entdecken und ihre Starke und 

Zusammensetzung zu erk^ürdigen. 

2. Dieselbe im Vorrücken so lange wie m ' l;!:' h autiuhalten, mm es durch hin- 
haltende Gefe eilte, oder wenn man hinreichend stark ist und vom Terrain 
begünstigt, durch entschiedenes Auftreten. 
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Aufliiiilialleiide G«feebte Terstohm sidi cB« Komek«n gut Dwie Inbeii ia d«i 
frinidtisehea Kriegea bei Streifsag«! mdirere Gcfeebte in der Art gdUlir^ die der 
letehten Reiterei wahrlich lem Vorbilde dienen kftimee; ond ohgleieh heim Gefedit 

ver Regensburg 1809 es sich nicht um das Zui Qcklialten einer Umgehungs« 
colonne hendelte» m l&hre ich dieses doch hier als Beispiel fQr die zweite Art der 
Kumpfweise an, weil es zeigt, wms eine tapfere Reiterei durch entschiedenes Auf- 
treten überhaupt leisten kann. VierEig Escadrons hielten bei Regensburg durch 
volle drei Stunden den siegenden, weit überlegenen Feind, durch immer- erneuerte 
Ang^riffe auf, und welch' nii;,'rlieu(M ii Dienst unsere iteiterei durch diesen tapfern 
Z'iN eckiiiassif^' geleiteten Widerstand der Armee leistete, ist wohl allgemein anerkannt, 
weil die Friinzosen durch diesen verhindert wurden, sich der PoutonsbrQcke bei 
Welz zu bemüchtigeo, oder mit uns zugleich in Regensburg einzudringen. 

Die CiTellerie wird ten einer theilnehiDeoden UntentlltsDBg bei einer Ortiver> 
Ibeidigung nur in jenem Terrtin nttageeehloMeo,' we ihre Tbittgbeit nuf die Cem- 
Bionicilioiien betehrinkt bleibt Oert kenn sie bles dnrdi einen weUverstnndenen 
Beobeefatuiigsdienst wirken. Yen wetebea Nutsen aber ancb dieser der eigentlieben 
Verth eidignng eines Ortes sein kann, seigt s. B. die DnateHung des Gefechtes 
Ton Melegnano im 1. Hefte des II, Jahrganges der österreichischen nulttlrisehen 
Zeitschrift. Aos dieser sieht man nur zu deutlich, welchen nachtheiiig» felgenschweren 
Einfluss die mangelhafte Beobachtung und zu spttte Renaehrichtang von Seite der 
CaTallerie auf den Gang des Gefechtes und sm den unrerhältnissmfissigen Verlusten 
hatte. Von den 2*/^ Escadrons, welche zur bessern utrd weitausgreifenden Eclairirung 
{fort waren, wurde eigeutlich nur ei[u> halbe Escudron auf der Chaussee und eine 
stehende Patrulle in Robblano verwendet, denn der auf Vorposten mit der Infanterie 
gestandene Zug kanu wühl tTiglich den Zweck einer Eclairirung nicht gehabt haben. 

Dass die stehende Patnil le hei HobLiaiio vollkommen nutzlos war und nichts 
bezweckte, kann nicht befremden, denn mit unzureichenden Krftfte n kommt 
man nie zum Ziele. 

Sehen vn 2 Uhr Nachmittags wurde die Dirisien Deciin aber TriTulie, Li- 
nate etc. ren 8. Oonato nus in Marsch gesetst» und um S Uhr war das ganse sweite 
frans8iische Anneeeerps bei 8. Donate vereint Trets diesem traf erst un 8 Uhr die 
erste Meldnng Ten der halben Bseadren nach Nelegnane ein» dass dw Feind Aber 
San Gittliaae Torriicke. IHeie» anbegrelflicher Weise so apll eintreffende Meldnng 
ist allein Ursnche^ dsss der FML. Ten Benedek nicht in Melegnano Terblieb. 

HStte nicht gewiss dessen Gegeawsrt den grcasen Verlast der hier se 
Ispfer, aber eigentlich nuttles Kämpfenden erspart? 

Eine bei der Reserre mhig siehende Carallerieabtheilung kann nichts beob- 
achten. Beobachten kann mnn nnr rome, und swar so nahe als m&gUcb an dem 
Feind. 

Die Cavallerie soll mit deinsi Ihen stets in Fühlung bleiben. In der Ansfflh- 
rung jedocli wird es oft fQr die vorgeschobenen Abtheilungen ru gefährlich 
gehalten und man zieht TOr, in der Idee, eine vermeiutUche Gefahr für kleine 
Cavallericabtheilungen zu vermeiden, das Gros einer reellen und weit grösseren 
ttiatsächlich auszusetzen. Eine vorpoussirte* entsprechend starke Reitarahth«tuig, 
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w«ui Vorsiebl ond Sebnellijrkeit mit KAbnheit verdat, bioa eigentlieh in keine 
Ge&fcr komineN. Der Offizier, der einige rerHadiche Leate ver »ich, der Reiter dec 
ein tflehtiges Pferd unter dem Leüie lial^ darf sieb nirgends f&r eipenirC halten und 
ausserdem hat die Selbatst*ndigkeit und Bewcgiiebkeit so Tiel Reil Air ein kriege- 
risches GemAlh* dass sieh selehe verlerne Kinder hftuflg bei aller Gefahr und Mohe 
besser befiadcn, als die Kanm«den bei den Reserven. 

Jedenfalls hatte ütatt der stehenden Palrulle eine Escadron nsch Robbiano. 
besser aber noch oaeli Liiiate gehurt, vun wo mittelst starken PatruUen auch die 
Chaussee voQ der Seite her hätte beobachtet werden können. 

Zur schnellen Benachrichtigiini,' gehören Relsiis zwischen die vorgeschobenen 
Abthi iIiiiiL^nt und dem Gros; ebenso hätten xwei solche zwischen Melegnano und 
Lodi aulgestellt sein sollen. 

Auf welche Weise die Beobactiton^ in der Front durch den Rest der vorhan- 
denen Cavailerieablbeilungeii hätte geschehen sollen, woide ich späterhin berühren, 
wenn ich Anlass nehme, ausführlicher über den für die iteiterei so wichtigen Üeub- 
acbtungsdienst au sprechen. 



II. Wenn die feindlichen Angriffaeelennea wirklieh achen in 
die Strassen eingedrungen sind» seil die Reiterei um den Ort herum ver- 
brechen und diu nuchrQclieiiden Reserven angreifen. 

In Italien, wo dieses Herumreiten oft nicht geht, aber die Strassen breit sind» 
kann man mit kleinen Abtheilungen sich auch in den Strassen auf die SpitKen der 
Sturmcolonnen stürzen, nur muss es schnell, im ersten Momente geschelien . noch 
bevor sich die feindliche Infanterie in die Häuser festsetzen konnte; früher muss 
jedoch fiir eine freie Commiinication tresorpt werden, damit man nicht vielleicht mit 
zurückeilende» Gesciuit/en oder Fiiluw erlü n zusammentrelTe. 

Ein solches Auftreten der Cavalkiie hatte manchmal den besten Erfolg, 
wie z. B. in dem schon einmal angeführten Gefechte von Valeggio im Feldzuge 

i7fe. 

in. Dass naeh abgeaehlagenem Sturme die Reiterei die Wei- 
chenden verfolgen mQaae verateht sieh ven selbst, nur seil autn nur Hand sein» 
nm aar reehten Zeit voranbreehen und nicht pest üsstum wa kommen. Dieses wurde 
schon in froheren Abachnitlen aimniieh ausftbrlieh beaprechen. 

, IV. Sucht die feindliehe Reiterei die Ortschaft au umgehen» ao 
halte ich ea im Allgemeinen filr besser, ihr nicht j^leich entgegen zu gehen, am 
wenigsten, wenn sie uns überleben ist. Die Reiterei des Verth eidigers soll sich im 
Gegentbeile ganz verdeckt vor der feindlichen aufstellen und in diesem Verstecke 
bis zu jenem Momente lauern, wo diese unsere, in Reserve stehende Infanterie an- 
greifen will. Freilich wird oft eine so weit vor f^rspndele Reiterei im letzten Momente 
unsicher, und es wird sich nicht selten ereignen, dass solche Abtheilungen ausser 
dem Feuerhereielic un>erer lleservin unschlüssig stehen bleiben. Bemerkt man 
ade Zaghaftigkeit, was sich durch wif iicrhulte Recognoscirungen , denen nur 
immer Seilen- uml Hückbcwegungen, aber Leine nach vorwärts folgen, beurkundet, 
so bleibt immer das Beste, sie selbst anaugreifen. 

ÖriMT. mHaOt. ZdMMA. ISSt. IX. (t. SS.) |S ' 
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In ein« bedeektam Boden dOrfte es nw* der eis Verteidiger mit dem Terreii 
Tom Hanse SOS bekeneC ist, nielit schver feilen, jenen Abtlieilnnge» unTerkoffi die 
Flanke abzugewinnen* 

Bleibt der Gegner selbst hinter einer Deckung auf der Leuer. dann mnss 
man auf ihn losgehen, ohne aber, wo möglich, es zum Zosammentreffeu kommen 
zu lassen, sondern mit der Absicht, ihn bei der Verfolgung in das Feuer unserer 
Reserven zu bringen und dann erst unuukehren, um sieb mit ihm wirklich zu 
mess 60. 

Auch kommt viel auf den Gefechtsmoment tin, ob iiiitn der feinülicheri Heiteret 
entgegen geben üoll oder nicht; erscheint diese z. B. in einer Zeit, wo unsere Infan- 
teriereserve noch nicht gebraucht wird, so isL ea aiiiiöthig, vlüü mit der Vertreibong 
der feindlfeken Reiterei eben zu beeilen, — sollen hingegen unsere Reserren eehee 
bald venrOeken. dann kftnnen wir niebt duMen, dais die feiadliehe CaTiflerie selbe 
fesselt» und man muss um jeden Prms sie ans dem Felde su sehlagen sueben. 

Bringt die Reiterei des Angreifers GesebQtse mit, welebe unsere bftnlerie 
belftstigeut so besebiesse man sie inerst wo mftglieh dnreh GesebUtse ans nnaerer 
Reserre und dann Me man aber beide bor. 

bt die eigene Infanterie gut, kann sie d«n Ansebeine naeb noeh Ungere Zeit 
in Reserve bleiben, hat die feindliche Reiterei keine GescbQtze bei sieb» ist oben- 
drein vielleicht aueb der Boden Ar Cavallerie nicht gOnstig» dann kann man getrost 
unsere Infanteriereserven ihren eigenen Kräften überlassen und auf die andere Seite 
des Ortes mit der erfreulichen Sicherheit abmarschiren, dass jene Reiterei uns dort 
subald nicht geuiren werde, denn man vergesse nicht, dass der Angreifer, um die 
Seiten zu w^cli'^« In, einen viel grösseren Raum, auf minder bekannten Wegen so 
passiren habe als der Yertheidiger. 

Diese Andeutungen sind weit entfernt auf Vollstftndigkeit Anspruch zu m^tchen. 
sie sollen nur wieder jenen Reitet ofücieren zeigen, welche im su^t^mi W ahne leben, daas 
ihr Tormeintliebes Genie ihnen von selbst, wenn es kracht, immer das Beste eingeben 
werde, dass doeb ein wenig wissenschaftliches Vorbereitea mit den kriegefisehen 
Ereignissen n5tliig sei. Natürlidi ist das Wissen allein niebt entscheidend» denn 
sonst kttnnte ein Professor der Philosophie oder Halbematik» wenn er sieh auf das 
Studium der Kriegswissensehaft werfen wOrde» baM auch «n amgetoichueter Ofltcier 
werden. Ein nnternehmender entschlossener Charakter ist die Ilaoptaaehe; gute, 
ausdsiuernde Gesundheit gehOrt auch dasu» aber ebne allem Wissen kann der gri s at e 
Held in den jetsigen Verbiltnisseo als CaTallerist» besonders als leichter» nicht 
viel leisten. 

Der V. Moment gehört eigentlich dem Angriffe an und wird bei diesem tot- 

kommen. 

VI. Die feindlichen Infantericculdniien sollen, wenn sie aus dem 
von uns verlassenen Drte vorbreclien, um ihre Vorth eile \veiter zu 
verfolgen, durch unsere Cavallerie wenigstens so lange aufgehalten 
werden, bis unsere Infanterie wieder kampffähig aufgestellt ist. 

Nur ein sela- unvorsichtiger Gegner wird gleich aus dem Orte vorbrechen. 
Gewöhnlich wird der Sieger vor Allem die gegen uns gekehrte Seite des Ortes 
besetzen, seine Truppen ordnen» welche bei mnem Dorfgefechte stete in grosse 
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UDordnuog geratheit und daun Jus Vorbt echeii seiner lutuiiletie durch üaü Feuer der 
GeMshOlia vnd diireb jenes der den äuaaeren Uinfaog besetzt halteaden ScbOtoeo 
mber«iteu. 

Hat er Di?allerie, so wird sie nalfirlich gegen obs Torbreehen und sehr im Vor- 
theile seio, wenn sie einer der gegen die Flanken des Ortes Torgegnngnnen Celonnen 
folgte, weü selbe hierdurch unmittelbar naeb der Einnahme des Ortes nur Hand ist. 

Unser Benehmen wird im lotsten Falle, wenn des Gegners Cavallerie gegen 
nns gebt, im AUgemeioen von dem Stärkeverh&ltnisso ahhingen. ßind wir stärker, 
sder wenigstens moralisch jener Cavallerie Qberlegen, so werden wir sie dareb 
ernstliehe Angriffe zurückwerfen; sind wir dagegen schwacher, so mfissen wir 
mehr durch hinhaltendes Gefecht ihrem Vordringen wenigstens so lange Einhalt zu 
thun suchen, bis sich nnscie Infatiterie wieder in einer Gefechtsverfassunc: hi'firidet. 
Gew&hnh'ch u erden uns ja zur Deckung de« Rückzuges Geschütze beigegeben, welche 
uns diese Aufgabe sehr erleichtern. 

Des Gegners Reiterei wird selbst, wenn sie schwSeher ist, dadurch im Vortheile 
sein, daäü wir sie nicht nachhaltig verfulgeu können, neil unter dem Schutze ihrer 
Geschütze und Infunterie sie sich immer sicher fühlen wird. 

Bricht endlich die feindliche Infanterie, begünstigt durch ihre Gesehfltse und 
GnTnllerie^ nns dem Orte tot, so worden wir meistens nicht viel PositiTes gegen selbe 
nntomobmon kSnnen. Ifnr denn, wenn wir gegwnngon sind für den Raeksng unserer 
Ihihnterfo noeh Zeit SU gewinnen, werden wir Oogenangrife machen nnd dndurch 
Mieb wohl die Vorwirttbowogung jedenfalls hemmen, jedoch dabei verhiltnissmissig 
▼lel verlieren, denn, im offenen Terrain, welches, wie der Leser wohl bemerkt hoben 
wird, hier Torausgesetit ist, mit allen drei foretnigten Waffen sich ernstlich einio- 
Umscb, ist eine harte Probe. 

Doch gideklicher Weise kommt ganz oflenes Terrain nicht sehr oft vor, und in 
einem theil weise bedeckloA, wetleuformigen oder coupirten, gestaltet sich die Sache 
ganz anders. 

Ist es nur möglich irgendwo in niclitzii grosser En tfoniung uns vei ii er kt :iiit /ustellen, 
so werdeu wir von dort leicht u n o r w artet e Gegenangriffe, gegen selbst sehr über- 
legene Cavallerie, uiui dann >p.if<'r w ieder von diesem oder viel besser aus einem zwei- 
ten Versteck gegt'ii t'uie ilvi- aiiJerci! W-.ifVi'nifaUuDgen mit KrI'olg ausftihren kunnen. 

Jeder den keudo Ueiterufücier kann darüber seihst daun praktische Studien 
machen, sollte er auch keine Gelegenheit zu Feldübungen mit nndM«n Waffengat- 
tungen ioden, wenn er nur bei seinen Spazierritton sich selbst demriige Aofgabeu 
Ml Temin stellt Bin blosser Hohlweg, der im Feinde nicht eingesehen wird, kann 
genügen, um von dicoem nuo nnrerhoRo Söhlige nu fllhron. 

Dtss hierbei wieder eine G^Tnllerie, welche im Oberwinden von Hindernissen, 
namnntlicb im Klettern steiler Abhinge GesehiekHcbkeit besitst, im unberechen- 
bnren Vortheile ist, liegt wohl auf der Hand. 

(Wie weit man es in dieser Hinsicht hei successiver, systematischer 
Übung, mit merkwürdiger Schonung des Materials bringen kftnoe, sah 
ich im verflossenen Herbste bei den Freiwilligen-Cavallerieregimentern.) 

Hat endlicli der Gegner keine Cavallerie, oder ist selbe schon früher nv^ mil- 
geoonunen worden, dann können wir auch iu offener Gegend dem Feinde bei seiner 
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TorrQskniig lelir onangenehm werden, besonders wenn dd« GeiehOtse imtentatMiw 
welebe xnm mindeaten das Feuer der seinigen auf sieh sieben. 

Hierbei seil man immer trachten. Ton der Flanke und den Rfleken her su 

wirken und da wir die schnelle Bewegung für uns haben . so wird man auf weitem 
Bogen, ausser dem wirksamen Schussbereiche diosos leicht ;msriihren können. Ist 
das Terrain tiiclit olTen. so bringt uatQrlich das Abgewinnen der Flanken noch grös- 
sere Vortheile mit sich. 

Das, was hier lüier die Milwiikuijg hei der Verliieidigmig von Dörfern gesagt 
wurde* ist auch dtm VV'esenllichen nach auf kleine Städte anzuwenden. 

Abim ^ rh u n f^. Leider erst vor Kurzem kam mir d\c. I*rnckschrift «Qucllcnstücke und Studium 
über den Feldiug der Reidutrinee von 1757, von Karl Brodrück, HauptmanD im gro»»- 
bersoglisli-lwstisch«« Imftntsrierigiimte, Lehrer der Knegsgeschtchte eo der grete- 
hersiogUeh^earitdiM HIlitirteliHle* tat KeaateiM. 

Nach dieser Drucksehrirt (S. 228 und 235) w^r der Hergang des im 14. Hefte des 
!f Tntirf^inirrc^ (ier österreiehischoii niilitürUchen Zeitschrift «itgeführteo Gefechtes TOQ Pegau 
ein anderer als der vou mir erzählte. 

Bs wird dort, 9. S95, bewiesen* das« in Pegau gar keiaa {«larraiehiselie iefaalerie war, 
und nicht 2 Regimenter Husznren, seodern nur ein Detnchemaot des Regfnaets Ssecaeay sifh 
dort befand, welches das Sfai!t!fj<>i zu ihrem Schutze scbloss. 

Die Erstürmung der El«l«:rhrüel(e ßilU demnaeb gaaz weg. 

PTBwawidi« A«iter oatieii mit ab, um aiit Äxten dM aaveribeidigte Stadttber m Mncn.' 
Die tieterreiebiacho Hessarenabtbeileag wurde aar bis Reuden verfblgt, wobei sie aage- 

Ühr 100 Mann an Gefangenen verlor. 

Dies zur Steuer der Wahrheit, d^mit dieser Irrthtun, der seit hundert Jahren in mehreren 
Kriegsgeschichten und militärischen Sclu-iften Ix steht, &ich nicht langer fortpflanze. 

(Fortsetzung folgt. j 
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Sie ameribauachen Seegefecdite im Mftiz 1888. 

(Schlnss.) 

An die amerikanischen Kriegsereignissc , deren nnrsteÜtinix wir im fnlberen 
Hefte versticht haben, knflpfen sich wichtige Kragen für die Staaten dt i -Alim Well. 

Wenn man den täglichen Inholt des grdssten Theiles der englischen l^resse, die 
ihr Echo in den continentalen Blättern findet, in Betracht zieht, so überzeugt man 
sich leicht, dass die Erörterungen, zu denen die Gefechte Yon Hamptun huad den 
Anlass gaben, mit der Gewalt einer Überzeugung sieb den Anschauungen präsen- 
tirten, nad diss eine richtige, rechtseitige ErktmitiiiM 4er VerlndeniiigcQ dir See* 
walTen von der Gegenwart gefordert wird, bei deren FeetsleUitiig alle in dem Gegen- 
stande elntelüigigea teehnisehen, tnktiselien nnd stralegiidi-pelitiedien BrwSguogen 
glMehmlMig in Anaehlag gebradit werden rattnen. 

Ea iat allerdinga wahr» daw^daa Vorhandeaaein der Panieraehiffe lange sebon 
Ter den amwifamisdien Gefediten aor Fhige emrantem konnte, warum erat die Tbat- 
Sachen apreeben muaiten, bevor man die Wirklichkeit der Dinge einer grOndlichen 
Würdigung unterzog? und warom dieao AttfTaHung ao apit erst in Kngiand aieh Bahn 
lU brechen im Stande war? 

Auffallend allerdings ist dieser Widerspruch in England zwischen der sonst 
rrfsrh^n Erkenntniss in praktisch-technischen Wahrheiten und der dem Wesen der 
Panzerschiü'e so spät zu Theil gewordenen Würdigung; aber ub^enehen daron, dass 
man in allen Dingen gerne an den alten Ansichten und Traditionen so lange haftet, 
bis man eben nicht durcli die VV irkliclikeit der Verhältnisse mit ihnen zu brechen 
geuütiiigt ist, kuüiite England, wenn man auch in der Theorie das Nämliche richtig 
eingeieben hatte, so wenig wie das Qbrige Europa sor allgemainen Annahme des 
Panierayatema aehreiten, ohne dass Thalsaehen vorhanden waren, airf denen gesttttat» 
daa Land au einer nenen SeerOstung opferwillig sich Inden lieaa, und anf die man 
atela binsawMsen in der Lage war. Niehstdeatoweniger muaa man dieaem Lande die 
Gerecbtigfceit whieilahren lassen, daas es mit eiamttthiger rascher Übenengnng fremde 
Erlhhmngen angenommen hat, nnd dass es, auf die Braigniasa von Hampton Read 
gestatat, den Grundsatz eiaatiomiig anerkannte, daas «in Hinknnft kein KriegischUf 
ohne Panzer denkbar sei". 

Wenn wir zur Einleitung in diese Betrachtungen, die wir mit den amerikanischen 
G< fechten yerknilpfen, die praktische Anwendung der daraus gefolgerten Lehren, 
w olche denselben in Enpkiiid sogleich heiijemessen worden ist, anerkennend hervor- 
heben, 80 ddrfen wir um so weniger die frühe richtige Erkenntniss. welche diese 
Wahrheiten in Österreich bereits gefunden hatten, mit Slillschu «i^^an übergehen; 
denn das Panzerschiffssystem erfreute sich bei uns einer fruhzettigcn Würdigung, und 
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et wurde mit einer Eneisie mfgefiuit md eiegeßllirt, die dem Urheler wie der 

Regierung nr Ebre gereieben mnse. 

Weui muk das Gefeelit rem 8. die AnABree dei HeliteMifee eis Kriegssehiff 
xum Grundsets eilieben hst. werflber heute lieine Zweifel mebr bestehen» se hat 
jenes rtm 9. MSrx nicht wenig dazu beigetragen» das Urdieil über die aweekmia« 
sigsten Panzerschiffe wankend zu machen. 

Nachdem die Panxerfregstte KMerrimac" sich fünf Stunden lang mit dem Thurm- 
schiff „Monitor" geschlagen, und beide Schiffe .nieh gegenseitig mit ungeheuren Kail- 
bern auf einige Klafter Entfernung bearbeitet hatten, war der Erf(»!<». der allein, doch 
oft mit Unrecht, ntn^vo^chcnd ist» auf Seiten des ^Monitor" geblieben. Micht.s war daher 
natOrlicber, als düss i iiurm und Kuppelschiffe «ahlreiche Verehrer und Anhänger fan- 
den, die sich hier durch den Erfolg, einzig durch den Erfolg m ihrem Urtheile 
bestechen h'esflen. 

Man ging .^ogur so weit, die Henitor-Construction fiir die beste Hafenver- 
theidigungsbetlcrie m etUiren, and derBrIadcr Briesen sah In dem Doiend «IM* 
tere", deren Ben Ton Amerika beseUeeeen wurde» die Grabtffiger der engUsAen 
Flotte und GWIese heranwaehsen» nalOrlieh unter der Bedingnag, daas die engliaeben 
Hohtliniensebiffe sieh die Möhe geben worden, Uber den Oeean den Stnnderten der 
«Honttore* soiusehwimmen, denn was das Geeebleebt dieser lelsteren betrifl, se ist 
es bekannt, data sie eine solche Reise zu unternehmen wohl nieht in der Lage sind. 

Oberlassen wir jedoch alle diese Expectorationen, wozu ein jagendliehes neues 
System ermuntern mag, dem Bereiche der Phantasien, dem sie angehören, und widmen 
wir ans den Erwägungen, die für die Wirkiiclikeit so nothwendig sind. Zur Stunde 
sind die Einzelhriten Hes ganzen Prinzips der Panzerschiffe noch sehr im Unklaren, 
und eben die Jugendlichkeit dieses neuen KnegsseliitTsystems, sowie die überspannten 
Hoffnungen, denen man sich hierin oft gerne hingibt, tragen nicht geringe Schuld 
(li^riui. (la^s man für die Entscheidung des Urtheila dort, wo die selbstbewusste 
Erkcuiitüiüs zum Urtheile nii hl hinreicht, eben die Erfahrungen der Zukunft mit Ruhe 
erwarten muss. Durch den Wettstreit der Versprechungen, welcher sich zwischen 
der Artffletie md dem Sebiffslian entspenaen bat» ist nun u den Anadmunngmi a«m 
Theiie dahin gelangt, bei den SeewalüNi niebt mebr einen von Measehen nnd Instru- 
menten eembinirt an fDhrenden Kampf so erbiieken, fieimebr sebaMieiwit amn eich 
mit der meebaniseben Leistung der riralisirenden SchifliMMMtnielieii bereite den nnab» 
wendbaren Ausgang eines Kampfes, sie früheres Beanllat an beoitien, das ist niailieb, 
man war von der AuslUhrbarkeit der riesigsten Fanaendiiffiibattten und ihren fnreht- 
baren Angriffskräften so sehr Qberzeagt, daas mnn von der Tedinik allein» ?on der 
kOnstlichen Anhäufung von Schutz- und Angriffswaffen, von Dimensionen nnd 6«> 
schwindigkeit geradezu die Sicherheit des Erfolges erwartete. Das ist nun unsere 
Ansicht nicht, und wenn wir auch keinossvofjs in Abrede stellen, das« technische Voll- 
kommenheit eine'; Kries:ssf'litfT**s' g'wi \nvs\\vi\n'^ zum glücklichen Gefcchtserfolge sei, 
so darf man aucii unler die-su r \ Ollkoinmenheit nicht eine blosse Vertnehrimg der ein- 
zelnen KiiegsschilTsbedingungen ver>tidieii. Wir haben uns bereits (lalun ausgespro- 
chen, dass die Zweckmässigkeit des Ganzen höher steht als die VortlieiUiufligkeit des 
einzelnen Theiles, und dass diese von der Technik, der Taktik und der Strategie des 
Krieges als Gosels eufgesteUte ZweokmAssigkeit nlinn nngereckifertigten Obertrei» 
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kogm ein Ende Mtie, und wir hegen demnach die Überzeugung, ilasB man mit den 
heutigen Panzerfregatlen das unwandelbtire Modell des Kriegsschiffes dor Zukunft 
bereits erreicht habe, weil dieses Schiff allein nllon iliespn] Anforderungen ent- 
spricht. Allerdings sind Fortschritte und Verbesserungen in dein Baue und Variationen 
in den l>imensionen dieser Schiffsgattung sicher und gewiss bevorstehend, in 
dem Masse, als die Erfahrung uns hier belehrend 211 Gebote stehen wird. Es ist 
natörlicii. dass die einzelnen Theile nnd Eigenschaften dieses Schiffsmodella einer 
aHailiUebM VtmllkMiiMiitng «ilgeg«fi galiea wmim; aber durch diese einzelnen 
Fartiehritte wcrdm die bereHi beiteheedeB Heiter dieterGattaag keinesveg» «o lelir 
U kt Hntkn verdea, diM mta ZweifM Uber üireerfolgreicbeVenreadbarkeitiai Kriege 
hegen hSaala; ehea ae weaig littt sieh aiit Grand TeraaaeeCtea, dasi das grdMere 
Sehiff aeihweadigenreiae aas dem Kampfe siegreidi herrergehea mflsse. 

Wir «ellea demgemisa sor UnterstQtzung dieser Ansieht die siegreiche Aagriffs- 
hrafl der Artiltrrir, dpi taktischen Werth der Schiffspanzerungen und die aaderen 
Aeeprüche der Tshtik und Strategie an das Kriegsschiff eingehend erörtern. 

Die Artillerieversuche, zu denen man in England durch die amerikaniachea 
Ereignisse sich genölhigt gesehen hat, haben Resultate er<^^pben, welchen man mit um 
so grösserer A^ifrnerksamkeit folgen muss, weil sie zur Ei I rterun*:^ dr i' Gesammtheit 
der offenen Fniireti über die Seewaffen ein nützliches und unentbehrlichts Argument 
liefern. Nachdem bei allen dort angestellten bisherigen Schiessversucheti die bis zur 
Zeit eingefllhrt geweseneu Kaliber sich als machtlos gegen eine Zielscheibe, weiche 
d<e Breitseite des MWarrior* darstellte, erwiesen hatte, so hielt man dafQr, dass noch 
weit grossere Kelfher par ZerslAraag des Paaters aoihweadig wirea, deren mecha- 
Msehe Hsadhsbaag fsst eine halbe UamAgliehkeit am Berd der Sehilih sein 
kinafe. 

Diese Veraassetsttagea siad nan doreh das Seheibeasebiessea Tem 8. AprU/ 
velehea bei Sheeboryaess mit einem aeaen fSO-Pfhader des Sir W. Armstrong 
statIgafimdcB hat. ? ollstladig wideriegt 

Biae Seheibe Ton 20 Fuss Liege uad 10 Fuss Breite, von der Stftrke des 

„Warrior** ead mit gleichen Platten gepanzert, hatte sich frOher gegen SchQsse aus 
tfgpAndigen glatten, dann aus 100- und SOOpfOndigen gezogenen GeschQtzea als 

nneindringlich bewiesen, obwohl nicht nur einzelne Schösse, sondern auch gSQie 
Liagen aus den :ingefübrten Geschiitzen auf ilicselhc uliirpfencrt wnri?on waren. 

Nun hat Sir William Armstrong einen 14 Fuss langen, Centuor schweren 
IßO-Pfiinder angefertigt, dessen Bohrung zur Zeit des Versuches noch glatt war und 
der bestinuiit ist, demnächst gesogen zu werden und ^ÜUptuadige Geschosse zu 
schleudern. 

Mit diesem Gesehötte aaa wardea bei Anwendang ron VeNkagelo im Gewichte 
Ten ISO PAind (cngHsobas Gewieht) die Versache gegen dieselbe Seheibe gemacht, 
die bisher fdr «nrerwaadbar eraehtet worden ist 

Mea weadete aaerst 40 Pfbad Ladeag aa» aaf die BatferaoBg roa 100 KbUcra. 

Der Sehass sertrQmmerte die 4VaSl>msa Paaserphitte aad den HolskSrper roa 
t Fass diekem Teakheiae» and aar die ianere, 1 Zell dieke BisenOltternag hielt das 
Geschsiaaaf. 

Min Termehrte hieraaf die Ladaag aaf 50 Pfand Pulrer. 
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Von nun an schlugen die Kugeln regelmässig durch Panzer, HoUrumpf und 
ioiiere Verkleidung und drangen tief ie dai GnnitFlIiioerwerk ein, welelüe der 
Sebeibe xar Stfltsnng diente.. 

Dumit wer das Eine Problem geltet» welebea nen eedi niemels Utle benreifehi 
eellen, denn keine Tbitsnehe aprteb daAlr, dect die Panier unTenrnadbar gegen die 
Angriffe der Artillerie auf die Dauer bleiben blHinten. 

■eD liebt jedoeb nna diesen Vemueben, das* man eben das KrafNMNnent niebl 
gar so sehr vermehren nusste um zum Ziele zu gelangen. 

Wir haben in unserer Darstellung des amerikaniseheo PanaerschifTskampfes das 
Resultat hervorpelioben , dass des „Merrimac" Panzer an mehreren Stellen durch- 
schosson u'orfipn «pi, «ipüfpro Niirhrifhten stellen dieses zum Theil in Zweifel und 
eine Krkliii inn; Inelür wird durch die Kleinheit der Ladungen gegeben, deren sich 
beide SchilTe bedienten. 

Sir William Armstrong gedenl<t inni diesen glatten IßO-I'fiindv-'r fn einen gezo- 
genen 300-Priinder zu verwandeln, man ist uuch im BegriiTe, einen gezogenen 
6(H)-PI&nder zu versuchen und Amerika, das sich jetzt filr Panierschiffe so sehr 
intereieirt. will sogar dnen iOOO-Pf^nder in Verwendong bringen, und man kann 
natdriieb mit dienen Geschossen aieb der Hoffnnng hingeben, dese imm dann die 
Breitteite dee.Warrier" tnf swei-,drei- ondTierbnodert Klaller werde dnrdibreehen 
können, wie hmr aie jetst auf 100 Klafter durebanaebieaaen im Stande war; wflre en 
aber niebti eine irrtbOmliebe Aofbaatmg der Diage, «emi man uftb mit der Frage 
rieb ernstlich beaebftftigen wollte, bis zu weleber StSrkc im Panzer man ror- 
wSrts gehen könne, um Tielleiebt deeb eine ott?erwundhere ScbiffsHlatniig beran« 
stellen? >) 

Getrenfibcr den Resultaten des 8rheiben8chie.Hsen5 von Shoeburyness könnte 
f&glich eine jede solch»' Anfoi derung uiiterbleihen und d ts Warum und da«? Wie des 
Panzersystems ist äuch weit entfernt davon, dert An^iirücli der Unverwundbarkeit 
gegen alle möglichen Geschosse lu dingung uulzuslellen. 

Gehen wir auf seinen Ursprung zurfick. 

Der Schiffspanzer verdankt seine Entstehung keineswegs dem Wunsche, Schiff 
und IfannadMfl gegen Geaeboaae aieber in stellen, dieses System wir Tielmebr eine 
natQrliebe Folge der artilleristiaebett Fortaebritte der Neuseit, da man udl de« 
gelegenen GeaebOtae das Gefecht gegen Helasebiffe auf nngehenre Dlstanseo nod 
mit der Terd^lichsten Wirkung an flibren in der Lage war. 

Durch die FortscbrUte des gesogenen Geaeblllies wurde die Prieisten dea 
Treffens und die Tragweite der Kaliber zugleich venrierlbebt und bei dieser aeeb- 
zehnfaehen Vergrftsserung der (Tt sehiitzwirkung brachte man Projectile in Verwen» 
duog, deren zerstörende K rn f t durch die unfehlbar rechtzeitige Explosion sich in 
jennr der glatten Artillerie alten Stylen wie 10 : 1 im mindesten rerhielt; wollte man 

*) Neuere Versuebe mit demselbea ISO-Plünder Armstrong - Gesehfits habfio noeb grösser« 
Rosattal« gegsben. Mia tebmiedcto S niafsSlIif« Paniwplattea aber «inander, and riebt«!« 
«inea ISOpfQndigen Sebus desselben Geschältes gegen diese IS Zoll dicke Eiscnmasse. 

Deferste Schos», gleichfalls mit 50-PfrmHcr l.sdnng, «erscbm eiterte aneh diese Eisen- 
nasse, und es seheint, dass somit alle BedenUen über die Pansordickc aIü geldsl betrachtet 
v«fdeo missan. 



Digitized by Google 



fi. m 



Ute awflkuiMlNa 8N«Mto ia Mlit 1811. 



ISS 



daher die Wirksamkeit der alten Geschdtzkunst gegen Holz- and SchiffHbaaten mit 
der neueren Artillerie in ein Verbältniss bringen, so ist 1 : 160 kaum der ricbtige 
mathematische Ausdruck fQr dieses VerhSltniM der Seegefechte. 

' Y«Ui«b AMI ddmr noch f«ro«r bei der alten HelEeenatmclion, ao waren die 
dealnietifeii Waffea tu (iireMber und die Gefechte waren sieht mehr Bnlaeheidasgen 
der mncriaehen Krlfte der Schiffe und der meraÜaeheo Berechtigungen der Beman- 
flongen; aie wwdrn geradean Terheerende «nd bintige Klmpfe» in weldien mmeiaC 
der Znihll und daa blinde 'Geaehiek eataehied. Man war demnach genlilhigk, in ' 
Mitleln Znincht zu nehmen» die jene Paetoren wieder zur Geltung brtehten, welche 
den Ausgang eines Gefechtes zu einem moralischen Siege der berechenbaren tech- 
nischen Kraft» Tcrwertliet durch den Muth die Intelligenz und die Kriegstüehtigkeit 
dor Bemanntingen und nicht zum unherechetihnren Spiele de« Zufalles machten: man 
w;ir mit einrm Worte preriöthigt, An<:riff und Vertheid iguti<]: m s Gleichgewicht m 
bringen. iJtese Eiitwickelung war nothwendig^ und das Büttel hierzu war die eiserne 
ROstung der SchifTe. 

Der Fei'?ik;iiiipf, gepaart mit der zerstörciideo Wirkung der Explosiousprojec- 
tile wurde dadurch unmöglich, wenigstens unnütz geniacbt. 

Die Entscheidungen der Seegefechte liönnen heote nur im Kampfe aus nächster 
Rlhegeenebtwerdee. lind «neb hier aind die Hohlgeseheaae, ae lange der Pnnier 
intabt iai. nicht anwendbar* 

Die Anferder^g, daaa * der Panser fttr Geaeheeie aherhnnpt nndnididrlnglidi 
tmm aellte, war daher nicht damit bedingt, und wäre aie ancb eine gegen die Möglich- 
heil der Dinge geateüte Zarnnthnng geweien; denn ea bleibt iaimer eine teehniacb 
leichter Idabare Anfgabe, das Kntnrnoment eines Gesehoaaea dnrch Vergrftsaerung 
des Kalibers zu verTielAichen» als jene» einen Panzer herzustellen und an einem 
schwimmenden Körper, der die anderen taktischen Eigenschafte» eines Kriegsschiires 
nicht rerlieren darf, in solchem Mnssc anzitbringent daaa er den gesteigertaten An* 
alrengungen der Artillerie widerstehoii ^'olltc. 

Aus diesem Wettkampfe mttsste die Artillerie siegreich hervorgehen uad die 
Erfahrung hat es auch bestätigt. 

Die Vermehrung des Kral tiiiniricnts eines Geschosses för einen Bruchtheil der 
ersten Secunde der Flugzeit kann uilem durch einige liundgriiTt» erleichtert werden, 
bessere Yerdämmung des Geschosses durch Tollkommencre Vorschlage bei langen 
Geaebttarohren» Verminderung des Spielranmea, Vermehmng der QntntHst oder 
Qnalitil der Ladung, gute Methodik den Abfeuema behnfa gleichseitiger Kntallndung 
der liadu^, mechaniache Vermiodemng dea Rückilaaaea, aind Hilfen, die man in 
rrftheren Zeiten inr. Vermehrung der Trngweite und aemit der Anftngsgeachwin- 
digkeit in Betradit gesogen hat» jener Anfangq^eachwind^keit • die tom Bresche* 
schiesaen in harte Körper, wie die Eiaenfflatangen» mehr neeb ala die Maaae dea 
Geschosses nothwendig ist. 

Bis heute aber sind die Versuche der Artillerie noch nicht zur Reife gediehen, 
was ihnen fehlt, i.st zumeist die mathematische Bestimmtheit, den allein die Krall- 
ermittelung des Moments durch den ballistischen Pendel geben könnte. 

Wir wi^^en, (hs"* die glatten englischen ti8-Pfünder den l'anzer de.s „War- 
rior" dnrchsuschlag« u nicht im Stande waren, wfikrend löO-PAinder es tbaien, 
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Obv Mommte iw AnvbelMii liegendeii iblibw hikM wir bidier kein Vw^ 
imlM *)• 

Die Verraehe» die meii tm Seite der ÜeterreiehieeheA Merim nf PMlei ww 
gefidwt hit* Bind wenig bekennt, «ie ftnden nber, wie mm kerielitol weide« enf eine 
DifleM ven S40 Kleller Statt, und weren nw inr Vergleiebnng der Ftattee frem*- 
•iiidieitund östcrreivhisehen Urspruagee- liestioimt; sie können dek«T neek nicht so 
genauen Schlössen führen, die im Interesse der Artillerie und der genesen Brkennt- 
niet des Standes der beuligen Waffen so wQnschenswerth wftren. 

Sir W. Armstrong schreibt der Vermehrnn^ der Ladung die ungeheuere Wir- 
kung der folgenden Schlipse 7.11, nun war aber das Hohr fünfzehn K»lil)er itinf? und 
da wir darüber keine ^enniteren Daten haben, dürfen wir- es nicht bezweifeln, 
dass dieses in Wirklichkeit die i rsache der effectvoileren Wirkung der Ge5chus<t« 
gewesen sein mOsse, und wir inQssen die Entscheidung der Frage künftigen und viel 
gründlicheren Unterfiuchungen überlassen, welcher inindestgrosae Kaliber sum Dureb- 
kreehen des Panters und auf welehen Oiatanien er Idnreicke. 

Wie inmer dieie Bntiebekieng nnn fiilten m&ge, der Penser in seiner henlig«a 
Düneuien het den tecbnieeken Zweek. den mnn sieh rergeateekt bet. reilstindig 
etreteht, denn er nllkigl jedeefUlt sem NikeyeMte, sMeht den Oehraneh der 
Heklprejeetile im Beginue des Kampfes nnrnSglicb, nnd erftlhet den Kriegern nker- 
nnls eine Zeitepecke, in welcher der erfelgreieke Ausgang ren den kriegerieelM« 
Gaben der kämpfenden Völker ahhSngig gemacht wird, eine Bedifgnng, die hei 4«n 
KntselMidungen des Krieges niemals fehlen darf. 

Wenn der Pniser aocb durcluhrioglich ist, so ist er es nur unter Bedingungen, 
die ron anderen Elementen abhSngfen . welche wir die taktischen Grundsätze der 
Iritaftigen Seegefechte nennen k&nuen, und die wir hier sogleich erörtern voUro. 



Vermöge der EintlElliruni; des Dampfes und der ungeheuren PortschriftP der 
SchilTsconstruction ist| maa lu der Vorausseteun,; voriuschreiten berechligel wor- 
den, die Eitifieheidungen der Seegefechte nii lit nur durch die Artillerie, sondern 
aneh dnrth den eignen Sfeas der Schiffe berbeiiufiibren. Man trug sieb daher eine 
Zeitlang nit dem Gedenken, eigene Ranni» eder WiddemehüTe in hnnen, denen ee 
rerbehelten Urlken seilte, nlle feindlieken SeMffe ren den Fliehen des Me ere s hin- 
wegsnfegen. 

Wenn es nun mttglieh wfire, die gute Ansftkmng etnss Widdersehühe in Sinne 
der nnfgestelltoa Forderungen felUiindig sn mwirkliehen, se ist es einleoehteiid, 

dass jede andere Kampfiirt damit zu Ende wSre, und dsss ^des Kriegsschiff ein 
Widderscbiff sein müssle. Diese MOgliehkeit aber existirt nun tinnud nicht. 

Je mehr die Dimension eines SebilTes, die Gewiebtsninase und Propulsions- 
kiaft durrli die M.üohtne zunimmt, desto hoher kann zwar die Geschwindigkeit 
gesteigert werden, aber mit der Zunahme aller dieser Verliiltnisse wichst auch der 



*) Ntrtidem die ISOpfiOndigeD Armttrongkagela aueh die dreifkebta Paaasrplitten in Dicke ron 
15 Zolleo durchjusphlessen im Stande waren, «o im^<>rp Vernnidiiin«» «m lo h(>gr(iodetvr 
dsu die Mdglichkeit Torhaadea sein mQaate, «lu Uurchbreeheo der gewöhalichea Stöliigen 
Biaesplaltsn aaah sehae adt Uaiasrs» Kaliban als IM>-Pihadflm kMmkaMligen m Unaa«. 
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Raum, den das SchifT zu eiaer Svolulioa bedarf, und nimmt auch die Dauer der Zeit 
XU, US) eise solche 2u volJfÜbren. 

Ee würde sieh aber bont RanBmi ain eia prieiaet vnd rasches Manöver han« 
Mr« m dMMB AMfiOrung die GMehwiadigkeit in gartder Fahrt nieht aHeii hta- 
Niaht. wi wara an maiatea aiocr graaaan Evohitiaaaahigkait hadarf, 4ia wieder 
mit de* aadara Bedingvng das Widdaraehiffef» Qasdnriadighait usd graeaaa Taanan- 
gehaita niaht varainigt waidaa ktna • ■alargemlea auch anvaraiiibar blaibt 

Man tat daher vom darWiddaradufi-Maa ea riamlieh wiadar ahgekeamaa. aber 
das Vamflallige und Reelle dariyi tat in die allgemeine Oberzeugung Qbergegangaa. 
Mas baat zwar keine, eigens zum Rammen bestimmte Schiffe, aber bei allen iCnaga* 
MbiflTen der Neuzeit ist auf diese Kampfart Rücksicht genommen, und die rasche 
Entscheidung, welche in diesem energischen Vernichfiinnfimittel liegt, macht das 
Seepefecht mehr dpnn je von der Vortrefl'lichkeit der Fühi utij^ und von liergalun* 
geaei) Harmonie aller See- im l lieft chtseigenschaften des bchiffes abhSft!Ti{T. 

Diese Harmonie ist demnach durch taktis-che Zweckmässigkeit der 
SoliilTe bedingt, uitd wir dnden sie in deii gegen wUrtigen Mu<jlei'n der europäischen 
Fanzerfregatten am meisten vereinigt, weil sie beiden Gefechtsarten, dem Ramm- und 
Artilleriegefechte gleich gut entsprechen. Nichts ist daher naiarliehar, als dass man 
bii dar YTaBkiwiiaming dieser Kriegschiffsgattong ver harre« aad dau num TOn den 
?aa ikaa» mecbiadeiiaa BatwOcfaa sieh abwende» waldw dareh Vamahrung der 
einen Bigeuahaft anf Kaalen dar andaro^ das laatroinaat m einem baeandaren, nnr 
dardi laeala VeikiKaiata basier Terwandharen Kampfaiillal madm; ihm aber dan 
Chafaktar dar slIfrniaiAan Verwandbarkdt damit aaeh nahmaa. 

Wir haben bereits in der Dantallang des Panzergefechts in der Cheaapaaka 
Baj ee hervorgehoben, dass der Rammrersuch des „Merrimac als ein misslungenes 
Manöver betrachtet werden müsse, und wir haben die Ursache hiefQr in der Bescbaf* 
fenheit des seichten Grundes des Kampfplatzes und in der Enge des Fahrwassers 
gesucht; wenn dieses nicht der Kall ^owespti warf, müsste der „Monitor", bei 
der Liberlegenheit des ,,M('i'iimac'* um drei Meilen F.ilirtgeschwindigktlt und bei 
einem nur halbwegs gelungeiieui Hainmstosse einer sololieii Musse, rettungslüü rer- 
loren sein. Wenn eine IBOpfiindige Armstrongkugel , deren Moment aul 240. UOO Pfund 
StOiiskraft sich berechnet, im Stande ist, den Panzer des ^^Warrior*' zu durchbrechen, 
ao war gewiss ein Stoss des .Merrimac" mit nur 4 Mdien genflgend . mit seinem 
Mamante mn 40 Millianmi PAmd den NMoniter* in seiner Breitaeile YellsUndig so 
s|Nilten. Bs wire gemdean geahrliab, dem Sehübsyslema d^ «Moniter'* dasihslb 
eine besendcra Anem|»feUnng tu gebea, weil er unter basandaran Varhiltnisaan den 
Brfelf ftr aieb hatte, nnd der Vergang der Amerikaner, welche dea Ben ratf aaehs 
lol^Mi Tliurmtdiiffen beaehleasen haben, ist Ar Niemanden bindend, da die Staats- 
mfinner dies- und jenaeita des Oceans nach den beeeaderen Verbältnbsen jedes 
Landes es beurtheilen mOsseo, zur Erreichang der vorgeaetxten Zwecke eine Walü 
unter den Mitteln zu treffen; nichtsdestoweniger sind wir dennoch weit entfernt davon, 
die CoRCeption Kricson'a im geringsten nm ihr Verdienst schmälern zu wo||<>n, denn 
dem vorgesteckten Zwecke einer Flussbatterie mag der „Monitor" ganz, gut ent- 
sprechen. Sobald die Dimensionen eines Schilfes ( int gedeckte gepanzerte Voilbatterie 
nicht gestatten, war es natürlich, dass man zu gepanzerten gedeckten Gescbfltsstftnden 
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seine ZiiQucbt nalim, ob aber dieses Nothsystem von ThQrmen und Kuppeln an den 
Se«eigenseh«fleii nicht Tielfadi xehren» und ob die Kostspieligkeit im Bauet eat- 
gegengehtKen ond der Leistungsßihigkett derselben es nlcbt rttbnmer maeben, ttett 
diMen Sehilfen oder statt mehrerer Eine MdnoreFregttte n bauen, ktanen wir, da bei 
der Neuheit des Ganzen die genaueren Daten noch fehlen, mit GrSndliehkeit nichterSrtem. 

Die Anforderungen, die man demnach vom taktischen Standpunkte an jedes 
Kriegaschiir der Gegenwart stellen muss, ergeben sieh ras der folgerichligen An- 
schtiuung der Gcfechtsweisen der Znkonft. des Ramm- und ArtUleriekampfes , und 
jedes Panzerschiff' (dessen Rilstnng fibrigens die Stärlte haben muss, dass das Gefecht 
durch die Artillerie höchstens auf 300 bis 500 KInfter auf die Dauer zur Entscheidung 
gebracht werden könnte), muss misser dieser elementaren SehutfbekleiJungj die 
Eigensebant'ii 7a] beiden Geferhts'.veisen besitren: es miiss eine h»M!pntfHifle Geselnvin- 
digkeit besitzen, gut steuerfalng sein, hinlSnu'lichc und entsprecliead i^-ii ysr Ai l llerie 
zum PanzerscbifTsgefecht führen, und es imiss endlich ein Seesehitl seüi, und allen 
diesen Eigenschaften entsprechen- eben nur die lieute la iüuropa eingefülirten Panzer- 
fregatten, welche einen vollstfindigen Panzer führen. 

Unsere Gegenwart, welche Zeuge dieser grossen Umwiliung des Seekriegs- 
wesens ist, blickt mit Stannen nnd Bewunderung auf die mSebtige Bntwiekeluog der 
menschliehen Conbinations- und Conceptionsabigkeit unserer Zeit einerseits hin, aber 
anderersdts geht man mit Misstrauen der nSchsten Zukunft entgegen, da sie uns viel- 
leicht noch einmal mit einer Tkvosformation des Kri^fsschifTssystems tiberraschen k5nnte. 

Seit mehr als vierzig Jahren ist das Seewesen in einem fortw&hrenden Stadium 
des Überganges begriflen gewesen, und man schritt immer mehr und mehr sur An» 
h&ufung der vernichtendsten und energischesten Kampfmittel, indem man die fdlhcre 
Behutsamkeit und die Gewohnheit des Herkommens bei Seile setzte, und sich vollends 
dem Fortschritte überliess. 

Das Panzerschiff in seiner schmucklosen, und von jedem Zitiiiitli entblossten 
Erscheinung drückt eben so trefflich das Jahrhundert aus, das buren , wie die 
ünbehilflichkeit und Verzierung der ehemaligen Schiffe, die Unvoliitomnieuheit und 
den Tandelsinn der früheren Geschlechter über die Weilen zur Schau trug. 

Ohne der Zukunft ihre verbeasemde Tliitigkeit, eine grössere YerTollkommnung 
der Dinge, die die Gegenwart ihr vererbt, absprechen an wollen, ohne daran au swei- 
fein, «bss die Regsamkeit unserer Zeit noch andere neue und verbessernde Erfind ungea 
erteugen werde, sind wir denn doch der Anncht, dass mit dem Panierscbiffsaysteme 
der Absehhiss der gansen Umwiliang erreieht sei, die der Dampf im Seewesen ber^ 
verge&racht hat. 

Wie wir es bereits dargestellt haben, ist der Panier eine Folge der artilleristi- 
schen Fortschritte der Neuzeit, und keinesw^ eine angestrebte Unrerwundbarkeit 
des Schiffskörpers; dass aber der Panzer zur Nothwendigkeit geworden sei, hat auf 

das Marinewpsen, auf die Anschauunjrrn über die Ffilirung des Seekrieges, Ober die 
Wechselwirkung zwisrlu n Anirrifl' und Vcrtlieidigung einen grossen Einfluss hervor- 
gebrarht. den wir h rr i-inor ifetrachtuug unterziehen wollen. 

Aul das VV ( seii lie.s Set Iii K^fjes, auf die Zwecke, Absiciilen imd poliliscbefi Re- 
sultate, die man mit der Watlencntscheidung in Zukunft verfolgen kann und wird. 
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hat dieae Umwilitisg eineo grosMo und weittitgenden Btnfluts, der. im Vereine mit 
der gesnnmten eultnrhlaloHsehen Entwiekelung unterer Sleitepoclie, jene herror- 
•pringenden Verioderangeo Terarseeht , weldie deh ab die 6mnd<0ge der Kriege- 
eperatiODen»dieLineanienle des kfinfligenSeekriagetimGreflaen und Gänsen daratellen. 

Dieae nethwendige Erkenntniaa bildet ala alrategiaehe Anaeliaunng den Znaam- 
nenbang , welcher zu alten Zeiten awischeD Vdlker- und Staatengeseliick eineraeiti 
und der WafFiMitcc-hnik des Zeitalters anderseits bestanden hat und auch beatdieil muaa. 

Die Kampflnstrumeote des Meeres sind gewalt'g geirorden uod je mebr man 
sich auf diesem Elemente von Allem, was Glück und Zufall genannt werden kann, 
emancipirte, je mehr üian die Mittel und ihre Verwendung der Berecbnung unter- 
warf, dorn C ik uK tiiiit r/ug, desto Ddebr luussteu aoch dio Ansprüche wacksen. zu 
denen iiie:se Instnirnente berechtigen. 

In der euruiikti^clieii Vülkerfaniilie und ihren Geschicken kann es dici^ein ver- 
jüngten Organi.smus der Seewatren an Geiegeoheit nicht fehlen, sich in seiner ganzen 
Energie zu äussern. 

Ein ftlekbliek auf das Weaen der Seekriege in eheaaaligen Zeiten nag dieaen 
Gedanken lun Hintergründe dienen. 

Man führte einst viele nnd langjfthrfge Sediriege und man war im Stande, aie 
oft nnd lang xu flibren, weil ihr &folg nnr ein langanm wiritendeat nieht nach 
entaebeidendea Reanllat nnf den Willen dea Gegner« war. 

Das glQcUiehate Reaaltat der aebSnsten Siege and der blntigalnn Sdünehten 
bestand darin, daaa men den G^pier von den Meeren auaachless und die stre^gale 
Blockade der nnagedebntesteu Kosten und die erfelgreidiaten Unternehmungen und 
Handstreiche gegen KQstenstfidte und Colonien waren langsam wirkende Kri^^- 
äusserungen, welche den passiven Widerstand des Gegners erschöttcrn sollten und 
welche durch den Entzug der materiellen Vortheile des Meeres, den wohlfeileri Ver- 
kehr im \ ei gleiche mit dem ehemaligen Contiiientultraiisport per Axe dem Feinde 
oft die nachtheilige Friedeusauuahme, als der Übeln Kleineres, erst lit nit n Hessen. 

Der Krieg, das ist seine ganze Richtung, war die Blockade, dieistiilaelit M ar das 
Mittel zur Auii'echterhaitung derselben, sie hatte die ungestörte Fortsetzuug der Cer- 
nirung der feindlichen KOsto zur besten Folge. 

Bei dieaer XriegfUirmig war m nattrUeh, dasa man dem mnterleltoa Wohl* 
Stande, dem feindlichen Beaitse ao aehwer als möglich xu schaden Iraehtete und ala 
gate Beate Terliel, wm rem feiudiicheii Sffentlieben eder privaten Verml^n erreicht 
werden kennte, denn der Krieg gegen den Weblatand, den das Heer gab, gegen das 
VemSgen, das anf dem Meere aehwnmm nnd aar Verhinderong dea Gennaaea der 
Verlheile, den das Meer verhieea, war der Weg, am die Soperiorität der Seewaffen. 
(Dr neue FriedensschlQsse geltend zu machen. 

Weder ist es möglich, den Seelu-ieg heute blos mit dieser Fühibai keit zu führen, 
und ist es annehmbar, dass man bei der Kürze der Kriegsdauer dadurch zu einem 
Resultate gelangen köiuite, noch endlich würden sich diehetitigen Kiiegsschiflfe mit ihrer 
Consfrnetion inid Propulsion zu so langen und anlialtencieii Blockaden eipncn, wie wir 
sie am Beginne des Jahrhunderts inden grossen Seekriegen durchgeführt i^ciehen haben. 

Überdies bei der ungeheuren Angnll ki iift der heutigen Kriogsschiffe entliele 
aueh die Nothwendigkeit, an der Küste aut leindliche Schiffe zu lauern, um sie zu 
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«rbnclmi; «lebt den heutigen Flotten die Gevrelt sn Meie, eil* du kleine 
MndBehe 0iit, velebee ntdit beiondera in grossen seMgeralsieB Kri^hifim gehütet 
wird, mit Einem Seliltge eus jedem anderen tneli noeb so alerk befestigten Hefen tu 
holen oder es durch ein Bombtrdement darin su Yerniebten. 

Naehdem diese Zerstörung der Küsten. KOstenstidte und ibrM privaten Gutes 
hentsiitsge eine gegenseif^e iweeklose Verheernng wire, so dürfte man von Zeit- 
punkte niebt mehr ferne sein, wo die Schonung imH Achtung des privaten Gutes der 
beiden Kriegaparteien zum anerkannten Grundsatse des stiUsohweigend aogenom- 
neeen Völkerrechtes erhoben wOrde. 

Das Mfpr hat dpmnach heute eine höhere, ncttfragendere und einHussi^ticher« 
Bedeutun>,' für die Ki MM^Htliatt^keitcn der Nationeu < rl*alten , es ist die bequemste 
Marsch st ruäsc lur Aiiiurn und für feindliche Heere geworden. 

Dank lietn und der ?on dem Dampfrerkehre erzeugten ungeheuren 

TrunsjiurtsuiUtel ist man heute nicht um die Mittel verlegen, grosse Heere Qbers 
Meer au sotten und deren Zuzug zu organisireo. Dank der ungeheuren Überlegenheit 
der ArüDerie der Kriegasehifb bst nun kefaie Befürebtung mehr, beim Hebnrfnenwnt 
durdi einige GesebQtse erastUeb geatürt lu werden , nur KriHFuehÜlB ^in sind ia 
SiMide. diesen Hnrseb, diese Invnsion im Tomus unmüglieb oder wihrend des VeO- 
suges ▼erderblidb sn machen. 

Des VorbnedtMein, die Anwesenheit von Kriegsschiftn aileii, neuIrrfiHrt das 
Meer als Invasionsstrssse, und es ist wohl denkbsr, dnse man in Gegenwart einer 
feindlichen Flotte es untemebme. ein Meer zoübersclireiten, aber es ist auch so geffthriieh 
sugieieb, daes die Chance flQr denVertheidiger vorhanden ist. diese feindliche Armee zu 
TOmiebten, wenn man auch dabei einige Kriegsschiffe einbOssen oder alle opfern müsste. 

Die M(»t»liehke!t aber, vormittclsf künstlicher und technischer Waffen eine weite 
Küste sicher ru stellen und dio Gebiete des Hinterlandes vor einer lurasion zu 
bewahren, ist das grosse politische Resultat einer Seerüstfjnq' und dieses Beraftat tat 
so wichtig, dass man wieder unbedacht zu diesem Mittel gr eiteu muss. 

So lange der Seewep nur Handpilsstrasse war, konnte man, da tüu der Seegrenze 
weoig firnstlicheä zu fürcliten war. sich mit Ergebung in die Nachtheile finden, weiche 
der Seekrieg in seiner Ayssening auf den materiellen Wohlstand Ar die Eine sebwidiere 
Fsflei im Gefolge bntte, beule eber.| wo des Heer, wenn es ohne Kampf und Gegen- 
wehr dem Feinde überiassen wird, die breiteste und kürseete Operationsbaeis Ar 
feindliche Armeen bildet; rouss man um dieses Gebiet Kimpibn oder die Kiste und 
einen breiten Strich des Hinterinndes ohne Widersland dem Gegner preisgeben. 

Territorien aber prelssttgeben» ee su geetatlen, dass der Kii^esehaupiats auf 
das eigene Gebiet gewSlzt werde und wenn man auch alle HofTnong hStte, dass man 
den Invasionstruppen des Feindes zuletzt überl^en sein werde, sn dieeem Bntsehlusse 
kann man heutzutage ohne schwere Verantwortliebkeit für die daraus entspringenden, 
nicht Torau«^ti<!phpiu!en Folgen rerstftndigerweise nicht gelangen. In einer Zeit, wo 
die Fortdauer des Friedens oder der Bp^riim de« Krieges mehr von den yornnssiLlit- 
liehen Vortheilen des einen oder andern Zustandes als von der Gerecht p^keit der 
Sache und von der Achtung vor dem Rechte abhSngig ist, ist es von der Klugheit 
und der guten Kiiisieht ijebüten, keine Schwäche zu zeigen, und keine schwaehe Seite 
als Chance für dea Erfolg des Gegners bestehen zu lassen. 
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Man erkeimt beute diesen Eiofluu der Seewaifen auf die eatsehetdendeti Krieg»- 
geselueke vad die Nadtbaltigkeit der UntonMkungeQ , die man dieeen Gegeaetaadi 
in dien LMen widmt, Ul ein Beleg daAr, diu die kloMge BirtwielMliii« dmr Art 
dee ParaendHÜM mit ihre« eltaleiiMfeett «ad fpelitiaehea Pelgen tief in die EAtmU 
wau der Mitwelt gedmiigee aei. 

Wetto die eeatiaeotaleB Staaten in frfliieren Zeiten in der BrUTneng der Feind- 
aeligkeiten inr See niebti änderet in erUeken gvvelwk waren» ala einen tenif oriren 
Akbmch io den SeeverkehrsTerhiltDisseo und dw Wegnaknie dee schwimmenden 
natieoilen Eigenthuma, welche man, gelinde gesagt, als eine rSlkerrechtliche Berau« 
bong qualifieireo kdnnfe. so haben die techniaeben und taktischen Fortschritte der 
Neuzeit der SeewafTen, die Ealwiekeieag einer aenee Sehifflbfartaepoehe sie 
genöthigt, mit grös»erer Aufmerksamkeit die Vertheidigimp: ^^r Küsten in*s Werk la 
setzen, weil von dort sehr eatacheideade Operatioaea gegen ikre Sieberheit Ar 
einen Feind möglich sind. 

Man ist demnach inr Einsicht gelangt, dass die l^tralisation de§ ßeeweges als 
laTasionastrasse eines feindlichen Heeres am eatsdieidandstoB und am wöbir«ilstea 
e^M dureh eine Flotte erreicht werde. 

IKeiIinfanbaI(Bng der Landung einer finndKehenlieenneaae ist der hieiiaa»ll»wink 
dnaDaaeiaa einerHarineaehöpfuQg nni tfieieai Sweeknnmaanwijeie aücMlIlMcsiafct 
epftra» nnl dlnaeni Zweekn fer An^en nraae awn die WdU der SelriaqfnUnnf Irnftn. 

Diene alrnlAgiaelie insniiaaenf hnatiligl nknMMda die r«rwiU 4er PnweiA«- 
gntton ab die Kriegaaciriff» der Znkonft. 

Din erale Anlitrdenng« weleim man an eine Seanweht nnter üeae« sfrategisehea 
Gnaiehtspankte stellen mnas. ist vor Allem die Seeftbigkeit der SehiSe nnd die 
Eigenschaft, aelket anter atOrmisehea VerhiUnitsen nicht nur in See. sondern auch 
in's Gefecht zu gehen. Der Sebwiehere man stets die ZuAIle der Natur, die ihm am 
günstigsten sind, zum Bundesgenossen gegen die Übermacht sich erwählen , ferner 
^rossp Ges( h^vindtgkeit und die Yeretnigang ainaitlieber Geleektaeigensebaften 
die weitere ni»tiiweiidige Ausstattung. 

Wir haben es bereits dHrgestellt, dass nur die Panzerfrepatte diese Anforde- 
ruogeu der Taktik iin(j Süategi«, das ist die Au^prfiohe deskneges in seiner ernsten 
Auffassung m sich vereinige. 

Man darf hieribei dareh Nebearaeksiekten sieb nieht bewegen lassen dieses Ziel 
ana de» Ange n Tnriieren» denn ae lange ebw fa l n d Hä b t Flnlle terbandnn ist wiri «a 
anibil bei einer greeaen nMneriscben Oberlegeabeit ein eebr gewagten Untemehnen 
anb» einn Landnng anf feindliebein Gebiete remebaien eder auaAbren in wellen. 

Oer Vertheidiger würde dann In Gegenwert der achwimnienden Annen din 
SnUnabt lieAn. aber diaae SeUaebt wire kein Bingan vn den Sieg Iber die 
Ibindliche Flotte, diese Schlacht wSrde eben von Seite des Vertheidigers nur die 
Vernichtung der Armee auf den Transportschiffen zum Zweeke haben und wir sweifeln 
auch nicht» daaa jede aelebe gnt meditirte Unternebmnng ven Erfeig begleitet aein 
mOsste. 

Vermöge der hetitigon Sehiffstprlmik int man im Stande, ta^ehinf^ in Gegenwart 
eines Feindes in See /. i snin und m Sicht des Feindes su bleiben, ohne d^s Gefecht 
annehmen sa müssen; man ist im Stande, selbst bei einer Überlegenheit des Gegners 
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M Gesdiwind^lEcit ein taufendes Gefegt nz engagiren, du, beror man Zeit liar» 
auf «inander lossorBeken, aieli thwe weite Distanien des Heeres entredEea kann; die 
Dauer des Gefeebtes and die Gesoliwindigkeit setsen die Kriegsseliiffe des Verfliei- 
digera in die Lage, fertwlhrend in Gcfenwart des Feindes su bleiben und durch 
ihre Gegenwart an den Lebensnerv jeder feindliehen operirenden Flotte, sn den 
'Kehle nvorrfithen za zehreo. 

Diese Verhältnisac indem M-esentlich die Bedeatnng und die Nutur jedes See- 
krieges der Zukunft, aber diese VerbäliaiMe sind nor für seefftbige Passerschiffe 
gfinstig. 

Bei dem Eintritte so f^'ewiohtiger Vcraaderunge» der Seew.ifTeu erlt'idet ii;itiif- 
lich die bisherige Küstenbefestigung eine durchgreitende Änderung sowohl in Hin- 
sicht der Principipn, inu h tienen ihre Anlage beschlossen wurde» als auch in Bezug 
ihrer taktischen Ausluluung und artilleristischen BewiilTnung. 

Es kann darüber keio Zweifel herrschea, dass heute die Ki'iegsschifie durch ihre 
Artillerie dieselbe Oberlegenbdt' Ober die bisher Oblicliea Ktoteiibalterien beaifMi, ' 
welebe einst die Batterien Ober dns bi ihren Sehnasbereiehe liegende Seegebiet 
besessen, daa ist die grossere Sieherbeit des Erfolges. 

Wen« war nneh annehmen, dass die KflstmibBtterien niefat ohne aebweren 
GesebOtskslibera Teradien snn' werden, um die Panier ataf nahen Distsasen dnreh- 
insehiessen, so llsst sich nicht supponiren, dass die Panzerschift innerhalb soleher 
Distanzen vorgeben -^^ erden, und bei der Verschiedenheit des Hateriales haben dem- 
uaeh die Panserschiffe jede Aussicht, die Batterien im artilleristischen Feragefeehte 
SU zerstören, denn die Wahl der Gefechtsdislanz steht nur den Schiffen zu- 

Bis zur pepfcnwiirtigen Zeit pflegte man f]ie«(" Vertheidiernn^sanlagen an jenen 
Pfinktftn zu geln'aiicli«'ii, wo sie ein Ohject, eine Struit oder einen Hafen, einen Lan- 
dungsplatz schützen oder dem Femde unzugänglich machen sollten. 

Die geringe Aussicht, die nnm nun hat, gegenüber den heutigen Waffen der 
feifidlichen Flotte solche Werke aut die Dauer zu haiteii, durltc ihren Einfluss geltend 
machen, dass man auf diesen local passiren Widerstand verzichte, und dass man 
Angesicbls der Uomöglichkeit eines Erfolges dem unmittelbaren Kampfe entsage. 

Wenn man einselue Kostenpunkte, sich dnreb ihrSimsaenneti su Landungs- 
plitsen beaondera eignen, Tonnittelat pemanenter Werke an deekea Wiilena ist, so 
kann msn dieses nur dadurch fwedtniasiger erreieben, wenn man mit der Anlage 
der Werke sieh so weit vom Strande entfernt, dsss sie attiserbalb dar Wirksamkeit 
der SebHbnrtillerie sich befinden, das Debouebde TOn diesem Kostenpunkte aber 
unter der Macht ihres Schusses behalten. Man wird dann freilich den Hafen, die 
Seestadt oder den Landungsplatz ohne Schwertstreich preisgeben, aber man kann 
wenigstens das Deboucbiren der LandstreitkrSfte des Feindes aus diesem Orte 
erschweren oder unmöglich machen, und whs man hier {ref^pIVrt hat, lässt sich auch 
bei den fheuersten Befestigungsanlagen nicht mehr vertheidiL'en, ausgenommen, man 
wQrdc diese Batterien panzern, was denn doch eine gewagte Auslage und eine starke 
Zumuthung an die gesunde Einsii Iii ^^ are. 

Fassen wir diesen Gegenstand in wenig Worten / isaaimen, so Ikommeu wir 
zum Schlüsse» dass die directe Yertiieidigung von einzelnen Küstenpunkteo gegeo 
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feindliche SchifTe dui eb betustigunguii Leute nicht ohue dea gr(>$«teu Geidupfera 
uiid »elUst diiiin uur uuvoUkommen erreichbar ist. 

Die Vwtbcidigung der Kflste gegen LenduigMi im Aügemeiiien muM der 
eigeoMt Flette Slierlngen werde». 

Diejenigeo iCfleteopttekte, wetehe «ieh snr Leadeiig eiaee feindticlM» Amee- 
eerpe bceeodera eignen, Ittaneu dttrcb Beleetigungen eiMerbelb der Tngweile der 
eekwem ScbüTiartillerie dertri gedeckt werden, due der Gebrraeli dieeee KOeten- 
pnniitei flir den Feind grosse Schwierlglteiien bebe* aber: 

Die KOstenbefeetiguiig anstett wie bisher, bis xuoiHaBde des Meeres vertilg 
rikrkcn, muss nun um eine K»nonen-Scliu8ybri>it«> TLM-rain zunloliweiehent nm wieder 
sUe Vortheile des tiefechles und des Zwecke» fOr sich tu haben. 

Dass man deitigemäs» mit diesen j^eschlowsctien Werken wieder von der Ebene 
auf die Hohe sleipen ilmfic du' tiütrjrlirhc KoI^m' (Irr so modifii'irten Afduji;*' sein, 
und da diese BeiesligiingtMi nit fil mt hi* den Kiuiipt' mit den ScbifTeii sellist, sondern 
nur jenen mit den von den Schitieii aus Luiid gesetzten Slreilkräitcfi luiu Zwecke 
haben, su dürfte fi\r diese Werke ein entsprechender Kaliber genflgeu, wie dieser 
auf Festungswerken Oberhaupt gebrfluchlich ist und bedOrfen diese Werke keine 
andere Anlage, als der ihnen gestellte Zweck , das umliegende Land su beherrsckeit} 
erfordert. 

Für die Sicheriieit der eigenen Srhiffe eis StOtspunkte ihrer Kriegsthitigkeil» eis 
Znflucklsorle und KohlenddpAls bedarf jedoch jede Ftntte einiger befestq(ler Mfen sn 
di'r hehniachen Kdsle, wn sie ror jedem Angrllfe sieher liegen. 

£s sind diene» die befestigten Lager der heuligen Flotten. Man muss aber 

Surgc tragen , dass diese Lager Wirklich iin/.ii|;änglich sein, denn, wenn Oberfllle 
vur Anker /.ii fürchten sind, .su wären die SchiffV in einem Hafen, ide triel gefÜhrde- 
tcrdenn in See gegenüber der doppelten Übermacht, m betrachten. 

Wir hellen nm überzeugt, dass keine nncli so starken Balterifri im Stande sein, 
diese SichLM-ht-it zu gewaiiren, welche allein durch die mechanische üuzugänglichkeit 
su erreichen is(. 

In den IclzU-n ScekricgL'n hat lu.tn von diesen Haleusperrnn , trotzdem die 
Mündungen vun zahlreicher Artillerie .sehr gut htMlrichen waren, in äebastopol und 
Venedig einen guten Gebrauch gemacht, aber dieselben waren, da sie erst durch 
den Bedarf des Augenblicks torrorgerolen waren» nur NolhanstaHen. welche an^ 
nur so gut als die Eile es geststlele» hergestellt wurden. 

Die iweifellose Sieherstelhing der Fletteuilatienen steHl nun die Anforderung, 
dass man diese Absperrung an einem leicht haitdtirbsren« technisch tervellkommneleoi 
Systeme erbebe, und der Bedarf nach selcheu Eni würfen wird nicht fehlen, ein solches 
praktMches System an erseugen. 

Dass aber Flotten nur in solchen sperrbaren Häfen sicher liegen, zwingt wie- 
der andererseits au einer anderen Wahl von Kriegshäfen , da die erste Bedingung 
derselben es »ein muss, diese Absperrung tu «jesfatieii. Dit;^L' Sperren werden 
j;;ewfthnlifh nur bpf tMiir»>ii P,iss;»gen inü^lirh sein, ihhI durt, wn Itoh»- rferwände die 
für die Auf&lellung der (> ' c h i(2c und Maschinen nüthigen Gaileriebauten begiinstii^en. 

Alle anderen zu Tage liegenden Werke können, da sie nur als Befestigungen gegen 
die Landseite oder ^ur Bestreichung der l'uigebuugeu dis Sperr» erkes dienen, diesen 
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Zwecken gemäss angelegt sein, wo bei den ietzteren soviel als möglich auf die Ver- 
meidung eines unnüizen Kampfes mit den KriegsschifTen Bedacht genommen werden soll. 

Man wird die so gesperrten Zugänge noch durch unterseeische Minen rerstärken 
vmd die lalcanftigeii FiottenttotioDeii werde« didordi ii meeliuisch gesperrte Bttaioe 
TOD gronem Umfenge Terwandeit werden. 

Unsere Koste besittt in gresser AnnU selelie tiefo Bnebten» deren Zugänge ven 
sclinalen, oft oielit Imbelbrriten Passagen gebildet sind, und whr beben darin einen 
wabrbiften Reiebtbani von geeigneten Flottenslationen» die ebne grosse Kosten m 
ToUsttndig sperrbaren Bassins gemacbt werden können, denn wir dürfen nur dieBacbt 
Ton Cattaro mit der Sperre in der Enge von Lepefane, den nordwestlichen Theil des 
Canals von Calamot», das grosse Beekeu der Kerka bei Sd»enico beiqiielsweise nennen. 

Man ersiebt biemos, dass wir in ifiosiebt der Kttatenbefestignug der Ansidit uns 
sttneigen, so wen^ Artillerie als mdgUeb den SebUfen entgegensustellenp weil naeb 
unserem Ermessen der ArtUleriekanpf auf gaaier Tn^weite fttr die Befesügnog^ 
niflbt aber aneb Ar das Panaersebiff rerderbUeb sei, und weil bei Flotlenstatienen 
selbst die alärkste ArtUleriekmll iiiebt binreiobt, Schiffe, die unter dem Sebotae der 
Batterien ebne Dampfbereitschafl lägen, vor dem Rammen sicher zu stellen, wenn 
eben die Uusnginglichkeit niebt dorrh Sperren oder Barricadeo aufrecht, er halten wäre. 

Durch diese Veränderungen in den Bedingungen von Kriegshäfeu, welche durch 
dieMacht der heutigen Waffenverbälttilsse erzt-iip^t sind, cniralU mvh eine nicht geringe 
Schwierigkeit, weicht« bisher üherhHiipt (Viv Küsteiiveiilieidigiiiij^'.siViige erschwerte. 

Um eine Kusto zu veriheidigeii, mussle raau eine Flutte beaitzen, und um akh 
die freie Operationstiiatigkeit dieser Flutte Air einen gegebeaeu Augenblick zu 
sichern, musste man ihr wieder koi>tspielige permanente Befestigungen widmen, deren 
Besatzungen namhafte Truppenbestände in Anspruch nalimen. 

Die forebtbaren Batterien, Ar deren Aufstellung an den breiten und Raum fltr 
grosse FletteamanOTOr bietenden HefenmOndungen man bisber so tIoI Sorgfalt trug, 
«weisen sieb OberflQssig und unnüti, weil in einer Zeit, wo die Kriegssebiffe mil- 
teist ricaiger Ibsebinen bewegt werden, keine Notbwendigkeit mehr TOrbanden ist, 
solebe Blabuobtungen des Meeres mit breiten Zugingen su Zuflucbtsbftfen ansm- 
wiblen. Die Galieriebauten würden niebt so kostspielig sein, aber man bedarf heute 
zur Deckung einer Flotteustatiun kaum ein Viertheil der Besatsuug, kaum ein Zdinlel 
der GesehQlzmasse, die früher für eine solche in Anspruch genommen waren; aber 
man muss eben diese wirklichen Kriegshäfen aus den vorbandeaen daau geeigneten 
MeerPscfMin^dratinuen fttrwählen, und darnach herstellen. 

Dieses sind di^ Grundzüge der Umwäl^une; des Seekrieg^wesens in ihren Couse- 
quenzen auf die Gestalt und das Wesen der Kriege der Zukunft, weiche wir in objec« 
liyer AufFassung an die Ereignisse jensiiis des Oceatis geknüpft haben, und worin 
wir, den Zweck stets Itötbaitend, .njf d.i.s Mitlei hi!i!;Liiriit( t b;iben, durch welche der 
wahre und der höchste Kriegszweck alieni erreicbt wei deti kann, ii<ta it>l diu liiulau- 
baltuijg einer Inrasion Tenniltebt einer Marine, die nach wirklichen Schlachtschiffen, 
und daber nneh seeflbigen Panaerfiregatten gerecbnet werden muss. 

Österreiciieri 

k. k. ri«gytW'0«Mi. 
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Recension. 

Ttgel and BelltHcbi, Höheschlrhtfn - Wandkarte ?•■ MUtel-Enropi. L<>ip7,i&: bei J. C. 
Henrichs. Prtis auf schwantem Grunde 7'/, Thir., aui blauem (riiinde 8 Tiilr. 

Diese Karte, ia einer Ausdpfmung ton 52 Zoll Höh«« und 61 Zollürritf, nmfn^s! gans 
Deutschland, Preussen, Polen, gaox Osterreich, die Donau-Tiefländerp die ^^iederlaDde und 
die Schweb. 

Bei der Ausftihrun^ dieser für den Sehul^ehrauch gaos Toralglichen Karle schon 
wir iwei neue Verfahrungsweiscn in Anwendung gebracht: 

Erstens. Die Anwendung Ton Horiiontalschichten sar Gebirgsdarstellong, in 
Mlir iwedmitsig^r Farb«itwa1it. ]H< Selmffiiii idleia geben iinir FornmdetMto» iMsen 
aber keine Veryldebe twitchtn dnr ibtolnton HVhenlnpi entfeniter Maasen m, noeh 
weniger geben de die rdativea HSheaontertehiede der ThalaoMen nnd Ebenen te erken* 
nen; die Sdkichlen hii^;egeit drtfdiea sowohl die abiolatea ala relaÜTen Hüben mit voller 
Seitimmlhrit aaa, enfbalten aber kein Bild der Detailformen. Dieae VerhSItniaae führen 
in den Sebloiae, daat die Sebiebtcndaralellanir f&r einen grosaen Maaaafab, wobei ea 
mehr aaf die Detailfonnen ankommt» aieb weniger eignet ala für Obersiehtakarten, in 
welchen nur die Gruppirung der Hanptmaaaen in Frage kommt und DetaiUbrmen ohne- 
dies nicht gegeben werden können. 

Diesem entsprechend, finden wir in der ang-czeig^leu Karte die Cmhhtj^c auch dtireh 
Horizontaischichten . nach dem bis jetzt bentlt/baren Materials nu"nrltp!i<;t rirhfifif d:^^^re- 
stellt. Diese Methode dt-r !>arsteUHn^ hat lU'hHthpi fh'^ l.^iti-, dass jetli- nach 
neueren Messungen bem liiliit werden kann, wahrem! SeiiratlVn die absoluten Hiihen der 
Thäler und Berge nicht eininni annähernd errathen lassen. Für die Erhebungen zwischen 
0, 300, 700, 1200, 1800 and 4000 Fuss sind immer dunkler werdende, und, was einen 
batonderen Werth In^ doob atrany nuterMAeidbare brenne T6ne gewiUl. DieHaaaen dea 
Becbgebirges Ober 4000 Fnaa treten, weiaa gelasaen, beaondera marldrt hervor. 

Der aweite Voraog £eaer Karte iat der Drodi anf Wachaleinwand, anf der man mit 
Kreide aelehnen nnd daa Geaeiehnete mit dem Sehwamme wieder wegUaehM kann. Man 
bat alao atet» de fertigea Gerippe mit blanen FlQasen, aehwara markirten Ortadmflen nnd 
vevirefftieb dargeatelltera Gebirge — allea ohne Sehrifl — anf welchem Gerippe nnn alle 
weiteren Stadien ausgefilhrt vnd viele sich einiaprigendeTbataaelien aeichnend dnrgeatellt 
werden können. Es lassen sich mit der Kreide die Landeagrenaen, Strassen, Eisenbahnen, 
militärische Operationslinien, Festungen etc. nnd eben ao gnt hiatoriaebe Verhiltnisae 
eiflieichnen, w^lftaehen ond wieder üben. 
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In Wi«n wtr diMe l7iiterri«hUmelltode «choM im Jahre 1840 In einem iuütale elft- 
gedbit mid liat dardi 8 Jalire, mioli welebea dM hsfitoA wieder anfgeiM wmrde. lo for- 
trefflidie Reenltete gegcbei, dtis wir iine frenen, aie wieder u*a Leben gerafen sa cehen. 
Wir mflesen sogar nnnehmen, dass die Herren VerAmer der aagea^^ Karle eelbet- 
atindif anf dieae Methode Terfallen rind und Minnen es neht eindring^ieh genug ant- 
apreehen, dasa wir diese Wandkarten von Vog^el und Delileeh: Die HemisphSren, Europa 
nod Mittel-Europa (ron welchen wir jedoch die ersten beiden nicht kennen) für ein gans 
Tortreffliehes Unterriehtimillel halten and deren grSsste Verbrtttnog aus roitem Herzen 
wüoaehen. (1} 



Anzeige neuerer Karlen. 

lirte der ÜMgehng tw leilo» hb T^-Ciu. iMh itm f •■ A* Itaheldti ? . teielt« 
leller, Mh itd der Sidelad l^icwi dt 6tegrtl» j lelndlslia rerMiwtllchln 
Earten, gwuntigeetelll fM I. Mefert Maattteb ltl,tfMM. <Prtla 28 kr.) 

BnthSlt den Landstrieh von Vera-Crax und der Köate des mexicanischen Meerbusens bis etrce 

i6 deutsche Meilen westlich von der llnuptstadt Mexico mit dem Sh sosf nnctr, vielt n Ortschaften, 
gat darfeatelUer mit Höheopuiikten versehener Terraiiizeichttung. Uei den g<>genwürtigen politi- 
leben VerhlltelHen tom bewmderem Intereue. 

Hsenbaha-, fest» nnd DanpfMekif-f tanbneh, narh Rmdirhf n Itof^Hea, Vering fei lerlhei 
et Comp, la lerlin. (Vebmer, liri, Apttl 1842.) (freiH U kr.) 

Ilett iinri Karte, enthSll die Eisenbahnenurse, Wepfemssse. Tele'^•^;lJ1^entfl^if, Dampftehiff' 
fahrten, Posteuurse, Reiaeloureii deu Badeorten, Münsvergleiehungstaheiien et«'. 

Reiesicr Sltaifienptu tor lerili alt ■Ichiter liHgehng iid Aigfthe des Weichhilde 
rad Pellsei-Beiirksgrenses Im laetilah 1 : 12.5t8. lerlla. Teriag der S. Schrepp* 
sehen Landkartenbandleas (L ierlDqnifr). Mthtgriphirl TW lIRMiakft* 
denlseher ilaatler. 4 Blitter. ( Preis 2 I. 10 kr.) 

Si lir snrS«r f!;earbeile(er PImi der liöaigliehen Haaptttndt Berlin und der nichatea Umgefcang 

mit Häusemunierirung. 

iBflt der lerMgewIiei eatwerlhi ud gneichMl toi Ir. Mfe Hm, hiBlglleb*preisit« 
•ehern CeniL laaistah ltMf.H8. (riele 81 kr.) 

Kleine Karte mit der Rintheilung in die drei Regierungsbesirke Mostar. Trebinje and Tueh* 
lydschn und drr UntembtheUttog iB Krebs. bt tieoitieh oberilftchlich kehudelt nad «hno beten- 

derem Werth. 

icelegtiche larle tob dem Biedefsehlealechei flehirge rad iei ragfeiteiidei tegeadei, 
im Aitlnge Sr. Iieelku des klilgllehe« liilslere fir laidel, 8«werhe nd 
Iffentlfehe Arbelten, lern Tti der lefdt mit lenltmg der leehtehliBgei dce 
kinifllchen iergbaaptmaons fferra Yen fiirnall ind aidrrrn kfinigtleben iel^ 
beamten; bearbeitet t«b (. Bejrrlieh, 8. lese, J. Reth and W. Raage la 9 RIrSttfrn. 
S. Sehrepp'sehe LandknrteihMdlug (heils Beriifiler). lasastah 11108.808. 
(Preis Ii i. 25 kr.) 

Von dieser mit reichem ^eofrnoslischen Delnil «tiscfestatteten Karte sind die drei ßlütler i/ief > 
niti, Hirtchberg und Waidenburg erschienen, das Werk wird lieferungsweise erscheinen. 
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ÜHt« Klsrubahnidtrlf \nn ijt^m prensnUrhcD ^tafttf Htni den aogreoif nden Liinderii) 
iu 9 Blättern bearbeitet >oiii f onrs-lireaa des kiaiglickei 6eier»tp«tUBtei* 
Berlin, 1862. (Preis 12 Q. 60 kr.) 

Dieto Karte umfas«! die ganse prcussische Moaarehie. den grdaaereo Theil roo Deutaehlaad, 
nm Mae mn rfc, dM llffldi«rha4«i, ll«lf,'iMi, von MrdMIiek«» Prmknieb, die nordvntdlnlMn Plra« 
vktten der österreiekitehfn Monarchie und d*a Küoigreieht PoIm. 

Om Karte iai r«in und aekän gaafliebnal and ala Oialanskarla aekr gut nnd gtnan gtnrkaitel. 

Ctrl« hjdrtgrapkif ne McUAltglfie et MirtlAM i» iru<*iidbt Ii ln«iik«irg dr«wte 
k reeldl« • 4M« MHm IMlto t S. JItctte Btyale !• ritaee 4*«nige par 
litk SiMMj, gMTto fu ^ 9«ff 1er eC laf rtaii« psr C l«lkiui. t lliMer. (Tfeli 
Hi.) 

Troto daa gniaaaa Maaaataboa aalklll diaaaa lartanwark wanig OataH aaawr k*i Imi Onl- 

toreo, Rlsrnhahnen und StrsMcn, welche mit Angabe der Oiatannen varaakan aiad« dia Orlacbaflat 
•iod nur mit Rinken hfzoifhnel, Terrain MM gliniiieh. 

Dem aretiäologischen Interesse ist Rechnung getragen durch eine Meng«» bexeichnungen. i. B. 
galHadkar Dankmller, Dntldandeakmllrr, rAmlaeka Lager, Tempal, AlUre, Spttren vaa rliniaeka» 

Stmsfen, OrabdenkmSlem, Sdimpliürfn. Hrflckea, Waaaarieitangea. BSeben, Grfibern, gallofriaki- 

sclh'ii nf'i,'rnf)ni<!rf*n, Mririff>r>, rjuiniMi, K''''^trTri, T.or^tfirlf n oder rrrfallenen Kii'<"lif>n, BeaitUiagaS 
de» Tempelherrn-Oriiens, Baureslen f>ic. JiMlitafalla Ut tlieae Karle hialoriach inli^ressanL 

T«i 4er gftfictt SpecblUrle fe» Vrulreleh rea Itlierilel-fnMilslscfcei €eieraletal 
CPelel) iJsi 4 mm fleeüeMi erHlleMi. (Frile I llatl BIM kr.) 

Dieae in vortrefliichcr Weise aus^erührlen RIfittiT sind Na. ISB Umfekang fan La Pvj, 
%17 Laeteare. No. 241 Sl. Gaadana, Ne. 356 L'Hoa|»ita]al, 

Flu aeiTen 4e Parlii Itil^iMt lea Arreadliseaeite el Ict twrtters alml %u lee 
Fereeaeile cieralie el f rtjecl4i. Nklle fw I. Ai4rlf eu-fie^|ei. Paris, IMS. 
■asaalak lilMM. (fMb I Blatt 1 1. M Br.) 

Dar Pha faiaht kb aa dia CireaaiTanatiaaalinieB. lal aolarirL baaaiekaal la kraanar FMrka 
die projeclirten Stra^sendarckkrürhe, und hat im Ranvai ein klainaa Pliaciian von Paria and dar 
niekaten Unqpbnng im Hassatek van 1 : 140.000. 

MTeMBarlt dce lirfBreleattmt leetea-Ctaeel, vea tafiagrapklidbea Bireaa lee kn» 
llrellickca ficaeralslaBc«. laaittaB li»S.Mf. (Prek Sit fl.) 

Van diaaain aaagaaaiaknaton Kartenwerke war aekon vor ainigar Zml daa erata Blatl anakianan 

aed bareit« in dieser Zcitachrirt besprochen. Es ist nun ii«s gante Werk* aua 112 Itluttero beste- 
hend. ersfhi(>r)(>r> im«) man kann dasselbe in den hcdeutendslea BraeitatnoogaN u>td warÜlTollatan 
Leistungen auf riem debiete Her K;irtographi«> Kezeiehnen. 

itaeralkarte van der kiniglieb - prensslseben Pravlns .Sckitslea «ad den aagreniendea 
Liidertbellcn. leb«! Specialkarte fem Bleseagekirge, van akerscklesliekei Berg- 
werks- and H3flenr<«*lcf, entwerfen und peielfhnpt von W. Licbenow^ Lieatenait 
etc. Verlag ron Kduard Trewi ndt in BreHlao, HthogriipIilHf he AasUlt vaa L Irtata 
In Berlin. 2 BUtfrr Was^st!il> 1:400.000. (PfpN ? fl 10 kr.) 

Diesea mit besondereui Kletu und nach tüclilij^uai Materiul gearbeitete Karleawrrk entbftit 
Oker- and.Niaderscblaataa und die Graficbafl Glatz , ein reichhaltiges und klar gezeichnelea Ooteil, 
die BiaenkaknaB, Steate- «ind Cammanal-Cljaaaadan, dia im Bau kagriflteaa Ckaaaaiaa, Viainal'- 
Slraaaen, Landstrassen aad'gewShnliche Wc!;e, die Ttindes-, Regierungsbesirka- und Kreisgrenzen, 
viele keaaadera Baaeiebaaagen. viele Ortaebaflea. aabr gat gearkeitotea Terraia, dia HShenbaalim- 
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iDODgeD in PariterFlut fte. Autsor der PrafiM tdbttitt Doch eioe Umgebung von Breslau im Hasi- 
Itob« fOB I iSQiiMXI md «in« Ob«rrie1il d«r obaneble^diM B«i^ atd Mttooraviti« in Muatttb« 
TOD 1 : 100.000, f«ra«r «in« Dbanieht der Bif«d»«bi»-v Poti- ondTelegripbenrarbiiMloag der Kerle 
beigefttgU 

dtrtf ifid^r» et ptslde de f rwee^ ledlf lut lei leitet lafeililee, P e p ift ewe i - 
Idee et lee Gheniia de imie CeMuteatlei d*«pita let ieetMeili recieilUi 

f ir le llelstire de I intirleire, fMH fw J.Mrireti-«e^|ei. Firie, IMS. I Bhrtt. 

Ist eine soeben erschienene nene Auflage die*er sehr brauchbaren Karte. Innerhalb Act 
Rahmens dertelbca sind noch kleine Kirten, unl tvir: Djr UiO^ebuni^ von Paris; eine andere, 
«eiche spouiell die Insel Corsica begreift, eine roa dem Königreich der Niederlande» ferner «ine 
SkHne vee d«ni grilMteiiTbeH Berepe't. in »eteher jedeeh deei Zweek» die Rieeabeliiliaiee ereithf* 
lieb SU machen, nur sehr mangelhort ontsproc-li m da viele neue contineatele BiHnee fehlen. — 

In le^sen enthfilt diese Karte» wta Frankreich b;strifflr» l^adanteade Yerlndarenfeii geg«n die leUte 

Ausgabe ron 1859. 

Certe des ClmilM de fer de la France et des f«f§ llMitrophcs, pabll^e per Laedet Mir 
teir Soeeesseor de benqnet. Paris lasMtab It 1,300 «aO. 

Gilt»» Ühf^rsichfskartG der Kisenbahnen Frankreichs, die rerschiedenen Bshnlinien sind in 
Farben ausgedrückt, ein Hian der Umgebung von Paris ist beigefligt Nach Norden und Osten dehnt 
•icb diaee Itele eeeb fiber Balsien und die weaüiehen Theile der Schweix, Dcotachtteda ned Ober- 
ItalteM eiie. Die Karte iat fttr die BvidenthtllBDg der Bleenbebne« ein braachbarea Naterial. 

fei der &&rte fialisiens tob Kammersberg ist das BUtt Nt. 41 erscbiceee. 

Begreift die Umgebttog ron Husialyn. (8) 



BUoher- Anzeig e; 

fer ItaUeilsehe FeMief iee Jakree 19S9. Ilt • Pltaei ■■! 9 Bellegei. (Belkell n 
Illitlr^WeeheaUttte.) ierita, ISIS. Aich separat n taifeetiM S 1. !• kr. •.¥. 

Obgleich eine aaaffihrlichere Beapreekung dieeea Werken fitlgaa wird, bowvIIcb «ir deA 
die BrilHiriache Welt schon vorUaBg aaf daa BreekaiBeB dieaer gediegeaeB Arbeil aufiaerkawa 

machen, in der wir jedenfalls eine powissenhafte ßpnfltzungf rcrlässiger Quellen und, ohne 
etwas tu verschweigen, eine milde Auffassung seihst be^'angener Fehler, so wie das Streben 
nach Unparteilichkeit erkennen. Keine der bis jetzt über diesen Feidzug erschienenen Dar- 
eteHeagea kaaB« bei kladiger Peeaang, aaf eoleke ToHetiadigkeit Aaepraek Bnekea. (1) 
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Der Feldzug des Jahres 1809 in Süddeutochland. 

(Hit KtrtoB und PlImA 
Naeb itlcrreichiiclMi trlglulftellci. 

« • 

Srsfer Al»s«liiitt 

Vom Innübergang bis zum Vorabend der Schlacht bei Abensberg^. 

Der Gpn(>raHs.^iiiius gab 8«iner Armee för den luoübergang am 10. naehatebeode 

Colouijeacintheiluii;: : 
fiel S C h ä r (i i ri g. 

IV. Anneecorps 22 Untdillüns 24 Escadruns. 

1. Reserreeorps .12 „ 84 ^ 

Znaummu 34 Batwttont 48Etei4rras. 
Ober die PentensbrQeke bei Gampling (unweit MaUbeim): 

III. Araieaeorps 23 Bateillons 8 Eseadronc. 

Bei Braunea: 

VI. Armeeeorp» 20 „ 16 ^ 

V. , 23 » le , 

2. Resemcorps •) S ^ 24 ^ 

Zusammen . . 48 Bataillons 56Eäc&drom* 
I>ic Avaiifgsu'de des III. Anneecorps war schrm Ijiilil nach Mitlt'riiai'ht «um 
10. April mif St'liiffen unweit Oh< rnfM;rg iibi-r den Inn 'j-fv^et/t tun! durchstreifte das 
vorwärtige Land bis über Rolthaliminstcr. Vom IV. Ar/ueecorjis ging um 4 l'hr Mor- 
gens die llrigiuKi Vecsey hei Selüirdiiig hinüber, entsendete gegen ViLshofeii und 
stellte ihre N'orposten bis Kgelliain aus. Ihr folgte auf dem Fiisse die Vorhut des 

IV. Corps unter GM. üaruu Stulterheini, passirte über Scliwuiin auf liimbaeh 
und setate ihre Vorpoateu über Prornbach gegen Baumgarteu aus, welche sich rechts 
mit der Brigade Vdcaej «ad links gegen THUTeni mit der Verbat ^ V. €erp« unter 
GM. Graf Rade taky verbittden, derven Simbacb bis dabin rergegangen war oad 
neeb die Avan^arde des VI. Corps links aar Seite batte. 

Der Generslisaimus blieb an der Spitie des IV. Corps. Die Begeiotemng war 
mbesidurMblicb. Die Truppen rOckten unter dem Rufe: »Bs lebe der Kaiser und 
unser Ersberiog Karl" Aber den Grenifloss. Während GM. Vdesey bei Ortenburg 
die Strassen nach Vilsbofen und Straubing beobachtete, unterhielt eine Ahtlieilung 
Ueebtenstein-Huszaren vom VI. Corps die Verbindung mit der Division Jellaeid. In 
Schärding blieb Mttjor Sehubitz des Generalstabes mit drei Zügen Pionniere vom 
iV. Corps, mit dem AufU'age» «m linken iiinufer einen Brückenkopf anzulegen 

•) 51«bat Kart« do» Kri«gi«eh«uplaUft« in Dautsciilaad. Jahrgang Itüil, 5. Bnail 
und: Topograpbisehe Karl« der Gegend twiecben der Deaku, Abens and 

Isar. Tafel No.2«, Jahrpanp 1802. t. B«nd. 

ÜoWlc er-ii iim 11. foliri'n. Dio UiviiiouJ elkadiö beiTittoikning hatte erst am 1*4. li«t\V'aa«er« 
bürg uud Koaenheiui überzugeben. 
*} Mnaeto wegen der bald damnf folgenden ungtOeklidieo Ereigoiase anterbleibeo. 

Stiutkritt. IMI. X. <s. S4.) lg 
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Der Feltliug des Jahres IHÖÜ in Süddcutschland. 
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Die bei BniuDau &bergegtngeae Colenne rflckle Aber Bach in eio Leger bei 

Eggenfelden und Oberjulbach; jeoe von Sdilrding auf der Stmee mdi Pfinr- 
kirchen bis Schwaim und Sulxbacb. Vom VI. Corps waren schon am frühen Morgen 
50 Dragoner auf Burghauseo gerückt, um den dortigen Magistrat aufzuferdern, die 
abgetragenen Brücken über die Salzach und Alz w ieder herstellen zu lassen. 

Vom IV. Ciipps war FML. Dedovich mit 3 Rataillons Mittrowsky, 1 Escadron 
Stipsics-Huszarea, 1 Zug Pionniere, alle diese vom GM. Heinwald befehligt, auf 
Passau beordert worden, iim diesen wichtigen Punkt zu besetzen und die Veste Ober- 
haus zvir Obcrgabe aurzuforderu. Diese Trupperieoloone traf schon um halb zehn 
Uhr Voifiiittugs allda ein, und überraschte den französischen General Chanibarl- 
h ae noch bei den Verse anzungsarbeiten. Mit genauer Noth entkam derselbe noch 
in*e dberheiu» webfo ibro seine Gemesoldaten folgten. Die 600 bis 800 Beuern, 
welcbe sor Arbeit angestellt gewesen waren, verliefen sieb. Man besetste die Stadt 
ebne Widerstand und machte noch etliche fransDsische OfScIere und Bboosehaft au 
Gefangenen. Der Cemmandant im Oberiiaus, GL. Graf Montigny beantwcrtete 
aber die Anffbrderang an dessen 'Obergabe mit scharfen Schlissen» und es wurde 
somit diese Vesta auf beiden Donauufern, und zwar am reebten donli die Brigade 
Reinwald, am linken aber durch die bShmische Landwehrbrigade Hasslinger einge- 

SChlüssen. 

An die bayrischen Truppen hatte der Generalissimus folgenden Aufruf er^ 
lassen: 

„Tapfere Krieger Bayerns! Österreichs Armee nähert sich euch. Sie geht nicht 
auf Eruherun),' fremder Staaten aus; ihr Zweck ist. dem unterdrückten Europa seine 
Fesseln zu losen. Ihr kennt ihren Antührer. Nie hat er für eine andere Sache als iür 
lleutsclilands Freiheit gefochten. Ihr selbst habt schon vereint mit Österreichs 
Heeren gegen den gemeinschaftlichen Feind unseres Vaterlaads gekanipü. Dieser 
Feind kennt eure Tapferkeit. Er will sie zu Kriegen, die euch fremd sind, für seineo 
Ehrgeia nOtsen. Schon musstet ihr die w«ten Steppen Polens mit eurem Bhtt 
befeoebten. gegen verwandte SouTcrlne eures Ktaigs. gegen Vftlker die nie eure 
Feinde waren. Sehbn mOsstet ihr in Spanien bluten, wenn wir nicht au eurer Bri5- 
sung herbeigeeilt wiren**. 

»Tapfere Krieger Bayerosl Verschwendet nicht eure Tapferkeit um euch selbst 
Fesseln zu schmieden. Nur in franaösischen Lagern sind eure und eures Königs 
Feinde. Napoleon wird eurem Könige nicht besser als dem König von Spanien 
lohnen. Im österreiehischeu Lager sind eure wahren Freunde. Hier wird für eure 
Freiheit und euren König gestritten. Unter diesen Fahnen müsst ihr für Deutschland, 
ftlr Bayern, für euer königliches Haus kämpfen. Wofeh ein Flecken in euren Jahr- 
büchern wäre es, wenn Bayern ohne eure Hilfe von ti tMudein Joche befreit würde** 'J. 

Am 11., das ist also an demselben Tag, wo Missf üu er&t von Ulm abrückte, 
ging das IV. Ärmeecorps bis Prombach unweit Ptai i kirchen , dessen Vorhut bis 
Timmelsdorf und stellte die Vorposten über Steiukirch, iNeuliirch und Weng aus. Das 
1. Reservecorps erreichte Karpfham. Die Brigade Vecsey ging zunächst der Donau 



Aaeh IVL. Ffintftossabarg ri«ht«t« siaaa bsMadsrsa Anfrof an Bajorne Velb. Wiidw 
Uiaach« Iba dua veraalasata, ist »lebt «naittelf. 
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gepeii Ostorhnfeii vor , nnd hielt ihre V(l^pl^^^tetl iiTi Vil'^thalf» hcl Kreshuoh iirui Hons- 
bach. M;m war unweit \ iishofen auf eine bayrische Cheveauxlegerpatnillc gestosseii, 
die sich jedoch au-jenblicklich ziiriiekEog^. Das III. Armeekorps ging an diesem Tag bis 
Triflern, seine Avantgarde bis Pfurrkirchen; em Iheil des Y. Anneecür|is besetzte 
Burghausen, das VI. Armeecorps marsebirto bli Alt- und Neuöttiiig uad mit ihm 
aneli der Qbrige Theil des V. ; das 2. Reterreeorpa traf ran Simbaeli in M arktl ein. tkse 
RegM gOM In Strtmeo, die Wege waren grondloa, die letiteren Truppen erreichten 
erst g^en Nittemielit des tiager vnd mn niebt unbedeutender Tlieil der Gesdktttie 
muaate aehon an diesem Tag lurQekbleiben. Brat ala die Verbat des VI. Armeecorps 
bei NeuStting und Mobldorf erschien, steeltten die bayrisclMn VerCrnppen die dertigen 
Innbrflclien in Bmnd, jedoch so unTolllcommen, dass ihn Herstellung iceineu langen 
Aufenthalt yerursachte und nech am 11. einzelne ftsterreicbiaebe Abtheilungen 
dort Ober den Inn gingen. 

Im Anüfenblick. wo der Generalissimus den Inn bei Schärding und Braunau 
ttberschntt. m-jp die Verthoilnng der französischen Streitki'äfte folgende: 

Daroust im Marsch v ti Niiniherg und Amberg gegen die Donau; Oudinot 
am Lech bei Augsburg; Mass* nu an der Iiier; also Ersteret eLwa 17, der Andere 
24 Meilen von Regensburg. Die Wiirttcntberger slaudeii noch bei Huidenheim, die 
Sachsen noch um Dresden, und nur die Bayern hinter der Isar. Wie begreiflich musste 
der erste strategische Auflnarscb des Oeneralissimua am letztgenannten Flusse er- 
folgen. Ob dann der iweite an der Laaber, an der Atieas oder an der Donau statt- 
Inden werde» hing reu Unistinden ab, bei welcben die Bewegungen des Feindes den 
wichtigsten Factor abgaben. 

Wir YcnnSgen nicht au bestimmen, ob der Generalissimus die Aoftlelinng der 
einzelnen französischen Heertheile genau kannte, glauben aber nicht zu irren, wenn wir 
solches besweifeln. Indessen liest es sich doch keineswegs in Abrede stellen, dass eben 
in diesen unklaren Vorstellungen und dem Mangel an genauer Kenntniss von den feind- 
hchen Bewegungen, eine Hauptnrsache des verfehlten Offensivplanes lag. Am I.April 
«itandf^n bekanntlich die beiden feindlichen Hauptmassen noch bei Bamberg und Ulm, 
deren Avantgarden bei Baireuth und Augsburg. Erst am 7. hatte D a v oti t sein Haupt- 
quartier auf Niiriihprg verlegt. Her Generalissimus ani untern Inn befaiul sieli somit 
ni^her an Regetishuig als sein Gegner, und Bellegarde noch nfther an dem Punkt, 
wu die österreichische Operationslinie die Donau durchschnitt. Es stand wohl kaum 
ha Zweifel, dass ffie f «raddedenen frtniflaisdien AnneeBieüe» vdcbe sieb seit etwa 
Tier Weeben der Denen und dem Lech nftbertea, behie andere Absicht haben konnten, 
ab ihre Vereinigung gegen die LeebmQBdung so bewerkstelligeii a. s. gedeckt durch 
die 30.000 Bayern hinler der Isar. 

Daraus musste ftr den Generalissimus die Netbnrendl^kmt entapringeB* raaeb 
Uber Landsbnt Tersndriagen, sich der DonauOberginge beiKelheim 
und Neustadt sn bemlebtigen, und in der Linie an der AltmQhl die 
Vereinigung mit Bellegarde, über Tirsebenreut und WaldmOnchen 
zu erzielen. Darin lag die strategische Nothwendigkeit. Es versteht sich, das.<i 
man sich auf jeden Fall auch des Punktes Regensburg versichern musste. Aus der 
neuen Basis an der Altmühl konnte man sodann an die Rednitz und bis an die Strasse 
von Nürnberg auf Doaauwijrth Torgehon, womit der Hauptzweck erreicht schien. 
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nftinlicli: sich s wischen Darouit and Messeoatu stellen, die eich dano vielleieht 
erst bei DinkelabQliI (DOnkelspQhl) wieder verMnigen konnten. Im Besits der Dontu- 
strecke ren Ingolstedt bis Neustedt blieb der Generttissimns Heister fon gaoi Beyern, 
hielt seine Gesammtmaeht nusammen und gab das Gesets. 

Allein um einen so grossen Bifolg sn eraieten, mitsste man die 24 Stunden vom 
Inn bis Landsbat, und jene weitern sechsebn fon dabwKelheim und Neustadt eiliget 
hinterlegen, was vielleicht mit vier GewattT iiii rhen ausführbar blieb. Leider traten 
schlechtes Wetter und verspätetes Eintrcflfen der Colonnenmagazine dazwischen, 
vielleicht hiiulertc ;iu<'h altztivief Methodik die rasche Ausfnhrung. So kam es, dass 
die ö.sten-eichische Armee erst am achten Tag nach ihrem Innübergang die Isar 
völlig im liücken hatte, welche ihre Spitze schon am 15. Ahends erreichte. 

Am 12. rückte die österreichische Armee weiter gegen die Vils: Die Brigadi; 
Vecsey gelangte bis Aichendorf und streifte bis Landau und Phtttling afi der Isar, 
die Brigade Stutterheim bis Malgcrsdort' am KuUbach und stellte ihre Vorposten bei 
Hannersdorf, die Vorhut des III. Armeecorps Gangbofen. jene des V. Armeeeorps 
Mawing und die Avantgarde des VI. Neumarkt Die Division JellnSid •} fUekte bei 
Wasserburg und Bosenheim ttber den Inn. Da« 1. Beserrecorps lagerte bei Pfinrrkirehen, 
das aweite bei Altlltting; das Armeehauptquartier kam nach Neu9tfang. Die anhallende 
»ehleehte Witterung ersehwerle die Vorrflkung. Auf den fast grundlos gewordenen 
Strassen und Wegen blieben Artillerie- und Cotonnenmageiine weit lurOek; auch 
fehlten noch manche AusrQstuDgsgegenstSnde*). 

Napoleon erhielt um 8 Uhr Abends am 12. mittel<;t Telegraphen die Hftlfte 
von Bessi eres Meldung aus Strassborg. Er erkannte, dass trotz aller Versiehe- 
rnngen Hiisslands der Krieg nunmehr ausgebrochen sei. Zwei Stunden später bef^tid 
er sich auf dem Wege nach Sirassburg ohne Garden, ohne Feldequipage, ja fast ohne 
Gefolge. Nur sein treuer iJuroe sass bei ihm im Wagen. An den schon zu Strass- 
hiirg befindlichen Majorgeneral sendete er noch am Abend des 12. den Befehl: sieb 
unverzüglich nach A'igsbnnsr tu hegeben und die Sireilkrüfte am Lech und bei Do- 
nauwörth zu sammciit, wie solches schon seit 21. Marz beschlossen und eingeleitet 
worden war. Bert hier erreichte Gmünd am 13. Morgens und wies um 7 Uhr FrQh 
die Harscb&lle Da reust und Mass ena aut sieh awischen Augsburg und Ingolstadt 
auftustellen. Um 8 Ubr Abends sendete er an Dave ust einen sweiten, gleieUau- 
tenden Befehl ans DonauwSrIb. Schon an diesem Tage standen beide Marsehklle 
nahe an der Donau. Daroust ging am linken Stromnfbr von NOmberg gegen Ingol- 
stadt und eine seiner Divisionen beliind sieh bereits in Begensborg, wo sie nur noch 
ihr letztes Begiment uus Hornau erwartete; ja eine KOrassierdivision stand sogar 
schon seit 10. auf beiden Donauufem vor Regensburg. Die 1. und 3. Infanteriedi- 
vision des III. Armeecorps, nebst der Re.servedivision Demonf , erreichten Ingolstadt, 
die 2. Infanteriedivision (Priant) halte Baireuth verlassen ttod eoHcentrirte sich, der 
allgemeinen Bewegung folgend, bei Amberg. 



<) 3 Batsillaas EstfsrJiasjr» 8 Dmnz, % Wsntdb-Krwiser, 8 Eseadrons« Oroilly.Chsvaw. 

legers. 

*) So z. R. orhielt dai IV. Armeeeorps seine f.aufbräekenequipage aus Böhmen erst am 12. val 

am 14. trafen noch einige Grenxregimenter ein. 
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Am 13. kam die österreichische Armee niclit viel weiter uud nur die Vortruppen 
erreichten an diesem Tage so ziemlich die Isar. GM. V^eaej besetste Landau uud 
«ntteodete gegen Straubing um «lebere Naebriehten Ober DftTOuat efnciniehen. 
Ober welebeo imii im Hauptquartier nichts VerlftHÜchet wuute. GM. Stutterheim 
bette Ten Fronteabansen gegen Dingolfing entsendet und GM. Radetsicy bei 
Gersen sebob seine Ublanfto|Nitninen gegen Landsbat. Der Msngel an guten Kand- 
sebaftern wurde xttsehends fÜUbarer. Man erfuhr Mos allgemeine, xum llieil deh 
widersprechende Umstände. Manche Ixhaupteten, Da?oust »(ehe mit seinem ganzen 
Corps bei Regensburg* die Bayern aber bei Neustadt und Kelheim. Wie stark die 
einzelnen Gruppen der französischen Armee waren? Welche Verstftrkungen selbe 
erwarteten? VV;iiin letzlerc eintreffen konnten? — Lauter Factoren, welche hei jeder 
Kriegsunternehmung so ausaerordeotlich ins Gewicht fallen, darüber blieb man im 
Dunkeln i). 

Man hätte vielleicht besser gethan, auf Brückentrains. schweres Gesehfitz, Muni- 
tiun^reserven, Brotwfigen und Bagage nicht die mindeste Rücksicht zu nehmen und 
in einem Moment, wo jeder Tag, jede Stunde von unberechenbarem Werth sein 
mnsste, nur eiligst weiter au marschireo* WOrde man schon am 13. Ober £e Isar 
gegaagen aeia, waa die Bajern uambglieViu btadern rermeebten, so itenute man mit 
einiger Anstrengung spftteslena am 14. TOr Regenaburg und an der Abens ateben, 
als« au einer Zeit » wo die einaelnen franaOaiaehea Heertbeile neeh weit aua einander 
waren. Bei dem entacblossenen Charakter und festen Willen des Generaliadmua 
dürfen wir annehmen, daaa der Aufenthalt iwiachen Vila und Isar und die Nethwen- 
digkeit sogar einen Theil der Truppen in enge Cantoniruogen verlegen zu mOaseUf 
ihm höchst peinlich war. Wir erkennen alao diese Vertögerung in den Bewegungen, 
diese Stockung in den Operationen, möchte man sagen, als eine in hohem Grade 
riiclithcilipc, wie dies auch der Gang derEreignisse lehren wird, und kommen immer 
wieder auf Ji n iilten Satz zurück, dass der Feldherr oll giuiz anders handeln würde, 
wenn er Alles wissen. Alles ahnen könnte. Darum eben ist der Krieg ein Spiel, eine 
Sache des Takfes, und vorwiegend entscheidet dabei der j^iiickliehe Griff. Der Gene- 
ralissimus konnte allerdings die Truppen der Marschälle Davoust und LefebTre 
aufreiben, bevor denselben noch irgend eine Hilfe zukam, aber dazu hatte er der 
gemueatea Sindebt in aNe TerbiH&iase den Gegners bedurfl und gerade diese ging 
Öim ab. 

M aaaena hatte am 13. den Befehl Ober die aSmmtliehen franiAatschen Streit- 
krille am reehten Donauufer Obememmen, aein Haupt(|ttartier naeb Augsburg ver- 
legt uad du Vf. Armeeeorpa folgendermaasen aufgestellt s 1. Inlantertediviaioa nebet 
etwaa Itiehter Reiterei zu Schwahmünebenr die 2. lofanteriediTision in Zusmars- 
bausen, die 3. in Ursberg, die 4. nebst etwas leichter Carallerie au Landaberg. Daa 
Corps Ondhiot ging von Augsburg bis Aichach und Dachau vor; die mittlerweite 
angelangten WOrtlemberger beaetalen Rain und die LechmOndung. £a atanden also 

*) Es tcheint, dus auf österreichischer Seite das so wiehUge KundschafUwesen eben nicht ani 
Bsstan bMtelll geweeaa an. NU SObii IMLouiadV riahtal nwBoidiU. Man nmis «ahf 

haft verschwenderisch sein. Wemit'ht Hitnilerttaus ende dafür atisgiht wird, nie einen guten 
Spion haben. Napoleon beiablte liem hokaoaUB Sebalmtitter oft «iiw aintige Naebriebt 
mit 1(10.000 Franken und aoeb vobl mehr. 
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gttu nach Napoleon*« uraprttnglieber ÄDordouiig die beiden groMon fraexOsuGben 
Heerroaasra bereite am 13. April io etii«r Venanmlangasleilung binter dem Lech und 

bei Donaiiwürtl), aus welcbor «elbe Meister oberen Donau blieben und — da 
Regenaburg durch Truppen von Davoust besetzt war, nach Umständen zu handeln 
rermochten. Damals befand sich der Generalissimus noch hinter der Isar uud he drohte 

zwar Franzosen in Rpgensburg, liess ihnen jedoch den Rückzug auf Vohbtirg 
frei, [^iiie uirkllf^he Gf^ftt)ir für Regensburg wäre nur unter der Voraussetzung vor- 
handen gewesen, diiss die Österreicher schon am 13. auf beiden Donauufern 
diesen wichtigen Cbcrganijspiinki hcdruht liätten, wfis wohl müglich, aber nach dem 
Obeagesagten kaum ausführbar hlmh. Selbstverstauiiiich uiussten die Franzosen sich 
dort möglichst lange behaupten, denn nur mit dem Besitze dieser Stadt war mau aueii 
Herr beider Ufer. Über den Besits der bayriaehen Ebene aber konnte nor eine 
Sdilacbt «itseheiden, dies fühlte der Genenlissunns eben so gut wie der Kaiser 
Napoleon. 

Das schihnme Wetter und Ters<^edene ausgebliebene Transporte waren Ur- 
saehe^ dass die bsterreidiiscbe Haaptarmee am 14. in NetheantonniriiDgen verlegt 
wurde» und zwar das Iii. und lY. Armeecorps um Gaogbofen mit den Avantgarden an 
Gerzen und Yilsbiburg, das V. und VI. m der Strasse auf Neumarkt, zwischen 
Nieder-Porchkirchen und Pueeh, das 1. Reser?ecorps bei Massing, das 2. bei Stetten 
an der Strasse auf Landshut. Der Oberst Raron F reblich stiess mit vier Schwa- 
dronen des von ihm befehligten Huczarenregimentes Stipsics unweit Dingolfin^ nuf 
eine bayrische Chevaoxlegersabtheilung, welche sich rasch in den dortigen Friedhof 
warf und nicht den mindesten Widerstjmd leistete, daher auch sogleich entlassen 
wurde. Yon ihr erfuhr man, dass die ii syrische Division Deroi allein hei Landshut 
stehe, jedoch die Division Wrede zu deren üntcrstatzung über Rottenburg anrücke 
und befehligt sei, alle Brficken und Stege Ober die untere Isar zu zerstören. Der 
GM. Stutterheim beeilte sieh daher noeb in der Nacht lum IS. alle Obergange 
xwiacbea WOrÖi und Dingolfing besetaen su lassen. Davon beaassea (lbrig«u nur 
jene bei den beiden ebengenaanten Ortsehaflen eine militftrisehe Wichtigkeit, denn 
alle «fie so aablrcjchen, ftst bei jedem an der Isar liegenden Dorfe bestehenden 
BrQehen waren eigentlich bhisae Stege ohne TragvermSgen noch gehörige Fahrbahn, 
somit fär Geschatz und Armeefohrwerke unbrauohbar. Nebst den Bracken bei WOrth 
und Dingolfing voHlienten» abwftrts Landshut nui^ jene bei Landau und PlattUng 
eine Beachtung. 

Am 15. zeitlich FrQh zeigten sich wirklich etliche bayrische Schwadronen vor- 
wärts Dingolfing, zogen sich aber, als sie die Rrucke durch die Österreicher besetzt 
fanden, augenMicklicb zurück. Der Commaudant dieser Reiter liess jedoch dem 
GM. Stu tterii eiin die dienstliche Mittheilung zugehen, dass er angewiesen sei, 
feindselig zu bandeln. Die schöne Ansprache des Generalissimus an die Rayern hatte 
also keine Früchte getragen. Die Huszaren verfolgten die bayrischen Chevauxlegers 
io der Richtung gegen Weng und es begannen im Grunde die Feindseligkeiten am 
rechten Donannfer erst oft dem 18. April. Wa dahin hatte amn eigentlich keine 
Kriegs-, sondern blos Friedoismlrsehe gemacht 

Oer blos mit dem Auftrag aur Inspicirong der Trappen und ihrer Quartiere 
betraute Hajergeneral Borth ier hatte mittlerweile in hiebst ungiQcUicher Weise 
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die Operatiouen geleitet uiiii statt die Streitkralt«^ der Marschälle zwischen Augsburg 
ud Ingobtadt za concentriren, die Corps Davoust und Oudinot zum höchsten Ver- 
drotte MiBM KaiieM tiif RcgMtbiirg dirigirt >)• 

Viermal im Ltofe dM 14 bMtnd er trote aller Gegenvorstdlaogen «nf dieser 
Bevegmig uod iieluraptote» dae Araaecerpa Ifosaeoa kAnne alleio deo Leeh halteo. 
Seine aehwankeiideB» we nielit fftllig Terkelirten Anordamigen hiettea die IforseblUe 
auf mehrere Iftraehe aeaeiiMNider, indess der GeneniUaaimiu mit aeelia Corp« da» 
firansiiiiche Centrum mit eioem kräftigen Stoss bedrohte. 

Am 16. änderte Bertbier abermals die Weisungen fiir Lefebvre und Oudi- 
not und stellte selbe in drei Linien hinter einander, mit dem rechten Flfigel in der 
Lnft auf; was zur Folge hatte, dass man in den franzosischen Corps ganz ungescheut 
das Verrath nnnnte, was doch im Grunde nur blosse UnschlHssigkeit und Untai:glich- 
k(>i! war. Hatte doch der Geoeralissimus diese für ihn «o ganstigen Umstände 
benüt26ii können! 

Am 15. rückten die vereinigten Avantgarden des V. und VI. Armeecorps bis in 
die Nähe Ton Landshnt, während die beiden Corps ein Lager bei Vilsbiburg bczugen; 
das 2. Reservecorps aber bis Eckelbofen gelaugte. Die Brigade V^csey rQckte roa 
Laedait hii nahe an die Ailradi um Straubing zo beobaditen. Das IV. Anneeeerpa 
blieb bei Fnwtanhaeaen» das ÜL stand swiseheti der bar vnd Vils, das 1. Beaarve- 
eei^ in Binabnrg. Yen der Dirision Jella5id rSektra in der Nacht die ersten 
Pütndlen m Mflachen ein. Ten we der Kimg ?en Bayern sehen am 11. nach Dillingen 
gegangen war. H^jer Seh eibler rea Besenberg-Cheraudegers ging mit einem 
Streifeemmande auf Hoosborg« die dertige IsarbrOeke an besetzen. Zwar hatte 
die alldert stehende bayrische Ahtheilung selbe bei seinemAnrfieken theilweise abge- 
worfen vnd sich gegen Pfaffenhofen aorackgezogen : sie wurde jedeeh raseh wieder 
hergestellt und Major Schcibler zog sich an der Ammer hinauf. 

Während also diV östorreichische Hauptmacht uri dor Vils von Velden bis Fron- 
tenhausen am 15. ihren Aufmarsch bewirkte und nur ihreSpitzen hei Landau, Dingol- 
fing, Wörth ünd Mooshurg die Isar fiherschntten, die Reserven aher in engen Can- 
tonirungen ob&chon nahe am Huckeu der Armee lagen, ging abermals ein Tag ver- 
loren und zwar ein all<!s entscheidender Tag, denn was hatte noch am 15. an der 
Abens und hei Regenskurg geschehen können? 

Ober die Aufstellung der Division Deroi (10 Bataillons» 8 Eseadrons, 18 6e- 
aehtttte mit 8000 Mann Infimteriep 2000 Beitern) bei Lendshut und Altdorf«), um 
das Sammeln der fbni5siseben Tnippenlhelle an der Abens. Bm. Fear und Laaber 
an erleiehtem, bestand kein Zweifel. Allein dieses Hinderniss war so onbedeutend, 
dass man selbes mit einem einsigen Rvek beseitigt bitte» und daao gar keine beaon- 
dere Anstrengung beii5th%te; weil jeder Isarühergang auf- oder abwärts TOn Lands* 
bot diese bayrische Dtvisien gans einfreb too den HOhen hol Altdorf wegmanövriren 
rousste. Ein ninzelnes Armeecorps hätte dazu genQgt. GL. Deroi hatte die am 
linken Ufer liegenden Vorstfidle St Nikolaus und SeeÜgenthai mit 3000 Mann 



*) Man lese daröber Pelel's Abhandlang: „Berthier's nQnf Cnmmandnliii^'c« im 1. Bind 

seincü tif>kannl«n Werkes. Dar Autor war jedtnfaJlt keis Pr«and des Majorgenerals. 
*) Siehe Tafel M». 2. 
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besetzt, die beiden Isarbrückcn nar unvollständig «erstiirt, nämlifh blos deren Belag 
Inf melirare iOlafler Länge abgehoben und hielt seine Hauptmacht auf den Höhen 
Ton Altdorf, somit hinter dem Ml^. OIm«Iioii das toii vielen nassen Graben 
dnrehaclmittene Weiehland und die nur eof Danmutrassen mOgliebe Annfiherong die 
Frente dieser Stellung ncmlieh stark mschteo, so war selbe deeh desto sehwieber 
in ibrea Flanken ond xvar um so mebr als die Österreicher sieh bereits tmBesita der 
Überginge von Hoosburg und W5rth befanden. Bin Fh»atalaogriir auf das Defllde 
Ton Landsbnt scheint unter solchen Yerbftltnissen n«r Terscbarendete Kraft Man mag 
aber im österreichischen Hauptquartier die Truppen hei Altdorf fdr weit stflrker 
gehalten und hinter selben noch andore vermuthet haben, was also die Anwendung 
von Flankenmjuirivers widerri«^fh und bei der Kostbarkeit der Zeit vielleicht su dem 
Entsehluss drilnc'tp, diV [Tariptopor^fionsHnie ohne alle Z^jjorting frei zn machen. Das 
Dringliche einer ticschleunigtet» N onin kung lag allzu ausgesprochen auf der Hand. 
Der Gewinn der Donauhrm ken hei Neustadt oder Kolheirn und die Vorrückung 
bis zur Ältmilhl waren die Haupfsnehc; hei Neustedt und Rcgenshurg mussten die 
entscheidenden Schlägt geführt werden. Man konnte damals noch Davoust nnd 
Massenaim Detail schlagen, was unfehlbar zum Rückzug der Franzosen bis an den 
Rhein und auch zu Aufständen in Deutschland gefiilirt haben wOrde. Berthier*s 
Anordnungen waren gans damacb angethan <). 

Der GM. Graf lladetsk]r hatte schon am Vormittag des 1K. den Hauptmann 
Baron Simbschendes Generatstabes mit einem Zng Ublanen an den Magistrat in 
Landsbut abgesendet, und die Gangbarmachvng der IsarbrOcken begehrt, an dem- 
selben Abend auch die Stadt durch 2 Compagnien Gradiscaner und 1 Escadron 
Kienmayer-Huszaren rorlänfig bpsetsen lassen. Mittlerweile erfloas die nachstehende 
Angriffsdisposition : 

„Morgen den \(\ sfellt sieh das V. Arnipeeorps in fnlonne mit der Töte bei 
Geissenhaiisen rMif; d;]^ HI. Armeecurps urn dieselhe Zfit. ntu! crN-iehfidls in Colonne. 
mit der Tete hei \ilshilinrg. Die beiden Keservccorps ntitor den Befohlen des 
G. d. C. Ffirsfen Johann Liechtenstein, folgen dem III. Armoecorps auf den 
Absfand einer halben Stunde. Diese Armeeeorpa nehmen ihre kielilen Batterien und 
die Hälfte ihrer Positionsbatterien mit, sowie auch ihre kleinen Muailionsreserven ; 
die groasmi bleiben, nnd twar jene des V. Armeecorps in Vilsbiburg, jene dss III. und 
der bmden Reservecorps bei Nenenaieb". 

Dem FML. Baron Hill er wurde unter Einem befehlen, bis Moesburg renu- 
gehen und sich dort so aufsustellen, um jeder etwaigen feindlichen DlTeralon ron 
Manchen aber Freising begegnen in kSnnen» sodann die ferneren Weisungen nhsu' 
warten und sogleich Nachrichten Ober den Feind efniusiehen. 



<) Pelet, I.. S. 246, spricht ein scharfes Urlheil, wo er sagt: »UoenlfleMoueD und 

schwach, hei erprobter Tapferkeit, doppelt sehwi^ch ond tinsehlüssi^; im Momente der Ent- 
tcheidung, hatte er noch nie ein solche« Commaado geführt. Gros«« Feldberreo werden nur 
seit«! ffeberen vni daher kommt «a, daee Uberatl, wo N » p o I eoa aicbC pnraOnlleb die Optra> 

lionen leitete, so manche Unflllle eintraten. 

ni>i 1^1. wn flrr Kaiser spirir Krüflc am t.ech vcn-iiilpt g-Iaiibtc, war Bcrthicr, 
über einzelne Uewe^^iingen der Divisiou Jellai'-ic bei Landsberg und Sciiongau io hohem 
Grade beonruhigt, tu M a asena nach Aiig»liiir(; geeilt, um sich mit ihm darüber so bprathea. 



Digitizeci by Google 



VI. 191 



Vm lulktifuig Ks nui VortbtiWl SohUoht bei ibeoibeig. 



t 

An den PML. FQrsten Rosfnberg war schon am 14. aus dem ilauptqiiarlier 
Neomarkt die Weisung ergangen: «am 16. bei Wörth und Dingolfing die Isar zu 
<lb«rae1irttt«a, die Arantgarde Stultftrli«iiii auf &goltsbacfa, die Brigade Y^csey auf 
Lcibelfing zu dirigiren und in Erfahrung lu bringen, ob Straubing noch Tom Fdnd 
beaeltt «ei. WftreLettterea nicht der Fall, aO aoileaieh Vdcaey mit Stutterheim in 
Verbindung aettea, gegen Regenditti^ atreifeaund Ober dieDonaubrQeke bei Straubing 
IfaelviehteR Tom I. und II. Arroeeeorpi einholen laaaen«*. 

Die Avantgarde dea aum eigentlichen Angriff beafinnit«! V. Araeeeorpa hatte 
sich zeitlich Früh mit ihren 2 Bataillons, 4 Bacadrona und 1 Carallerie- Batterie 
dicht hinter der Stadt versanndt. Die Haupttruppe des V. Armeecorps (21 Bataillons, 
12 Eseadrons, 1 Pionniercompagnie) schloss hinter ihr auf. Das um 8 Uhr 
Morjrens von Vilsbibur^ abgerQcktc III. Armeppnrps (23' j B;ilaillons, 8 Escadrons mit 
23.000 Mann Infanterie, 1000 HiMtern) cchellottirte sicli anbefohlenertnassen hinter 
dem V. Armeecorp«! , und ihm foljjten auf der Chaussee das 1. und 2. Hpservccorps 
( 1 7 Grenadierbat;»iliü»s, 48 Escadruns). Es bewegten sieh somit gegen den Isanib« r- 
gang bei Landshut nicht weniger denn G3 Batuilluus, 72 Schwadronen (63.000 Mann 
Infanterie, 8000 Reiter). Der Geueralissimus befand sich beim Y. Armeecorps. 

Vittlenreile hatte GM. Rad etzky die feindliche Stellung zwiachen Altdorf und 
Ergolding, so weit diea anging, ron den Höhepunkten der Stadt und hewmdem von 
dem SeUoaae Trauaniti beaichtigt und »einen Riq^ort eratattet. 

Oact datumal von kaum 8000 Seelen beTMkerte Landahut-liegt am rechten laar- 
ufer. Der Piuse iMldet hier swei Arme» ron welchen der breitere daa rechte Ufer 
hSlt. Beide Arme trennt eine nicht unanaehnlidie Inaei. Anaaer den Iteiden BrQcken 
welche die Yerbindung zwischen Stadt und Vorstadt bersteilen, gab es noch eine 
dritte, etwas oberhalb. Die Isar, deren Bett auf kaum iSO Schritte Wasaerbreite hier 
gegen 5000 Schritte hält, kann allenthalben ohne grosse Yorbereilungen wenigstens 
von der Infanterie und Cavallerie überschritten werden. Die Höhen am rechten Ufer, 
auf denen sieh das Schloss erhebf, beherrschen die Stadt mit der Vorstadt und den 
Brücken; allein das olfensivc Vorgehen auf der fast 4S00 Schritte langen Darom- 
strasse gegen Altdorf und l^rgolding war wegen des anliegenden VV eichlandea nicht 
so leicht. 

Der Generalissimus liess ti Batterien auf den Aubühen oberhalb Landsbul ab- 
protami, und nachdem GH. Radetzky uro 10 Uhr Vormittags Bweinnl nacheinander 
den frmen Obergang gefordert und dasselbe eine halbe Stunde apüter aum dritten Haie 
▼ergebens Tcrlangt hatte, indem ^ie Bayern mit FlintenschQssen antworteten» so 
befahl er g^ei 11 Uhr den Angriff. 

Die flsterreichischen GeacliOtie ertflteeten ein nachhaltigea Feuer, bnondera 
vom Annaberg gegen die swei bayeriachen Kanonen bei der PapiermflMe, gegen den 
Kapuiin^^rten und das Färberhaus. Die nSchsten fünf Hiuser an der Spitalbraefce 
wurden gleich einem Sieb durchlöchert und in die Papiermflble auch eine greaae 
Zahl ron Granaten geschleudert. Das KIcingewehrfeuer xunfichst der Brücke war 
ebenfalls in vollem Gange tind die Österreicher, deren Hauptzweck die Herj^ffllut)^' i\fr 
Fahrbahn sein musste, dabei eben nicht im Vortheil. Erst als die Geschütze durch 
ihren Hagel von Voll- und llohlkugeln die Vertheidiger etw.is zum Weichen gebracht, 
konnten .^tch die Pinnniere an die Arbeit maeheo. Hauptmann Baron Abele befehligte 
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die dabei verwendete Pionoiereompagnie. Allein in den Hftuerar hinter Htttenu 
Pienken und Gestrüppen atend die beyerische Maoterie am Unken Ufer gedeckt und 
onerachfitterl, ihr wohlgeiieltes Feuer streckte die Pienniere nieder* die um sc 
weniger vorwärts kamen» als es den Tragbalken an der erforderlichen Ungt 
gebrach. Man hatte den ErMurungssaiti nicht beachtet» dass teehniaehe Abtheilongen 
auch bei an erknnnter Geschicklichkeit fOr sieh nllcin nichts vermögen, bever nicht 
der jenseitige ITerrand Tcm Feinde gesäubert ist. Erst als die Gradiscaner ans den 
zunächst der Isar gelegenen Häusern, unterstützt durch ein lebhaftes Kartätschenfcuer 
die bayerischen Schützen jenseits Tertrieben, konnte gegen halb 3 Uhr Nachmittags 
die Brückenherstellung erzielt werden. GM. Radet^ky schickte »ich augenblicklich 
an, die sogenannte Lendbrncke zu überschreiten nnd sendete den Hauptmann 
Simbschen mit 2 Conipagnien GraHi^ ner, 1 Zug Uhianea nebst 30 Pionnieren 
Dher die obere Brikke in die Nikolausvoisluiit , denen 4 Grenzcoinpagitieii uüd 1 Zug 
Uhlanen als Rückhalt folgten. Die Verlheidiger wurden bald aus den dortigen 
Gebftuden und Girten Tertrieben and togen sich fechtend in ihre Hanptstellnng. Da 
eine bayerische Batterie den Zugang auf der Chanasde höchst TorOieilhaft hettriefaj 
sc warf sich GM. Radettk j mit einem Gradiscaner Bataillen auf einen mach ermittel- 
ten Seitenweg und gelangte mitten durch die snmpQge Niederung in die linke Flanke 
der iNrisien Deroi, deren Conmandant ein viel an erfahrener Soldat war, um nicht 
zu begreifen , dass er seine Auijpbe erilAllt und nichts weiter i u tbiin habe als seine 
10.000 Mann in Sicherheit zu bringen. Es war jetzt gegen 4 Uhr Nachmittags. Der 
nii kziig der bayerischen Division gegen Pfeffenhansen geschah schachbrettartig 
und brigadenweise, unter dem Schutze einer Nachhut von 2 Bataillons, der gesammten 
8 Escadronen nnd etwas Artillerie. Er war meisterhaft. GM. Hadet^ky ilb^rtrii.^ 
dem Oberstlieulcnant Graff'n Heinrich flarde.gg mit Escatii- m Ki /Iut/i ij; KüiI 
Uhlanen, denen ObersUieutenant Graf Buhn a mit 2 Escadrotn ii Kionnieier-Hii^/Ju i'n 
als Unterstützung folgte, die weitere Verfolgung. Gleich aus.sei hall» AlUioi l uaternahin 
Oberstiieuteoant il ardegg eine glänzende Ältake und übcnitt einen Theil der 
bayerischen ArriSregardc. Da fielen plötzlich vier bayerische Schwadronen über die 
6 Züge Uhlanen her nad warfen s^ie aof die Ihisxaren larlck» welche letifm durch 
einen unrermutheten Angriff in ihre rechte Flanke gleichfalls aum Weichen gebracht 
wurden. Die MerreicUsche CaTallerie sammelte aidi aber rasch wieder, und ging 
s« neuem Angriff Tor. An dem wechadTollen Reiterkampfet der beiden Theilen mm 
btebaten Ruhm gereichte, betheiligte sich xuietst auch das gante Hnsrnremregiment 
Erzherzog Ferdinand. Die Schwadrenen erolutioairten wie auf dem Übungaplatie. 
Die Nachhot der Division Deroi, welcher es nur um Zeitgewinn zu thun war, ging 
mit Benützung jeder Zwiscbeosteliung bis in das stark durchschnittene Gelände bei 
Pfettrach (Pfelrach) zurück, während GL. Deroi sich auf den sanften Höhen hei 
Orth aufstellte. Von ihm konnte man lernen. GM. Radetzky, der indessen herbei- 
gekommen war, lies« dure Ii f in Bataillon Erzherzog Karl, nebst 60 Grenzfreiwilligetj 
und 1 Cavalleriebatti I i( den tiegner in der Front festhalten und warf den Rittmeister 
Grafen Cavriani mit '4 (Jhlanenschwadrou, zu welcher auch (jieutenant Baron 
Gottesheim mit einer 10 Pferde starken Uhlanonpatrulle stiess, so unvermnthet in 
die linke Flanke und in den Rücken der bayerischen Cavallerie, dn&s diese, da auch die 
Dunkelheit schon eingebrochen war, in Unordnung gerieth, worauf die bay^sche 
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Infanterie über Weichmühi zurückging. Die Dunkelheit begünstigte den weiteren 
iUeknig bit Pfeffenlmufeii. Die Vorbut de« V. Armeecorps beaettte Pltttrteb und 
stellte Ihre Vorposten von Unterglaim Ober Orfli btt Pörndorf. Eine Colonne ven 
10 GndiMtnerCoropagnien, welebe beittimnit geweaen war. Ober Unterglaim nn4 
dvreh daa Klealerbois die linke Flanice der Diriaien Daroi im weitem Bogen lu 
offlgeben» blieb binter Ortii. 

Vitticrwoile wir daa V. Aimeccorpa aeiner Verbot nachgerfickt nod batte aieh, 
aoweit es die BodenbesebalTenheit gestattete, in mehreren Treflen entwickelt, sodann 
aber zwischen den Strassen von Landslutt auf Neustadt uo4 Regenisburg iti der Linie 
Ergoltirig (Ergoltingen-) Altdorf eine Aufsteilung bezogen. Das III. Armeecorps 
hc,«ntztr fvandshiit nebst der Vorstadt, rfie beiJon Reservccorp'? Miohfn f wischf^n der 
t Isar und kleinen Vils. Von 3 Uhr Naelunitt:»<^s bis 9 l'lir AberniN d;iiiiM t*' dei- litirch- 
marsch ü<<terrf ichischer Abtheilungen durch die Stad^ wo der Genertdissimos am 
Schlossberg sein Quartier genommen hatte <}. 

Der erste Zusammensto^iA am rechten Donauufer war somit fUr die Österreicher 
ein glüeklieher. Auch die Division Jellaeic rückte an diesem Tag zu Hünchen ein 
ond log ibre Voirpoatefiiinio Ober Mwibiog nad Sendling bia Thalkireben. Die 
UnteratOtaungen deradben befttaden aieb nabcraoaaerkalb der Stadt. 

Der Tag ron Landabnt iat bn beben Orode ebrenToll fttr Frennd ond Feind, 
mmentiieb ober ftr die Bayern, denn wenn 10.000 Mann gegen 60.000 einen aeeba- 
afOndjgen Kampf untarhaltea ond im Angeaiebt einer ao drobenden Gelabr aieb noeb 
geordnet inrOekiiehen, ao darf man aelbe gewjaa bewnndem. Ba aebeiot Obrigens, 
als ob es nicht in der Absieht des Generalissimus lag, mit seiner zahlreichen 
Carallerie. wie er doch leicht konnte, die Diriaion Deroi gändtch aufzureiben. In 
moralischer Beziehung wttrde man freilich viel gewonnen haben, statt daaa jotat die 
Zuversicht der Bayern nm ein bedeutendes pesteigert w^den masste. 

Die Verluste am 16. waren nicht sehr erheblich. Die Hnyern zählten bei 
80 Todte und 300 Hlessirte, die ()'^ferreir1i*>r ! Officier, 13 Mann :in riclodteten, — 
1 Oliicicr, 59 Mann an Verwundeten und VermiJiäten; auch hatten sie 47 todte und 
blessirte Pferde. 

Gegen die Absieht des Generalissimus hatten das VI. und IV. Armeecorps fOr 
den Erlbig bei Laodshut niebt daa Mindeste beigetragen and aueb nichts beitragen 
kOnncn. 

Dna noeb vom Gewnllmaraob nm 18. inaaerat ennatteto mid anf aebloefat» Wege 
Torwieaene VI. Gorpa, Tormoehte am 16. Hooabnrg nicbt mebr lo erreichen und 
gelangle nnr bia Aich ond Pnecb; bloo aeine Aranlgarde nnter GM. NordmanB kam 
noch bis Mooabnrg» indeaa Major Seheibl er mitaeinom Streifcorpa (1 Bataillon 
KleJbek, 2 Grenzcompagnien und 3 Escadronen Rosenborg-Chevanilegera} Ober die 
Ammer bia in die Gegend Ton Pfaffenhofen vordrang*). 

t) Glaubwürdige AugeaEeug«o vertiehem, du« am 17. die Alt- uad N«ail«dt mit Fubnrerkea 
aBg«rölit gvwesMi, von deneo «ick die Btuem irit ZirOeklaMaag ihrer Pfeid« «od Wlgae 

verlaufen hatlen. 

») l'm S Uhr Fnili. am t(?.. tiprichtcte FML. Hill er: „So phcn sei ihm der Flf^frhl lugekoiTimen, 
durcli den Übergang bei Moosbarg und die Entsendung; einer Coioane am linken Isarufer 
abwftri« gegen Landshut. den dortigen Frontalangrifliiu unteratütten. Die Spitze des IV. Corps 
(AilMlaitn. tS.) 
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Das lY. Armeeeorps war am 4 Uhr Morgens (sin 16.) ron ProntenhaUMO ftttfge- 
broetien. Sein dtreeter Weg ging allerdings auf Wi»rth; weil aber die dortige bar- 
braeke das n5thige TragrermSgen f&r sebwere Armeefubrwerke nicht betass, ae 
konnte solche narren der Arantgarde benQfst werden* FHL. Rosenberg entsdbloss 
sieh xum Umweg Ober Dingolflng und Hess die Brigade Wcsey von Straubing gegen 
Regensburg Torgehen , um Nachrichten einzuholen. Von Frontenhausen nach W5rth 
beetand ttbrigens nur ein blosser Landweg, den die Regengüsse der letzten Tage fast 
grundlos gpmnelit luitten, man somit auf demselben voraussichtlich noch mehr Zeit 
bedurft haben «ürde, um die Isar zu erreichen, als auf der Strasse nach Dingolfing. 
Die Spitze des IV. Corps erreichle den ietztgcnannfen Ort gegen 8 Uhr Morsrens. 
Man musste aber noch zwei weitere Sluiiden warten, l)is die Truppen und Fuhrwerke 
aufgeschlossen und zum geordneten Obergang bereit waren. So w urde es 10 Uhr. 
Üingoiüng liegt aber 4 Meilen von Landshut Man würde also selh&t mit dem besten 
Willen nicht Tor 6 Uhr Abends bei Ergolding haben eintreffen kftnnen. Nor der dorcb 
2 Bataillons Deutsehbaoater, 3 Escadrons Stipsies-Hiissaren und das Chevanileg«r' 
Regiment Vincent, nebst i CaTalleriebatterie verstiikte Gll. Sintterbeim» welcher 
die Brüllen bei Wörth und Wiesbaeh benOtste, durfte nooh hoffen, vielleidkt, aber 
auch nnr Tielleieht, reebtidtig bei Ergolding einsutreffen. Da der GeschOtsdenner 
von Landsbnt dentltdi so bdren war, so eilte GH. Stntterbeim mit Z Bataillons 
Ersherteg Ludwig, 4 Schw adronen Siipsics^Hussaren und 1 Cavalleriohatterie einen 
Vorsprang au gewinnen. Bei Weng sticss man auf eine Schwadron bayerischer Ch^ 
vauxlegers der bei Rottenburg stehenden Division Wrede, welche sich nach einem 
leichten Geplänkel auf der Regenshurger Strasse gegen Ergoltshach zurückzog und 
noch eine Strecke von den lluszaren verfolgt wurde. Es w:ir n^he an 5 Uhr Nach- 
mittags » ais Stutterheim trotz aller an^a-wendüten H» .schleunigung Altheim 
erreichte und dort durch einzelne Versprengte erfuhr, duss es bei Lamlshut nichts 
mehr zu thun gebe. Er hielt somit an, besetzte Esseubaeli und Erfrolthbaih und ver- 
band sich links mit der Vorhut des V. Ärmeecorps. Die langsam nachgerückte Haupt- 
tmp|ie des IV. Corps gelangte erst in später Abendstunde bis Obn und Hörmannsdorf, 
wo selbe die NMdit anbrachte. 

Mittlerweile hatte der frauSsisebe Kaiser inneibalb drei Tagen die Strecke von 
Paris bis Stuttgart binteriegt, roll Besorgnisa über die Verldgnngen adnes Major- 
generals <)• Von hier ans erneute er saoe fIrQbwen Weisangen filr die Versamm- 

trefft 80 Abu M PqmIi «üb. Bt beordtr« aofsr Binam tw«i BatanionB Kl«bek nobal 9 Btes- 

«Ironen Rosenberg-ChcTtaxIegers auf Moosburg vomus, welche vereint mit dem Streifcorp» 
des Major Srlif ihlrr dir rtrlite Flanke der Division Deroi hei Altdorf nu bpclrohrn liiitten. 
(Wir wissen übrigens, das« Sc ii ei b i e r schon viel zu «reit vorwärts gegen Pf« ffenhofea stand.) 
Et aei unmöglich, di<ser Colonoe einiges Geschütz beizugeben, naehdem selbes (auf Mbleehto 
Saitemrag» Terwiesca) «rrt am Abaed (bei Kronwinkel) aaf di« Lendahnt - IfMiabnriter 
Strasse zu debouchiren vermöge. Auch der Überrest dee VI. Corps dOrf(« erst im Laufe des 
Vormittag'! Parch erreirlien ; «lennorli fioflTe er bis zum Einbruch der Neeht (am J0.) 
etliche Abtheilungen bei Kronuiukel und Eching ao der Isar aufsustelleo.*' 

Um It Uhr Abende, an 16., folgte «ine iweite M eldong Hillerse eae Aich an derSonpt; 
„Truppen und rii>schiitz seirn in Moosburg und Aich aDgeiangl; der rückwärtige Thoil dee 
Vf C ir[i'; unter FSJL. Baron Vinrr>nt beflndo sich ;ibor rorh Frlhn'-h firi Parrh'* 
') Er schrieb damals an einen seiner Minister: «Sie machen sich keinen Begriff in welchem 
Zuetend die Amee sieb beftndet ued welehea Uoflllen eie blosageelelli wer, ween der Gegner 
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lung der Annee zwisehen Iiisjolütadt , Regensburg' und AllL'^l n L' , li -i .»Heu die 
dnrcb Berthicr Oiiüniot erlassenen Befehln, wi*- nii lit miiHiri tiic Verfügungen 
filr das Armeecürps LeleLvi e und die iJivisioii Siuni-llilaii c und tteeilto sich, mit den 
MamhSllen Davoust und Masse ua in directe VerLiuduug zu treten, üngewiss 
aber dasjenige, wm der Generftlusimu« tbun würde, eille Napoleon auf OHJingeu. 
woselbst er um t Uhr Morgens «m 17. eintraf und dem K&nig Ton Bayern die Vor* 
siehemng ertheilte,»er werde binnen 14 Tagen wieder in Mfinchen sein*. Nnebetnem 
blos drei^ndigen Aufenthalte ?erf)lgle sieh der Kaiser noeh im Laufe des Vormittags 
(am 17.) naeh Donauwörth, woselbst aueh Berthier eintraf* der seinen Gebieter in 
Augsburg erwartet hatte und ntebt im Stande war, bestimmt anzugeben, wo sieh in 
jeo^ Altgenblicke der Haräcliall Massen a befinde. Ober die Aufstellnng des Gene- 
ralissimus wusste er gar nichts und GL. Yandamme wollte sogar wissen: Die 
Österreicher stünden in Augsburg. Nur so viel wurde dem Kaiser klar, „dass Generäle 
und Soldaten sehii.sficlitig nach ihtn verlangten, duss die Gefahr alle RivwIitäL !»!Ie 
Prätensionen niederhielt und in dem diimaligen kritiseheu Moment das seltene Feld- 
herrntalent, die geistige Überlegenheit und das Glück, welches ihm zur Seite stand, 
allgemeine Anerkcnniin<r fanden". 

Von Donauwörth aus erliess der französische Kaiiier folgenden Aulml ; 

„Soldaten! Das Hheinbundesgebiet ist verletzt Der österreichische Feldherr 
glaubt, dass wir bm seinem Aobiiek fliehen und unsere Bundesgeoossea seiner Will- 
kOr gbo-Iassen sollen. Ich eile mit Adiersebnelle herbei. Soldaten! Ibr bebt mieh 
umgeben» als Osterreiebs Kaiser mein Bivooae inltthren betrat, um meine Gnade an- 
soflebenund mir ewigeFreundsehalt au se1iw5ren. Wir waren Sieger in drei FeldiOgen; 
Osterreieh rerdankt Alles unserer Grosamutb, und drdmal wurde er wortbrfldiig. 
Unsere frflheren Erfolge TorbOi^en den neuen Sieg, weleher unser wartet. Also 
Vorwirfst Der Feind möge bei unserem Anbtieke seine Oberwinder wieder 
erkennen." 

Nach dem Gewinne der harlinic und des strategischen Punktes Landshut konnte 
der Generalissimus am 1 7. seine StreitkrSftc auf den M;(rschlinien Neustadt und Regens- 
burg iiacii Gefalle« weiter bewegen. Es lag ihm vor Allem daran, mit den beiden Armee- 
eorps unter Bellegarde so bald als möglich wieder in Verbindung zu kommen. 
Dies war süwuiil über Kehlheim als Ober Regenshurg möglich, vorausgesetzt, dass 
Dovoust beide Punkte noch nicht angemessen besetzt hatte. Im Allgemeinen kannte 
man wohl den Marsch dieses Armeecor^is gegen die Donauübergange, wussle jedoch 
nieht. ob Regensburg durch dasselbe schon besetst sei, was bekanntlich seit 
10. April wirklieb der Fall war; wo General der CaTallnie Bellegarde erst in die 
Offensire Qberging» indem er gleichseitig mit dem Generalissimus die bi^hroisehe 
Grenxe Qbersehrltt und dem I. Armeeeorps Ton Plan aus die Richtung Ober Tirschen- 
raut, dem n. Ober Hayd, Rosshaopt und WOllschao» beiden an die Naab gegeben 
hatte, hinter welcher der erste strat^scbe Aufararseh slaftfinden sollte, und von 
wo man alle zur Donau führenden Strassen vor der Front behielt Die mangeUmfle 
Kenntniss der feindliehen Bewegungen wurde die Ursache» dass der riehtige strate- 
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giaelie Gedhak« «ine vefentliehe Abtchwlehung erfabr. Der ManobBll DaToost 
daekt» nA, wie wir gesehen heben, gegen Bellegarde durah die etnsige IXviriaa 
Firiaat und die Canllariebrigade Jaeqniaet; der leiehCen Reiterdiviaien Hentbriua. 
Vea diea«! Trop]»en trafen ecban am 10. «nialne eua Baireuth und NOraberg gekon- 
neue Abtheilungen au Amberg ein. Die schwadien franaSalaehan Beebaehtungspeatan 
linga der Grenze zwischen Eger und WaldmQnchen waren weiter zurückgezogen 
und mit der österreichischea Kriegaerkiftruag abgesendeter OfSder traf selbe 
bereits im vollen Röckmarsche. 

J)?t<^ ]. Anneecorps war mit dem Morgengrau des 10. April aufgebrochen und 
bis Tirsehenreut und Buhkui niin M liirt, seine Vorhut (7 B;ifailloos, 6 K'-cluIi un^J 
unter FML. GrafFresnel bis l'ntl und Plasbprg: das II. AniiefCdrp-i von Hosshaupt 
bis auf die Höhen ?on Brunnetsried geganjjen und hatte seine Avantgarde (4 Batail- 
lons, 9 Escadrons) unter dem erfahrenen FML. Graten Klenuu bis Witt^cbau Yor- 
geschoben, von wo selbe bis zur Naab streifte und rechts mit Freanel in Yerbin* 
doag trat DaTeuet «taad an dieeem Tkge neeh hinter Genau, Ten ve er im 12« 
eiaea aofreitenden Tagsbefehl ergehen Hess» der wie gewöhatidi auf Harengo und 
Uhu hinwiea und van Unwahrheiten strotiend, den nahen Beistand Ruaalands atark 
hetente«)- 

Am 11. rflekte daa L Armeeeorpa bia NauitidC an der Piehtel Naab, seine 
Avantgarde auf Weiden, dM II. Armeeeerp« auf Wernberg, seine Vorhut auf Naab- 
hur^, wodurch Bellegarde's strategischer Aufmarsch an der Naah Tollzogen war* 
Der Oberst Steffanini mit dem 7. JSgerbataillon und 2 Escadrons Merveldt-L hlanen 
ging bis Hirschau, um Amberg zu beobachten, während GM. Graf Crenneville sieh 
mit seiner Brigade bei Schwarzenfeld pustirte und ein Streifcorps anf Hotz entsen- 
dete. Unweit Hirschan stiess Oberst Steffanini auf Truppen der Division Friant, 
griff selbe unerschrocken an urid drängte sie auf ihre Reserve bei Göbeabach zurQck, 
wurde aber durch überlegene Kräfte wieder zum Umkehren nach Hirschau f^e? , fin- 
gen, welches er mit allem Nachdruck verttieidigte, worauf der Feind gegen Amberg 
zurflck ging. In aller FrOh am 12. rückte FML. Kleoau mit einem Theil seiner 
Trappen vea Naabburg gegen Amberg vor. Die Franaeaen rftorateo diese Stadt und 
fasatan Posittea bei UrseDsellen. Die Brigade Crenneville maraebirte auf Schwander^ 
du I. Armeecerps auf Werabergf das IL auf Naabhurg. 

Am 13. demeoatrirte GL. Friant*) van UrsensoUen gegea Ambeig, «m Bei le- 
ge rde*a Aulmerkaamkeit dertbin su lenken, und mittlerweile aeiaao weitem fMi- 



1) Auch Marschall Lofebvre hatte nicht verfeliU eine Ansprache »n die Bayern tu richten, und 
GL. Wrede wendete sich am 12. ebenfalls in einem obschon geroSssigten Bilaas m die Trap- 
pen seieer IKvIsioit. 

*) Friant staad daSMk im S2. Lebensjahre und war, mit Wunden bedeckt, einer der Heroen des 
französischen Hoere«, riel bekannt durch seine Waglichkeit Die schwiprigsten Aufträge waren 
ttim die liebsten, und auch hier wieder hatte er sich einer Aufgabe uuteriogen, die schwerlich 
ein Anderer mit gUieherClewandUieit sv lAsen vwiaeehi haben wird«, nämlich nut iS.0001iana 
aber 48.000 ni beschSftigan: Oavoatt'a Marseh aef Regensburg sa decken und letztere 
Stadt nni-h vor den Ö?terreichern tm «rreiohen, obschon er über Neumarkl die weitere f inir« 
hatte. Friant, seit 1781 Soldat, aeit 1764 General» hatte unter Joardan* Championnet 
und Kleber in den Niederlanden, uater Napeleea ia Bgyptaa aad bei Aaateriila geCn^laa 
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2Ug auf Neumarkt zu bewerkstelligen. Der Scheinangriff war mit aller Umsicht dispo- 
nirt D«r mit 1 Eimdron mä 1 Compagnie det 8. JigeriHdiMoiis fonriris Arnberg 
mf Vorposten ttdioode Major Graf HensdorffoPoailly wurde gegoii 7 UlirFrllh 
dgreh ttOO Mann laftoterie und das ganse 1. Cbassourrogimant uBramiuflist ango- 
ftllaa und trote das ffMoiendsten Widerstandes In die Stadt liineingeirorfea, in deren 
Strassen und in einem nahen Gehfihe man tieli mit grosser Brbttterang selilag. Da 
erseliien gerade zu redrter Zeit der von Glkbenbach kommende Oberst Stef fanin i 
im Rfleken der Franzosen. Diese wichen mm nach dem zwei Stunden entlegenen 
UrsensoHen surQck und wurden durch Major Graf Mensdorff mit seiner Uhlanen- 
scbwadron verfolgt. Das fteitefgefeeht nahm erst mit £tnbrueb 'der Nacht ein 
finde«). 

Durch die Aussagen von Gefüugeueci erfuhr man, dass Regensburg seit drei Tagen 
darcb französische Truppen besetzt sei. Nachcietn somit eine Vereinigung mit dem 
Generalissimus über die dortige BrQcke nicht mehr uusführb^ir wurde, so beschloss 
Beliegdt'de, um deu weiteren Absichten des Oberfeldherrn nicht Torzug reifen , das 
I. Armeeeorps bei Amberg aurOeluulMlten und um das II. gegen die Mttndong des 
Regen vorgeben sn lassen. Das L seilte langsam naehrfleken. 

Diesem gemlss rOdrte die Vorhut des IL Armeeeorps am 14. bis Sebwandeit 
die Brigade Crennerille bis Buiglengenfeld und des bereits von Rftta bis Kirn 
gdangte Stretfeemmando bis an den Regen bei Rheinbausen, wo es dieses Dorf nebst 
Salem und Weueba tsu denWaniesen beseist fand. Der aufNenmarkt lurflchge- 
gaiq^ene GL. Friant griff am 14. zeitlich FrQh die österrdehisehen Vorposten bei 
UrsensoHen abermals an und war nahe daran, diesen Ort zu erstOrmen, als GM. Baron 
Winsingerode mit 1 Bataillon Argenteau und einer halben Cavalleriebatterie aus 
Amberg herhei eilt« und den Feind zurückwarf, der am Nachmittag einen «weiten 
vergeblichen Angrilf unternahm und sodann eiligst gegen Rp^pnshurg zm-iu kging. 

Am 15. marsehirte das II. Armeecorps bis Schwandorf, das i. ging auf Scbwar^ 
zenfeld, FML. Kien au erreichte Nittenau, GM. Crenneville stand bei Burglengen- 
feld an der Naab, der Haupttbeil des FML. Fresnel benbachtete von Namnljurtj jius 
alle ms Beureutb'scbe leitenden Wege» besonders aber die Strassen auf iSeumarkt 
und NOmberg; denn man wollte wiMen, dass die Sachsen unter Bernadotte im 
Begriffo stinden» durch das Voigtland an die Denan ra operiren, im damaligen Augen- 
biiek jedenfalls eine Terfrahte Naehrieht 

Zu Sebwarsenfeld erreiehte den General der CavaUerie Grafen Bellegarde 
ein (aus Landsbut vom 17. datirter) Befehl des Generalissimus, »mit dem L Armee- 

ond in letzterer Sehlacht mit seiner Difition das Dofüee von Sukolnitz vertfaeidi|^t, anf der 
Pntinerhübe ab«r 30 KinooeB g«iioouBea uad 4OU0 (iefaogene gemacht Vor der Schlacht 
«araehirta er 17 Hrilan in 40 Slaiidcn. 
1) Major Me Dsdo rff gab auch am t3. April 1809 wieder solche Btwaiao vM Hnlh und Umsicht, 
dass ihm ^piifer vom Oapllel d»- Rittfrkreut des Theresienordens zuerkannt wurde. Trntt 
eioer Scbusswunde in der Schulter und vier Sibeihieben, wovon ihm einer die rechte Wange 
apsMete, verlies er niebt einen Augenblick den Kampfpiats. Mit Wundeo bedeckt, bekannt als 
•iaar dar «ngaiaiehnetataB, UbsaleB ond gMcfclichitea ParMglBfar, dar siamfliaha Fald- 
züge: des Revolutionskrieges unter dem Dappalaar gafoehlaa, starb dlaaar Teteran, von dar 
Armee tief betrauert, nach Diensfjahren als Genernl dor r»v»tlerie, itt Altar VOB 7tf JabreDi 
am 28. Juni 18£2. Seine Feuertaufe hatte er bei Vaim^ emplaugen. 
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earps gßgmt Bichslidt, mit dem II. Ober Hemau Muf fieilegries lu operireo* dabei sieh 
jedoch naeh der Uauptarmee am rediten Donaaufer in riehten, w«l man Willeas ad» 
mitten durdi die verschiedenen franx&siaebea Heertheite die Donau swiscben Ingol- 
stadt und Regensburg zu überschreiten und Eichstädt Stt gearionen*'. 

In kluger Voraussicht (»efahl Bellegarde nunmehr den zum Ii. Aime^Mirps 
gebftreudeti Pontonstraln an die Donau an schafTen, um im Nothfail unweit Rcgetis- 
burg eine liiüciie schlagen su k5nnea, eine Massregel, die mcb am 23. April als 
überaus heilsam t-rwip«. 

Altor eine ße\ve|,'üiij]^ IJellegarde m jie«i;fMi die Altnttilit blieb unter den oltvs^il- 
teiideti Verhältnissen nicht nii'hr ausführbar. Marsehall Davoiist stand hereits iii 
und bei Uegcusburg; über die Unie Neuinarkt-Regensburg konnte niaii .somit in 
westlicher Richtung nicht wohl hinausgehen. FML. Kleaau rückte daher am Iti. 
auf die Höhen gegenüber von Rheinhausen, 6H. CrenueTlIle aber Terband aldi 
Ober R^enstanf mit denselben. Die Fransesen hatten die RegenbrAcke bei Rbein- 
hausen stark besetst. alle andern BrQeken Ober diesen Flnss abgeworfen. Das 
IL Armeecorps folgte seiner Avantgarde bto Nittenau. ^* 

Am 17., wo der Generalissimus kaum das linke Isarnfer errdcbt hatte, griff 
FML. Rienau die Posten der Division Friaot hinter dem Regen an. Dieae waren 
aber mittlerweile ansehnlieb versfirkt worden, um den Anmarsch der von Ingolstadt 
kommenden Truppen l)avoust*s, welche dicht auf-^o'^chlossen der Stadt susogen 
und auch im Laufe dieses Tages luieh grSsstentlieils das rechte Donauufer zu errei- 
chen vermochten, gehörig zu decken. FML. Kltnau vertrieb die Franzosen aus 
Salern und Weichs, stellte 2 Batterien bei Hheinhansen, eine dritte hei Weichs auf, 
und beschloss, nicht nur Steinw eg, sondern anch die Regensbur^'^ci Im iirkc st Ibst, 
Aber welche eben die Franz»tseti zogen, mit gutem lirlolg; Ubeinhausoii ^'ing in 
Fiainmeü auf. Aber weiter knunie nichts geschehen, denn die OiTision t riant stand 
äusserst beherrschend auf dem Ureifultigkeitsberg und fOr einen Augnil, wobei man 
den Regen vor Allem bfttte forciren milsseo, war Klenau mit seinen 5000 Mann 
viel su achwaeb« Man unterhalt also bis sum Abend blos einen Gescbitaksmpf , der 
gar keinen Vortheil brachte, hfiehstens etliche Leute der Ober die Brücke defllirenden 
Abäieüongen tSdtete od«r verwundete. 

Niemand empfand sieber mehr als der Generalissimus selbst den Verlust der 
kostbaren Tage, welche die Armee nothgedmogen an der Isar verlor. Das strat^iscbe 
Gewidit dieser Tage tritt am deufUchsten aus den bald darauf gefolglen Gefechten 
und Schlachten hervor, welche zwischen dem 10* und 23/ stattlanden und in dem 
aweiten .\bschnitt geschildert werden sollen. 

Im Ersitze von Landshut, überhaupt der Isarlinie, ging nunmehr da<? Ströhen des 
österreichischen Feldherrn dahin, bei Kehlheim die l)on;. i zu ilberschreilen, sich tnit 
Belle gar de zu vereinii^en und mit einer compact -u Streitmaclit von Nsenigstens 
lÜO.itOO Mann die noch vereinaeiten f- indlichen lieertheile im Dl tail zu schlagen. 
Die allf^MMKcjiie Bewegung von der Isar niusste somit auf den beiden Strassen naeh 
Kehiiieuii und Neustadt geschehen. Landshut aber, aiü auf der Hauploperationalinie 
gelegen, zum Entrepotplatz umgestaltet werden, in welchem sflmmäiche Armeebe- 
dQrfnisse und Nach^chQbe untergebracht werden konnten. Um den bei Augsburg 
stehenden Heertheil an beobachten, sollte das VL Armeeeorpa von Moosburg Ober Aa 
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Tirol und die Kärntner Eisenbahn in strategischer 

Beziehimg. 

Üie im 2., 3. and 4. Hefte I. J. dieser Zeitschritt ersclHeiteimii Aufsätze, welche 
die Vertlieidiguag der österreichischen Seeküstea im adriatiscben Meere zum Gegen- 
stände h»ben und die möglichen Diversionen hervorhebet), welche in einem Kriege 
um Veiietien gegeu uusere Armee in AusHlbrung kommen können , stellen zwar eine 
ftiadlieha OiTtivioii qmIi Hrri in arslo Um», 9\m» nn» solche jedoch näher lu 
betpreeben, 4a «e oidit in nninMbarer BerObrong mft dem in jeii«ii Aabitseii vor- 
gehabten Zwecke steht 

Tirol bat aber einea ao wichtig«! BtnfluM auf die Verlheidigong Venetiens nad 
die Monarchie im Allgemeinea» da» einige Worte bei Betrachtuog nnserer weatttcben 
Yertbeidiguogslioie hierQber nicht OberflOisig sein dOrften. 

Wenn Diversionen gc^en den linken Flügel unserer Vertheidigungslinie so 
bedrohend sind« das» die Frage über die ScIiaiTung einer der italienischen Marine 
ebenbürtigen österreichischen Seemacht oder der SicherstelUing durch Küstenbefe- 
stigungen auf einer Ausdehnung von mehr nis !50 Meilen, wnron das Eine und das 
Andere eiticn AutVarid vieler Millionen Gulden in Anspruch nimmt, mit vollem Rechte 
einer rhi n so reiflieb zu erwägenden als dringenden Lösung vorgeleert wird: so ver- 
langt eiiie rii(iii;liclip Diversion des Feindes nach Tirol gewiss nicht minder, ja viel- 
leicht noch mehr unsere ganze Aurmerksanikeit, indem ein Angriff auf diesen unsern 
rechten FlOgel xitnSchst einen sehr gefährlichen Ginflass auf den Hauptkriegsscbau- 
platz» weldier in Ilalien jedenfalls gegenwärtig Yenetien ist» auslUM» moss. 

Getftnge es nSmiich dem Feind sich in Tirol featsttsetien, was iwar keke leichte 
Angabe ftr ihn sein wQrde, immerbin aber, nnterstOtst vom Nationatitftfsschwindel, 
als m9glich annuehen ist: so ftnde sieh unsere Aufstellong im FestnngsTiereck 
bedroht, ttttd der Feind bitte zogteich die kttraeste Linie gewonnen . um durch das 
Pustertlial nach Kirnten und sofort in das Herz der Monarchie vorzudringen. Damit 
M ir aber aucb unter nngfhistigen Ums tänden Meister von Tirol bleiben, ist jedoch nicht 
blos eineangemesseneTruppenzabl daselbst nnthwendig; es mflssenauch Vorkehrungen 
Rlr den Nachschub aller Art, besonders aber für die Verpflegung getroffen werden, 
da das Land üolehe zu verschaffen nicht vermag;. Dies hat nun bedeutende Rrhwierig- 
keih'n, indem alle diese Redurfriisst , si Ihst wenn Marbiii j^^ als Centraipuükt der Haupt- 
rn«igaziiie angenommen wird« aul 4u bn 50 Meilen weit herbeigeschafft werden 
müssen. 

Die Wichtigkeit von Tirol Tür die Kriegföhrung in Italien tritt noch mehr her* 
vor, wenn man die offensiven Bewegungen in*s Auge Asst, welche aus diesem Lande 
gegen die Flanke und den Backen des Feindes geführt werden künnen. Die geogra- 
iüm. ^mr. zatukiih. las». x.(s. aa.) lg 
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phitclie Lage dieta LAndea bietet den weitern Verdi^ : in dw Frent; weldie dordi 
die Sehweis gedeckt wird, nielit tngegiilFen werden su kennen, wedureli eine stmte- 
pseke UmgiJinng nneerer Armee in fttlien in ihrer rechten Hanke, ee lange ee 
gehalten wird, unniSglicb ist. 

Vermag man in Tirol eine ansebnlicke Husht anfsiuteUen, oder die daselbst 
bdindliehen Truppen mit Scbnelligkeit zu verstärken: ae wOrde auch oach dem Falle 
von Verona die VorrQckttng der feindlichen Armee gehemmt und dadurch Zeit au wei- 
teren Massregeh) gewonnen werden. Wird hingegen der Feind vor Verona geschla- 
gen, wie verderblich müsste Tür ihn eine VorröckunE: aus diesem Lande werden? 

nie Wichtigkeit Tirols, um ganze Tnippenku nur vorn Kriegsschauplatr in 
Deutschland nach jenem in Italien und vice versa in wenigen Tagen zu versetzen, 
bat die Erfahrung in deui letzten Feldzoge gezeigt, wo ein Österreichisches Truppen- 
corps Ober Sachsen und Bayern dahin gelangte. 

Der Beaits ron Tirol gewihrt daher der Armee, bei Vertheidigong unserer West- 
grenze, eine bedeutende HanSTrirAbigkeH, welebe de in ItaÜen, iwlaeben den 
Sehweizergebirgen ond dem Pe eingeengt, in minderem Grade beaitst Hie uogc- 
beneren Verheaaerungen, welebe die Artilloie in den letaten Jahren erfahren hnt, 
acheinen aber inabeaendere auf daa lbn5rriren in der KriegAlhrung, mit Vermeidung 
der FrontalangriiTe hinauweiaeii. 

So Torflieilhalt uua Tirol, gleichsam als eine zwischen Italien und Deutachland 
YOrgCichobene Bastion, zur Vertheidigung und zu ofTensiven Bewegungen aus dem- 
selben gelegen ist: so bleibt dieses Land doch bedeutungslos für die Entscheidung 
des Krieges, wenn es mit einer geringen Truppenzahl besetzt wird, — ja es kann sogar 
für die daselbst beßndlichen Truppen sehr gefährlich werden, wenn sie zu ofTensiven 
Beweguiigen nicht stark genug wären und folglich Gefahr liefen von dem durchFriaul 
und Kruin vorrQckendeii Feind zu einem übereilten RQckzug gezwungen oder sogar 
abgeschnitten zu werden. 

Die Möglichkeit der Aufstellung eines bedeuleudeu Truppeucurps iu Tirol ist 
aber eine Verpflegungsfrage. Ohne eine ▼ellafta^ge und aiehere Lfianng derselben 
gehen alle strategischen Vertbmie, welche dieses Land besitst, rerleren. Diese Lttsnng 
findet sieh aber m der AnsfObrong und Verllngerung der un Bm begrilFenen 
Kfirntner Eiaenbahn und awar bis aum Anschlüsse bei firixen an die ron Veronn nncb 
Innsbruck der Vollendung aich nibwoden Babnatreeke. 

Es kann nicht genug bedauert werden, daaa man die milttftriadie Wichtigkeit 
der Kärntnerbahn nicht herQcksichtigte , als die in der Monarchie m erliauenden 
Buhnen in Haupt- und Nebenbahnen eingetheilt wurden ond die Bahn nach Kärnten, 
welche bezOglich der V'ertheidii^'ung der westlichen, jederzeit am meisten bedrohten 
Grenze der Monarchie, zunächst der nach Italien föhrenden Bahn und der nunmeh- 
rigen Eiisubethh.thn in erster Linie hätte stehen sollen, kaum noch als Nebeabahn 
eine Erwähnung eihiclt. Indess hatte es nicht an Anstrengung der kärntnerischen 
Landslände, der betrefTenden Hiuidelskammer und der rntcrstQtzung der Landes- 
regierung gefehlt, die Auluierksamkeit der Slaalsverwultatjg auf diese Bahn, jeducb 
allerdings nur in Bezug auf industrielle und commercielle Zwecke zu leiten. Von diesem 
Standpunkte iat es aber erklirb'ch, daaa aie als eine untergeordnete betrachtet wurde. 
Ea muaate dlea beaendera der Fall aefai, nachdem die Verbindung zwiaehenWien und 
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Italien Ober Graz, und nicht, wie es besser gewesen wäi e, und auch mehrfach auge- 
regt M'urde, über Kärnten hergestellt worden war. Die kurze Strecke von Marburg 
nach Klagenfurt oder Villach konnte nur als eine Zweigbahn erscheinen, insülaiige 
man nicht, wie es später geschah , die Vortheile ihrer Verlängerung bis zum An- 
schlüsse bei Brixeo ao die durch Tirol, zur Verbindung von Italien mit Deutsch- 
hod projecürte Bdin erkannt bitte. Voa dieeen Äugenbiiek an trat ü» Kirnliier 
Babn alt Weltbaliii auf und rausale aQch ihren mUitirtscIien Einillnsa tuf die Ver- 
theidlgung der Wea^rense der Honarehie in ToIIem Huse geltend nielien. Sie 
wnrde aneh in dieser Bedeliung bereite im Jahre 1866 in einer Denkachrifl 
tarn Gegenstände genommen, um dislatereMe der betreffenden Behörden fttr sie 
in gewinnen. Dt diese Sehrill durch den Draek nieht f«r5ffentlieht wurde, so 
entlehaen wir daraus folgende Bemerkungen tur UnlerstQtsung unserer Strategisehen 
Beurtheilnsg. 

^Ist es nicht in die Augen fiillend", heisst es darin, „dass ein Tnippencorps in 
Tirol, welciies zu selhslständipcn Operationen stark genug wäre, um nach Bayern 
oder Italien zu wirken, die feitullichea Streitkräfte festhalten würde? So lange aber 
von Tirol nur Demonstrationen d. h. Bedrohntifjen mit geringer Kraft geschehen, 
können solche nur ein verhältnissmSssig geringes feindliches Corps in Schach halten. 
Untergeotdiiete Cnteroehmungen kann man nicht weit über die Grenzen hinaus 
fbhren, indem sie bei grösserer Entfernung ron den Pissen, aus welchen sie herror- 
hreehen» stets Itesorgen mQssen, abgesebnitten sn werden. Anders ist der Fall» wenn 
die Bedrohungen ans Tirol sich su Flankenangriffen giestalten nnd der Feind dadurch 
zur Theihng seiner Ksitte geiwungen wOrde.** 

»INeOefiihr« die eigene Operationslinie ta rerlieren» wlre dann fllr denselben lu 
gross gegen die Vortheile» wetehe ihm eine VorrQckutig aber die Hetenretehische 
Grenze gewibren kennte. Man kann es wagen , auf kurze Zeit seine Operationslinie 
tu rerlassen , niemals aber kann eine Armee, ohne einer gänzlichen Niederlage ent- 
gegen zu gehen, auf längere Zeit ihre Unterbrechung gestalten." 

Die Wirkung von Flankenstellang und Flankenangriffen wird hierauf durch fol- 
gende Beispiele erläutert : 

„Eine strategische Flanken.sleHong war im Jahre 1800 jene der französischen 
Armee bei Dijon. Sie wurde von der gegen Genua vorgerflckten österreichischen 
Armee wenig beachtet ; die Folge duYon war ilic Eroberung Piemonts, die Vorrilckung 
in die Lombardie und die Schlacht Ton Marengo, vt eiche nie so verderblich gewesen 
wlre, wenn sie nicht nach schon verlorner Operationslinie hStte gescUsgen werden 
mflsaen. 

Sin strategischer Flankenangriff war im Jahre 1805 der Marsch Ntpoleon'a von 
Boulegne nach Bayern. Er gewann dadurch £e Operttionslinie der ÖsterreielascheB 
Armee, die in Uhu enpitulirte. 

Selbst Im Jahre 1799 ward die unter Ershenog Kerl siegreiche listerreichische 
Armee in Deutschland durch die Aufstellung Napoteon's in der Schweiz zum Still- 
stande und zum Angriffe dieses Gebirgsland^ gezwungen. 

Napoleon wagte es nicht, den RQckzQg von Moskau anzutreten, oline vorher 
Kutusow aus der bei Kainga genommenen Flankcnstcllung zurückzudrängen. Der 
Versach liierzul»eiMalojarosiawetz schlug abei- fehl, und Napoleon, auf seine flankirte 
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Operationsliuie zurückgeworfen, erlitt schua in den ersten Tagen seines Rflckzugef 
Terfaialfl^ irddie^die grttiM Kttestrophe ahnen liessen. 

Der Ibneli Tschitidiakoira aiu der Holdmi gegen Uthuwn war ein atrategi- 
seher FJaokenaiigriff; die Niederlage, Floelit und AuflQsong der franaSaiaehen 
Armee an der Bereaina die dareh klioatiaebe Verhilteisae gesteigert Folge dea- 
selben. 

In der SeUaeht von Leipsig worden die beiden Planken Napeleen*a angegriffen, 
aeine Bückingalinie dadurch bedroht und seine Macht war gebrechen. 

In jener Ton Watarlee wurde er mit Hilfe der Flankenangrilb der Ptmasea 

▼emichtet. 

Die piemontesische Armee lieferte im Jahre 1849 die Schlacht von Novara, als 
bereits ihre Operationslinie flankirt war. Der Mar>?<»h des vierten Corps auf der 
Strasse von Vercelli bis vor Novora vollendete die strategische Bewegnin^, und es 
blieb dem Feinde blos die Wahl zwischen den ihm dictirten Waffeustillslandsbedin- 
gungen oder einer sichern Vernichtung." 

Endlich wird noch der Aufstellung des ustei-reichischen Heeres im Jühre i8u4 
erwfthnt, welche ab eine Flankensteliutig gegen die Wallache! und Moldau die 
naaiaehe Ännee tum Rfleksuge aua diesen Profinaen geiwungen hat. 

Die Denkachrift Ahrt weiter ferh «Die Vorllieile atrategiaeber Flnnkenatelluogen 
auul also so greaa, daaa es von höchster Wichtigkeit ist» ale dort in Anwendung in 
bringen, wo die geograpbiadie Lage es mbglieh macht*. 

»Ea ist adiwer au aagen, wdehen Binflum diePlankenangfiffe aua Tirol» welche 
gegen Süden so wie gegen Norden gefBhrt werden kftnnen» haben würden, iä die 
angewendete Kraft und Art der Ausführung dabei entscheidend wire.* 

Die erwähnte Denksehrift ftthrt mehrere Beispiele zum Beweise an , dass Tirol 
ungeachtet seines zur Vertheidigung der westlichen Grenze der Monarchie so gtlnstig 
gelegenen Gt»bietes doch niemuh einen bedeutenden Einlluss auf die Kriegführung 
ausgeübt hat. Es wurde diesfalls auf den Feldzug vom Jahre 1797, wo Ronaparte 
bis Leoben, und auf jenen der Jahre 180o und 1809 hingewiesen. \\<> er selbst bis 
in das Merz der Monarchie vorruckte, ohne sich durch die in Tirol iM fiiidiichen Trup- 
pt'ii daran hindern in lassen. — Sie waren hierzu begreiflicher Weise m schwach.— 
Ein bedeutendes, zu offensiven Bewegungen geeignetes Truppencorps bitte aber, 
wegen der Unmüglichkttt, ea durch längere Ztil in dieaem armen Lende au ver* 
pflegen, niemaU darin bleibend aufgestellt werden kftnneo. Zu atrategiechen Bewe- 
gungen fbhiten daher die Mittel der Auafillirung. 

»Die Ton Harburg nach Brixen hinaiehende Eiaenbahn würde aie in bobon 
Haaae gewihren. Durch aie fiele die Besorgnias, nicht recbtaeitig eine angemesaene 
Tkvppenxabl in Tirol aufstellen an können, hinweg. Die Truppen aus Ungarn und der 
Militärgrenze, bei Marburg gesammelt, würden nämlich in wenigen Tagen mittelst 
der Eisenbahn nach Tirol befördert werden können. Auch das grösste Hinderniss. bei 
der Aufstellung einer grösseren Truppenzahl in diesem Lande oder auf der Deutsch- 
land und Italien verbinden f^r'n Eisenbahn tu mnnövriren, nämlich die Schwierigkeit 
der Verpflegung fillt durc h il o Kärntner Eisenbah« hinweg. Magazine in Marhur? 
und in anderen Punkten im Drauthale angelet^t und durch die Zufuhren aus den 
getreidttreichsten Ländetu der Monarchie unterhalten, werden es möglich machen, 
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darcl) liie Ki^eribahn dio n ithiL^en \ * i |)ll(^gsmittel, so wie d»Mi Nachschub an Munitioo 
md Krie<:,'s[H!dürfnissen alier Art mil Leu htigkeit an Oi l uiid Steile zu schaffen. 

Die {Strategische Manövrir(i<iii<,'keit würde durch die uach Tirol gefQhrte Karnt- 
DCT EiflenbahD , yerbundea mit der Telegraphie , gar sehr vermehrt , da man durch 
difite beiden micbtigeu Mittel eigentlieh ertt in den Stand geeetit wird, combinirte 
Bewegungen mit der Armee an der Denan oder jener in Italien und dem Tirupimi- 
Corps in Tirol ausniflihren.'* 

Die ihrer Virilendnng eatg^ngehende Bahnlinie von Verona Ober Inaabmek 
naeh NOneben würde das Aoftrtten aof bmden Kriegssebaoplitien insbesondere 
erleichtem, und wenngleich in letzter Zeit der von Frankreich blos zu eigenem Vor^ 
tiieil aufgestellte Grundsatz der Isolhrong des Krieges auf einen Schauplatz zur Gel- 
tung gebracht wurde: so ist zu erwarten, dass in ItQnOigen Fällen nicht jeder- 
zeit die Vorspiegelang eines gleichen Trugbildes versucht und von Deutseliiand, als 
mit seiner Sicherheit und Würde vereinbar angesehen werden sollte. 

Das bisher Gesagte hatte vorzOglich xum Zweck, die Wichtigkeit Tirols in 
Bezug auf die Vertheidigung des Festungsviereckes, auf die Möglichkeit offensiver 
Bewegungen aus diesem Lande nach Italien und DeuUs« itiand und durch dahin gerich- 
tete Flankenangriffe das Vordringen des Feindes zu hemmen dar/uthun , ferner aber 
die Oherzeugung zu begründen , dass bieio die bis Brixea aiuzulUbrende Kftnitner 
Eisonhtbn eine unabweisbare Notiiwendigkeit sd, indem obiae dieselbe die V«r- 
fillegnDg «Inea grosseren TrnppenkOrpera. wie es m obigen Zwecken erforderlich 
wlre^ nicht dnrehgeAlhrt werden kSnnte, nnd folglieh der strat^sehe fiinfloss Tirols 
auf die Operationeo in ItaKen oder DentacUand unbedingt von einer dnreh eine 
Ebenhahn vermittelten, leichten und gesicherten ZyfUhr abhingig bleibt 

Die Kimtner Bisenbaho gewinnt aber die höchste Bedeolimg, wenn wir die 
Verbindung unserer Armeen in Italien mit ihrer Basis betrachten. Wir besitzen 
nämlich hiesu nur eine einzige Operationslinie, welche aus dem Innern der Monarchie 
mittelst der Südhahn dahin führt. Es ist aber bekanntermassen ein in der KriesTS- 
wis8enscli;ilt iiiiltp=;tr!tfrnpr- Giufidsatz, dass um einen Feldzug mit einiger Sicherlieit 
zu unternehmen, rnehren; Ojit rationslinien durchaus nothwendig seien. Hier tritt zwar 
der Vortheil ein. dass diese üperationslinie , so lange wir im Besitze von Tirol sind, 
in der rechten Flanke nicht angegriffen, ja nicht einmal bedroht werden kann; allein 
die linke Flanke ist um so mehr in diesem Fall, wie schon die erwähnte Darstellung 
des Obersten Höring ausfilhrlicb gezeigt hat, und iw«r insbeson^tere swischen Hon- 
Iklcooe nnd Piume , wo sie dorch ein bedentendes Truppencorps gegen febdiiche 
Landungen gesehtttit werden muss, um nicht Gefiihr so laufen sie im ROdcen unserer 
Armee serstDrt ra sehen» nnd wo sie fiberdies sunichst Nahrcsina so nahe an der See 
Holl» dasa aie dem Feuer feindlicher SchilTe au^esetat wire. Angenommen, dass Triest 
und andere dleslhUs wichtige Kostenpunkte derart durch Befestigungen geschatst 
sind* dasa ebe Landung daselbst zu den schwierigsten Unternehmungen gehSren 
würde; so rouss man doch zugeben» dass die gegenwärtigen ArgriSsmittel , so wie 
die Mittel um ein grösseres Truppencorps in kOrsester Zeit ao^s Land su sotten, jede 
frohere Berechnung zu Schaden machen 

Nach den neuesten Erfahrungeü in t dv.n gepanzerten St liiffen wird man sogar 
an der Möglichkeit, das Einlaufen derselben ia jeden bouak gut bewehrten Hafen, 
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wflDD er nur die ndtliige Wassertiefe bat, hindern zu können* 7.vfifela mOsaea. 
Jedenfalls ist man genStblgt suzogeben, dass während unsere Ai mce den Mincio zn 
Tertheidigen hätte, auch das zum Schutze der Opcrationsitnic aufgestellte Corps in 
einen Kampf verwickelt sein dürfte, wobei nicht zu äbt^r^ichen ist, dass der Feind 
sie in manchen Fällen früher erreichen und die Eisenbahn zerstören konnte, als e<? 
möglich wäre, eine UnterstütriHic^ von der Haitptarmce daselbst eintreffeis zn machen. 
Und wenn dem Feinde auch nur eine zeitweilige Ufiterbi echung dieser utiserer ein- 
zigen Verbindung gelänge, wer könnte davon die materiellen Folgen, den moralischeo 
Eindruck voraussehen? 

Es ist aber nicht blos 'die Gefahr eines Angriffes auf die OperationsHnie, oder 
ihre Bedrobnng. welche ea als geftbrlieb zeigt nur eine eintige Verhindung mit der 
Basis zn besüien; es ist Tielmebr, unter allen UmstAnden* die «ngebenere Schirie* 
rigkeit den Naebsebub an Hannacbaft, Kri^smaterial und Verpf egung lu erhalten, 
und zwar mit der Beschleunigung, welche die Eisenbahnen bieten» wedurch die 
UntulSnglicbkeit enier einsigen solchen Verbindung sieh geltend macht Han erhannte 
dies schon lange, noch auffallender »her wurde dieses strategische Axicm» seit die 
Armeen so sehr an Stärke zunahmen. 

In Bezug auf die durch Eisenbahnen rermittelten Operationen kommt noch der 
Nachtheil zn hedenken, dass bei Verbindungen durch Strassen die TransporlzOge 
wenigstens in z\reir;«cher Riclittmg zn fjlcicher Zeit gehen können, bei den Eisen- 
bahnen mit einfachem Geleise aber mir jedesmal in einer Richtung, wodurch Unter- 
brechung, Zeitverlust und Verwirrm g, jedenfalls aber eine schwierige und ver- 
wickelte Transportleitung statll alx n miiss. 

Der leUte Krieg war vtjn zü kut7.ir Dauer, als dass alle oachtheiligen Folgen 
dieses Übelstandes mit der ganzen Wucht ihres Gewichtes eintreten konnten; allein 
auch diese Zeit war genügend, um die Vornlminig der Verwidielungen fehlen zu 
lassen, welche dadurch herbeigefilhrt worden wflren, selbst hei Behauptung unserer 
Stellung oder einmr Tom GlQd^e begUnstigien YorrQdrang und gani digesehea ron 
der Katastrophe, welche ein fortgesetzter ROckiQg der Armee unTcrmeidüch nur Folge 
gehabt bitte. Es war fttr die ArmediedflrfhtsBe dler Art reichlidi gesorgt worden; 
die Vorräthe blieben aber in nicl t unbedeutender Menge auf den Bahnhöfen liegen. 
Hier fand man Überfluss: die Truppen aber litten Mangel. — Eine höchst wohl« 
thätige Massrege], welche nicht allein vielen Verwundeten und Kranken das Leben 
rettete, sondern aiteh die im Kriege beinahe immer auftretende Typhusepidemie in 
den Spitälern und unt* r der Bevölkerung hintanhielt, war die schnelle FortschalTung 
und Vertheihmg lii rsclLen in die rückwärts liegenden Länder. — Allein nur der 
WaffenstillstiUid machte di«'s möglich, weil dabei nothwendig eine Venninderong der 
Eiseiibahuzüge in der Richtung nach Italien fulgen musste. In dieser Beziehung lei- 
stete bereits die Stückbahn von Verona nach Bötzen sehr wichtige Dienste. 

Und sollte man Obersehen, dass gleichsam zum Ersatz einer zweiten Verbin- 
dungslinie im Ailande, efaie aolehe sogar Iber Sachten ond Bayern eiiy;escblagen 
werden musste? 

Wenn also schon in einem so kurzen Feldziq;« derNschtheil, nur eine emsige, 
durch eine Eisenbahn TCrmittelte Operatiouslinle zu besitzen, empfindlich herror- 
trat, wie gross mussten nicht die Besorgnisse werden, wenn man die Nothwendig* 
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HÜ viam Hiigmi Adfowflidtei der Armee in «iaen verblltoiMiBiMig lehr 
kefehriaktM Ream in*s Auge fafito eder den Fkll eiaes benOengten Rdekzages, aef 
velcben neb bebe aalie VertheidigoBpliiiie and aaeb keiae Httgtiebkeit deibot* 
dea Fetad darcb Fleakmngriffe oder Bedrebaagea bi letaer Verfelga^ anfta- 
beMea! Mia kenate lieb aiadieh darflber aicbt tiaeehea, düi mit dem Pelle der 
Fettongen bi Iteliea kein Haltpuakt mehr bis jenseits Wien, am linken Doaatt* 
afer SU gewinnen war. Dass ferner die schon vorhandenen Schwieri|^«iten aaf 
emero, dnreh eine eiotige eiafaehe Bahnlinie geforderten RQckzng tob mehr als 
100 Meilen sieh angemein vermehren, auf die Armee desorganisirend wirken und 
ihre Schlagfcrtigkcit abschwächen würden, miissteo ?idfache Beisjuele der Kriegs* 
gescfaichtp in «'chinjererregende Erinriprimg bringen. 

Ganz gewiss haben auch ähnliolie Betrachtungen, wohlbegrüiideter Weise, auf 
den Friedenssehluss nuuiUig eingewirkt, welcher auf die MachUteliuag Österreichs 
einen so grossen EUnfluss nahm. 

Hitte die Klrnteer Eiaeabaha bestsoden, so wflrde mea eia bedeafeades Cerpt 
ia Tirol bebea aaMdlea oad Uber die Bebeaptaag dieses Landes aasser Serge seia 
kftaaea. Wir« endlieb dw Rfleksag der Armee ans Ilaliea aolbwendtg geirordea« 
se würde allebi dnreb die Aaistellmig desselbea die aaaifltelbsre NecbrOekaag des 
Fdadei Iber dea boaio uad dureb KnSm veriögerU dareb die mi^liebe Bedroliaag 
im Racken und gegea dessea linke Flaake tos den mebrfsebea Deboueh4en, welche 
Ton Tirol und Kirnten nach Italien und Krain führen, gehemmt, jedealklls aber der- 
selbe gehindert werdea sein untern ROeksag doreb eine rtteksiebtsiese Verfolgoag 
SB beschleunigen. 

Und noch bestehen gleiche Verhältnisse! Derflelhe Fi'ind spricht fortwährend 
ajif das Offetikundigste die Absicht aus, die italienischen Promsen Ösferreichs , so 
wit jene, wohin sich die italienisch«» Sprache Iheilwciso ausdehnt, von Österreich 
ßfcwaltsiun abzureissen. Eji ist nur das Bewusstsein der Unzulänglichkeit der eigenen 
iirafte, welche ihn, wnthknirschend, noch immer davon abhält. 

Diese wiederholt wortbrüchige Macht uoterlässt aber nicht aU wesentliches und 
alebstes Ziel ihrer stsatliehea Existens den Angriff auf Österreich rorzubereiten, fort- 
wibread ihre Streittrifte la Wasser aad sa Lsad ia dieser Bedebaag sa ver- 
mebreo «ad mit sitea Hitlela die UatenrQbhiag in dem 9sterreiebiseben If sliea sa 
belreibeQ» bolTrad saf die UatsrsUfiaag Fh'snkreiebs oder der ia Eureps QberbaapC 
lerbreitetea revelalioalrea Elemeate. 

Sollte maa bei soleber Sseblsge aiebt Jedes Opfer bringen, um ein so wirkssaies 
Vertheidigungsmittel, als es die KSrnlner Bisenbaba ia Verbindaag mit der strate- 
gischen Lage Tirols ist. herzustellen? 

BegQnstigt durch Umstfinde , welche wir nicht unserer Einwirkung verdanken, 
deren Fortdauer auch ausser aller Berechnung liefet , w:>rpn wir bisher in der glflck- 
lichen Lage nicht ein zweites Mal die Enthef i lui^ diusei Eisenbahn bedauern au 
mOssen. Leider vermisst man aber noch immer die stets gehoffte und mehrfach in 
Aussieht gestellte Beschleunigung im Baue derselben. Es scheint vielmehr gewiss, 
(las.s sie vor Mitte des kuiiftifTrii .];i1uts ilrrn Vtikehre nicht werde Obergeben 
werden. Der Iräher angekündigten Absiciit zu Fulge hatte die Eröffnung der Buhn 
bis Kiagenfurt ün Herbste dieses Jabres und jeae bis Villaeh im alebstM Jabre statt- 
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haben aolleii. Der erst» Theil dieser Zunge bleibt wuA den neoeileii llMdirielilMi 
mierflllll, nnd eb der sweite Theil eintreffen werde, fit nee den biaberigeo Br- 
fithrungen bereehtigt lu liesweifeln. JedmiiMla wOrde diese Veradgeronf neeb ein- 
nnl dm Zeltraom Ür einen Feldsug darbieten I 

Mit Erreiebung dea atrstegiaeben Ptmktea Villaeh wird flir die Vertheidigong 
unserer westlichen Grenie sebon riet gewannen aein, weit mdir eber, wenn die Hehn 
bia nach Udine fortgesetst wArde. Manche Besiebung iSsst diese AusmQndung auch als 
besonders zweckmässig erscheinen. Allein am aoch Tirol mit seinen strategischen Vor» 
thellen ru bemltren , hieibt ihre Fortsetzung nach Brisen «nerlässlich und folglich 
mit allen Kräften und aller Beschleunigung bis dahin tu betreiben, um sich nicht dem 
Vorwurfe nusruseticen , künftigen Ereignissen in dieser Beziehung mit maogelbaften 
Vertheidiguiigsntittela entg^engetreten zu sein. 
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SmfliiM des Texrains auf die Opeiatioiieii. 

(MU Tafel No. ft.) 



I. AbBQludtt. 
Ob«r Operationen an Flttssen, 

<r«rlNte«r} 

6. £rforderai8i an firdckeaeqai|ij>;'eD für eine Armee and über die N«(hweadigkelt Mibe 
iir liüterlegMg toq itep^elBänchen geeigaet ii irguilslrei. 

Die Ansahl der einer Armee zuzuweisenden BrQckeneqnipagen ist von der Breite 
Qttd der Anzahl der auf dem jeweiligen Kriegttehauplalz befiodlichen Flösse abhän- 
gig. Befände sieb auf dem Kriegsschauplatz nur ein FIqüs mit der DarehaiAutts- 
breite ron A Klafter, so würden Ür eine 100.000 Hann starke Armee, welche wenig- 
stens drei Übergänge benötbig't, um in roncentrirter Marfebformation rnseh über 
einen Fluss zu setzen, so fiel Brückenequipapen ^rfordorlir Ii sein, um eine gesamnnte 
Brückenlänge von ZA Klafter schlafen zu kflniici:. Km kleiner Überschuss von bei- 
läufig < 4 des obigen Bedarfs müs»te aU Reserve vorrath filr schadhaft gewordene 
Ponton« und sonstiges Brückenmaterial dienen. 

Sind OBter einander parallel laufende FlQsse zu aberaehreiten , so muss deren 
Abelud mit Tiefe dee ArmeeoMreehraninea verglichen werden. 

Eine Armee ven 100.000 bia 120.000 Hann ninuntnit dem Train dee Armee» 
bnnplqnartiera «nd der Amea^Inlendana eine Tiefe ven I bis 4 Mlnehen, eder 0 Wa 
S Heilen ein, wenn sie ai«h in 8 Celennen bewegt 

DieAfnntgarden mflaaten, wenn nnr daa elM^n BrOekenmaterial mhanden wire, 
jedenfiiUs die zuerst errichteten Brücken se lange stehen lassen, bii die guue Aimee 
mit ihrem Train und ihren Reserveanstalten den Flosa passirt bat 

Gelangt nun die Töte der Armee wibrend des Weitermarsches an einen andern 
Fluss, bevor die Queue der Armee den ersten öberscbritten bat und d!e Rnirken- 
rqiiipagea wieder für Avantgarde gelangen kdnoen, so muss die Fortsetzung des Mar- 
sches in 's Stocken geratben. 

Wird daher eine Operationslmie von zwei, in einer Distanz von höchstens 2 bis 
3 Märschen unter einander parallel laufenden Gewissem durchschnitten, wie dies in 
Ober-Italieti und am rechten Donau-Ufer in Bayern der Fall ist, so muss wenigstens 
die dop peite Aniahl der oben ausgewiesenen Brückenequipagen THhanden aem. 
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Soll i, B. eine in def SstKehen Gegend ?on Veront geieUagene Armee, weleiie 
ticli Uber die Biseh und den Po naeh Bologna lorQelnleht, ruch verfolge werden» ao 
bot die verfolgende Armee die Btoeh, den Connl Bitneo, den elgentliehen Po» und den 
Po di Tolaao mHleUt Kriegabrücken wa llbersehreiten. 

Um deh den eigenen Rückzug Ober alle diese aebr nnbe aneinander liegenden 
Flfitise zu sichern , und damit auch die naehfolg.enden ReserTeansfalfon diese Flnsae 
passiren können, müssen jedenfalls die errichteten BrQcken bis nach Beendigung des 
Überganpps Ober den Po belassen werden. E« würden daher bei zwei Vorrnctungs- 
linien 0 Hnlrk^ ri iKstliwendip, welche aber eint r Armee unmögUcb SU Gebote atohen 
können, da diese Gewässer eine bedeutende Breite lialien. 

Nehmen wir den Fall an, das» die verfolgende Armee nur das Material für 
4 Brücken hatte, jedes einzelne Gewässer nur mittelst 2 Brücken flbersetzt werde, 
ferner dass drei auf Marschentfernung von einander abstehende GewSsser zu Qber- 
brleken aind nnd daia tfiglieh du Gewlaaer foreirt werden aoll, ao wire die Anf- 
atellnng der Brfleken an den veiaehiedenen Togen nneb Figur 8 vof tnmbmen. Han 
aiebt^ dua am 3. Tage awei Brfleken abmbreeben und naeh Torwirta inr Armee wo 
bringen aind, nnd dnaa die Brücke Ne. 1 einen Doppelmaradi an binterlegen bat. 

Die firOeke No. 3 abor mm einen Dlagonnlmnraeb aof gewSbnlieb addeehtan 
W^en vollführen. 

Nach der Stellung der Brücken am dritten Tage ist auch an eradien, dnaa nnr 
die Anneecorps allein auf 2 Lini» varrflekmi ktanen* die ArmeereaenreansfaHen 
aber nur auf Eine Vorrnckungslinie angewiesen mnA, wodureb der Vomiaradi dea 
Ganzen jpdenfnlls eine Verzögeruni? erleidet. 

Auf die ErrichtufiL,' von Nothbrncken ist bfi einer rnschen Vorrin liting nnf cineiTi 
sehr wasaerreichen Kriegsschauplätze , nm dadurch den Mangel der Kriegsbrücken 
an ersetzen, nicht zn rechnen, d<i biezu mehr Zeit erforderlich ist als gewöhn- 
lich angenommen wird, weil schwimmende Brücken, aus Füssern, Flüssen u. dgl. 
mindestens 2 bis 4 Tage, Jochbrücken aber Wochen und auch Monate zu ihrer Voll- 
endung braneben kdnnen. 

Dn ebe groaie Armee gcwöbniidi dne Tiefe von 4 ÜBiadun efnninmiti ao wer- 
den anf aoldien Kriegaacban|ilitsen, wo 2 FlOaae beilfofig anf 4 Hiraebe aiaeinan* 
der liegen, wenigatena swaimal ao vielBrOekeiit — wird aber die obige Tiefe der Armee 
dnrab 2 Fliaae durabaebnitten, dreimal ao vial Brfleken n.a. f. erforderlieb, nia Voc^ 
rflekungslinien beofllat werden. 

Ähnliche Veri5geningen in der Schnelligkeit der Operationen treten anch in 
Flusiwinkeln ein, wenn man nidit binrdeliendea Brflekenmatariale bat, nm bdde 
FlQs^e überbrüekpn zu können. 

Wenn z. B. eine ron Mailand anf Aiessandria vorrückende Armee den Ticinn hei 
Pavia und den Po bei Mezznnn-Cüite in 2 Colonnen überschreiten wollte, so bijuuht 
»te dan für die Breite dieser Kl isse entspreclieiide Materia! auf 4 Brücken, weil die 
Brücke über den Tioinu wenigältas so l.mc^c. .lufgestelit bleiben muas, bis die Armee 
1 bis 2 Marsche jenseit'; des Po vorgerückt int. 

In noch grosserem Masse mOsste eine feindliche Armee mit BrOckenmaterial 
vendien adn, wenn die Gegend awiacben der antemDraunndThciaa den Kriegaadwu« 
plata biUel, in wdcbem dem Vertbddiger die gesicherten Obn^nge bd Eeisegg, 
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Pdanrwdwi, St^din* And und Titel nm ratehen Ullmrecluel n Gebot« 
•teheii. 

Bei ROdEiOgen naeli «ner wwmagtgMiagßun rtscbeB VorrflekMDg» vobd mn 

nieht die Zeit hatte, an den überschrittenen 6ev9siiera helbpermanente Bnlcken m 
erriditen, sind eben so viiele Brücken nothwendig, als bei einer Vorrückung, und es 
müssen die Brücken natürlicherweise jedesmal vorausgesendet werden, da der 
Armeetrain zuerst die GewfiMer pasairen moBt, die Armee aber erst oaeh eiaigen 
Tagen nachfolgen kann. 

Auch wenn nur Ein Fluss alh iii innerhalb eines Bewegungsraume.s YOn 4 bis 
5 Mdn-chen zu überbrücken ist, muss die Brücke bis nach Vollcndunpf des Übergange» 
der ganzen Armee, welches 2 bis 3 Titge dauert, aufgestellt bleiben; du aber die 
Brückenequipagen bei Vorrückungen 8obaid als möglich wieder zur Armee nach 
YorwBrts gesdiafflt werden mOssen. ae kten die« entweder nar bei einen rintneleiideo 
längeren HaU, beim raaeben YeirQcken ebne RMtti^e aber nur dnreb Doppelmiraebe 
erxieit werden. 

Soll daber eine Armee raaeb manSrnren und greaae Rtane aebnell lerftek* 
legen« ao nmaa dafilr gesorgt werden, daaa die BrOekeneqoipagen Oeppefanlracbe 
maeben bSonen, was aber nnr dann mSglieb iat, wenn die Mannaebafl führt, die 
Fübrwerke aber tiglicb nacb balbem Haraeb mit friacben Beapanminge» veiaeben 

werden. 

Rücksicbtlich der Doppelmärsche sowohl in der VurrOckting, a!s auch im Rück- 
znsrp muss noch bemerkt werden, <\ms tur die hiozu benötliigten Brnckencqnipnn^en 
eatweder besondere, von keiner anderen Trupp*' henfiti^tp NVftenwege bestimint 
werden sollen, weil sie sodann ohne Störung fortkommen kuiiTicn, oder wenn dies 
nicht thualich wäre mul sie auf den ?on anderen Armeetheiien benütxten Strassen 
marschiren mQssten, wo au ein L lieriiolen derselben während des Marsches nicht zu 
denken i^t, die Nacht oder die l{astslunden der Truppencolonnen zur Ubterlegung 
and Fertsetsnng dea Doppelmarsehes rerwendet wwdeo miaate» 

9. Anlage van kalben Irtdienkf pfea. 

Halbe Br0ebenk5pfe beben anm Zweeke, den RQcksng Uber eine Brteln w 
aiebem» daa Abtragen derselben ao erm5glichen and unter Umattnden Wieb daa 

WiederberTorbrcehen aus dem Brüekenkepf zu begünstigen. 

Es bleibt daher eine sich stets lohnende Vorsichtsmassregel, alle im Rücken der 
Armee auf den Verbindungslinien befindlichen Ühergangspnnkte, welche bei einem 
RHcVrji<?e benfitzt werden mfi^sen , durch einen dorn 7tif:^;(ng vorliec^PTuipn haltbaren 
natflrliclH II oder künstlichen Abschnitt flh- die Verllii ulii^ung vorzubereiten. 

Es ist einleuchtend, dass während eines Rückzuges dem Feinde der directe 
Angriil auf den Obergangspunkt und einen dort angelegten Brückeukopf eist d;ui]i 
möglich ist, wenn so ziemlici^i die letzten Truppen oder die Queue der daseiiist 
durchniarschirenden Colonnen in den Brückenkopf gelangen. 

I>er Zweck der sodann eintretenden Vertbeidigung dea BrOebenkepfea kann aber 
kein anderer aein ah: 

1. der retirirenden Trappe einen angemeaacnen Versprung xa ?enebaflen» eder 

(AStMiM«n. 10.) 
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2. den Feind Qberiianpt su zwingen, wlhrand dierDaaerder beabiiehtigteaFliM- 
fertkeidigung seinen Obergang entweder ober« oder ualerhulb des Mekeakopfei lu 
bewirken, somit Zoitrerinst flir ihn herbeiioflibren; oder 

h die im Brttekenkopfe befindlichen Ohergnngsmittol entweder ■bsntnigen und 
mitsnfllhren wie boi den KriegsbrQoken, odor su serstftren wie bei hdlsovnen oder 
steinernen Brücken. 

Zur Erreichung dieser verschiedenen Zwecke genttfen in den meisten Fällen 
Fri<;ten von wenigen Stunden, und die Iflngfte V^beidigung wird sich mit 24 bis 
36 Stunden begnügen können, da man voraus sagen kann, dasa innerhalb dieser Zelt 
der Feind immer Mittel fiiidrn knnn, an ninem andern Punkte über den Fluss zu 
setzni , dorn [inirkciikopf in den Kückcu ZU kommen uutl def^gen Besatzung gänzlich 
ZU isoliren und von dem bereits im Rflckzuge begriffenenen Gros abzuschneiden. 

Die Nothwendigkeit der Brückr nk r ptV oder starker Abschnitte an den rückwärts 
befindhcheu Lijergangspunkien tritt bei besehraiiklem und unz,uiaugiichem Brücken« 
mstorial um so greller hervor, da wegen des Zeitverlustes, welcher bei RflcksQgen 
dnreb dos Abbreehen und VorwSrtsbringen der rOekwirtigen BrOekon erwiehsl^ 
Bothwondig eine Stoeknng und oin Zussmmensebieben der Armeetboilo entctdion 
mllsste» wenn nicht dnreb dio Torbweiteten BrQckenkftpfe die M5glicbkeit gdniten 
wOrdo» die Verfolgnng des Feindos einigermsssen so Tersttgern. 

Dt baibo firOekenkdpfo nnr ^en momontanen Zweck erreicben bolfon sollen, 
so werden sie immer erst im Kriege und swor nur passagere errichtet, und man 
wflrdo die Bestimmung und Wirksamkeit der einfachen oder halben Brückenköpfe 
ganz verkennen , wenn man die einzelnen Werke derselben von starkem Profile und 
hohem Anfänge herrichten und zur Arrnirung schwere Geschütze auf hohen Wall- 
Laft'etten verwenden wollte, weil einfüche Brückenköpfe nnr in den seltensten Fällen 
directe angegriffen werden, denn der ttiiid wird es miiiur voi ziehen, entweder 
ober- oder unterhalb eines solchen Brüekoiikoples über denFiii.ss zu setzen und den- 
selben zu umgehen. Tritt sodann für den Vertheidiger die Notliwandigkeit ein. den 
Brückenkopf aufgehen la müssen, so ist er in der Regel genbtliigt, die schwerfällige 
Arrnirung, zu deren Abtransportiruog wieder andere Fuhrwerke erforderlich sind, die 
aber im Drange dor Vecbailnisso nnr sotten in dor nStbigen AnsabI anfjBofrieben 
werden kSnnen, im Stiebe an lassen und tu opfern. 

Ob fBr jodo Armeecolonne (Vorrfickungs- odor Raekangslinie) ein besonderer 
Braekenkopf, odor ob simmtlicbe fllr dio Armee erforderlichen Brocken durch einen 
einsigen BrAckonkopf so decken und innerhalb desselben sn verlegen shid» wird tbeils 
von den LocalTorhlltnlssen , thoils von der Richtung der Torhandenen VofbudQBgs- 
Union abhängen. 

Diese Brückenköpfe sind aber nicht an allen Gewässern , sondern nur an den 
wichtigeren zu errichten. So z. B. wird eine von Laibach nach Verona vorrückende 
Armee nur am Isonzo, Tagliamento. an der Piave und Rronta Brilckenköpfe anlegen 
müssen, da die übrigen Gewässer zu unbedeutend sind. Es ist aber durchaus nicht 
erforderlich, dass diese Brückenköpfe «t«'!s «hs Verschanzungen bestehen, da auch 
eine der Vertheidigung günstige Örtlichkt it vuUkouimen genügt. Ebenso genügt es, 
wenn auch die Armee z. B. in drei Colonnen auf gleicher Höhe gegen den'Feind vor- 
rflckt, Ober die im Rücken befindlichen Gewässer blos die für den arhse ub unum- 
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gänglich nothwendigen Biuikdi m besitzen, wüzu iiöthigeufallö uuuh Eine Brücke 
aa jedem Flosse hinreichen h^uu, \^ < lohe natürlich nicht mit den Kriegsbrückeo» soa- 
dero darch Nothbehelfe herzustellen üind. 

Bildet ein Gewässer nicht beständig ein HIildMwaip M ttAtsea weder htlbe noch 
ganse Braekenk&pfe, wie die« 1797 bei derl\igliatnenio>BrOcke der Fall war, we der 
Feind dieien Torreale durehfiirtete. Die fieÜMtigutigeft dieoee eedaim nur filr jene 
FiUe» we dieee Gewitier Heehwaaeer Albren and wfthread der Daver derselben der 
Feind dieselben ttbenebrdten wellte. 

S. WMIgang Itegeier ten felide rertbeldlgtei llaiuMken iilefig aaf dem 

Qlenebretting. 

In dem Veilief|;ebenden werden die Fluss->0bergang8pnnkle Mos in Besug auf 
ihre materielle Eignung zam BrDekeoschlagen end binsiditlicb der taktbcben Anfor- 
derangen erdrtert Es sind nun noch die Gewisser als militirisebe Linien in 
Belraebt in lieben und die Grnndsitse au entwiekeln, wdehem Obergangspnnkte 
von vielen vorhandenen bei Operationen der Vonug aa geben ist, da Idr den 
Angreifer und Verlbeidiger das Erkennen des wahren, dem Angreifer gQnstigen 
Cbergangspunktes Ton besonderer Wichtigkeit wird. 

In dieser Beziehung sind wesentliche Vorfriigen früher zu erörtern, und zwar: 

Ob der den Fhiss Vorthoidigonde auf der geographischen Operationslinie «) 
oder seitwärts dersflbon steht, und ob der Fluss die Operatiotislinie hicbei in einer 
senkrechten oder in einer schiefen Itichtung diirclischneidet, da sodann verschiedene 
Rflcksichten bei der Walil der i'lierg;uigsst«'II*Mi zu nehmen sind. 

Operiren zwei Armeen auf der gpojjriipliischen Oper:UiuiisUiiie so ist d^r dircetc 
Angriff jener Übergangsstelle, welche auf dieser Operationsiinie selbst liegt, zwar 
taktiseh sebr sebwierig, weil der Feind jedenfalls mit seiner Hauptmacht dort 
sieben wird; vom strategischen Geaicbtspnnkte aber richtig, weil eine Umgehung 
dieses Obergangspunktes nur dadurch bewirkt werden kftnate, dass man entweder 
weiter ober- oder anterbalb desselben einen Obergang wagt, wobei aber ein Ver- 
lassen der köriesten Operationslinie notbwendig wird. 

Ist z. B. A,D»B Fig. 9 die kflrseste OperationsKttie aweier Armeen, so ist jeden- 
falls der Cbergnngspiinkt D der wichtigste, da die eigene Verbindung mit dem RepH- 
punkte zugleich gedeckt wird; alle Qbrigen sind um so schlechter, je weiter sie von 
D entfernt sind, da sie zu Umwegen ndthigen, durch deren BenOtzung man Gefahr 
liuft, vom Replipnnkte weggedrängt zu werden. 

Alle Yf)ri dieser Linie entfrrntprpn riiprpiiisce sind diihcr nuch für den Verthei- 
diger iiTii so unwichtiger, je weiter ober- oilor uiiferhiilh sie liegen. Der l^bergnng D 
«ird daher vom Verlbeidiger am stärksten, die übrigen aber um so schwächer 
besetzt, je weiter sie entfernt sind. 

Nehmen wir an, dass eine aus Italien sich zurückziehende Armee eine Festung 
bei Ssegedin aum Replipunkte hatte und den RQckzug Ober Laibach , Fanfkirchen, 
Bata hinter die Donau antritt. 

>) Wus Merunter iti vorgehen sei* w«idf to einer heaondam Abhandlwig Ober die Kriege- 
märtcb« etc. erkürt 
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Oer Angreifet* folgt gleichfalls in dieser Richtung nach und ist bis Fuafkircheo 
TorgerQckt 

Da die karseste RQckxugtliitie tob FOnfkirohen moh 8t«gidiii bei Bift fllMr 
die Oenea fdhrt» so wurde dieser Rflekzug aaf der kUrieetea Opemtionilinie euege- 
ftkrt und Bati Ist der wahre Obergangspunkt 

Zur YertheidiguDg der Donao wird es geaOgen« wenn sieh die anf Saegedia 
•lflti«ide Armee mit der Hatt^macht bei Bqa eeneenirirt, atromeufWirla liia gegea 
Paks and stromabwSrts bis an die Drtumaiidung die günstigsten Obergangspuukte 
durch angemessene Detacitements beobachten ISsst und daflQr sorgt, dass durch 
Zwischctiposten der Cavallerie oder dnreb Relais jeder ObergangaTerandi des 
Feindes ihr schnell mltgethcilt werde. 

Zu diesem Zwecke werden die zum BeoLaciitimpdienste bestimmten Tnippeu 
lur Vermeidung jedes Zeitverlustes f^^leich von Fiiiifkiri !ii ii jtis g^gen Toliia und 
Bezdan dirigirt uiitl mit den pewültaliehen an Ort mul Sirllc JK'liiidlielien Üherfuhreo 
übersetzt, Malutml die lldu^tinacht den Doiiauubt rgang bet ßala Iii. \s erksu llip^. 

Aus der Fig. 9 ist ersichtlich, duss der Feiud durch eiuen Übeigang bei Tulua 
oder noch n&rdlicher bei Paks au einem grossen Umwege geuöthigt wird und seine 
Veiblndnngslinie Teriieren moss» sobald er naeh bewirktem Obergange das Hissge« 
schlek haben soUle, geseblsgeii an werden» da man ihm sodann aoT der riet karserea 
Unie Baja-Bala-FflnlUrehen aa?orkommen kann. 

Ist noeh der Obergang bei Rata rem Vertheidiger dnreh einen BrOekenkopf 
gedeckt; so wird dieses ManöTer ungemein erleichtert. 

Wir haben hier den Fall angenommen, dass die Operationslinie vom Flusse 
senkrecht durehscbnitten wird, und hierbei auf die Gefahr hingewiesen, wenn die 
Wahl des Übergangspnnktes Tem Angreifer au weit ober- oder unterhalb des Dureh- 
achnitlspuuktes fällt. 

Ein Fluss kann aber in Bezug auf seine liichtung zur Operutiunslinie einen mehr 
uder minder spitzen Winkel machen, wie in Fig. 10, wo A, B die geographische 
Operationsliuie, welche zu den gegenseitigen Replipunkten Hihrt, vorstellt. 

Sowie in dem früher erwähnten Beispiele, wo die Opcralionslüile und der Fluss 
sich seukrecht durchschueideu, die Vertheidiguiig im weseutlichen Vurtheiie gegen 
den Angriff sich befindet, ebenso tritt bei einer sehiefen Richtung beider Linien der 
nmgekehrte Fall ein, und awar in dem Verhlltniaa, je schiefer die Operationslinie 
Tom Flusse durehachuitten wird. 

Je spitzer nftmlieh dieser Winkel isl^ desto unbedeutender werden die Umwege, 
die der Angreifer A au maehen hat, und desto weniger Ifluft er Gefahr, seine Verbin- 
dungslinie au Torlieren, wenn er einen anderen, vom wahren Obergang»pnnkte e 
entfernteren a oder b zum Obergange benfllzt. 

Der gleiehe Fall tritt für die Armee B ein, wenn sie bei e oder d Qbergehen 
wollte und wenn A den Strom rertheidigt 

Die Vertheidigung eines Flusses ist unter solchen Umsläudeu äusserst schwierig, 
da gerade die dem Angreifer pßnstip^sten Übergangspunkte vom Vertheidiger nicht zu 
stark besetzt werden dQrfen, weil er sieh sonst zu sehr ausdehnen mOsste, indem die 
LSnge der zu beobachte ndeo Fiussstrecke lu dem Masse aunimmt, je scliiefer Fluss- 
uud OperationsUnie sich schneiden. 
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Der Übergang ist daliei dem Angreifer sehr erleichtert, voransgesctzt. ddss der- 
selbe an jener Flussslrccke vorgenommen wird, welcher mit der OptTation>slinie den 
spitzen Winkel bildet, somit ßlr die Armee A die Punkte amAb, f&rif jene tou cnuäd. 

Wir» s. B. PetenrtrdeiD der Rcplipimkt det V«rtheidlgers, der Replipuakt dei 
Angreifen tb«r Wien a&d Comorn, und hätte fteh der Veriheidiger s. B. lÄer Rttl»» 
fitnhlveisMiihorg and Bata Innter das linke Oenauafer begeben, lo wlxd dieae gegen-' 
leilfg» kUraeato Opcfationslinte Wien» StuhlweiasenbQrg - Baja oSomber-Petifr- 
VBrdein unter einen aebr apilaen Winkel fon der Denan doiebadinitten. 

Zur Zat» als die Avantgarde des Angreifera sehen Gewissheit haben kann, dass 
der Vertheidiger bei Bata Ober die Donau setzt, wird das Gros des ersteren beiläufig 
in Sexard angelangt sein und kann segleieb bei Telna auf das linke Uf«r Obergeben 
und gegen Büja vorrOcken. 

Wenn itim auch der Angreifer nach bewirktem Cbergange geschlagen werden 
sollte, so bliebe ihm dennoch nicht nur der RQckzug Ober die Donau boi Tolna und 
seine Verbindung mit Wien voliiiommen gesichert, sondern er könnte auch noch 
länger auf dem linken Donauufer Terbleiben und erst bei Paks oder Földvär auf 
das rechte Her ubersetzen, um seine uisprüngliche Operalionalinie wieder zu gewinnen. 

rammt man an, dass Verona und Alessandria - Genua die gegenseitigen Bepli- 
pnnUe anreier Armeen abd, ae gehl die geograpbiache Operationslble Uber Piaeenxa. 

Die Ten Verona naeh Aleaaandria aieh replirende feindliche Armee miaato aieh 
lur Yertheidignng des Pn mit der Hauptmacht bei Piaeenia aufteilen und nicht nach 
Mailand ablenken, wie ea im Feldauge 1848 der Fall war. 

Der Angreifer, desaen Bepltponkt die Minde-Btsehgruppe tat, bat sodann die 
Wahl, rott Kacenza abwärts sich eines beliebigen Dbergangsponktea Ober den Po 
zu bedienen, und je weiter derselbe von Piaeenxa entfernt tat, desto ungestditer 
Usst sich der Obergang ausführen, da der mit seiner Hauptmacht bei Piaccaia 
stehende Vertheidiger utim5glich ulle Übergange bis Borgoforte so stark besetzen 
kann, dass ihm der auf Einen Punkt gerichtete AngriflT nicht öbeHegen sein sollte. 

Eben so stehen demjenigen, welcher von Ak*»sandria g^'gen Verona vormcken 
«rill, alle Poöbergäi'ge zwischen Valenza und Piacenra ohne üefahr iür dii \'i rlunJung 
mit ÄlessLi[i(iri;i vrtllkomraen frei, da der aut \ tr ini» basirte Gegner sich doch unmiiglich 
mit seiner Hiiuplrnucht (^naturlich wenn Piaceuzu ah nicht befestigt angenommen wird) 
Ton diesem Punkte entfernen und bb gegen Valenza hin sich aufstellen darf^ weau er 
nidit Gefiibr lanftn will, durch einen raacben Obergang des Angreifera bei Piacenza tod 
semer nach Verona fllhrenden kOrsesten Verbindungslinie abgeschnitten in werden. 

Der PoQbergang der allürlen feindlichen Armee 186t bei Casnie bald nach 
dem Gefechte von Montobdlo kann gleidifiiUa da Beleg Ihr diese Theorie dienen. 
Die l^rreichische Armee beebaebtete blos die Pestrecke von der Einmttndnng der 
Sesia bis Piacenza und der Feind beverfcsteUigto den Obergang^ ebne daaa dies m 
Erfahrung gebracht wurde. 

Steht der Vertheidiger hinter einem Fluase, jedoch seitwSrts von der geographi- 
schen Operationslinte, so sind jene Obergangspnnkte fQr den Angriff am gflnstigslen, 
welche sich der geographischen Operationslinie zunächst befinden. 

Afii; Miunimen. eine feindliche Armee ^ steht hinter dem Ticiuo bei Norara, bereit 
gegen Mailaud vorzurücken (Fig. Ii). 
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Sie ffl^t daher swei Harsehe von Caaale uod drei von AlesiaiMirM entfemt;, aeit- 
wirta der geographitdien Opetatieoalinie. 

Die dieaen Feind angreifende Armee B konnte in folgenden ttuptricUnngen den 
Tietno ttberaetien» und swar: 1. bei Sesto (blende. Dieae Richtung iat jedenfidla die 
nnehdieUigcte, indem auch wenn er besiegt wird, aeinen ftflokaug Ober Ctanle 
oder Ober Mortura uad Valeiisa naeh Atesaandriu antreten köante. Würde hiogegen 
die angreifendle Armee gesuiilageii , so kann die Armee A auf der kurzeo Linie 
Aber Turbigo und Magenfa auf das linke Ticinoufer treten und die Armee B wQrde 
liSehst wahrscheinlich gegen die Schweiz geworfen. 

Wenn daher ein ÜhergaTi^ hei Sesto Calendp inicl) takti»;cli tjiirHtipr wäre, was 
keineswegs der Fall ist, so bliebe doch eine solciie VV alii htrategist h lelilerhaft. 

2. Bei BoHalora. Dieser l'her|?aiifi ist jedenfalls günstiger als der bei Sesto 
Calende oder Turbig» , man kuniite den Feind yuu meiner Verbindungslinie mit 
Aiessandria eben so wenig abdrängen. Der Übergang au diesem Punkte wäre in 
Boing auf den Feind nicht strategisch richtig gewfthlt, wohl aber im lUnbliek auf 
die ejgene. Ober Mailand naeh Verona fOlirende VerbindungsliDie des Et welche bei 
«nem Verloate d«r Sehlacht vollkommen gedeckt «fire. 

Z, Ein Chergang bei Ablatcgraaao awingt schon den Febd, Front gegen den 
Po «od Alessandria zu machen; dieser Übwgang ist daher strategisch» da die feind> 
liehe Rfickangslinie nach Alossandria in der Verlängerung der Front liegt und unmög- 
lich gewonnen werden könnte, wenn die über Veroelli tUhrende ROckiogalinio vom 
Angreifer B sogleich besetzt würde. 

4, Bei Pavia, wo der Tbergarrg im Jahre 1849 wirklich stattfand, war aber die 
Überschreitung am günstigsten, weil die jiiemontesisehe Armee nicht vollstrnidi*! bei 
Novara concenlrirt war, sondern hinter dem Ticino, mteh bei La Cava (gegenüber 
von Pavia), Morlara und Vigevano in starken (iruppen stand. Der Übergang bei 
Pavia liiitte didier die Anfrollung säinnitlicln i hinter dem Ticino gestandenen feind- 
lichen ürup^>en und liire Abtrennung vuui Hepii[)unkle Aless«iidri;i Lewiikt. 

Ein Übergang zwischen Paria und Boffalora hatte einen grussen Theii dieser 
Truppen von Novara abgeschnitten, der Rickzug nach Aleasandria wire deoaelhen 
aber freigestanden und es wäre jedenfalls die weitere VorrQckung der 9sterreidii- 
aohen Armee nach Novara» ohne Zurücklassung einer bedeufMden Detnehimng 
gegen den Po» awisehen Casale und Rivia» lur Sicherung dea RQckens hedonklieh 
gewesen. Durch die voIMlndige Anfrollnng der piemontcMschen Hauptmacht vom 
Pd bis Novara konnte jedoch eine Qbertriebene Vorsicht im Rftcken der Österreicher 
unterbleiben« weil die am rechten Poofer geatudenen piemontesischen Armeeabthei* 
langen zn schwach und auch zu entfernt waren, um ernste Besorgnisse zu geben. 

So einfach diese Grundsätze sind t so selten werden sie befolgt, da man sich 
meistens aus untergeordneten ROcksichten und Nebeo2wecken lu Abweichungen ver- 
leiten iässt. 

Der sanguinische Dl aog der Piemuntesen 1849 , gleich mit dem Beginne des 
Fcldzuges m Mailutid einzuziehen, kostete eine Krone. 

Der Feldiug 1849 hatte eine ganz andere Wendung erhaltea, wenn sich die 
picmontesische Armee zunächst der geographischen Operationsiinie auf einem oder 
dein anderen Ufer, jedoch aoolchst dea Po geatt (It hUte. 
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Wdlllo die piamontMiMdie AmMl «ffanaiv TOigefaeu. so hStle sie sich utmiit- 
telku* Tor Pkvi» eoneentriren» um hier aber den Tieiao tu aetam» esd tur Siebe«» 
raeg des Raekioges nteh Alessaadria bei Valeosa üad Cerveriaa BrSekenküpfe mit 
ScbilVbraelieii verbereitea aellea. 

Diese AttfsteUong kitte dea Vertheii gehabt» auf ägeaeai Gebiete seboa auf «bat 
Utk» Peufer tu stefaea und den Obsfgsag liewirkt su babea. WSre soduaa die 
österreiefaisefae Armee bei oder oberhalb Paria über den Ticinu gegangen , so wGrde 
die piemoiitesisehe Armee ihre Verbindungslinie mit Alessaudria stets im Röckea» 
mithin volllcommen gedeckt gehabt haben. W&re hingegen die österreichische Armee 
ifurcli ihs passagere als Brflckenkopf hergcrtchtete Piacenza auf der kürzesten 
Operatiunslinie gegen Ale««an(!ri;i vorgerückt, so hälle die piemontesiscbe Armee bei 
Cerrerina auf das rechte Poult r nf i rsetzeti ki)nin!n, und wäre wieder auf der kür- 
zesten Operationslinie gestanden, wodurch die Verbindung mit Alessandria directe 
gedeckt worden wäre. 

Wollte sie aber blos eine zuwartende Aufstellung nehmen, so hätte sie sich 
such aaf den rediten Peufer avfstelieii uad die bereits erwlkatea Brflekeakdpfe am 
Pokerriebten kftaaen, wodureh die Vertkeidigung dieses kier sehen sekr breitea 
Gewiisers erleichtert uad auek das Uferwecbsein stets l&r jeaea Fall nAglick 
gewesen wire, veaa die Setwreiekiscke Armee dea Feldsug mit eiaer Okersdirei- 
taag des Tieiae aa was immer för einem Punkte begenaen kitte. Die 5sterreiehisdie 
Armee wite sedano getwuagen gewcsea» eiaen Peflksigang eherkalb der Tieim»- 
mOndung tu vollfiibren, um sich der piemontesisckea Armee zu nähern, welche letz- 
tere unter sehr gfinstigen Veriultnissen (Alesssodria UJUaittelt)ar im Rücken) die 
bsftstigten Überginge am Po hätte vertheidigen, ein weiteres Fortschreiten der 
Asterreicher gegen Turin jedenfalls hemmen und die Entscheidung beliebig und so 
lange verzögern können, bis der im Kiukcn der iislerreichischen Armee vorbereitet 
gewesene Autstünd jum iillgenieinen Ausbruche gekuniiucu wäre. 

Die österreichische Armee wäre aber sudüna wahrscheinlich bei Piacenza über 
den Po gegangen, um sich den oherwahnten späteren Lhurgaug lui Angesichte des 
Feindes zu ersparen. 

In diessm Falle kitte die piementesiscke Armee ia der f&r sie günstigen Stet« 
Img kd Stradella die Sekladit annehmea kSanen» deren Verlust sie eiafaeh som 
Rildbiuge aach Alessaadria geawuogen kitte. 

Bei der Aafstellang der Piementesen nn reckten Peufer wire isterreiekischer 
Seite eine VerrOekoag Ober Paria aaek Turia am linken Penfer wehl unmögliah 
gewesen, da die piemontesiscbe Armee nicht versäumt hätte , aus einem oder dem 
andern der vorbereiteten Brückenköpfe hervorzubreehea und auf den VerbindungS' 
linien der dsterreickischen Armee diese im ROeken anangreifen. 

9. Ysn den Oferatlsaea Inngs eines Flisses. 
Wird eine Operationslinie von einem Flusse cutuyirt, lindet eine Vcrthei> 
digung oder einCbergung über denselben in der Regel nur dann Statt, wenn die sich 
lUfgekstehende Armee die ftaekiugsliirie auf das andere Ufer rerlegtt um sieb dadnreh 
der Verfolgung des Feindes au entliehen oder aueh um m Filieo, wo sidi der 
Gegner auf beide Ufer vertheilt kitte, wie die frans9sischen Armeen nnter Jeurdan 

mUM r. SallMhiM. ISSl. X. (t. B4.) if 
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und Moreuu 17Ü6 iu Doutächlaad zu i>eideu Seiten der Donau, durch eiiiea la^ehen 
Übergang mit einer Cberniacht sich «af den •ehwBcheren Theil wa werfen und ihn 
so aeblagen, wie Erslierieg Kerl in dieaem Fddsugc gethtn lütte. 

Im Allgemeinen moss aber bemerkt werden, da« ein hiofigea Uferwedueln an 
sdcben in der Riebtuag der Anneebew^ngen etreiebenden FlOnen im Rodtange 
niebt se leiebt anafQbrbar und überhaupt nur dann mSgUeh wird, wenn an 4em 
Fluete doppelte Brfiekenkftpfe mit den nSthigen Brücken Torbanden sind, um den 
Obergang rasch und auch mit Sicbeiheit bewirken za kQnnea. 

Sind aber keine Festungen an einem solchen Flusse vorhanden, M werden die 
Armeen in der Regel sidi nur dann xom Uferweehseln entsehliessen, wenn sie durch 
den Lauf der Ereignisse dazu gezwungen werden, wie s. B. die daterreichisehe 
Armee nach der Schlacht Yon Rei^ensbnrw 1809. 

So schön die Thoorievon den Hiickzügen längs eines Flusses mit häuügerWeehsIung 
der Ufer auch Idingen mag, so stehen der Durchfuhrung und Anwendung derselben in 
der Praxis unüberwindbare Hemmnisse entgegen, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Kann bei der heutigen Vervollkommnung der Kriegsbrücken ein Vortbeil 
durch das Uferweehseln. indem man sich durch dieses Manöver der Verfolgung des 
Feindes an entaiehen strebt, nur dann erreicht werden, wenn der Flnss von betrteht- 
lieher Breite, mitbin ersten Ranges ist, vnd wenn man Tomuaaetsen kann, der Febid 
werde mit seinen Kriegsbraeken nicht auslangen und genUhigt sein, mit Zeitrerlust 
dnen Obergang mittebt NothbrOeken bewerkstelligen und durch paasagere Befeati- 
gungen denselben aiehem an mOsaen. 

Der sich ZnrQckuehende darf aber in der Regel das Ufer nur in dem Falle 
wechseln, wenn sein RepKpunkt an dem Flusse selbst li^ und dieser Yellkemmen in 
der Mehtong der kürzesten Rückzugslinie liegt. 

Um zwischen Ulm und Regensburg auf einem beliebigen Donauafer im Rückzüge 
von Ulm manövriren an können, mOsste Regensbnrg ein Yerschanztes Lager (Repti- 
punkt) sein. 

Ist aber Rpgensburg niciit befestigt und ist die bei Ulm stehende Armee rm das 
Lager von Linz angewiesen, so geht die wahre Rück/usrslinie von Ulm über Augs- 
burg, Preising und Braunau nacii Linz; die Doiiau lit^;! stufunn abwechselnd ein bis 
zwei Märsche seitwärts dieser kürzesten Hückzugslinie und eine Armee , die sich an 
der Donau hatten wellte, würde unfehlbar Ton Linz abgedrängt und nach Böhmen 
geworfen werden. 

Eine bei Essegg geschlagene Armeci die ihren Replipunkt in Cemom hnt^ mOaste 
jedenfalls am rechten Denaunfer Ihren Rflcksog antreten, well die kOraesie Rflefcsugs- 
linie auf diesem Ufer liegt. Wellte die geschlagene Armee auf du Unke Ufer Uber* 
aetsen, nm anf diesem Ufer Comern xu erreichen, se kannte ihr die rerfolgende 
Armee bei Gran anrerkemmen und sie Ten Comern abschneiden. 

Hingegen ist für die geschlagene Armee das wiederholte Uferweehseln nicht nur 
zulässig, sondern auch von Vortheil, sobald nicht Comorn, sendem ein verschanztes 
Lager bei Ofen-Pesth den Replipunkt bildet und einige ptssagere Man9Tri»-firflcken- 
köpfe ;in der Donau unterhalb Ofen vorbereitet wären. 

In der Strecke zwischen Linz und Comorn aliein iiessen sich Armeebewegungen 
auf einem beliebigen Ufer, jedoch nicht durchgehend«, da nicht die nothwendigen 
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Strassen Qberali vorhandeii sind, ausführen» ohne hiebet die Verbindung mit einem 
dieser i>eiileu Replipuuktc zu veriierert. 

2, Werden an den meulen Flüssen, welche mit der Operationsliuio eine paruUtie 
ttnd nahe an dersdbeo liegtnde Richtung haban, niir selt«ii Uwtiehc&deComiimniea<- 
tioneQ angetroffen, um mit einer starken Armee beliebig sowehl aof einem, alt an^ 
auf dmn andern Ufer in jener eoocentrirten Formation maracfairea xu kSnnen, wio eo 
im Bereiehe des Feindes fast immer nothwendig wird. 

Ifeistens liegen die mit dem Flusse parallelen Strassen in einer Eotfernoog Ton 
2 bis 3 Hirschen, so dnss der Übergang Ober den die Operattenslinie cotojirenden 
Flosa, besonders bei RQckzilgen wobei man rem Feinde stark gedrSogt wird, mit 
doem sehr gefährlichen Flankenroarsch verknOpft ist. 

Von den grösseren Flüssen h:\t blos der Rhein twischen Mains nnd Breisach 
tiemlich nahe an beiden Ufern liegende Parallelstrassen. 

Die Donau hingegen besitzt eigentlich zwischen Lim und Hegensburg nur eine 
einzige Stm^-jp, die hart diesen FIiiss coloyirf , die aber abwechselnd von einem auf 
das andere Ufer setzt; die eigentlichen Üperalionsliuien aus Österreich an den Ober- 
Rhein gehen wegen der eigenthOmlicben Krümmung der Donau gegen Nurden nicht 
längs dieses Flusses, sondern sie bilden gleichsam die Sehne des durch die Donau 
beschriebenen Bogen« und nur in dem einzigen Falle, wenn die österreichische Ope- 
rationsKnie zwiseben den Bndpunkten Ulm-Prag liegt und es der Armejo gleich- 
gilt ig wire, wenn sie diese Rackzngslinie an%eben und sieb nach Lioi snrflck- 
sieben mflsste, wflrde die Donau in der Strecke swiseben Ulm*Regensburg tam Ufer- 
wechseln neb benOtsen lassen. 

Die Denan TOn Ofen-Pestb abwärts besitxt nur auf dem rechten Ufer die fUr 
starke Armeen erferderiieben Parallelwege: eben so auch die Tbeiss, wibrend nm 
linken Ufer dieser Flflase nur eine einzige Strasse nahe am Ufbr flthrt. 

Der Dniester bat iwar auf beiden Ufern Parallelstrassen, jedoch liegen sie 1 bis 
8 Märsche daron entfernt. 

3. Eine weitere Schwierigkeit stellt sich dem raschen Ufenrechsel dadurch ent- 
gegen, dass zu dem Übergangspunlite meistens nur Eine Strasse führt, daher ein 
rascher Flussübergang in mehreren Parailelcolonnen nur mit Benützung mehrerer in 
der Regel von einander entfernten t bergang-punkte bewerkstelligt werden kann, 
was bei Rückzugübcwegunfji n , wo nur das schnelle LYerwechseln mit der con- 
centrirten Armee allein vuu Vortheil ist, gefährlich bleibt. 

L üi alle diese Nuchthcile zu veranschaulichen, nehmen wir als Beispiel, dass eine 
Armee A in Szegedin, run einer feindlichen B, deren VerbinduDgiKnie «ber Kaschan 
nach Prsemys! iSuft» eingeschlossen ist, später aber durch eine ScMacbt den Feinde 
zum Rflckzugc gegen Jasbereny zwingt und ihm in swel Colonnen in der Gesammt- 
slirke von 120.000 Mann nachfolgt 

Bei Jasbereny erbftlt B eine UnterstOtiong, er wagt eine iweite Schlacht, 
welche so seinem Vortheile aosscbllgt. 

Will sich die bei Jasbereny geschlagene Armee Ä schnell der feindlichen Ver- 
folgung entsieben, so muss die Obersetzung der Theiss wohl bei Ssolnok statt- 
finden. 
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Nachdem aber Jusbereiiy auf B Märsche von Szegedin entfernt ist, so sind 
natürlich beide Colonnenwege beinahe bis nach Szegedin mit den zur Armee A gehö- 
rigen Reserreanatalten bedeckt, welch« didurch, dass die Armee A* beaiehungtweiM 
der streitber» Theil derselben bei Sselnok auf du linke Theiaaufer aetit, aimmtlieb 
deiroskirt werden und daher entweder ihren Bttchaug eiligit nach Saegedin antr^en 
rnftaateo» wodereh aber A auf seine wfthrend der YorrOcIning geschaffene und einge- 
richtete Nachschubs- und Rackiugalinie Tollkemmen veraiditet . oder es könnten in 
dem Failc, als der Gegner B nicht rasch sur Verfolgung achreitet, allenfalls noch die 
auf der fünften Station stehenden Armeetheile bei Ssolnok mit der Armee .1 die 
Theiss passiren, die auf der vierten und dritten Station und noch weiter rQckwIrts 
beiiiidlicheii Armeethoile (Spitäler» Verpfiegsanstalten u. dgl.) aber mttsstcn bei 
Ciongrad über die Theiss setzeti. 

Wurflf» aber nicht schon bei der Vorruckung darauf Bedacht genommen . an 
(iipsciii Püilkte einen Pb erg-.jug sicher zu stelieii, so müssten, da bei Czonirrad keine 
Brücke besteht und vlu« i iickwärtigen Armeeanstolten keinen eigenen Bi uckeitlraui 
haben, vuii den bei der Hauptai'mee beiiitdlicbeu Brücken equipagen, vorausgesetzt, 
dass deren in hinlängKcher Antahl vcrhanden sind, die «rfcrderlichen Equipagen 
jedenfalls in Ooppelfflftrscben nach Ciengrad disponirt werden, 

Bs frftgt sieh weiters, mit welchen llittelo die allenfiitla angeeanmeltea Ver- 
pflegsTorrithe, welche keine inirischen Bespannungen sum Tinnsporto besitsen, auf 
das andere Ufer gebracht werden sollen; wie die Reserve-BIckereien in der kuraen 
Zelt auf der neuen ftQekaugslinie etablirt werden kSnnen und ob Oberhaupt in der 
gegebenen kurzen Zeit und im unTcrmeidlichen Wirrwarr .««ich eine solche Umlegung 
der Operationslinie bewerkstelligen tiesse. Da femers im Rücken einer in der Vor- 
rückung begriffenen Armee eine stäte Bewegung von theils der Armee nachrücken- 
den, theils von selber zurückkehrenden Traintheilen besteht, so ist es wohl eine Un- 
möglichkeit, denselben die neuen Dispositionen rechtzeitig raitzutheilen. wodurch 
Vieles in die Hände den Feindes lallen ninss; endlich fragt es sich, welchen Vor- 
theil die bei Szohiok ubei-setzcmle Armee durch dieses Manfiver erlangt, wenn sie 
sich geÜisseutlich von jent-m ilidl, der ihr die Lcbeuslahigkeit unterhält, trennt 
und denselben den Unternehmuugen einer feindlichen Cavallerie-Avantgarde preisgibt. 

Ein Uferweehsdn im Rückzüge ist daher nur unter den folgraden Vorau«- 
setzungeil Tortbeilhaft und möglich, wenn 

1. der Fluss selbst aunftchst der kfirieston Operationslinie li^^t, au beiden Seiten 
hinreichende Parallel- und an den Obergangapunkten die nOthigenTransTcrsalstrsaaen hat; 

2. wenn das Land auf beiden Ufern des Flusses so reich an Hilfsmitteln ist» 
dass die Armee von der Requisition sich rollstftndig ?erpflegen kann und somit keines 
Verpflegsnachschubs bedarf, wodurch ein bedeutender Theil des Armeetrains entAUt 
und die Gesammttiefe der Armee sich Yerhältnissmässigsehr verringert ; oder wenn 

3. längs dos Flus!$cs in angemessenen Entfernungen gut dotirte Brückenköpfe 
sich befinden, aus welchen sich der Verpflegsbedarf entnehmen lasst, oder durch deren 
Benützung die^rückwilrtigen Armeetheile gleichfalls auf das andere Ufer rockireo können. 

J. O., 

k. fe. Ohlfil. 

(Port«e(tun|; folgl.) 
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Eiiuges ftbtr das ScheibeiuicliiesseB. 

Von «Dem iDfuterieofficier. 

Oass neben demBajonnetep — «obl MrEntseheiduog des Gefechtes an meisten 
beitrigt, aber seiner Nttar nacb «of eine nur ganskuneZeit der Anwendung besebrlnkt 
ist, — das Scbiesege Vehr, welches das Gefedit fertflihren, den eigenen Rijonnetai^ff 
verikereiten, den des Feindes aber* sewie dessen Carallerie-Attake abwehren soll, alle 
BeachtQDg verdient» — dass also alle mögliche Thitigkeit im Frieden daianf verwendet 
werden muss , den Soldaten im Gebrauche desselben zur grdsstmöglichen Geschick- 
lichkeit auszubilden und diesen Factor auf jene Potmiz zu bringen, deren der Gegen- 
stand überhaupt ftbig ist, braucht wohl des Näheren hier nicht erörtert zu werden. 

Si) lange unser Infanteriegewehr pinen glatten f.auf und eine Zielvorrichtung 
besass. die den massigsten Antordei-uiigeti lautn 7.ti catspreehen vermochte, war es 
wyhrlt^O iihf I flüssipf. in dieser Kichtung melir auf dif Au^hihfung des Infanteristen zu 
vei« enden, als wirklich yosohehen ist. Mau louäsle sich iM'i:nii<,'r[i, den Mann laden, 
ansclilagen, zielen und alidrui kcn zu lehren, ohne fordern zu köiuieri, dass w auf die 
Entfernung von IjO Sdiriueti jedcj»uial die Scheibe treffe, ein Erfolg, der 
doch gar keinen Vergleich mit jenen Anforderungen aushält, die man bei der Leistunga- 
fiUiigkeit unserer jetsigen Feuerwaffen an den Infanteristen su stellen berechtigt ist. 

Es wird in vielen Abtbeilungen, besonders bei den Jagern, dieser TbeÜ der 
Abrichtung des Ihnnes mit all' der Vorliebe gepflogen, die der Gegenstand verdient; 
das Scheibenschiessen der Oflieiere inabesondere wird an manchen Orten mit einer 
Art Leidensehaft betrieben, und da nnr diese allein die Ursaehe ist dass dasselbe so 
oft als mSglieh, mit Hinlansetsnng jedes andern Vergnügens, mitunter sogar bei Regen- 
wetter odtf während der grdssten Hitse v u L'^f nommen wird, so ist es natflrlich, dass 
bei der so oft wiederholten Cbung es endlich ein .Icder zu einer leidlichen. Mancher 
aber zu einer ganz besondern Fertigkeit bringt* und dass auf dies^ Weise vortreffliclie 
Schützen gebildet werden. 

Das k. k \1m i( litiiMgsrosrloirnMit, welches diesen Gegenstund mit aller Ausführ- 
lichkeit und einer Sachkeniihii behandelt, welche zeigt, dass der Artikfl von einem 
Manne geschrieben ist. der als ein tüchtiger Schütze »lle darauf Hezug habenden 
Details kennt, und die Theorie mit der Praxis zu rerbiudeu verittandeii hat, — gibt 
die Andeutung, wie nothwendig es ist, diesen Wetteifer auch bei der Mannschaft zu 
wecken, tu beleben und an erimlteo, und nur dann wird man im Stande sein, gläu- 
sende Resultate su ersielen, wenn man es dahin bringt, dass, wie in Tirol, dmn Hanne 
die Scbiessstitte lieber oder wenigstens ebenso lieb ist, als der Tantboden, dieKegel- 
bahn oder das Billard. 
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Um diesen Zweek la erreichen, halten wir ea eher fttr unbedingt netbwendig» 
»dftss die SebietMtltfent deren passende Herricbtnng au den wesentlichen Anregnngs- 
mittdn gehört*', sweckmSssiger eingeriehtet, vor Allem aber nSber an die Garniaens* 
erte verlegt werden. 

Es trigt wahrlich nicht dasa bei, das VergnQgen des Hannes am Scheiben- 
sebieasen lU erhöhen, wenn er, wie in manchen Garnisonen, unmittelbar nnch dem 
Henageessenp in der grossten Sonnenbitze einen Marsch von 1 bis 1 >4 Stunden 
maeben muss. um dann bei eben demselben Hitzegrad, ohne den mindesten Schäften 
seine 8 oder 10 Scliü'ssc libfeucrn zu Iconncn, oder gar, — wenn ihn dieTnur nicht zum 
Schicsson, sondern zur Arbeit trifTt, — um Scheibe, Tische, Stühle oder dergleichen 
mühsam zu schleppen. 

Der Schreiber dieses, selbst pnssionirter Jügtr und Scheibeiischülze, gab sich 
itllc Mühe, im Officierscorps die Lust am Schiessen zu wecken und zu cultiviren; aber 
an der Entfernung des Schiossphitzes auf nahezu eine dciitschc Meile, uad an der 
Nolhwendigkeit, entweder die CalamilSt eines Fussmarscbes in der Hitze, oder eine 
namhafte Auslage aar Herbetsebaffnng eines Wagens tragen au müssen, seheiterten 
seine Bemühungen. 

lUn errichte also in den Garnisensorten nahe und bequem gelegene Sehiess- 
stillten, sorge daftir, daas diese, nebst einer sweekmSssigen Anlage (wosa gehOrl, 
dass fDr jene Tagsxeif, in der Toraus«ehtlicb am meisten geschossen wird, der SchQtie 
mit d«n RQclcen gegen die Sonne so stehen kiwime) so behaglich als mSglicb einge- 
richtet und mit Stuhlen. Tischen u. dgl. Tcrsehen werden. 

Es ist leicht möglich und int wenigen Auslagen verbunden, an der Scheibe 
einen einfachen Büller anzubringen, und jeder Scheibenschütse weiss, wie Tiel Ver- 
gnügen es macht, diesen cinigemale „liinrtnsy'üiftGfen'*. 

M;in beseitige allen Zwang, gestatte deniM.mne es sich bequem zu machen, lasse 
ihn vielleicht sogar sein Riemzeug und seine Halsbinde ablegen, erlaube ihm mit 
seinen Kamerad 1 kl<fne Wetten zu machen, kurz: man wende alles an, dass der Mann 
keine Strapazen und keinen Zwang bei der Übung, wohl aber Uoterhaitung 
und Vergnügen daran finde. 

Es ist nach unserer Ansiebt nicht sehr ncthvendig. den Mann zu verhalten, in 
voller ftOstaog seinen Schuas abzugeben; derjenige, der in bequemem Ansuge ein 
guter ScbOtse ist, bleibt es auch mit Sack und Pack, und waa man durch VermeidQng 
allea Zwanges, durch Anregung aum Vwgittgen und sur Lust gewinnt^ kSmmt in 
ernsten Augenblieken an gewonnener Gesehieklicbkeit au Gute. 

Dem Jflger smd jihriich 90, dem Infanteristen blos 31t Stück scharfer Palronen 
sumScheibensehiessen bewilligt. Da — wie überall — auch hier die Übung den Heister 
macht, und hei 36, während eines ganzen Jahres zur Scheibe gemachten Schüssen, 
fon einer genügenden Übung wohl nicht die Rede sein kann, so scheint es uns drin- 
gend geboten, diese Gebühr zu vermehren. 

Wenn auch die jetzigen Verhältnisse eine Vcrgrossening dos Militärbudgets 
nicht gestatten, und allerwärts ErsparunETcn verlangt werden, so ist un.«orpr Ansicht 
nach eine Ersparung, welche dioWii k m L sfähigkeit unserer llauptwaffe beeinträchtigt, 
niclit ,111 ihrem Platze und umsowcmger angezeigt, als sie durchaus nicht von Belang 
sein kann. 
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Übrigeos wOitle es durah eioe iweekmlssige Einrichtang der KagelAnge, wie 
ii« auf CirihehiemtltteD flberall Oblieh ist, mSglieh sein, du Ttnehoneiie Blei 
grfisftentiieils wieder cu gewiaoea. Mao laste dieses den Abtheilongen , gebe das 
ii5tbige Fairer md die Kapseln dani, nnd man wird mit demielbta Aosmass an 
Phtrenen eine doppelte Antabl SehOsse machen kSnueo. 

Aneh dte Primien ftr die bestoi Sehdften sind spBHieh bemestea» Obvehi ron 
dem bewilligten Betrage die Auslagen för die rorgescbricbencn Cocarden abgezogen 
vnd der Rest als Prflmien Tertheilt werden soll, so geschieiit dies fast nirgends, 8oa> 
dem die UDterabtheilungscommandanten schaiTen die Bänder etc. zu den Cocarden 
aus Eigenem an, und der Mannschaft kSmmt der ganse bawUligte Betrag fast Oberall 
ongeschmSlert zu Gute. 

Dennoch ist der einem guten Schützen für die Leistungen des fja;i7i n Jahres 
zukommende Betrag klein genug, und ist bes liders dadurch, dass er die Prä- 
mien nicht in kurzen Zeittermineo ansprechen kann, wenig zu seiner Aneifeiuiig 
geeignet. 

Wenn man im Stande wäre, diese Pittmien, wenn auch in kleinerem Ausmasse, 
aber Öfter, etwa alle 14 Tage an die besten Schfitsen auszutheilen, und der Hann so 
die Mdite seiner Bemtihnngen bald an ernten Anssicht hfttte, so wAre für die Aneife» 
mng desselben viel geschehen. 

Das neue k. k. Abriehtnogsreglement schreibt vor, dass die meisten Patronen anf 
die Distans von 160 bis 200 Schritten Terfeuert werden sollen, da der Soldat nur auf 
kleinere Entfernungen tarn aiehem SchUtsen ausgebildet werden kann. 

Wir erkifiren uns mit dieser Ansidit Totlkommen einrerstanden, insoweit es sich 
um Ausbildung» d. h. um den Unterricht handelt Sobald aber dieser beendet» 
und es nur mehr um Übung und Vervollkommnung in der bereits erlangten 
Geschicklichkeit zu tbun ist» seheint es uns sweckmAssiger» stets auf 300 Sehritte 
schiessen zu lassen. 

Der Soldat kömmt vor dem Feinde nur ausnahtn^weise dazu, auf eine Idoinoro 
Distanz zu 3chiesscn und wird fast immer auf circa 300 Schritte das stärkste und 
ausgiebigste Feuer uaU rh ilton mOssen. 

Das Scheibenscliie-^s II ruf kleinere Distanzen hat neben dem grossen Vortheil, 
dass Scheibe und Zielpunkt dem Auge unter weit grösserem Sehwinkel, daher weit 
deutiieber erseheinen, somit leichter gesehen und getroffen werden k5nnen» doch den 
wesentlichen Übelsfand» dMs der Schatze entweder bedeutend unter den tn treffen- 
den Pnnktaieleo» oder von der Pnlverladang abbrechen musa.— Das erstero gestattet 
ein genaues Visiren nicht» das Letstere darf dem Manne nicht nur Gewohnheit wer- 
den» da es vor dem Feinde unthnnlich ist 

Belm Domstutsen der Jiger» bei dem bekanntlich die Kugd nicht unmittelbar 
auf dem Palvw sitit, kSnunt noch dmr Cbelstand hinzu, dass der daswischen liegende 
lufterfiillte Raum grösser wird, somit die sich ausdehnenden Oase miter anderen 
Umständen in Wirksamkeit treten, als bei voller Ladung. 

Wenn der Zielpunkt für 300 Schritte im Durchmesser doppelt so gross 
gemacht •wird, so wird er ebenso deutlich sichtbar sein, wie der bisherige auf 
150 Schritte, und das Darunterzielen sowohl, als das Abbrechen von der Ladung 
kann wegbleiben, während sich der Mann an die in der Wirklichkeit am häufigsten 
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vorkoauBeade DiBteiu gewöhnt» und wer auf 800 Sebritte aeinen Hann mtt Slcli«^ 
lieit triin^ thnt dies auf 160 gewiaa aueb, — nicht eher vragehdirt. 

DemAeerafen wftre alaeauecesairanf die DUtanten von 80» 100* iSO Schritten 
das Sohiesaen zu lehren, dabei weniger auf das richtige Einhalten der Höhe, als mf 
den Staiigenschuss (die Vermeidung von Seitenabweichungen) zu sehen, und wem 
er den t'ntern'plit begriffen hat, tum Schiessen auf 300 Schritte überzugeheOt in 
weicfurn Kaiie er mit dpr ulten Mfuiri'irhart tim die Prämien concurriren dürfte. 

Er würde sich gewiss ;ille Mühe geben, dieses Ziel bald zu erreichen. 

Die Scheibe luüsile, so wie sie jetzt vorgeseliriehen, mit in grauer Farbe 
gemalter Mannesfigiir, jedoch mit doppelt so grossein (also 12 Zoll im Durchmesser 
haltendem} schwarzem Zielpunkt versehen seiti. 

Da ferner die Zielforrichtung des Infanteriegewehres ein so feines Eingeben 
niebt geatattet» wie das mtt Gucker, Stecber q. a. w. venehene Slandrabr» d« sonit 
die liefe dea Sebasses, d. L aeine Nibe am geomebriaeben Mittelpunkte dea Sdnrv^ 
len bia au einem gewisaen Grade nicht von der Geaebiekiiebkeit dea SebOtien» aon- 
dem TMu ZufaUe abbiogt» wihrend daa Verdienet deaaelben doch nur nacb dem 
Brateren beurtbeilt werden aoU, eo aind wir der Anaidit, daaa nur ein oiniiger 6 Zoll 
im Durchmesser haltender Kreia, der aua der Entfernung niebt geaeben xu werden 
braucht, im Innern des Schwaraen reneichnet wi rde. — wfibrend ein anderer (eben- 
falls in der Entfernung nicht sichtbarer) ICreia in der grauen Figur, auf einige Zoll 
Entfernung vom Schwarzen, die Brust des Mannes versinnlichen würde. 

Ks würde jedesmal eine Partie von circa 12 Mann mit 8 bis 10 Patronen zum 
Sehiessen auf 300 Srbritle aiiszurficken haben, und wenn auf diese Weise die ganze 
Compagnie diir('lif2;i si tiossrji . Ihm «kni vollen Mannschaftsstande etwa nach 

14 Tagen der Fall wate, kuanle uhac Weiteres zum Auszahlen der auf dieses 
Schiesseu entfallenden Prämienquote geschi'itten werden. 

Um dabei nach einer genauen Metbode in Bezug auf die Beurtheiluog dea Ver- 
dieutea eines jeden Einielnen Torsugeben und dun die TMb der fidiOaae mit der 
Anzahl der Treffer m Sebeibe, Figur und SebwaraoB in «ngemeaaenen Einklang xo 
bringen, empfeblen wir bier einen einfachen ScbiQaael» welcher aicb bei ftllerer 
Erpr^ung vollkommen bewährt bat 

Man laaae einen Treffer in der Seheibe etwa 9 Punkte, in der Figur 4» im 
Süsseren Kreise 5» im ersten schwarzen Kreiae 6» in aweiten adiwarzen Kreise abw 
7 Punkte gelten, summire den Werth aller Schüsse, und lasse die dadurch entstandene 
Anzahl Punkte als Maasatab fiir den Bang einea Sebfitaen gelten» s. B. Gemeiner A 



hätte in 10 ScbOaaen 

4 Trelfor in der Sebeibe b 3 Punkte 12 Punkte, 

8 « « » P^ n 18 « 

1 » im iuMeren Kreiae ....... » 

In» tweiten adiwanen Kreiae 7 » 

1 Kehler , 0 , 

10 Sebuaa . 34 Punkte, 



Duaa bei gbtiebev Anaabi von Punkten die Schatxen rittero» d. b. dureb Einen 
Scbns« ihrra Rang mtacbeiden mOaaen» brauebt kaum erwibnt xu werden. 
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£• kUM illerdiogt w9Amm»n, daia «in Mmib bei mehnras Fehieni eine 
grSasere Anithl von Punkten eneidit» «Je «n Anderer, der t. B. siel» die Scheibe 
gelrefibn, aber Mr mfiasen die TreSt», die Jenar femaebt, aneb um vielaa beaser 
aeb ala die dea Anderen, nnd ea bleibt daa Gletehgewiebl und riehtige VerhSltniaa 

immer genrabrt. 

W«in auf ein solches Schieaaen der Compagnie, wt^lches — wie oben fesi^ — 
etwa 14 Tage dauern dürfte, nur etwa 4 bis 5 Gulden als Prämienquote entßelen, 
wenn man nur 3 oder 4 sich vethältnissmassig abstufende Preise daraus bildete, so 
könnte man schon der regen Theilnahme der Munn^chaft. «lie bei d^r Einfuchbeit der 
Berechnung dieselbe leicht begreifen inid dem Fortgai>ge des Scbiesseiis mit aller 
Aufmerksamkeit folgen würde, gewis.^ sein. 

Die zeitraubende Eintragung in das Schiessbuch mit »Heu iiulH-iken scheint 
uns überflüssig. — Es wQrde genügen dasselbe nach nachfolgendem Muster zu 
fBbren. 



Schusstabelle. 

Für die Lbung am 1. Mai HR?. 



Charge 


Hamen 




3. 


'1 








8.j 


9. 


10. 


Summ« 
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.lobai»" Maipr . , , 
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S 
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3 
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Weniel Tithv . . . 
■ 
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3 
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4 


30 




(ieorg Sehneider . . 
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4 




4 


38 
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N. N. LievtMkiaL 



Ea kttnnte ein visitirender Vorgesetzter aus einem auf obige Art gelQhrten 
Sehieaabnebe aich m den Ferliebfitten der Mannaebaft im Allgemeinen, ae wie veii 
denen einea jeden Ihnnea insbeaendere^ die Obeneugung veraebalfen; 

Bbenae kftnnte daa Nameriren und daa Bekleben der Sebuaaldeber mit far- 
bigem Papiere wegfailan; dieaea Letitere verleibt der Scheibe, wenn aie atark zer- 
schossen iat, ein acbeekigea Aeaaeben, welehea deren Siehtibai^eit bealAlritebtigt — 
Gleioblbrbige (fbr die Scheibe weisse, für die Figur graue, (tir daa Centmm 
schwarze) rOekwirts mit Tischlerleim (nach Art der Briefmarken) bestrichene 
Papierfleckchen , welche beim Aufkleben blos genetzt zu werden brauchen, entspre- 
chen dem Zwe(*ke vollkommen, da die Scheibe, sei sie noch SO atark seraehesaen, mit 
allen Details bis zum letzten Momente gennti sichtbar bleibt 

Vm den besten Sehiitzen noch Gelegenheit zu geben, die Wirkung ihrer Waflen 
auch »nl grössere Distanzen /.n erproben, wären dieselben (selbstverständlich mit 
Auisatzgewehren yerseheu) in eigene Partien zu vereinigen und einige Patronen 
auf diese Weise verfeuern zu lassen. 

Dieae Pnrtien bitten ebenfalls Anspruch anf eine Prämieoquote, und ea mflaate 
(mit Beibehaltung desaelben SehlOasela nur BereebDung der takte) noeb die IKatam 
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ab Ftetor in Reclinung gestotU werden, ee due die Treffer tuf grtseere Ditfau 
einen höheren Wei'th hKtlen «le die aus geringerer Bnlfemung. 

Hier rerdient noch ein Hilfei erwihnt m werden, welehes Einer meiner Frennde 
anwandte, um der Hanniehafl, die Vei^piOgen am Sehdbenaehiessen findet, dieses 
•ueb wShrend des Winters au Theil werden au laasen, — und welehes in BQekaieht 
anf die Ausbildung derselben vom beslen Ei-fulge begleitet war. 

Er scliiifTli? namlicb für eine Coinpagnie eine Bolzbüclise (eine Büchse, welche 
mittelst eines Paare« im Kolben Hegender, durch eine starke Feder getriebener Blas- 
b&lge, einen ans llnarcn und einer Spitze bestehenden Bolzen 15 bis 20 Schritte weit 
sehißsst) an, Moran Schaft, Zielvorrichtung, Abzug u. s. w. genau so eingerichtet 
waren, wie beim Inrautcriegcwehr, unrl womit sich die Haoosebaft io ihren freien 
Stunden in der Kaserne die Zeil vertroiheti durfte. 

Wenn man bei jeder Compagnie eine solche Botzbflchse oder ein sogenanntes 
Ztmmerkapseigewelir, welches aber an Schwere, Dimensionen, Zielvorrichtung etc. 
dem Infanteriegewehre ganz gleich sein mQsste, anschafTte, wenn man die, im (leicht 
an bereehnenden) Verhtitnisae rerkleinerte Seheibe genau so einrichten wQrde, wie 
die grosse aiim scharfen Schiessea, so ist es unsweifelhaft, dass die MamisciMft Ver- 
.gnflgen daran finden und dureh die oft wiedeiholte Obung einen Grad ron Gesehiek* 
lichkeit sich aneignen wflrde, der das kleine Geldofifer, welches dieser Vorschlag ia 
Ansprach nimmt, in reichem Masse lohnen dSrfle. (IfiS) 
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Das meduuiisclie Pferd. 

Hollo: rrrlavgm 20 Guldrn ftJr den ffnntm Ctirttttt 
Schveimmunterricht? Waa talW ich, wem Sie tu 
mir auf äis SliAe kmmtttT 

{WOer. Ikwukrtl9»s KeKünaOer.) 

Mit dem Reiten ist es wie mit vielen anderen Dingen aul dieser sublunarischen 
Welt. Es gibt vohl Manche, die es auf 99 bringen; auf 100 kommen Wenige. Vor 
längerer Zeit acboo bat rin ctTallerMlIseher Scilriffsteller die ErdenUnder .avf Pf«r- 
desrOeken" elusifidrt in Reiter und Aeiter. Bratere aitsen gelcgentlieh oder mangel- 
haft IQ Rost» Letxtoro bero&iiilMfg mit mebr oder minder Gesebiek vnd Knott- 
fertigkeit. Der tltoHmdwerksepraeh: „Meiiter, wer etwta ersinn; Geselle wer etwas 
kftnn; Lebrting Jedennann," findet aveb auf die Reiterei Anwendung. 

Ein solcher Meister und Reuter» der es auf 100 gebracht, ist der kSB%1. 
wfirttcmbetgische Oberst der Cavatterie und Stallmeister Sr. Majestät Küttig 
Wilhelm's von Wftrttemberg , Herr ron Hamel. Ein geborner Braunschweiger , trat 
derselbe in die Armee des Königs J^rdme Ton Westphalen und marscbirte 1812 in die 
rossisrhf Campagne. Nach der Vertreibung des Napolcoriiden aus Cassel begleilete 
H. V. H. denselhrn nuf Reisen und focht mit ihm bei Waterloo. Ais der Exk5i)ig dem- 
nächst zu seinem Schwager ksm, dem im October 1816 auf dem Throne succediren- 
ilen , jetzt regierenden König tod Wörltemberg, erwies sich H. v. H. als Realer 
(guter Reiter) und wurde in den württcmbergischen Dienst als St,illinei!>ter auf- 
genommen mit Hittmeisters-Charakter. Eiu rüsligei Siebziger reutet, d. i. dressirt 
der Herr Oberst noch jetzt täglich ein halb Dntsend Pferde. 

Vor ein paar Mren bat derselbe eine Tour so Pferd gemacht, die Temerkt sn 
werden rerdient» als «n Pendant sn »SenmeV Spnsiergang nach Syraens*. Herr t. H. 
kaoDte in Kttnigsberg fär seine Rechnung einige Koppeln Pferde und escortirte die- 
selben nicbt nur Tag ftir Tag im Sattel» ron einem Ende Mittel Enrepa*s nach dem 
andern» aondern ritt auch nebstbei die ibm inr Dressur Obergebenen k5niglieben 
Pferde. 

Alle Reitversfändigen (Reuter), die Herrn Stallmeister t. H. reuten sahen, 
erkennen in ihm einen ausgezeichneten Reitkflnstler (Rentmeister), der weit und breit 

seines Gleichen sucht. Er reitet nach eigenem System, hat dasselbe aber bislang 
nicht verl^titl nrt, nl-^n auch eine neun SriiTifo nirht begründet. Hagepen U\ \\,\ !t. 
kfirzlicli uiii t iru r fi ;ui / iiqisrh geschriebenen Sciirift hervorgetreten, über das von ihm 
erfundene meclianisthe i^ierd (Stuttgart, hei A. Sehaher, 19 Seiten Octav). 

Dieser Reitapparat, diis Ergebniss lüjähriger Sliuiien, Versuche etc., ist lobens- 
gross und nimmt bis 250 Pfund in den Sutlel. Es kostet nicbt inelir als ein Luxus- 
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pferd und bedarf b« tiglicliem Gebraudie wa seinem Unterhall nur einiger Ldffel Ol 
und Fett ab und lu. IHe neue Erfindung (nicht zn verweehieln mit einem, irre ich 
nicht, in Hamburg: kflrsüi^ aufgetauchten Pferdesurrogat, auf dem man apniiereo 
reitet, ohne das Hofthor zu passiren) wurde, auf Wunsch des Erfinders, von daer 
Commission wQrttemhergischer CaTallerle-OiTiciere geprüft. Der Präses, Generalmajor 
und Oberstallmeister. Baroii Maucler, constatirte am 1. Juli 1845, da?«? das mecbani- 
'^phe Pferd alle die in der oben erwSlmlen Sclirift angefüiirti n liew i t^niiif^en \ oiiziebt, 
ohne Gefahr für den Reiter, welch t i dabei eine grosse Körpergewandtbeit erlangen 
kann. Weitere drei günstige 1 rtht iie schlössen sicli an. Die eine und andere Ver- 
besserung mag seitdem noch augebraciit wurden sein; (ieiiit der passionirte iteuter 
und der unermüdliche Erfinder haben ja stets zum einzigen und gemeinsamen Ziel- 
punht: Correctur und Perfeelien. 

Kopf und Haie des in Stuttgart erfundenen Pferde» sind beweglieh, so dass mm, 
die Zflgel in der Hand, Anlehnung bat, wie beim lebendigen Pferd* Sodann wird das 
Steigen, Oberschlagen, Boeken, auf die Sdte stfirsen etc. eiecotirt, natürlicb unter 
Mitwirkung eines Dritten lür die ben5tfaigte Bowegong, so dass also der Seholar naf 
dem mechnnisehen Pferde, welcher beim Steigen sich nicht richtig benimmt, in Folge 
eines vom Lehrer dem Amanuensis zugerufenen Buchstabens oder dgl. (der dioBewe- 
gung des Überschlagens bedeutet) in die Situation der Negirung des fteitens, d. i. 
eines vom Pferde unter das Pferd Gelangenden gerätb, doch, wie oben erwähnt, 
ohne Schaden; denn das mechanische Pferd wird in einem gepolsterten Haiim auf- 
ofootellt, weil es seine Actiouen so schnell ausfuhren kann, dass der Scholar nicht im 
Sattel zu bleiben vermag. 

Welchen praktischen Werth dieser Heitmeehaoismus hat, der. wie heriKikt, 
ohne ein apartes Gehäuse fQglich nicht nutzbar werden kann, wird die ii,rlabrung 
lehren. Der königlich-preussiscbc Oberstallnieister, Herr GL. Lieutenant v. Willissen, 
manipulurt bereite mit demselben. Einige Exemplare sind fttr das ktaiglicbe MiUtSr- 
R^tinstitttt in Schwedt, fttr das Gardecorps und die CaTallwie-Gemisott DQsaädorf 
bestellt Ebenso erwartet man auch in Dresden ein Exempel, Tom kftniglieh-aidi« 
sischen Ob«ratallmeister und GL. Herrn v. Engel rerschrieben *)• 

Vor mehreren Jahren brachte der Turnlehrer eines Gymnasiums bei der k5nig- 
licb-preussischen Central-Tumanstalt den Vorschlag mn, sur Übung im Beibehalten 
des Gleichgewichts reitnings eine Tour zu benfltaen, die auf einem Sdle hiogeed, 
nach Bedarf bewegt werden könne. 

Vor längerer Zeit schon hat der in der Reuterwelt rühmlichst bekannte Stall- 
meister Seidler ein Miniaturpferd aufgestellt, ähnlich denon, die man in Sfhmi- 
fenstern der Kaufläden für Malerre(}nisileu findet. Dicsp Seidler'scbe Skelcttigui- 
veranschaulicht verschiedene Bewei,Miiiti;sfunctionen, natnenllich die Wirkuog^Mi der 
Zogelhilfen auf die verschiedenen horperthcile. Das mechanische Pferd aus W urt- 
teuiberg erweitert die.se Anschauungen, indem es die Ktlecte fehiei hatten öitzes und 
unrichtiger Hilfen, die Folgen einer mangelhaften Reitersprache darstellt Je voll- 
atSodiger dem Schiller eich durch das mechanische Pferd daa Veratindniss des nnifir* 
liehen Pferdes erachliesst, d. i. je klarer ihm die Bewegungskrftfte des lebendigen 

*} In Wi«D befinden sich bereits mehrere soldier PferdeianehiBSn. 
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Bosses werden, desto erspriessliehere Dienste leistet der iu ilede stehende Reit- 
apparat. 

Herr vun Hiimethat seiaer Erfindung nicht nur grosse Ausdauer gewidmet, sundeni 
auch pecuniäre Opfer gebracht, und es wäre daher zu wünschen, düss demselben 
im Reuterpublicum lütt Anerkennung zu Theil werde, welche zumeist den dentsehen 
Erfindern Terangt ist. 

In jener Zeit» wo der grosse S^dlitz nb Huasaren^Sohwadronschef in Tr^nlls 
Jteitkunot doeirte, bedurfte mon iteines meebanischen PÜHdea, um die Unl»e- 
quemHebkeiten eines im Kampf mit dem Qnidnipeden unterUegenden Reitera kennen 
tu lernen. Jede der sogenannten polnisehen Remealen ersetzte das jetzige Phan* 
tom fHr die Reilkunst. Herr J. v. Wickede hat in seinem Buche Ober die Armee 
Friedrich 's des Einzigen einige betreffende cavalleristische Genrebilder deponirt. 
(Im Vorbeigehen bemerkt, die Locatitftt Juliusburg ah Garnison Seydiitzens ein 
Erratum). Im Jahre 17S4 begründefp oiti podolischer Palatin eigens z.wpi f]frosse 
Gestüte zur Züchtung preussischpi tliiszart'npfprtle. Üie Remonte der Gegenwart 
ist vom Hause aus in der Regel ein gar geimiidliches Thier. Wie oll habe ich 
nicht einen meiner Cameraden von seinem ustpreussischen jungen Pferd sügen 
hören: „Der Nero (so nannte er seinen Kappen) ist doch ein Gemüthsgaul!" 

Das mechanisehe Pferd wird künftig die Stallmeister der MOhe und Zeit ibar« 
beben, ihren Pferden die ruinirenden Caprielen ete. ete. ansuldiren. Jedenihlls ist die 
fiftatienlrte Baitnaaebine als ad latus Ton Ldirern an grftsaeren Ufonigan inniclist 
beacbtena- und empfefaienswertb. In wie weit und wie aeldie derCavallerie dienstbar 
werden kann, wird der Veranch, die Erfahrung, die Zeit lehren. 

Jeder Iftngere Frieden geftbrdet die FeldtQchtigkeit der berittenen Truppen am 
mdaten. Daher ist eine Anregung im Reitfach lur die WalTe mit hoher Freude zu 
begrussenr denn Herr Oberst v. Hatnet vereint mit den Ansprüchen, die er als 
ehemaliger Cavallerist an den Reitunterriiht macht, die Forderung der Eleganz zu 
Pferde, welche die altfranzösisehen Stallmeister unausgesetzt bei ihren Scholaren 
beanspruchten. Gewandte und in schwierigen I^agen geistesgegenwärtige Reiter 
gingen aus Trebnitz und Ohlau liervor. Wir kommen somit durch das „mechanisehe 
Pferd** auf einem Umweg zu den Mitteln und Zwecken jener Seydiitz'schen Schule 
zurfick. 

Eine unparteiische Beurtheiluug erheischt einige Worte über die Gebrechen dar 
neuen Erfindung. Wie Tiele Pferde sind ebne Fehler? Die Natur beaeheokt una 
selten n^ aoleben. Aueh imaere Hennmentalpferde, trets der hippologischen Studien, 
die neuerdings unsere SeutptorkOnatler machten, laberiren ah Fehlem. Daa Seblacbt* 
reas dea Siegera von Aapem vor der Burg in Wien, so wie des Altmeistern Rnaeb 
wundervolle Statua equestria dea greaaen Preusaenkftnigs, sind oieht tndelfrei* Wir 
kSnnen also nichts UnbilligesvenHermv.Hamers Pferd verlaagen. Ich kenne dnainnerd 
Detail desselben nicht und weiss daher Nichts von der muthmasslichen Dauer der 
bewegenden Kraft ohne R^raturbedOrftigkeit. Die oberflächlichste objective Kritik 
(Öhrt zu der Schlussfolgerung: das mechanische Pferd als Kunstproduct ist ein Stief- 
vater der Reiterei. Die Bewegungen des lebendigen Pferdes sind ?m ni; iiniirfi ltiGf und 
dennoch hei äusserer VVrsfhipdenheit oft zu gleichzeitig, um von der Kunst vollj^tän- 
dig nachgeahmt zu werden. Ausserdem — und hierauf OUil ein Aceent — vermag 
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ein kQostlicLes Plerd iiiinuier uiiü diu Einpiiiiduiigea zu gijLeo, weiche dun Reiter 
mm R«ater mftcbeii. Die intiniBte Bekanntschaft mit den Regeln der Rcimkuust, mit 
den Bi'gentliOjnliehkeUen des Veribaiies bildet noeh oieht den wahren Diehter. Das 
Lied will empfunden sein. Hit dem Bueepbalus Ist es eben se wie mit dem 
Pegasns. «Der Gedanke des Reiters soll sum Willen des Pferdes werden*'; das ist 
nnd bleibt Havptaiiom der Reitkunst. Die List siegt ob der siftrkeren Kraft gegen* 
fiber. Forcbt. Ungeborsam', Eigensinn ete. etc* geben der Huscolatur des Pferdes 
verschiedenerlei Confraction und Ex|Hindett. Der aufinerksame Reiler empfinde 
durch sein Gefilhl im Voraus eine projectirte Opposition und begcr^net ihr desshalb 
aar rechten Zeit, am rechten Ort. Ich kannte einen Cayalieric-Officier, der. wenn es 
sich darum handelte, aus ordinären oder stättischen Gäulen gute Pferde zu gutem 
Preis zti machen, seine Reitzeit in die Nachtstunden verlegte, um unbeobachtet zu 
sein, (hl seinen Stall kamen nur: Er, seine Leute und recüf Käufer.) Er erzielte 
stiiuncnswcrthe Resultate, weil er ein aufmerksamer, fein tühleuder Uorseman war» 
der in dunkelster Nacht sein Pferd uberiah und besiegte. 

Nur wer viele und sehr verschiedene Pferde mit Ausdauer reitet, kann ein wirk- 
licher Reiter zu werden hoffen. Ein Unteniclit aul dun Zimmer, ein Privalissitnum 
sind angenehm und bequem. Wer uns damit versieht, verdient besondere Beachtung 
(HonoHroDg). Doch »das Wasser hat keine Raiken'; nur das Gefilhl, die Obung 
und die Erfahrung können uns lehren, richtig sieh tragen su lassen Ton dem tropfbar 
llQsaigen Agens und MoTens; eben so ist es mit dem edelsten und klQgsten aller 
ebistisch-ilfiehtigen Quadrapedal*Hausthiere. 

Graf itr Lippe Webaeubld, 

k. ptcvM. airiambtir a. D, 
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!• Historisches. 

(Hit Tftfel. No. 9.) 

Um die technbche Umwihung, welche darch die Pansersehiffe ia den Marinen 
herTorgernfen wurde, richtig zu benrtheilen, wird man Torerst statuiren mflssen, wie 
dieselben entstanden sind, um sodann deren Form, Leiitangsnihigkeit und Kraft syn- 
thetiach und deacriptiv danuatellen and endiich den gemachten Einwarfen au be- 
gegnen. 

Wir glauben somit unserer Anfi^abe gerecht zu wf-rden, wenn wir da» Paaser- 
•chiff I- bi-torisch, II. beschreibeml und III. kritisch beleuchten. 

Wenn wir unsere Stimme ^ur Verthcitligung eines Systems erheben, weichet 
eigentlich eine compeleute Anfechtung? kaum mehr findet, so geschieht dies vorfOg- 
lich, um der Wahrheil die Ehre zu geben, und halten wir uu^t Intm nur dtä^iiaib 
berechtigt, weil wir die Panzeraehiffe Frankreieha und Englands durch eigene An* 
tehauung genau kennen» aelbat aoldie gebaut haben, nnd von der Obeneugung rellp 
atftndig durebdrongen aind* daaa ihnen die Zukunft geMrt 

I. Ilstoriscbes. 

Die Idee der Panzerschiffe ist nicht so ikmi, als toü vielen Seiten angenommen 
wird, und sollen derartige Projeete schon zu Nelson's Zeiten aufgetaucht sein; 
der erste geschichtlich nachweisbare Vorschlag datirt jedoch aus der Zeit, wo die 
¥om franzusi scheu Oberaleu Paixhana erluodenen Graiialkauonen für SchilTe einge- 
führt wurden. Oberst Paixhans beantragt in seinem Werke : mNouvcUc force mari- 
time" Schiffe im Allgemeinen durah Biaenpanaer gegen die Wirkungen der neuen 
Waffe lu dehern und in gleicher Abaleht inabeaendera Dampfschiffe hinliaglich atark 
gani ana Eiaen in bauen. 

Dieaea Preject wurde nicht nur durch daa «Oimitd cenaultaüve de Ia marine 
fran$aiae*> aondem auch bei anderen Seemichten emathaft in Betracht genemmcn, 
und aelbst in der k« k. Krieganmrbe wurde im Jahre 1838 dieaer Frage einige Auf* 
merkaamkeit geaehenkt, wie diea der Herr k. k. Oberst Iiibert de Pnradii in aeiaem 
Artikel der ttalerreiehiachen miHUriachen Zeitadirift, S. Hcfti Jahrgang 1S62, mit* 
tkeilt. 

Die Idee wurde jedoch nirgends weiter verfolgt, weil die Wirkung geschossener 
Granaten und Bomben sich ala acbr oncieher, iweifelhaft und weit wen%er geC&hrUch 



t) Diespr AuTsatz wurde der Redaction schon im Monat Marz d. J. eingesendet. Iicrvorge- 
nif n f^urch den Artikel: „Üh«r die tachoisclie Seite der Mariaefrage" in 4. Hefte des 
Jahrganges 1862 dieeer ZeitachriA. 
(AMIanieK t. f.) 
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herausstellte, als luch den angestellten Suhu>>spi-obeu aa^.uiiehaieit \vnv , alsoiniAllge- 
meiaen ia der Praxis damals weit hinter den ursprQaglichen Brirartoagen zuräckblieb. 
Der Harineoflider liebte Qberluiupt diese Waffe Hiebt und konnte ni ibr iaeb keia 
reditea Vertrauen fassen. 

Anderseits war auch sonst die Zeit niebt damaeh, data dies« Idee surAttwendung 
batte gelangen kdnnen; die Sebraube war, wenn audi seben «ftinden, deebnocb 
lange nicbt anr BenOtiang geeignet, und das SebanMrad ab Bewogugsafparat 
konnte in keinem Falle gesehfltzt werden, auch war die Fabrication des Bisons nicht 
anf jenem Punkt angelangt um ohne besondere Schwierig ketten Platten aus weiebeoi 
Eisen von grossem Umfange zu erzeugen. Die später, besonders in England, immer 
häufiger geworden? Verwendung dieses Materiales zum SchifFsbau veranlasste öbri- 
gens eine Reihe von Versuchen, um die Wiikunf^ von Geschossen auf zusammen- 
genietete Eisenplatteii, eine Schiffswand vorstellend, fnit der Ahsieht. die Zweckmäs- 
sigkeit dieses Materials tur den Bau von KiiegsscIiilVen testzustellen, /u erproben. 
Diese zwischen dem Jahre 1845 bis 1848 angestellten Versuche hätten unt'ehlbar 
zu praktisciien Resultaten iuhren aiüsseu. wenn die englische Admiralität nicht schon 
im Voraos gegen Anwendung des Eisens für Kriegsschiffe eingenommen gevosen 
wftre, ond selbst durch Geheimbaltung uod Verdrehung der biebei fea^gealellten 
Tbatsaeben die dffentliehe Meinung in dieser Richtung nicht bearbeitet bitte«)' 

Diese Experimente erwiesen s. B., dus eine Scbjibwand von »/s Zoll diekeni 
Biaenbledi gerade stark genitg war, um das Ourdidringeii jeder damals beknonten 
Granate und ihre Eiplosion innerhalb deraelien su Tcrbindem. 

So wurden auch vor dem Jahre 1848, eines besonderen Zweckes halber, Schiess- 
Torsuche gegen Scheiben gemacht, die aus 14 Elsenplatten, jede TOn Va ZoU Dicke, 
wie selbe für Dampfkessel gebraucht werden, zusammengesetzt waren. 

Diese Platten wuren fest mit einander verbolzt, bildpter? «jonnch eine 7 Zol! dirkc 
Eisenmasse, die hinreichend gefunden wurde, um jede 32pfuttdige Kugel (^Opfündige 
Ästerreichische) aufzuhalten. 

Auch in Amerika wurden aliniiche Versuche gemacht und gcfunde n, dass H /.oll 
dickes massives Schmiedeisen dem Anprall der schwersten damals bekannten Geschosse 
widerstand. 

Diese erst vor Kurzem bekannt gewordenoD Thatsaehen gingen aber fir Pnmk- 
reicb niebt verloren. Napoleon ID. aetite die Versuehe fort, die auf Heralellong 
sehussfeater Scbiffswinde absieiien. 

Wir kennen die Details dieser Versuehe nicht, offenbar erslreekten aie sieh 
aber nicht Moa auf Schusaproben gegen gepanierte Scheibon, sondern aneh auf 
Stadien über Herstellung von Eisenplattea, die bei geringerer Dieke aebon die ver- 
langte Festigkeit besitzen. Die Fortschritte in dieser Fabrication ergaben auch wirk- 
lich das Resultat, dass Platten von 10 Centimeter Dicke (3 Zell 9*/» Linien Wiener 
Mass) den damaligen Anforderungen entsprachen. 

Diese Erfindung wurde mich alsbald 1853 bei B-ginn des russische» Krieges 
zum Baue von schwimmetiden ßalterieii beniitzt; mau wardessh ilb auch im Stande 
damit .sogleich den Anfang zu machen, während England, wahrscheinlich erst in Folge 

') Siehe den Artikel über SckifTsbau in iler biteykio{wdie UriUuau vom Jahre IMO. 
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ergangener Aatiurderuiig uachtrSgKch dem Beupide Frankrelehs folgen koaat« und 
gepanzerte Batleriea benen nuaste, ohne jedoch die Hera lellung gepanserfer Sehiffi« 
wlade früher stodirt und euallIhrKeh erprobt so hiben. 

Für die hn Seewesen wenig bewmderten Leier mflaaen wir sogleieh ein- 
•ehalten, daae too aehwiffimenden Batterien bia sem Fanteraehiffe ein weiter Sehritt 
orflbrigte, welcher etwa jenem gieiehkommt, der Ten der eraten slitionlren Dampf* 
nmchine bis zu jener der Loeonotire zu machen war. 

Diese schwimmenden gepanzerten Batterien sollten blos zum An^^nfTe auf 
hefestipte Kostenpunkte dienen und liierdiircli das Missverhältniss zwischen einem 
antjreifendcn SchifTe und einer Kiistenbatterie, von welchen ersteres manchmal den 
zehuiMt heu Werth der letzteren rücksichtlieh der Geschüfzzühl reprasentirt, einiger- 
massen ausgeglichen werden — ahgesehen davon, da^s die schweren Schrauhen- 
schilTe der Westmftchte ihrer grösseren Tauchung wegen schlechterdings hierzu 
nieht ferweedbar weree, da die meisten und wichtigsten dieser befestigten Punkte 
nur in aehr bMchrlnktem Fehrweaser« d. b. nur in gentu Yoi^feiehneteo Canllen 
zaganglich aind. Dm Sehicbal des dSoiaeben LinieoaehilTes MCbrutian Vllt." nnd 
der Fregatte «Geion* in der EckemfSirder Bucht wsr ein lu warnendes Beispiel, als 
daas mit aeldien Sehiffen ein Bhnliehea Wagnfa» hstte nnfemommen wenten aellen. 

Diese aehwimmenden Batterien wurden daher nor Ar eine gerii^ere Tauehnng 
gelrnnt» mit einer MaschinenkrafI Torsebeo. weldie gerade noch eine selbststSndige 
Bewegung möglich machte; sonst vallkomnen seeunttlchtig, muaaten aie von der 
eigentlichen Flotte in^s Schlepptau genommen und auf ihre Bestimmungsorte escortirt 
werden. Wir werden später genauere Äng:;iben über diese Batterien geben und 
wüHen nur heifilgen, dass dieselben eigenllich nie vollständig erprobt wurden. Nur 
die französischen Batterien, weil früher begonnen, konnten noch zum Angriff anf 
Kinburn mit vorzüglichem Erfolge Vf twi nift't werden; die F^age, Armiriing und 
Vertheidigung dieser Forts war jedoch liir die Angreifer so günstig, dass dieser 
Erfolg eigentlich au keinem endgiltigen Urtheile Ober diese neuen Kriegsmascliinen 

EIm riel ematere Probe, welehe dieaelben TOr Venedig lusnobaiten beetiaunt 
waren, wurde dureb die Friedenaprlliminerieo Ton Villtfiranea verhindert. 

Die c^iliadien Batterien kamen wihrend dea Krimfeldaugea, wml au apit voll- 
endet, gar nidit in Verwendung; ihre Gonatruction, besonders aber die Undureh- 

dringlichkeit ihres Panzers wurde von rielen Seiten angefochten und dies mit Recht, 
da aie nur mit Bbenplatten bekleidet wurden, wie sie eben in der Eile zu haben 
waren. Dies veranlasste die englische Admiralitit nachträglich eine Menge Versuche 
anzustellen, um die Mischung und Fabrieationsweise des Eisena, wolchea Geaehoaaon 
am besten Widerstand zu leisten fähig ist, zu tinden. 

Es ist bekannt, dass lange vor dieser Zeit eine Menge Verbesserungen im 
Geschiitzwesen vorgenommen worden waren, namentlich wurde den Hobigeschossen 
durch Concussion, Percussion, durch Füllen mit flüssigem Eisen (liquid iron sbelis) 
und durch Zeitzünder eine sichere Wirkung ertheilt, andererseits ihre Zerstörungs- 
kraft erhöht. Diese Verbesserungen erreichten ihren Höhepunkt durch die von Frank- 
reieh aasgegangene Aufhahme der gezogenen Kanonen, deren Projeetile die Pereus- 
aienakraft der voBen q»birisehen Geschoaae bei weiten ItbOTtreffen und mne nieht 
6ttm. wtMt, itiiMhriA. iMt. X. (1. aa.) IS 
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g«riiigere SpNQgwirkiittg als 4ie RoiidhoblgeicliMse besiu«», abgesehen von ihrer 
fUI»elhaften TVeffneherheit 

Während nun in Englaoä die aligemeiDe Aufmerksamkeit «ich der Verbaate- 
rung und Vervollkommnung insbesondere 4er Amstrougkanone zuwendete und diese 
definiÜY fQr den Land» undSeedieust angenommen wurde, nachdem der Erfinder bereite 
18S4 den ersten Vorschlag hierzu dem Kriegsministerium unterlegt hatte, und man 
aiiilcuM-.seit^ turtluhr die Widerstaudsfahigkeit g^^epan^^erter Holzwiude auch gegeü 
diese Geschosse zu versuchen, ohne jedoch weitere Folgen abzuleiten, wurde in 
Frankreich erkannt, dass die Einl ihniuL' so furchtbarer Waffen nothwetidtger Weiae 
eine Revolutioii im Flottenmatenale nach sich ziehen tuubüe. Demzufolge wucile die 
Frage, ob sich mit Bepanzerung der über Wasser reichenden Schiffswände auch die 
erfwderlicben Eigenadiaftra efDea tttehtigeii Kriegsschiffes, alt da ahid: Stebilittt, 
gretae Sefanelligheitp Steuerilbigfceit. HaiiATrir0diiglceil ete. Tereiaigen tieaaen. 
HinDem der Wiasenadiaft and dea Faches vorgelegt und Ten dieaen enisdiiedea 
bcgaband baaotwortet. 

Du ganie Frojeet wurde jedeeh mit aoleher Btle betrieben, dass keine Zeit aur 
AuaarbeitiiDg eines neuen Planes gelassen wurde und man sich begnOgte. swei in 
Toulon im ersten Bauatndium begriffene Linienschiffe derNapuleondasse >) tur diesen 
Zweck zu adaptiren und omsttformen und die Velleadung derselbea mit allen Krifleo 
SU betreiben. 

Es sind dies die Gloire und die Inrincible. Natürlich wurde es diesmal unter- 
lassen, England von diesen Vorgängen irgend eine Mittliciliing tu machen. Man 
arbeitete ohne Aufsehen, französische Blütter enthielten sich jeder Bemerkung hier* 
Uber und so kam es, dass über den eigentlichen Sachverhalt durch geraume Zeit 
Nichts in's grosse Publicum iirang uuii dasselbe irre gefuhrt wurde. 

Wir verweisen hier auf die ersten englischen und andere uicht frantösische 
Zeitungsberiebte lu Anfiuig des Jahres 1858, wo es hiess: Kaiser Napoleon III. beab* 
aiobtigte nach Muster dar Alten eiserne SeeungethOme au bauen, die wie jene unter 
Wuaer einen Schnabel oder Sporn eiiialtea aollten, um feindlidie Schiffe in den 
Grand su bohren. Man nannte diese Fahrseuge Widdersehiffe, Vaisseaux hdlier, 
Steam ramms, verweehaelle aber nur einen leieht au erreichenden Nebenaweeh dec^ 
selben mit der Hauptabsicbt. Ein anderes Mal apraeh man von kolossalaD aehwim* 
menden Batterien. 

Natürlich war es unmi>glich, das grosse Publicum auf die Dauer in Unkeuntniss 
über derartige Vorgänge in den franz()sischen Arsenalen su erhalten und zu ver- 
hindern, dass neugierige englische Reisende Toulon be<juchtea und Sur Kenntnis» 
gelangten, dass es sich um dun Bau von PanzerschifTcn handelte. 

Als Frankreich aber, ohne erst die praktischen Resultate der Gloire in der See 
abzuwarten, zum Baue von neuen Fanzerlregatten schritt, die von verbesierter Con- 
slructioii und für schwerere Armatur bestimmt, Ende 1858 und anfangs 18od lu 
verschieduneti Arsenalen auf den ätappel gelegt wurden, aU endlich Napoleon 10» 
sogar den Bau von gepanierten Linienschiffen anbefohlen hatte, die apiter Selferino 
und Ifaganla getauft wurden, da kennte die engliaehe Admiralitflt, von der öffent- 



t) Unt«r Ntpoleon-Ctuse versteht msti 4i« Uninisrbiire von 91 KaaoBen «nd 900 Herdekraft. 
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KehM Heinoog gezwangen, die Sieh« aidit Mager vnbetehtet lesMii, unrnweeiger. 
•Ii neli selieB liegst Stinimee «rhobeii letteii» die eieeo ibeUehen Vorgang beflir- 
wertetee* 

Sehen unmitteUbar nach dem Krieifeldzuge weren dereelbeii tob Seite de« Cepi* 

ans Moorson, de« Erfinders der gegenwärtig im engUsehen Land- und Seedienste 
Sbliehen Percussions-Granaten, Vorschläge über den Bau vee Pensersehiffen gemaeht 
worden; da aber diese Vorschläge keine Berücksichtigung erfuhren und die Admi- 
ralität die Frage üherhaupt keini^r Aufmerksamkeit wQrdigte, so rerSffenflichte 
dersellie sptne Ideen 1857 in einer Hru-chürp. In derselben he<jrrm(1ete er itn All- 
gemeinen die Idee von l' nzci schiiien und zeigte die Mögliclikeit , dass sich sämmt- 
liche dreideckige LiniensciiilVe in Fregatten verwandeln Hessen, bei welchen die 
£(ii-iickbleib«nde Schiffswand des untersten Batteriedecks über Wasser mit Platten 
von 4 Zoll IMb ii^eid^ worden könntaa. 

Die engUseheAdnirattllt liess seniit enfangs t8K9 «n simoitliche hemnegende 
Ibrine-Arebitekten und Ingenieure die AufferdeniBg eichen» steh en den Sntwmfe 
von Pnnsenekiffen su hetbeUigen» welehe die Irensteisdien Vregstten an Wehrirrtft» 
Schnelligkeit und sonstigen Bigenseheften OhertrslfeD sollten; der Kostenpunkt war 
aiehr eine Nebensache, nur die Möglichkeit der AusfQhmog wer massgebend. 

Noch im Juni 1859 wurden nach einem in dem Construetions-Comit^ der Admi- 
ralität selbst entworfenen Plane mit der Tbames Iron Company in London fttr den 
Bau des »Warrior" und mit Robert Napier in GInsgow für den Bau des „Black 
Prince** die Contracte ;tbi:t'?;rhl(isseTi, f^leichzeitig aber zwei »ndein Privatetablisse- 
ments die Herstellung der iieideit kii in. rcn Fregatten „lieienee" und „Kesistence"» 
die mehr zur Kni.leMvertheidigung i«to>Uiumt waren, übertrugen. 

Die Adaptiruug des ueueu Systeme» machte jedoch bald weitere Massregein 
notbweudig. Noch zwischen 1860 und 1861 wurden, ohne den „Warrior" in der 
See erprobt su heben, flinf in den kdniglieben Arsenalen im Bane begrifione h&l- 
seme Linienscbiffo von 90 Kanonen sur Umwandluag in Fanaerrregatteo bestimmt» 
gleichseitig aber «neb die verschiedenen Staatswerften fibr den Bau eiserner Sehiffe 
«ingericbtet und an drei versebiedeeen Orten mit drei neuen eisernenPaniofflregettea 
begimnen; endlieh sind auch in den letstrergangenen Monaten, nachdem die vier 
ers^enaniiten Fregatten ihrem Elemente übergeben, theils vollkommen ausge* 
fflstet» tbeils nahe daran es. su werden» der Privatindustrie wieder Ibniiche drei 
Moustreschifle zum Baue zugewiesen worden, so dass England gegenwärtig, diese 
letzteren eingerechnet , 15 PanzerschilTe besitzt : Frankreich dagegen zählt in diesem 
Augenblicke ät> gepanzerte Linienschiffe *) und Fregatten, von welchen jedoch nur 
die „Gloire" und die „Inrinctble'' vollständig ausgerüstet sind, dagegen (Im übrigen 
Panzerschiffe theils in Ausrüstung, theils im Baue begritteu, doch SO weit gebrauht 
siud, das^ sie iui bommer 1863 schlagfertig sein kunnen. 

Dies ist der gegenwärtige Stand der Pansersehiffe in der englischen und firan- 
sdsischen Maruie» und Jedennuin ist darüber einig, dass eine Umgestaltung des 



*) Siehe die Redau Lord Pageis und Pilnrarttoa'a, «Bgliaciie Untarhamaitaaikg von U. Pabmar 
18tfS. Ui« aasCD im Bau begriff«««« aebwimuiauden BallariM sind hier auch ndtgealkll. 
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Ftottenmatnriats anabveisbar a«i, und dass d«s Sjstoin der Paueniiig im Plrincipe 
aaf die in Znlcnaft tu eAiaendei Kriegaadiiire aageirendet wMden mOaee. 

Es ist eine von vielen Seiten beliebte Annahfliep daat daa System der Panzerung, 
blos aus der Rivalität Englands und Frankreicha entaproiigeii» auf die Dauer nicht 
haltbar sei; dies beisst aber auch voraussetzen, dass man von ailen bia jelst im 

GeschQtzwesen gemachten Verbesserangen und Erfindungen wieder ausschlieaalieb 
auf das alte glatte Hohr und die sphürische volle Kugel zurückkommen müsse. 

Die Kründung der Panzer«ehilTe läsät sich nur im Ziisammenhange mit den 
Fortschritten im Geschfitzweseii richtig beurtheüen, denn sie ist nur eine Folge 
dieser letzteren. 

Die Zeiten, wo die Dicke einer hölzernen Liniensch ifliiwand iii der Batterie 
genügte, um eina achiefbuftreffende Geschötzliugel nicht durcbaulasaen , sind längst 
vorbei und kommen nicht wieder. 

Bei der gegenwärtigen Auabildung der Artillerie mOsaten aber Gefechte and 
Sohlachten, wie aie in Nelaon*a Zdten mit ungepanaertmi Sdiiffen, mitunter ohne 
entscheidende Reanltate geliefwt worden, lur gegenaeitigen Vemichtnag Ifthren. 

Ba iat leicht an erUiren, daaa die boToratehende Rerolution im Flettmuna^felo, 
welche weit umfassender nnd radicaler ist, als sie durch Erfindung der Schraube 
bewirkt wurde, viele Gegner, namentlich aber im Kreise der Seeofßciere selliat 
gefunden hat. Diese Opposition gilt eigentlich aber nur der weiteren Anwendoag 
und Ausdehnung des Systemes der Panzerung auf die Flotte: sie wollen diese nur 
auf das absolut NothwenHin^e beschränkt wissen, denn, dass man Panzerschiffen nur 
wieder mit Vortheil solche entgegenstellen kann, darüber sind sie alle einig. 

Es gibt aber auch principielle Gegner des Systems der Panzerschitle, die vom 
Parteistaadpuakte aus, absichtlich sich jeder besseren Einsicht verschliessend , auch 
diesen Zwiespalt in der Ansicht von Competeutea gar nicht verstehen wollen und 
daraaa Beweisgrttnde gegen das System ableiten. 

So iat in den AnfiUsen dea Herrn k. k. Oberaten t. Höring im Geniaatdie daa 
Project dea bekannten engliachen Schilbbauera vnd Ingenieora Scott Roaaell, in 
Zidninft bloa Kriegaachiffe aua Eiaen au bauen, deren dicke Winde allerdinga einen 
Schuli gegen Projectile abgeben aollten, mit der Frage der Panaemng van Kriega- 
acbiffen im Allgemeinen auaammengeadilagen worden, und aua der Polemik, welche 
aieh in England hierflber onfapann, der Anaapmcb dea TerdienstTollen Artillertegene- 
rala von Douglas als Autorität gegen Panzerschiffe citirt worden. 

Allerdings hat General Douglas keinen besonderen Werth auf gepanzerte Schiffs- 
wände gelegt (von einem Artillerislen sehr erklärlich), allein die Logik derThatsache 
hat ihn wie schon so viele Andere bekehrt und noch, wir möchten sagen, Tom 
Todtenbette aus, übersendete er in die am 28. Februar 1861 in London abgehal- 
tene Sitzuüi; dps Institutes der Marinearchitekten durch den ehemaligen ersten Lord 
der AdmiralKal Sir J. Packington •) einen förmliclu'ii PiDtest gegen die ihm unter- 
schobene Meinung, als aeien Panierschiffe überhaupt nicht nothweudig. 



i) Sir John I'ackington hatte unter dem MinisterinTn Derby das Parlament tnf die Vorgäage io 
Praokreich aufmerkaam gemadit uad di« Bewilligung tum Baue der eratea eiseogepaazerteo 
Schiffet wie aWarriae* ate. ate. emgebalL 
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Die Streitfrage, tim die es sirh hier handelt, ist keine prineipiellp , «ie ist 
eigentlich nur mehr eine technis <• !i »■ Oefailfrage. Das Frincip des Panzers wird 
Oberhaupt gar nicht angegriffen. D» ugh.s w II nur aus Holz gebaute Schiffe panzern, 
während bcutt Hussel den Panzer aut ganz aus Eisen hergestellten Schiften an- 
liriikgeii vilU 

Noch ein anlertr Binwinf prtncipieller Gegner des Systems der Panserschiffe 
ist sehr d«ni geeigoet^ die Ansiehteo tob weniger Stehrersttndigeii irre so leiteo. 

Sie erklirm nSinlidi die Paniening im Allgeneinen ftr venltts» wdl seilte 
den neuen selnreren Gesebessen lieinen daaemden Widerstand au leisten Termag, 
da die Eisenplatte naeb mebreren Treffern deeb lertrammert wird eder sieb vom 
Schiffskörper loslöst und diese somit blosslegt. 

Sie wollen mit einem Worte, da die Panzeraog tbrer Schiffe niebt UTenrand- 
bar zu machen im Stande ist, dieselbe ohne weiters ganz fallen lassen. 

Wir M erden später auf dieses Project noch zurückkommen, sogleich aber darauf 
aufmerksam machen, dass ein solches Verlanpren nur aus einer ganz falschen 
Anschauung des Prinripf^ der Panzeruns: eiitspi iiiLjcn karui, da die Herstellung von 
uurerwundbareu ScluHeii stets eine Unmöglichkeit lileiben wird. 

Allerdings ist die Fabrication von Eisenpanzerplatten noch in der Kindheit, die 
Mittel zur Erzeugung so enormer Eisenmassen, wie sie iiir die Panzerung uothwendig 
werden, sind noch unzureichend und in der Qualität des Eisens noch viele Verbes- 
serungen wilnsebenswertb. 

Han kann aber sieber annebmen, dass, was immer filr Forlscbritte in dieser 
Riebtnng stattladen sollten (nnd sie werden aneb mebt aasbleiben), mögen nun die 
Platten statt 4ya 2otl. H, 6 oder 10 Zoll dick geroacbt werden* immer diesen Fort- 
scbritten aaf der einen Seite Verbessemngen im Gescbfltsweseii folgen werden; immer 
werden Kanonen nnd Geschosse erfundenwerden, womit es moglicb sein wird, solche 
Platten svserstftren. Hierin wird aber ein wohl concentrirtes Feuer aus den scbwerstea 
GeschOtzen nothwendig werden, und stets wird ein gut gebautes Schiff, dessen Seiten 
mit Platten entsprechender Qualität und Dicke bekleidet und die fest mit denselben 
verbunden sinr], df^m «chiversten Gesc)int7,feuer eine Zeit lang widerstehen. Die 
ZerstörungsJii Im 1? (hdur in dem einenFalle stets eine pewisseZeit beanspruchen, 
während ti it •,'leiehen Mitlein beim ungeschützten Hoizschitte dies blos das Werk 
eines Augeuiiiickes wäre. 

So und nur so ist die Frage der Panzerschiffe von höherem Standpunkte aus au 
betrachten, und auch nor ron diesem Gesichtspunkte aus wird diese Frage von den 
competentesten FacbmSnaem Englands nnd Prankreidis beortbeilt 

(Wird fortgAietst.) 

Joseph Somako, 

k. k. ltariM<QbffiagMkw. 

Anmerkung. Die beigegebene Abbildang voo vier Ttracbiedeoen PaBzerfregalten (T«f«l No. 9} 
g«h«ri cigmtlieh inn 2. Tb«il diesM AefMliM: »Dto BeicbrMbing d«r P«>s«rllregatt«a*. 
Wir Mitsprechen nur einem mehrfach ausgedrückten Wuntche, wenn wir die Obersicht- 
IMka CoBStrMüOB «olehtr Sekiff« dtn Lmw aehoB jetit «Biebaalieh mtdien. D. R. 
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Häßliche Verwertluiiig des neu erfundenen llai^ 

faserstoffes für den Sülitärhauslialt. 

Die Pflaiueofuer ward« bifl jettt cu BeUmdvBgMtolfeii eto. verwendet nnd tua 

den Überresten der Letztern, den Nadern. t!ns Papier erzeugt. Alle Versnche das Papier 
unmittelbar aus den Ptlanzenfu^rn 211 erzeugen, üeheiterteii an der Kostspielig- 
keit; denn Haof und Flachs z. B. lassen sich erst als Garn und Leinen, und als 
▼erbniiehte Stoff« wieder sur Rapierfabrieation verwertben. 

Der unermfidlichenThätigkeit des genialen k. k. Hofr»ths Ritter Auerron WeldiMk* 
des rühmlichst bekannten Vorstehers der k.k.Hof- i)nd Stuatsdnirkeffi, ist es nun in 
neuester Zeit gelungen, einen noch höhern Gewinn aus der »ehr vei breiteten und 
in grftwen Massen vorbsodenen Nsitpllaiiie tv sfehen. Die Nrisfmebt, Ae Kelben 
mit den Körnern , werden ganz ausgesehieden ; .^iie heballen ihre gewöhnliche Ver- 
wertbiinfr; eben so können d 'r untere Tbeil des Stammes wie histipr nls Brennstoff 
und die Klätter als Streu nder Kntter verwendet werden. In die weitere technische 
Verarbeitung kommt nur die Liitciie Au^ dieser allein werden — durch ein Ver- 
fahren, welebea prhrilegirt ist vier nutshare Dinge gewonnen: 1. der Faserstoff 
sur Ersettgong von Zeugen, wie Zwilch, fieinwand etc.; 2. die AbAJIe dieses 
KaserstofTes zur Fabrtcatron von Maispapier: eine Art Mehl, w flehe« sowohl zur 
Broterseugung wie als Thiertutter benOtzt werden kuuu , und 4. LeinistofT, welcher 
theils rar Papierfabrieation, theils als vegefabiliseher Leim flir sieb sa verwenden ist. 

Die derartige Benützung der Mai.spfianze ist bereits Aber die Stadien des Expe- 
rimentirens hinaus, denn es bi-^ti bpn in W ien (im Gebäude der Stxatsdruckerei) uud 
zu Schloglmühl bei Gloggnitz bereits Etabli.tsements, wo sogenannter Mai»flachs in 
grösseren Quantitäten gesponnen und gewoben wird. 

Die ^taloge für die 5sterreiehisebo Ausstellung in London sind bereits anf 
Maispapier gedruckt, u. z. der Katalog in deiifseluT Sprache auf weissem Papier aus 
Maisiasern und Leinenhadern, jener in frau/nsischer Sprache aiit blauem Pnpier aus 
Maisfasern und Baumwollbadern, der in englischer Sprache auf gelbem Papier »u» 
Haisfiisem nnd Leinen- und Baumwollhadern, und der Umschlag cum deutschen 
Katalog aus purem Maisfaserstoff. 

Die Preise .sind jenen der gewSlinlichen Papiergattungen gleich. Das reine 
Maisfaserpapier eignet sich besonders für den lithographischen Umdruck. Da der 
Faserstoff dne ausserMrdontiiehe ZShigfceit besitzt , so empfiehlt er sich gleich dem 
Pergnpiont gann besonders su Urkundenpapier. Mit Heibehalt de.s gesamroten Leim- 
stottes wurde aus der reinen Maisfaser auch d u r cb s ic h t i i; 0 s Papier erzeugt, 
welches, hei dem gewöhnlichen Prei«e, den Werth dessehr kostsjueiigeii Strohpapiers 
ubertrillt, daher es im militärischen Zeichnen gute Anwendung linden und zu Erspa* 
rungen f&bren kann. 

Die Zähigkeit der Maisfaser macht auch die daraus gewebten Stoffe äusserst 
fest, daher dieselben besonders filr Militürzelte , R< fidsäcke u. dgl. sich eignen 
dürften. Bei dem verhältnissmSssig geringen Gewicht und der grossen Dauerhaftig- 
keit dieser Stoffe verdient deren mOgliehe Vonrendvog filr den Hilitirhansbalt jeden- 
falls eine besondere Beachtung. 

Der }i 'i dor Faserausscheidimg gewonnene Brotstoff zeigte sich nach einer Zeit 
von drei Monaten noch unverdorben und geniessbar. Er lässt sich eintrocknen and 
nach langer Zeit wieder auflösen. 

*J Die «iHMni % dct UaapUeharivs. V. Str^Dour. 
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Über die Anwendung drehbarer Eisenthürme der 
Ericson'schen schwimmenden Batterien» als gedeckte 
Oeechfttutande bei Befestiguigen am Lande. 

(Mit 1 HojMcbaitte.) 

Das siegreiche AuArefen der neuen Ericson'sclicit schwimmenden Batterie 
^Monitor" am 9. Marz d. J. bei tiampton Road in Virginien in einem mehrstündigen 
Kampfe gegen die Ptnieriregatte «Merrimif iiat die al^eneiiie Aufimerkeuakeit auf 
jenes originelle Schiff gelenkt, welehes den errdebten Erfolg abgesehen von der 
grossen Widerstandsflihigkett des tiampfes haoptsicblieh der eigenthOmtichen Plaei- 
rni^ der iirei die ganse Amnvng ausmaehenden Kanonen in einem auf dem Ver- 
deeke angehrachten drdibaren Eisentburm verdankt. 

Schon nach dem Wenigen* was bisher Ober Form, Bauart und Binriehtong des 
Ericson 'sehen neuen KriegsschifTfs bekannt geworden ist, unterliegt es keinem 
Zweifel, dass diese neue Erfindung eine Epoche machende Reform im Ben der 
Kriegsschiffe verursachen wird. 

Aber nicht hios auf die Bauart der KricgsschilV»' " [rd dit spllie von EioHuas sein, 
sondern wir «ind dep Meinung, dafs die Krirsnir.srlic i^^limlung (heilweise auch bei 
den BefesliLMi ij* f< am Lande 7iir Anwendung gelangen wird, wie wir dies im Nach- 
folgendtiii (l;uzutliufi versurlu'n uerden. 

Die itust>erordentlii-hen Hesuitate. wclclie nnt den neuen gezogenen Hiiitcr- 
ladnngskanonen rQeksichtlich der TreiTsieberheit und Wirkung auf sehr grosse Ent- 
femvagen erlangt wurden, haben die Oberieugung festgesldlt: 

1. dass die Befesti gungsohjeete in der Form und Bauart einiger Verlnderungen 
bedOrfen, und 

2. dass die bisher angewandten gedeckten Gescbötistinde nieht mehr ge- 
nflgea. 

Was die Veränderung in der Form der Befestigungsobjeele betrifft, so ist die* 
.«elbe hauptsichlich durch die grosse Wirkung des Sdiusses und des Wurfes der 
Spitzgeschosse aus den neuen gezogenen Ksnonen gegen Mauerwerk bedingt, in 

Folg'e dessen alles ManerwerV dem Schnsie des Angreifers möglichst entsogen, also 
die freistehenden peinmt^i t*Mi Rrtimts im Innern der Decke wieder aufgegeben, die 
Escarpcn statt »n$ Muxirrwevk Erde aufgefülut nrui dif Wfdin- und Magaiins- 
Casematten unter den aus Erde aufgeliilirten Krtuptwail verlegt werden mü^-ioii 

Bei den in jüngster Zeit ausgeführten Befestigungen sind diese Änderungen 
grossentheils auch schon berackstchligt und z. B. in den Werken bei Psstrengo die 
freiateheiiden Rednila betritt und die Caaenrntlen unter dem Hauptwalle augebraehi 

(AMkritaif IT. S ) 



Digitized by Google 



252 



über die Aowendyiig draklMraf EiMotkufM d«r pcMu'svliea sdiwiaiiiieiuiea 



Wm jedoch die sweile Bedingung betrifn, so ist ana nicht bekanot gemrorden, data 
dieselbe eine befriedigende LOsnog sehon gefunden hfttte. 

Es bandelt sich nSmiieh darum, diejenigen GeachOIxe eines Werkes» welche Yon 
Angreifer gesdien und ans grossnr Entfernung urirksam besebosaen oder beworfen 
werden kennen, besser au deekeot als es durch die Msherigen Sdiiessscharten vnd 
gedeckten Gescbfltastbide aus Stein und Erde möglich ist. 

Diese Gattung Deckungen bieten in den Sehosstcharten, w elche bei Brustwehrao 
und HohltraTersen »us Stein und Erde grosse Ausmasae erhalten müssen , eine grosse 
Zielfläche und sind daselbst, da d;is Mauerwerk zunächst der Schiessscharten 
durch Erde vollkümmen uicbt gedeckt weiden kann, iiiirh leicht zerstörbar. Holz und 
Eisen in Verbindung mit Erde und Stein zur Erbauung gesicherter , geschlossener 
Räume für Geschütze und Bedienung zu verwenden, güb unseres Wissens auch noch 
kein befriedigendes Resultat und es dürflc bezweifelt werden können, dass es über- 
haupt gelingen werde, aus diesen heterogenen Stoffen etwas Zweckmässiges zu com- 
biniren. 

Die Eingangs erwibnte^ mit so ausserordentlieben Erfolgen im Kampfe bewibrte 
Erieson*sche ErBndnng brachte uns auf die Idee, auch bei den LandbefesUgungen die 
Artillerie Ähnlich an ptaciren und au achOtien, wie dies auf dem Srieson*schen ScbilTe 
der Fall tat, nSmiieh in drehbare^ auf den Wällen der Werke aufgeatellte 
Bisentbarme von grosser WiderstandsfftbigkeiL 

Bevor wir in eine weitere Erörterung dieser Idee eingehen, wollen wir eine 
Schreibung des Ericson'schen Tburmes, wie sie in di<r ausserordentlichen Beilage zur 
Augsbur^er Allgemeinen Zeitung vom 23. Februar 1862, Seite 888 enthalten ist, als 
die einzige uns zugekommene nähere Schilderung folgen lassen. 

Wir übergehen dabei die Beschreibung des Schiffes, weil diese für unseren 
Zweck welter kein besonderes Interesse hat. 

„Auf dem Deck befindet sich ein runder e i s er n er T h u r m, 9 Fuss hoch und 
20 Fuss Durchmesser im Liciiteu. Er dreht sicli itaf einem riesigen Z,apten, der im 
unteren Rumpfe ruht, mit Leichtigkeit. Eine doppelcylindrige Dampfmaschine 
bewirkt die Drehung. Die Wand des Tburmes besteht aus einer aebtfnchen 
Sciucht von 1 Zoll diekea, 8 Fuss breiten und 9 Fuss langen Bisenpintlen, die der 
LAnge nach aneinander befestigt smd. Auf der einen Seite befinden sieb awei Stück- 
pforlen Ar Dsblgreen*scbe Kanonen Tom schwersten Kalibw (llsl^Uige Hoblge- 
schösse, doch amd die Gesehfitxe aueb filr Vollkugeln eingerichtet). Auf dieaor Sdte 
hat der Thurm noch einen Extrapanzer von 2 Zoll Dicke. Die Vorrichtungen zum 
Hereinziehen der Kanonen sind derart, dass sie mit der grftasten Leichtigkeit und 
Sicherheit gebandhabt werden können. In dem Augenblicke, wo die Kanone zurück- 
gezogen wird, um geladen zu werden, schliesst sich die Stöckpforte durch eine Lücke 
von gleicher Dicke wie die Thurmwand. Die W^nd und das tlaebe Dach sind wie ein 
Sieb mit Löchern von 1 Zoll Durchmesser versehen, um Licht und Luft ein- und 
Rauch auszulassen. Die Vorrückung zum Drehen des Tburmes kc<nii v mi i meni k.iiiu- 
nier durch einfache Bewegung eines Hebels wie eine Locomotite gehaiuliiaht werden. 
Er dreht dtn Thurm nach jeder beliebigen Richtung, so dass die zwei Kanonen nach 
allen Richtungen der Windrose bin abgefeuert werden können, ohne dass aicb <bs 
Fahrzeug Ton der Stelle zu bewegen tmmeht' 
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Es ist eiiiieucliitiid, dass diu Placuung eines solchen Thurme» auf dem Walle 
•iDer Laodbefestigung ähnlich wie auf dem Verdecke des Schiffes möglich ist. indem 
d«r Thum <lb«r einer gemtuerten, dnrch eioe«farke Brdlinutwekre gehcuig gedeckten 
GüMiBaUe SU erriebten wSre. n wdeber der Heebaniamus lur Drehung des Tbvmes 
gnd der Bngang in den Tbnnn rieh befilode. Die Henptrertbeile, welche ein derlei 
cylinder- oder Üinrniartiger GesehOtuland aus Eisen im Vergleiebe mit den bisherigen 
gedeckten GesebQlistlnden gewfthren würde, rind: 

1, Grftssere Widerstandsfftbigkeit und roIlkommenerenScbttti 
gegen das GeschO tifeuer des Angreifers, und 

2. Bestreichung des Aussenfeides im ganzen Kreise. 

Ad 1. In dem Eingangs erwähnten Kampfe wurde dor Thurm des „Monitor*' auf 
geringe Entfernung neunmal von den 200 Pfund schweren Projectilen der Gc<;ehQUe 
der P«n?orfrPGr;iitp „>|pprinK(0** getr<»fTen, ohne den geringsten Schaden zu leiden. 

Die NN irkung (1< r ivugeln soll lediglicli in emer GtSttung der Stellen bestanden 
haben, an denen sin aulsehlugen und abglitten. Die einzige Be^icbädigung, weiche das 
Ericson'sche Suhifl* überhaupt erlitt, sull darin bestanden haben, dass am Steuerhaus 
des SebilTes einer der 12 Zoll breiten und 2 Zoll dicken eisernen Balken, auf welchen 
der Panier befestigt ist, eingeknickt and an der ^nebstolie nm 1% Zell aus seiner 
^*e^ gedruckt wnrde. 

Die erprebte Wideratandslkbfgkeit des Thnraes mnss ausser der adit- und 
stellenweise lebnfachen Schicht einzölliger Eisenplatten, ans welchen die Seitenwinde 
und mnthmassHch auch die Decke besteht, der geschlesaenen Cylindcrferm tnge- 
sehrieben worden. 

Die neuesten Nachrichten aus England berichten zwar Ton neuen Armstrong- 
Kanonen, welche 14 Fu.hs lang und 240 Centner schwer sind und mit ihren 150pfün- 
digen Kugeln bei bO Pfund Puherladung eine 4% zöllige Eisenplatte, dann die da- 
hinter liegende 17 Zf'H starke Fntterung ron Teakholz und wieder eine ♦•inzöliige 
EiseuUeklcidiiniT (i u rligeschlagen und norh lief in die Gr;i[iiii[i;u!('r, welcin' (K r Ziel- 
scheibe zur Stütze diente, eingedrungen sein sollen. Wenn daraus auch nicht unbe- • 
dingt gefolgert werden kann, dass diese Geschütze auf den aus einer acht- bis zehn- 
faclicu Schicht enizoiiiger Ki.>!enpiatten bestehenden Wand des Ericson'scbeu Tiiurmes 
durchgeschlagen haben wardeo, so sind wir doch weit entfernt, behaupten zu wollen, 
daas dieser Thnrni nicht avch lerstftrt werden könnte. Wir sind im Gcgeiitheüe tcU- 
kemoien Obeneugt, dass die Artillerie bald im BesiUe eines Geschaiaes rieh befinden 
wird, dess«! Prejectile auch die Winde des Bricsen^schen Thurmes durchbrechen 
werden. Dies kann uns jedech nicht abhalten» die Ericsen*schen Tbarme als GeschOti- 
deekung auch am Lende ansoempfehlen, weil rie idcht hlos als die rellkoaunensten 
bisher bekannten und angewendeten Geschtttistanddeckungen erscheinen, sondern 
riele sonstige sehr gewichtige Vortbeile bieten. 

Bei der Discussion, welche der grosse Erfolg, mit dem der „Monitor" gleich in 
dem ersten Kampfe aufgetreten ist, in dem englischen Parlamente Ober d^n Rnn und 
die Form der Krieg-^schifTe hervor::^: Tifm hat, wurde auch einer dem Thurme des 
Er? p^ou'schen Schifies verwandten Eriindung des englischen Capilains Cowper Coles 
erwähnt, welche eine kuppel- oder halbkügelförmige Geschntzdecknng aus fcisen zu 
seiii scheint, die bei den bisherigen Versuchen sowohl in Bezug auf das Drehen der 
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Kuppd. wie auf deren Widerabndafthigkeit gegea sehr heftiges Feuer höchst hefrie- 
di^räide Reitttttte geliefert heben seil. 

Bs ist hegreiflieh» dsss eine Kuppel oder ff slUmgel eus starkem Bisen eine gleiche 
Widerstaadaftlhigkeit» wie der Eneien^sche Cylinder eder Thurm, ja in dem eheren 
Thetle, also g^n Wurfgesdiesse sogar eine grossere haben wird als das Dach des 
Bricson^schen Thiirmes. weil dieses flach sein soll. 

Wir würden daher darHuf antragen . dass man die Erieson'schen Thürme mit 
gewölbten statt mit flachen, ehenen Dächern versehe: für den unteren Theil, d. h. 
die Seitenwändf. nher scheint die Cylinderfnrm vorziiziehen rn sein, woil sie der 
Bedienungsm^innschan mehr Rattm (^owährt als dio Halbkugelform, und die Gefahr 
des Anstosseiis durrh die Krsptiiiffpnmpf vermindert: 

Im Cbrigen wird das. whs wii ni diesem AiifsHtz iibt'r rii»- Anwendung der Eric- 
son'scheii Thürme bei dtm Befestigungen am Lande sagen, durch die Cotessciie 
Kuppel in keiner Weise aiterirt, da letxtere keine sonstigen anderen Vortheile tu bieten 
seheint und beide auf demselben Principe bemhen. 

Die Uatneren Zielfildien, welche solche eiserne Thürme oder Halbkugein ge- 
währen, erhaben indirecte ihre Sicherheit, sowohl gegen den Scirass. als auch gegea 
den Wurf. Besonders, bieten die Sehnssldcher, welche nur wihrend desAhfeuems 
der Kanonen durch Beseitigung der Blendungen geSffnet » sein brauchen, eine klei- 
nere Zielfläche als gemauerte Schnssscharten ; denn wenn die Höhe der Schusstftcher, 
der Elevation der Geschütze wegen, hei beiden Arten auch gleich sein miiss, SO Imnn 
die Breite derselben beim Eisenthurme viel kleiner .tiisrallen als bei gemauerten 
Scharten. Bei jenem hat die Breite nur so vi^l betragen . d;f«i«» (^-a^ Cpsrhfifz vor 
dem Sehissp eiiigetVdirt werden kann. aNit etwa»» mehr als der i;r isslf I hii'i hme<;'ser 
des Vordertiieiles des itolires, weij die Seitenwirkung durch die Drehung des Tbur- 
mes bewirkt wird. 

Bei geriiuuerten Scharten aber muss die Hreite der Schusslucher in dem 
Masse grösser sein, als der dem GeschOtse zu gebende Bestreichungswinkel grösser 
ist, sie wird also jedenfalls viel grösser sein, als bei dem sidi drehenden l&en- 
thurme. 

Ad 2. Bestreichung der Aussenfelder im ganien Kreise: 

Die Drehbarfceit des Thurmes um eine Terticale Axe in der Mittellinie macht 
es mdglicb, die Geschtttse bei einem Durchmesser des Thurmes, der nur der Llnge 
einer Kanone sammt BOcklanf gleich ist, in jeder Richtung vom Mittelpunkt aus tu 

gebrauchen. 

Diese unbeschränkte Bestreichung der Aussenfelder rervielfältigt gewisser- 
massen die Zahl der Ge^^hf^tze und gestattet die Anzalil derselben in einem Werk« 
bedeutend in vermindern, dadi'rrh die Werke seihst klfinor ja\ machen und die 
Figur und Fnun der Haufitumf'HS'-iiiii; wesentlich zu vereinfachen. 

Geschütze, welche aus gemauerten oder gemauerten und mit Erde gedeckten 
Scharten feuern, haben gewöhnlich einen Bestreichungswinkel von 30 Grad. Nehmen 
wir nun ein abstractes Beispiel, dass ein seibststandiges Werk im ganzen Umfange 
ein bestreichendea Geschlttfeuer ndthig bitte, so wiren bei Scbiessscbarten 12 Ge- 
schQtsstlnde erforderlich, wihrend bei Anwendung der EtsenthOnne Ein solcher 
Thurm genOgen wOrde! 
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Wpnn rinn ^nfh nirhl in jedpm Wf'rk** c\n Thurm rur Bfctreifhnnfr des Aussen- 
teldes n kann, weil zur Bestreiehurig cinfr Stelle hänfjp ein ki iiftit^prp'; Fenor. 

als es aus einem Thurm möpfliVh ist, nöthis; sfi i so lässt sich jedenfalis in Folge 
der Qnbesehränkten Bestreichung Hi^s AuHscniclfies mis einem Thurme die bisher 
nothwendig gewesene Zahl der lis<u(>(ß»>.schiitze eines Werkes wesentlich vermindern 
und in Folge dessen der Umfang der Wftrkf» selbst bedeutend verkleinern, was ah 
ein antierordentlidMr Vorthnil anerknnnt irerd«« mass. 

Da ferner der Thurm nach allen Seiten vollkommene Deckung gewährt and frei 
aof dem llaaptwaHe atebt« entfallen bei der COnetmction des Werkes Ttele von jenen 
RQckfiehten» welohe ailf die gedeekto Phieirung der HauptgeaehQtae nnd Defflirang, 
daber auf die Figur des Umriieea von Einfluas sind. Der Umriss wird also niebt Mos 
viel kleiner y sondern auch viel einfacher ausfallen können, als wenn derselbe für 
Schussscharten ond Geschfltistinde nach der bisherigen Art entworfen werden 
würde. 

Die.<«(' Haiiptvorthcilp der Kisenthftrme. gegenüber denen der GesehOtutftnde ans 
Erde und Mauerwerk nämlich: 

1. Grösserer und vollkommnerpr Schutz der Arfillffip urtd 

2. unbeschränktere Bestreichnne: des A'issenfddes ('rriHig^lichcn ;dso die Werk«* 
vif! kleiner und voneinfarheremUmrissezuconstriiiren als es hiüher 
möglich war. 

Dieser Umstand ist offenbar von grossem Binfluss auf den Kostenpunkt, weil 
die doreh Verminderung der Gescblltssabl und Bedienungsmannsehslt, Verkleine- 
rung und Vereinfachung des Umfange der Werke entstehenden ErspHrnngen die 
Mehrkosten decken dHrRen, weldie die ThQrme im Vergleiche au gemaoerten 
Geschntastlnden renirsachen worden. Obrigens rlumen wir dem Kustenpankte. wo 
es sieb um eine wichtige Nenerung handelt, keinen entscheidenden Einlluss ein. tat 
die Sache wirklich gut und voi-theiliiaft, so wird sie sich Bahn brechen« auch wenn 
sie viel mehr kosten sollte, als bestehende und wohlfeilere aber unßenflgende Ein- 
richtnngen. Grossere Kosten verschieben nnr den Zeitpunkt der EinfQhrung. Dies 
lehrt wenigstens die Geschichte uller Erfindungen. 

Nach diesen Jtetrachtungen ff < r die Vortheile dei- Er trson sehen Eiseuthünne 
im Allpremeinen wollen wir in Kimzi' noch einige Bemcrkutig^en liher Details folgen 
lnsseti, nämlich Aber die Anzahl und Gattung der (»e.srbiifzo in den Thiirnien, nnd 
liher die Grosse, Form und Aufstellung der letzteren, dann über die Anzahl tiud das 
Emplacement der Thürme in einem Werke. 

Es geht ans dem frQber Gesagten hervor, dasa die l^hung des Tbvnnes um 
eine In der Mitte beBndficbo Axe nStbig sein dOrfte, am bei den kleinatmOglicben 
SchuaanScbem den Kanonen einen grBsstmdgtiehen Bestreichungswinkel tu verachnffen. 
Diese Axe, welche unterhalb des Tharmes in einem festen Lager ruht, dflrfte durch 
den Boden und das Innere des Tinirmee gdhen und bis hi das Dacb desselben greifen» 
om dem Thurme die nfttbige PaiHgkeit au geben und ihn stets in der gehörigen Ijage 
an hallen. 

Wegen der im Innern des Thurmes befindlichen Axe kann die Kanone nicht 
in der Mitte des Thurmes, d. h. auf der Linie eines Durchmessers, sondern es muss 
dieselbe p arallel su einem l)ur<*bme»ser so aufgestellt werden, das« dieselbe neben 



2K6 ^ ^ AntraMing dnhbucr EisembAnne der Encstn'kebni «diwiracBdcB IV. 19 



/ 
/ 



der Axe zu stehen kommt und durch diese am Racklaufe nach dem Schusse nicht 
gehindert werde. 

a Daraus folgt, duss ei» Geschütz nur eine ilalfte 

v^T T^^v^ des Thnnnefl nftthig hat» dasi also in jedem Thurme 
, ' ^ ^ weo^tens 2 GeechflUe plaeirt werden mQaaen» wenn 
] r \ man keine RaamTerschwendnng hegehen will. 
^ ^ Der Durehmesser de» Thurmes ergibt aieh am 

i' der LSnge des Geschlltsea vom Kopfende der Kanone 
/ bis zum ruckwftrtigen Ende der Laffetle mehr dem 
J fihr den RncU»ur und die Mmipulation beim Laden 
^^'^ noch erforderlichen Längenraum. Diese gefundene 
Länge ist gloicli der Sehne nh , deren siMikrechler 
Abstand vom Mitfolpunkte cd gleich ist dem H;ilhmcsser der Axe mehr der halben 
grüssten Liilfeitcnbreite» wornucb sieb der innere Durchmesser des Thurmes genau 
berechnen lüsst. 

Wollte man vor der Axe auf der FJnie eine» Halbmessers ein GeschQtz placiren, 
so laüssle der Thurm doppelt so gro^is im Durchmesser werden, als wenn man die 
GeschQtze, wie oben gezeigt, neben der Axe placiren würde. 

Ea Ist jedoeb klar, daaa man die Tbflrme so klein ala ndgtteb madm mon, 
weil mit der annehmenden Grösse die Festigkeit derselben abnimmt und Dre- 
hung sehwieriger wird. Ana diesen Gründen wird man daher die ThBroM nicht 
grftsaer als unbedingt nötfajg machen. Ba kommt aleo noeh to berOeksiehtigen, ob 
and was sich amat inr Vorkleinwnng derselben tbnn tieeae. 

Etwas kleiner könnte man die ThQrme a. ^. machen» wenn man den Kreiabogea 
in eine elliptische Linie, mit der kärzercn Axe nach der Sdte» Terindern würde, 
allein es dflrfle dadurch die Widerstandsfähigkeit des Thurmes abnehmen, welche 
bei einer eylindrisrhen Form der Ansscnfläc-ho grösser als hei finpr elliptischen ist. 
Auch ist der grössere Raum, welchen die Ki'cisform bietet, für die Bedienungsmann- 
schaft und zur Manipulation notinvendig. 

Vielleicht Hessen sich auf demselben kleinere (icschritye fiir jene F'älle auf- 
stellen , wo es unzweckmässig oder eine Verschwendung der kostbaren Munition 
wäre, mit den grossen HauptgeschQtzen zu feuern. 

Doch darflber können endgiltig nur praktische Veranehe entaehdde». Terltutg 
aeheint ea angezeigt» den innem Ranm des Thnrmea nicht an aehr au verkleiacni, 
wen aebwere, den Thnrm treffende Projectile ehie groaae EraehQtlemng Temraaeheo» 
wekshe der Bedieonngamaanaebaft im Thnrme in dem Nasse gefthrlieher werden 
mllaaen» ab der ft-eae Ranm nnf dem sie aieh bewegen können » kleiner wird. 

Aus den bisher bekannt gewordenen Berichten Uber den aVonitor** geht auch 
herror, dass die Personen im Thurme jedesmal niedergeworfen worden, so oft der 
Thurm von den schweren Kugeln des ..Merrimac** getroffen wurde, daher auch 
Ericson, diese Wirkung Toraussrheiid , die Mimtischaft angewiesen hatte, sich auf die 
Knie iiief|prz'i!a<!s('n, um nicbl crPiicn dio M'ände oder Goschötze geschleudert zu werden. 

Doch auch dann, wenn 'iir St;(l)ilität des Thurmos diis Dorcligehen der Axe im 
liifiem bis zum Dache nicht bedingen sollte, wäre es nicht /wtckniässig, einGpschiitx 
auf der Linie eines Durehmessers zu placiren, weil man dann, um keine haumrer- 



Digitized by Google 



nr. 71 



Bittflrin, als gMrte 6«MhttailBtf« bei PitoirgMgwi m iMk, 



287 



scln\ i rtduii«; zu I)i'gelit»r>, beiH<»rseits itucli je einGeschöt«, also im Giiiuen drei, in einein 
Tburme autstelli^n mQsste, was über die Bedienung der Geschütze eri«cbwt'reti würde. 

Da ThQnne iü Befestigungen •m Lande einer Deckung nach allen Seiten, nicht 
•0 wie auf einem Sdiilfe nothwendig haben, kommt auehdie Frage la er5rtem, eb 
am Lande die ThQnne nabedingt ganx geaehiesten aein mflaaen» oder ob nicht ein 
Theil der Seitendeckaog gau wegfhUen kSnnte? 

Wenn die Peitigkei^ re*peetire WideratnndaAhigkeit dea Thunnea dnrek Iheil- 
weiaea Wcgiaaoen der Seitenwinde nicht leiden aoHte, ao würde ea nieht nnr keinem 
Anstände unterliegen, aondem es wire aogar sehr rorthdlhaft, jenen Theil der 
Seitenwände weganlaasen. welcher weder sor Deckung gegen daa Feuer dea 
Angreifers, noch zur Verbindung des Bodens mit der Decke des Thurmes nothwen- 
dig i«tt, denn dies wilrde die Dr»'hung des Thurmes erleiehtern, die Commanication 
in d:js Innere vereinfachen, die nachtheiligo Erschütterung rernundern und auch die 
Kosten kleiner stellen. 

Indess wagen wir es nicht, hierflber ein bestimmtes Urtheii abzugeben und 
möchten rathen, auch hier die Erfahrung entscheiden zu iasseu. weil wir der Ansicht 
sind, dass gerade die nach allen Seiten geschlossene Form des Thurmes au 
letner Widttratandafthigkeit weaentlich beiträgt. 

In Flllen jedoch, woderGeaehatutand bloo von kleineren GoiehfltieB bescheaaen 
werden kaon, daher die Deckong keiner aolehen Wideralandafthigkeit bedarf, wie 
aie der £ricaon*aehe Thurm gewihrt, und wo weder eine nDbeaehrinkte Bealreichang 
des Anasonfeldea noch eme Rflekendeckang nMhig iat, dOrflen ftelleieht atatt daea 
ganaen Cytindera oder einer Halhkngel, AoMchnitte deraelben genAgen. 

Sa wurde schon oben bemerkt, dass der Thurm Aber einer Casematte placirt 
werden muss, in welcher der Mechnni.smus zur Drehung und der Eingang in den 
Thurm sich befindet. Diese Thurmcasematte bfttte im Grundriss kreisrund, im Auf- 
riss vertioifl, daher im Ganzen bnmnenartig geformt tu sein. Der lichte Durchmesser 
dieser 'l'liuirnf'aspmntte mösst»« um so viel kleiner sein, als nothwendig ist, um eine 
kranzartige, feste Bettung aus Eisen lu tragen, auf welcher der Thurm zu ruhen und 
sich zu drebeu hätte. 

Bei der grossen Widerstand.sfuhigkeit uad Unverletzbarkeit des Eisenthurmes 
wQrde der Angriff dahin streben raOssen. die Ba&is des Thurmes. d. i. den Theil dea 
WnU«^ nnf welchem der Tirarm ateht, in leratSren und dadoreh die StnbiHlftt dea 
lelatereD su geOhrden, denn aobald diea ao weit gelingt, dnaa die drehende Bewe- 
gung dea Thntmea gehindert iat hSrt aeine Wirkaamkeit auch auf. 

Es iat alao klar, daia der Thurfflcnaematte ein hinreichend atarker, nlao 20 bin 
24 Fuao hreiler Erdwall mit flacher Böaehung (l«/« bia l*/«&ehe Anlage) vorgelegt 
werdea mflsate. Die Thurmcasematte hfltte so angelegt in werden, dnaa der obere 
Rand in eine Ebene mit der inneren Kretenlinie dea Hnnptwalies Allt, weleher dann 
XUgieich den Schutz für die Ca.<iematte bietet. 

Wie auf dem Schiffe dürfte es auch hier am zweckmftssigsten sein, die Drehung 
durch eine kleine Hochdnickdampfmaschine zu rermitteln. Opr Thurm wird sammt 
Armirunp: gegen 4000 Centner schwer werden und demnach zur Bewegung des- 
selben mit einer Geschwindigkeit von 2 bis 3 Fuss in der Secunde eine Dampfma« 
schine von 15 bis 18 Pferdekraft erforderlich sein. 
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Der Eingaag in d«a Thnria kftniitft nur von der Cessnuitte «ue erfolgttB» aoe 
weickw «n fllieg«iiMrtiger Aufgang bie an den unteren Boden dee Thurme« führen 
mdaetcv in wdcbein üBnf bie «Mha Öffnungen m ansnbringen wiren« daas bei den 
verMhiedenea SteHungan dee Thurmea inmer eine Öffnung eberball» der Stiege «eb 
bi^lode. SeibstTer«tftndlich wird durch dieae Offhoiqpea auch die Honitioo hinauf- 
gebracht. 

Endlicb bedarf ea fitr deu Sacliverdtfindigeii keiner besonderen Erwälumng, dass 
zur Drehung des Thurmes am Boden desselben zunächst des ütnfaages Bollen sieh 
befinden müssen, welche auf entsprechenden Schienen laufen, die ;iuf der Bettung 
ungebradit sind. Damit diese Hollen mögliehst gross eonslruirt werden können, obne 
den Thurm m in liber die Bettung £U beben, können sie dui-ch deu Buden in da« 
Innere den Thurmes reichen. 

In einer Befestigung wären nur jene Geschütze in Eiseuthürme zu piaciran, 
welche dem wirksamen Feuer des Angreifers am meisten ausgesetzt sind. Jene 
Geeefafltie aber, welche nur xeitweiae bei der Radit g^gen iUmende Ahtbeiiungeo, 
zur Beatraebnng dea Gltcis» dea Grabena, der Kehle odw einielner auch entfernter 
gelegener Pttohte. Yen welchen aber der eigene Geechfltsatand wirluam nicht 
bcMAeaaen werden kann, erforderlich «ind» bedürfen setbatveratftadlich auch keinea 
solchen eiaemen Tburmea aur Deckung, lendern ea werden dieaelben wie biaher u' 
Casematten oder hinter eingeschnittenen uder eingebrochenen Schieaaacbarteo oder 
auf Plattformen am Wall zum Oberbaakfeuern aufgestellt. 

Da die neuere Befe^tigungskunst die Hauptstärke, aisu die grüsste GeschQli- 
kraft in selbstständige, nach Terrain und Zweuk gürteiartig, uder in sonstige Gruppen 
vertheilte Werke oder Forts legt, genügt es für unsere Zwecke, blos solche selbst- 
ständige Werke zü berüvksicbtigen immI \i>u deu grosseu zusanmieiihiogendea iUeru 
Werken und Festutigeu ganz abzusein n 

Die Anzahl tlrehbarer Eisentliunnt' m vim-m Foil hangt lediglich von der 
Anzahl Kaautjen ab, welche man in möglich, gedeciiter Aufstellung gleichzeitig nuthig 
hat, uro das vorliegende Terraiu auf den Ertrag des schwersten Geschötxes beherr- 
schen «od den Bau von Angril&batleriMi inuerbalb deaselben unmöglich tu nacheti. 
Bei dem Umstände nun, als die swet in einem Tburme beflndllchen GescbOtse eine 
Bestreichung im ganien Umkreise gestalten, und weil eine Demenlining der GesdiQtae 
oder eine ZeraU^rung des GeschQlastandes aus Bisen sehr schwer, jedenfiüls scbwerer 
m5glieh ist, als bei Gesebiltsen mit den bisherigen Deckungen aus Stetn und Erde» 
kann, wie schon gesagt, bei Anwendung der EisenÜiQrme die Anaahl Kanonen mnes 
Forts bedeutend geringei* ausfallen als bisher. 

Es wird daher selbstständige Werke geben können, welclif niit nur Einem 
Thurm uder zwei Kanonen hhireicbend arniirt sind und dasselbe leisten als beste- 
Ift'itde Furts mit 4 und mehr Kanoneu. Genügen diese als iiauptarmirung, so nuter- 
lir^'l Ausmitteliiii;^ der htn(ihieernents aul dem iiauptwalle keinen Schwierigkeiten. 
Hell t Im n die i)rehung desThurmeädaä&chie^äen nMch allen Kichtungen möglieh tnijcbt. 
Es kann also ein Thurm auf jedem schon bestehenden Walle plaeirt werden, wtüu 
nur die entsprechende Cuseinalte üannnl liettung für den Thurm sich anbringen libäl. 

Bei Nenbauteu kauu der Umriss des Hauptwalles viel kleiner und einfacher als 
bisher «ntfiiilen, weil man auf Deckung und Delilirung der HauptgesehOlae hoiae 
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Rücksicht zu nehmen und nur den Anforderungen des Terrain.s deti tiedurtuiüseit der 
Be^atzung und der ullgeinuiueu SturmtVeiheit zu genügen brnucht. 

Wire es aber nothweodig, in einem Werke zwei oder uoch mehr Tbürnie aul« 
iiMtelleQ. •« m1kfla«i sie mtflrKeb m pltdrt weHkn, 4t« di Tluuntt 4m anderen in 
der BescliieMBng der wichtigen Punkte dee Ausseofeldee nidit beirre. De aiier neben 
d«D Tbflnnen nahe Terbe^eiehesien worden kano, «e wird der tedte Winkel eines 
Tharmea nur ein ganjt kleiner «ein. 

In maneben Pillen wird es vielleieht vortbeilbaft aein, bei hioreiehend bobem 
Walle neben den Tburmeaaematten noch Geschataeaaeinatlei aninbringen» mn auf 
solche Weise ausser den ober dem Walle in den EtsentliQrmen beflndlicfaen Geschützen 
auch noch in einer zweiten Etage unter der Krone des Wallee in gewl^bnlieben Caae> 
matten Geschütze pUciren zu können. 

Bei Befestipmp einer Linie durch solche seibstständiffe Werke mit Eiseiithürn\en 
wären dif Werk»- an den Stfit/- und sonst wichtigen, <*iti mehrfaches Ge^chützieuer 
bedi[ii;riid*'ii Punkten uul 2 oder 3 EisenthQrroen zu versehen, auf all«' »ndereu minder 
wichtigen Zwischen- und Vurbindiingswerken aber nur Ein Thurm d.u pluciren. Da- 
durch würde im Vergleiche mit den gegenwartig üblichen Forts eine namhafte Ver- 
minderung der Artillerie und der Besatzung entstehen, wa;« abgesehen von den 
Mnaligw Vortbeil«!, welche die TbOrme gewähren , nicht bech genug angeschlagen 
werden kann. 

Nachdem wir im Verstebendeu die una selbst gestellte Aufgabe geldst m haben 
glauben, in mÖgUchater KQne die Anwendbarkeit der Eriesen'scben Btsentharme als 
gedeckte Geschatutftnde bei den Befestigungen uachsuwdseii und die grosteo Ver- 
iheile dartutbun, welche dieselben rOeksicfatlich des erhöhten Sebnises der Artillerie 

und der unbeschränkten Bestreichung des Aussenfeides gewähren, wodurch einerseits 
die Vertheidigung eine Cberlegeuheit über den AngrifT erlaugt, andererseits aber ein 

kleinerer und einfacherer Umriss der Werke, dann eine Verminderung der Geschütze, 

Bedi<>riuii|^8manuschan und Besatzung ntof^lich wird, schlie^sen wir diesen Aufsatz mit 
dein iicüK rkt'ii, dass, im Falle diese Idee eines Versuchen wertit erkannt werden sollte, 
vorerst die Details der Cmi^^tnictioM des Kisenthnrmes etc. noch weiter ausgeniittelt 
und festgestellt werden mussten, was vorläulig ia Mudellen versucht werden küunte. 
Gürz, im April läti2. Ritter Uoümary von Monte Pastello, 



In einem gesellsekafllidien Kreise» we der oben augef&brte Verschlag lur 
SjNraclie kam* Ibod nur Eins eine Einwendung: dieZuhüfeuahme einer Dampfiiaadiine 
ihr jeden einzelnen der drehbaren Eisentbanne. Zur Drehung der Thürme eder 
wenigstens der Geschatsbetlungen dOrfte ein anderer Mechanismus iu Anwendung 
kommen. 

Wir müssen übrigens darauf aufmerksam machen , dass den Verstärkungen in 
der Vertheidigung auch immer (ii genmittel im Angrifle i^'efulgt sind. Die stärksten 
Maue [werke des Verlheidigers samml ihrer Artillerie-Besatzung konnten der 
Angnllsurtiiierie hinter Erd werken dauernd nicht widerstehen. Kbensu wenig 
wird es bei Anwendung des Eisens gelingen. Wie der Vertiieidiger durch Eisen- 
platten sich schätzt, kann auch der Augreifer Eiseuwände vor sich hinschieben, seine 
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Aug«iirsl>ailerien in der nächsten Nähe an der Feätuiig damit dt-cken. und aucii svuun 
die ertitea Batterien, die erste Parallele, gleieh n&her an die Angrifisfront bringeo. 

Hillen die AllSrIen Tor Sebastopol derartige mobile Fttnaerwiede sebon anra- 
wenden gewusst, so wflrde die Annlberuflg auf dem FeUbeden gewiu treniger Zeit 
in Ansprach genoomien haben. 

Schon die Scbiessrerauehe g^en den Beämeasiedlertburm bei Wien haben die 
Wideralandafilbigkeil des Eiaenachntsea geieigt, welchen Se. iLftnigliehe Hoheit der 
Eraherzn^ Maximilian ron Este daselbst, sowohl zur Sicherung der Crdte des Glacta 
wie Eum Schutz der Stirnwiin! , ^nm ersten Male in Anwendung hr»chle. 

Weiters müssen wir aber beisetzen: Ob Erde, Mauerwerk oder Eisen ange- 
wendet wird, so bleibt eine active Vertheidi gung doch immer dif Hauptsache. 
Die KnrL,«^sge8chiclite zeigt uns, wie Truppen hinter höchst rnniitrclhiiffm Uefesti- 
gungen, wie z. B. die Franzosen zu Kelii, bei muthvollein activeni Vor^^ange durch 
fangH Zeit Widerstand leisteten, während die stärksten und nach allen Itegeia der 
Kunst angelegten Werke, bei rein passivem Verhalten der Besatzung, früher unter- 
lagen. 

Die Herren Ingenieure mögen daher bei Befestigungsanlagen, ungeaditet der 
Termehrten Sebntimittel» der Mittel xum aetiven VerhalteD niemals rer- 
fessenl 

V. Stiefllenr. 
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Reeensionen. 

•er Bieul 4h L L MMtabct !■ ieUe. Ton K. Mdring, k. L Obent. Wien, 1862. 
bei K. Gerold. Betproehen ton einem bfuiferieofBeier. 

Unter den bcteiebneten Titel gibt ans der Verfiuner in einem nmfimgretoben, aebM» 
Nunens wftr^en Werke gewinennnnen d» ersten Tli^ oder AI»sdinitt eines Kmd- 
beebes ttkt «Ke Geoiewai^ wetohea dieser letstersn nldit nnr als Leitfaden fl^ ihro Menst- 
TeirichtuDgen, sondern aoeb als Compen^nm der mUiUriscben and (eebniaeben Wiasen- 
sebaften des Ingenieurs dienen soll. 

Einer höchsten Auflbrdemng folgend, entwirilt er den Plan des Gesammtwerkes und 
während er als Erster Hand anleget bei dem Aufbau des zu SchalTonden, ladet er, „weil 
ein derartiges ConipcnfÜnm nicht die Arbeit pines Finzrfnrn sein kann**, seine Waffen- 
gefährten in bescheidenster Weise — wiewohl mit dem raahuenden Rufe nach eigenen 
Schuprangen und mit der Warnung vor des grossen Zieles onwQrdigen, blossen Ober- 
seUuiigea uder Rcductionen — zur Theilnahme ein. 

Nach einem, dem uns Torliegenden Werke beigefügten Entwarfe iiir das Ganze, 
welebes nnnmebr anter der leitenden Rodaction des Verbstaro antateben soll, wird das 
Hnndbncb in rier Hanpttbeile geaekieden, deren erster den Dienst der tMewafb 
im Kriege wie fan Frieden, dann die Organisation in drei Abadmitten, nnd jeder dieaer 
geaondert den Gedestab und die GeniHrappe behaaddn aolt — wovon nun dea ersten 
Abacbnittaa erate Abtbeitai^ ToUendet ist. 

In de« X. nnd 3. Hanpttbeiiei wdebe beido den Wisaonschallen nnd derTeebnik 
gewidmet sind, erscheinen dann in äbnlicben Unterabtheilungen als selbststindig von ein- 
ander nnabbüngig la bearbeitende Fleher; soerst die Ebleitung zum Studium der Krlegs- 
wissenschaften und des Kriegswesens, einerseits die Yorbegriffe, Militär-, Wort- und Fach- 
begriffc, andererseits die Genesis der Kriegswissenschaflen als getrennte Auff^aben hin- 
stellend — <5ann die FeUiiierrnkuiist in Strategie, höhere Refestijjuugskunst und Kriegs- 
mrirthschaftjsh-hre zerfallend ; endlich tiie allgemeinen Militärwissenschaften, nämUcb die 
Terrainlehre, die VVaffcnlehre und die Taktik mit dem Anhaiipe : der Seekrieg. 

Die speciellen technischen MilitärwisseaäChaiXen haben den 3. Haup tth ei 1 zu bilden 
und iwar in den folgenden einselnen Fächern : Einleitung snr BefesÜgungskunst samrot 
Überblick Kriegsarbeiten im Felde, Peldbefestigaog, prorisoriscbe Befestigung, perma- 
nente Befestigung, KAatenliefesligung, Sapearbeiteo, Mbenarbeiteni Batterieban, Kriege- 
baiknnat; aiaaerdem der Festnagskrieg mit dem iftrmliebmi Angriff, nnd der fSnnliebes 
Verthoidigaiv. 

ÖtUn. BiUAr. IiilMtein. iSSI. X. (*. U.) |0 



Digitized by Google 



202 Litontnr. VIll. U 

Der 4. Htopttlicil begNift alle Notbm avt te Gelii«!* der «rilittrieehen HUii- 
wusenacbtften in doli» 4m iat: die maflieinitiieheiii die phyaUtalieelMii eed Aenlietoii 
die iMieteehDiMhcii, «Ue geogreplilseiieii ved afatietieehea, die kiiegegeidiiehttidiee, die 

physielogischen, nDd schliesslich die Miscellaneeo. 

Aus dieser Übersicht lassen sich die riesigen Dimensionen ermesteoi welcher das 
so sehaiTende Werk in jeder Richtung entgegengeht mit dam Bemfis und der Eigneag, 
nnsere besten mlUtürischen Geister in starke Contribution zu setzen. 

Der Gedanke ist erhebend — er könnte es, vom österreicliisciien Standpunkte, in 
noch höherem Grade sein, wenn wir mit dieser Idee roraogegaogen wären, was nun frei- 
lich nicht mehr müglieh war, da sowohl Frankreichs wie Englands Militärlitcratnr längst 
schon ähnliche Werke aufzuweisen haben. Schöpfungen dieser Art sind Munuiuente für 
die Ewigkeit^ sie ruhen auf ihrem innern Werthe, wenn auch ein grosser Theil des lilate> 
rials, aus welebem sie aeianmengefQgt sind, mÜ den VeiiiillDi«M& sAwiedet IBr Ae es 
geM^aflbi «ir» wem Taasende von Nomea verdrSagt siad dercli die NeÜiwendigkeit 
eder dnrdi den geseblftigen Hfissigang eder dereh jene nerröse TUtiglBät des ptwlescn 
ZersfiSreiM* Zn gewisaem »Allm* keliren wir doeh immer snrOelc, sowie mani^ea aNeoe* 
der neuen Form enCkieidet nna mtr erinnert» daaa eben »AUea adion degeweeen'*. 

In der Vorrede au dem Wiike» mit welebem da- Verfiuserp seine intenaiTO Lendite 
Torantragend, den Reigen eröffnet, betont derseUke insbesondere den Werth, den ein sol* 
ches Handbuch für die gesammte Armee hat: „Das geistige Band» welches die Geniewaffe 
mit den anderen Waffen rerknüpft, würde fester g:eschlungen, ein weeliselseiligee Doreb- 
dringen, ein besseres allseitiges Verständniss die Folpe sein". 

Wir glauben, dass dieses Ziel in nicht zu unlerscliätiendeuj Grade ^^hon mit drm 
„Dienst des Geaiestibes im Felde'' erreiciit ist Das Buch, wie es vor uns lii i^i, gebürl 
nicht dem Geniest alu^ allein, es gehurt eben so dem Generalstabe, wie jedem gebildeten 
Oflicier der Armee. 

Wir werden darin niebt auf die gewöhnlichen uns geläufigen BerÖhrangspunkte der 
versdiiedenen Elemente dea Heerea hingewiesen, die, neben einander lagernd, im Falle 
der Motb snaammengebraebt und dann wieder nuaeinander gesehoben werden, so weit 
es gdit wir werden rielmebr grOndlichst ron der Netbwendig^eit einer nmigaten Vc^ 
ebigong» eber gegenseitigen Verbindung derselben Obersengi 

Und das ut der reebte und einsige VermitÜnngsweg swlscben der Geniewnfle und 
dem Heere ; und wie es einersrits wnbr ist, dass das Hml in dem innigen KusammeiH 
wirken aller Theile liegt, so wäre es andererseits verfeblt und abgeaebmM^ dieee lanig- 
keit durch Äusserlichkeiten anstreben za wollen. 

Wer aber immer an die Erreichung eines Maxitnalresultates im Kriege denkt, der 
lasse ganx und gar den Gedanken fallen, dass er allein es könne — wenn er n'irhi isf. 
was sie waren, und dort steht, wo sie standen — die Friedrich II . Fnc^t»n. Napoleon und 
Erzherzog Karl. Was frommt es der Armee, wenn oben, auf ihren erleurliicfon Gipfeln 
mit oft beispielloser Eifersucht in ..Wahrung der St lli^tstSndigkeit" gemaclit \»ird! 

Es gibt einen Eiuiigea, und das ist der belaliigte Heerführer, für welchen sich 
Alles um ihn b«mm su Qrganen seines Willens gestaltet; aber auch er wird dem Bauherrn 
au reiylddien sein, der da über eben gleich grosaen Reiebtbnm an Stein, Heb mdJßsen 
TerfDgt nnd der, um dieaen Sehnte nadi allen Riebtungen auasnbeuten, von Huna nna einctt 
mdem Plan Ar aeb Gebinde «itwirft als Jeaen, der Steb nnd Heia besitat — nnd das 
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Eiso![ iiu Bedarfsfälle auch herbeischaffen kann. Man bat oft Maacbes ^pour la bonne 
bouche" aufgehoben, was wcg-en Mangel an Appetit nieht mehr Terxehrt werden konnte. 

Kehren wir zurück zu dem Buche, obzwar wir ihm bei diesem Ausflüge nicht fern 
waren. Es ist ein Felddienst; ein Felddienst, der sich jedoch weseutlich von einem sol- 
cben ftr di« anderen Waflen «ehüB dadurch antersdbeidet, dass er obne Gefiihr eine 
Menge Normen nnd wohl präcisirtcr Voraelirttittn Terlraat, wennglnoh begreiflielierweiee 
andh kier in den Regionen, wo dat Foimeile endet, Geist nnd Talent ilire eigenen Nonnen 
finden mUeaen. IVoti der erwihnten Xtgeiiaebaft i«f daa Bneli himnielwelt davon entfott, 
dn troekeaei, lederne» Lelirbneh an aein. 

Wer den Namen des Verfaeien, wer die aehwnngvolle Feder, wer den Sebarftinn 
Qnd den Ueenreielithnn kennt, die ans aller und jeder seinerArbeiteo io so maoiüffiiehen 
Rtehtungen hervortreten, der wird sich auch bier ibencugcn. dass selbst an und fSr aidi 
Steifes und Positives an Vorschriften, Regeln, Normen und Formen in einer Art wieder- 
gegeben wird, die nicht nur buchst anregend ht, die so^rtr den prQfenden Geiat dciyeaigen 
wachzurufen vermag, der ihnen bisher vielleicht sehr ferjic stand. 

Die zahlreichen, immer treffend gewählten Beispiele aus der Kriegsgeschiehte erin- 
nern überall an die üicbere Basis der Eriahrungen. und so treten wie unter der Agide des 
Nauicnä mit Beruhigung an uns neue Sätze heran , weil wir a priori scbliessen können, 
dass sie nicht in 's Blaue binein formulirt waren. 

Daa Bneh nmfaast in fiberdehtlicber Form, anf mehr als 900 Sdlen, den Berafh- 
dienat dea Geaieatabea hei der "Vrappe, dann heim Angriffe, endlieh hei derVerthddignng 
fetler Plitae. 

In der ersten dieaer drei Gmppen finden wir, aiiaaer dem rem ftcUidiett and dem 
inaem Dienitbetridie, die Defiattionen, sowie die leitenden Gmndsitae hei der Anlage, 
Teralirkoog nnd Bafostigttng der ferschiedenen Lager, SteOeogen, BrfiekenkSpfe etc., 

den Angriff nnd die Verthcidigung periodischer und permanenter Rriegslager, insbeson- 
dere eher den Dien<;t der beim Generalstah sugetheilten (ienieofBciere, wobei wir erwih* 
nen, dass der Verfasser die treffliche, vom Jahre 1.854 datirende „Provisorische Vor- 
schrift für den Dienst des General-Quartiermeislerstabrs im Felde" ihr* m Hauptinhalte 
nach aufgenommen und nebstbei mit zahlreichen, höchst werfhvolleti iiii (rügen über 
Annee-Cautonirnng , Beurthetlung der Entfernungen, Reibung, Baiiin-, Zeit- und Last- 
rerhältnisse, Militartransporte auf Eisenbahnen, Gefechts-, Marsch- nnd Lagerstellungen, 
Colonneimege u. dgl. ansehnlich vermehrt hat. 

Die zweite Gruppe begreift sodann alle« anf dmt IHenst nnd auf das Benehmen des 
Genieofßciers heim Angriffe fbster PlStae BesflgUehe in sieh. 

ffiaer korsen Binleltnng, welcher die tersehiedenen Formen de« Angriffes, die Uo- 
kade, das Bomhardement, der Oh«rfall, der gewaltsame Angriff nnd die Ärmliche Bela- 
gormg angereiht «lad, folgen ihrer Ordnung nach, in immer gleich fiehtvoUmr, das Inter- 
esse heständig fesselnder Darsfellnng, alle den regelrechten Gang der Bdagemng hetref« 
fcnden Bestinunungen. 

Hier Tonugsweise vermag der OfBcier der anderen Waffen jene Belehini^en zu 
schöpfen, die er bisher vergeblich gesucht hat, es wäre denn, daas er den gansen Wust 
ihm fernliegenden rein technischen Stoffes mit in den Kauf genommen hatte; hier lernt 
er seinen eigenen \Virkiingskreis kennen nnd hcurthcilen, er sieht die Greoxen geaeich- 
net* ioneriialh deren er fordernd handeln und wirken kaao. 
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Den Schluss dieser Gruppe bilden die Reformen des Vauban'solien Ang^ffes von 
From und toq RQstow, endlich die diesbezugliciien Vorsehlüge der k. k. Geniewafle. 

h Sknlidier IM in dir dritten Gruppe der Bemiiidiea«t de» GeuMtebes bei 
Vertfieidiguug fester Plllse dnncIigefQhrt md trägt der reidie [nhnll nibht miBder snr 
BeldmiBg, wie in der Obenengonf]: bei, die* die Kenatnise den ZoeninmeBheai^ec der 
Dinge, den grllndliehe Erfeaeen der Aufgebe, die jedem ISiniebien beeeUeden, ebe weit 
enprieeelidiere Pfiebtwflilhing nndi lieh lieht 

Wenn nneb du Momenl der Bewq^uig eeit 70 Jeiiren in Tektilc and Strttegie m 
höchster 6eltnl^; gelengte, wem Hertchiren neheia Alles geworden, ee ht dedi nndi die 
Zieit nn, wo Festangen ^e Valenciennes, Cond6, Laadreeies, le Qaeenojr gleich nnbe- 
merlcbaren Punkten terschwinden konnten, und ist die Zeit am, in der men ungestraft der 
fdee huldigen dnrfte, Festunp^en einfach zu ignoriren. Und weil gerade die neueste 
Kriegsppoche die eclatanteste RericlitirnnjT jener Theorien vorgenommen hat, wird das 
Erscheinen eines Werkes von dem Gehalte des rorliegendeo eine um so wiUkoumenere 
Gabe für den denkenden Oflicier sein. 

Höge die grosse Aufgabe, möge das Ganze in dem Masse geling^en, wie es als Plan 
und Entwurf aufgefasst ist; möge es in dem Geiste und in der Klarheit fortgesetzt und 
beendet werden, in welcher es so wfirdig begonnen, würdig des Heeres, dessen noeh 
innrere Vereinigoog es anstrebt, wfirdig der Waffe, naf die steh sn sein, wir den ge- 
leditesten Gmnd bsben ; mSge ee »itbelfien dieses Bewoseteeia aoch in Jene Sddehten 
sn tmgen, in dte es bis jetet nodi niebt gedrangen. Dort wird es dem Laien die SiAen 
benebmen, mit der er bisher sarlekwieh vor der Selieidewnad «Arebiteetnr*', es wkd 
ihm dia BrfliAe weisen aaf daa Veld, das erida so betreten gewagt, aaf dem er nonmebr 
mitemten darf, was Andere flir ihn gesiet. 

Ificrmit haben wir frei and ungezwungen den Eindruck niedergeschrieben, den des 
Werk in uns zurückgelassen ; er wird, so glauben wir znveraicbtlich, derselbe nnehhaltig 
wirVonde, in gleich hohem Grade befriedigende sein bei jedem Unseresgleiehen. Und 
wenn wir es hei seinem Erscheinen in so freudiger Weise begrüsscn, geben wir noch 
einem tiefern Gtfufilr nach, das alle ■h'vit' liegreifen werden, welchen der Geist der 
Kameradschaft in höherer Auffassung das gemeinsame, sich selbst terleugnende, neidlose, 
alle Kräfte fUr das eine Ziel — für Österreichs Ehre und liuhm anspannende Streben ist 

likbiisie elaes L. k. Offleien Im IslemIcUieb - MiUschei AiiMCCtipt !■ dei 
Jahna 1848 nd 1849. 

In groesen Zflgen sind die Ereignisse jener stnrmbewegten Jahre vielfach beksaat 
geworden, weniger jene Details, die Ober die Wirren, welche Verhaltoisse der eigen- 
thumliehsten Art an der S&dos^^nse der Monsrehie berrorsnnifen gemgnet waren, 
einiges Licht bringen. 

Der Verfasser, SiiIk von (nfnirt und thäliger Zeuge der Waffenlliaten seiner 
Brflder, wnr nun bemüht ein UM, in glänzenden Rahmen gefasst, zu entwerfen, welches 
die Treue und Aufopferung der serbischen Nation rerherrliciien soll. 

Der interessantere, weit weniger allgemein Bekanntes berfihrendc Tbeil seiner 
fldiildemngeo, isi der erste Absehidtt derselben, welcher die Anfinge der serlMtea 
Bewegung behandelnd, dos richtige Gefdbl dieses tepfwen Volkes, ihr aatsohtedeaes 
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AafIrcfMi gegen die dimaligeD magjarftelieii Pfit e nlioaMi und opf(Mrb«reile Hin- 
gebug flbr du ingertamnito biserimt hC» Judlato Uobt teilt 

Be lat vonehntieli der wltenen Energie de« greisen Ptttriirelien B^jn^ld imu- 
eehreiben, due der im 13. Mai iSSS von den Serben geftuMte daetinnige BnlecUue, 
Wideraland gegen Uagnraa Obeigriffe an leistcBt aefi^ pialdiaehe Oelfnng gewann. 

Er entfaltete siebt nur eine poKüsefae, sondern auch nuUKricebe TUtigkett; ibm 
iit die Errichtung jener einielneD Legionen zuzuschreiben, welche endlich later den 
«rwihlten and ron Seiner Migeatlt dem Kaiaer beatitigten F8bi«r,. dem Generakn 
SvpUkatx ein kaiserliches Armeecorps wurden. 

Wenn wir die geringen militärischen Mittel betrachten , wciclie anHinglich jenen 
Partisanpn für Recht und Treue zu Gehnte standen, d«bci das sichere \ erderben bcruck- 
sichtgt n, welches der serbischen Bevölkerung, als dem Hinfalle eines fanaüsirten Nnch- 
barrolkiv, zimaLli^i preisgegeben, im Falle eines unglücklichen Ausganges ihrer Krhebung 
bevorstund, so küunen wir in die begeisterten Lobreden des Verfassers nur einstimmen. 

Die Aofopferung jener Stammgenossen , weiche Ton jenseits der Douau und Stve, 
niler FBhmog dea arwflchalgMi Helden Knitjanin , ber&ber kamen, nm ihren Br&dem in 
der meigennfitzigsten Weiae an halfen, ist Aber altea I<ob erhaben, md dieAniaeiebnung 
flirtr Heldenlhaten eine Forderang der Dankbaiheit, der der VerflMser naler dem leben- 
dignn Ebdmeke elnee Wafengaftbrlan trat nachgekommen ist 

Der KWt^ ibai^tt beapnebt die Erdgmaae, wddbe nnter dam vom der serbischen 
Nation am» Wojvoden ge«^tan and von S^ner M^ieatit dem Kidser beatttigten 
Generaten Suplikatz stattfanden , somit ,den kurzen Zeibrautt von Anfai^ Oelober bil an 
dem Ende December plötzlich erfolgten Tode desselben. 

In dieser Epoche wurde erst das sogenannte österreichisch -serbische Armeeeorpa 
ausammengestellt, ein Cavallerieregin»ent errichtet, WafTen, Geschütz, Bespannung, Mon- 
tur and Ausrüstung beschatTt, reprn!:lrp Truppen herbeigezocrpf» "»d überhaupt gesteigerte 
militärisehe Einheit lo die gaii/i- liuwcgung gebracht. Dem Andeiikeu des tapferen 
Generalen widmete der Verfasser einen begeisterten iNacbruf , der im Heesen der Serben 
znstimmendea VVidcriiatl tindeu wird. 

Der dritte Abschnitt reicht Ton der Übergabe des Corpscommando an den General 
Thodorovid dnri^ den Oberalan Haierhoffer, welcher duadbe interimialiaeh Abamommen, 
bia aar Rinmmg dea Banatoa nnd der VeraebaMlaang dea Armcoeerpo in dte Sidamee; 
aehUeaal aemit eigenlBeh die Qeeeliäehle dessett»eii ab. 

Ein Jahr laag hatte die ambiaehe Nation aelbatatimfig fflr daa Inlereaao der ^» 
cammtmonaMihie and daa dgeno, der Selbaterhaltang, g^andel^ nnd dnreh aUe glfl 
liehen nnd onglfickliehon naaen teee donkwfirdigen KampAa laachtate deren IVeoe 
nnd Anhänglichkeit an das Allerhöehate Kaiaerhana, ala fon iheen AU»Vordera& ererbte 
and fleckenlos bewahrte Tugend, glänzend benror. 

Im rierten Abschnitte werden die Operationen der $ud«Armoe Haler Ben Jella^i^ bia 
lar Bcendif^'inpf des Kriejjo.s im kunten Abrisse behandelt, 

I)fr s( rblsehe General Küitjanin harrte, treu dem BanniT O'ifiTreichs, bis zu Ende aus. 

Ein Brief desselben an den ongarisehcn General Perczel und iu die Schiidernng der 
„Erlebnisse" aufgenonunen, ist su or^ineil und interessant, als (kss wir ihn hier nicht 
ebschaiteo sollten. 

Aerselbe Uatetc: 
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«Ab Hern Pweiel HArici"« 
Di« Obel, wdelie ihre Leoto TerObtea, flberbielm cIbm Nero mul OiUig:<ila< 
Sie vermdgM et nielit rnukt, aaeh w«n Sie*» woDlea, Ihreo nordbremeriieheD 
tViippea die ZSgel aand^Ok 

Ibra tinbeilichftB HeffdeB TCnengten, plOnderteB und reibMileB AUet derer^ des* 
Sie «dbst kein iinTersehrtes Plitzchen faoden, um ««nnrabeB» eondeni Sie kaaerten schon 
fO vMe Tage — einem Hunde gleich — dort auf (!rn rauchenden Schutthaufen ron GJuw 
gjeri» und St. Ivan. Ich weiss nicht, ob ich fiberSie aürnen oder Sie beiinnem soll. Ihnen 
iQrnen , finde ich unter meiner Wirde, des Mitleide beben Sie sich selbst luwfirdig 
gemacht. 

Ii h fragte Sie, Herr General Ferezel, was ist dies für eine ungarische (magyarische) 
Äuftilärung des 19. Jahrhunderts, das» die gottlosen Hände Ihrer fluchbeladenen Ver- 
bfindetetv und Gleichgesinnten , der Juden und der weitlichen Ruhestörer, der Polen, selbst 
unsere Gotteshiuser, unsere HeiligthOmer nicht schonen? Oder wollen und wünschen Sie 
•idi in iffie Zeiten der Hnmenxüge renetit» wo Ihre Umbneni die Horden AdeM» ebne 
Olidnebt ebne Herd, nnr Bber Sebntt and LelobenbenfiBa einbenogen und bgwlen? 

Und ilrwibr iHee ediebt Du* Iki xn seb, denn Sie beben ans bH dieeen Heese 
gonoeeen, and wenn irir ans snsehidcen, mit demselben Ihsee Ihnen wieder sn me s sen, 
and Ihre snittnden, dann eUerdbgs bleiben Sie semmt ihrem Volbe anter froiea 

Himmel, in dessen Bw%keit tn sehaaen llir sflndhaftes Aoge nicbt würdig isL 

Ich kam ror Eaer Szegedin und auch nicht ein Gottesteropel ward entheiligt nnd aa- 
gesGndet. Eben so Tor Sirig, Kanissa, Beba,,&fibekhasa, Bessenovo u. s. w. 

Was einem anderen Volke — auch wenn es mein Feind ist — heilig ist, betrachte 
auch ich Heiligthum und respeotire es. Da aber Unhold I kennst Gott nicht, und d^er 
auch nicht, ^<<;l^ hclller ist! 

Heule Morgens, nachdem Sie Yergebnis niLim SitUuiigcu angegriffen nnd beschämt 
zui IM k^e^angen sind, erwischten meine Ihnen am Fasse folgenden Patrullea nele ihrer 
Leute im Orte Zabaly, mit Anzünden der Häuser und Kirchen eben beschSiligt 

Zwei Missethäter davon sind biailtcr gebraiAt worden, die fibrigen wordon na Ort 
mid Stelle getddlot 

loh werde Im Verein mit Seher Migoettt Generalen baM in dir Vorriiekaiig aof 
Ener Siegodb sola; doeb wlasel, ^ Enere Tempel, Eoere DMer werde ieb nbermels 
sobenen, Eneron ansebald^;oBBewohneni soll kern Leid geeeheben, Ihren Mordbremien nnd 
Pllndereni aber bami hob Pardon gegobon werden. 

Ein ebenfalls eingefangenee Weib sende ich Ihnen unbestraftmitdieaemBriefoiHrtdu 
Sie folgte ihrem Gatten — mit Weibern (Ohre ich keinen Krieg. 
Moaohorin, am 2. Jnni 18A9. Knitjamn, 

Gestenl. 

Knitjanin wurde für seine Tapferkeit und erfolgreichen Leistungen too Seiner Miye* 
stät mit dem Maria Theresien-Orden ausgezeichnet. 

Der biederp »ntike Held weilt u[vh[ mehr unter den Lebendigen: aber sein ritterlicher, 
hochlierzigerCli;irnkt( r uud seiiie l liatt-a iiaben ihm ein uiivtrgt'Äsliohes Andenken errungen. 

Indem wir unsere Besprechung über das TOrliegende Buch schlieasen, muss bemerkt 
werden, dass wir in eine kritische Bdbandlnng desselben vom kriegswiaaeaschafUichen 
Standpunkte niobf niber eiagoben konnten. 
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SdbiteiebiiiMe ItMra sieh Iberhaupt sdiwww kritiseh beortiicOM. .D«r Hwr 
Vertaar «M IBr tkh muik in Antprad MbaMU woUflD, eine «riehl^feDde 
GeseUekle jener Bre^auM geliefert lo lieben. 

In eeie«! Sdulderangoi let jene jogendlidie Wirme «ttigepfigl, wdehe dunale 
•eine game Seele nüt Begeieterong ind Tliatendawt erfUHe* ibn noch bei der YerfiMeang 
nur gesteigerten Emphase fortrus» und häufig auf des Parnass abschüssigste HAben lei- 
tete^ wohin wir — der kalte leidenechaftliehe Kritilter — ihm nicbt allenthalben an Ibl- 
geo Termögen. 

Doch dieser Vorwurf soll nur die Form, nicht die Sache treffen; eben da«!s der Ver- 
fasser sein Buch so geschrieben, als wenn er seine Eindrücke iiii[iiiltL'lb;ir, n;i( hdrin er 
solche empfangen, zu Papier gebracht hätte, sprtßhi für die Lebendigkeit und W ahrheit 
derselben. 

Dass wir uns aber mit der stylistischen üchaiiülung nicht allerwarU einversUatieD 
erklären künaeo, würde der Leser der «Erlebnisse" auch ohne eingehende Durchsicht 
gewbs hegreifliek finden. 

Et eebeint nne, nie hätte Tor der Oraeklegung des Baekee keine sorgfältige Conree- 
tnr dee ManaaeripteB etattgefnnden, Bfaie Überwtanng deeaetben in*e Serfaiaehe halten wir 
Mr ugeaeigt, wdl dador^ dae Andenken, welehea der Yerfteaer der eerbiaehen Natien 
widmen wellte, den annlekat Betkeiliglen mginglieker gemaekt würde. 

IdtlUei lir des Vitenlekt ii dei mllltlilicbeH AifUttiei lU Ii der admi^ 

lulpilAtlen bei des Ontanbthcllugei der k. k, Armee. Von Joaepk Seknppler, 
k. k. Hanpimann. Wien, 1861. inComniaiien bei L. W. Seidel. (Freie 1 fl. 70 kr.) 

Der Leit&dMi butebl ana dem theoretischen Theile und den Eingabenmustern. 

Es wird soweit als für den vorliegenden Zweck nothwendig, die Organisation and 
der Wirkungskreis der Militärbehörden, dann der Dienstgang abgehandelt; ferner werden 
die durch Beispiele erläuterten Regeln sur Abfaaeuig der einfaehstea, am meieten TOr» 
kommenden niiütüri'jchen Aufsälze angegeben. 

Der Leitladen enthält ausserdem Detalhorschrifteu über <len Stand, den Difiisibi-- 
Irieb, die Verpflegung, Hontirung und Ansrii^tuni,'^ e iner Compa(»-nie. weiter dieVerhalt uigen 
bei Führung von Transporten und es sind die im Ueilagenhetle vorkoauiietideii, mic näheren 
Erklärung dienenden Eingabenmuster bei den betrefieodeu Stellen des Textes aafgefOhrt. 

In den k. k. llililirbildeogaantlallcn 1«( der Leitbden, namentüeh in den Sebnloom* 
pagnien vnd im Militirlehrerinstitnf, ala Lehrimeb eiogefUirt 

leltlkden Ür den Caterrieht In der liltMff-StyUfMk n «ebiuehe der kk. nittlr* 

Akidtmlti. Wien. L. W. Seidel. CPreii des 1. and 2. Heflee 1 II.) 

Von ffieeem Lekrbneke ist das 1. ud t, ifeft beraita ersehienen, daa S. noeb ki der 
Beeibmtuag begriffen. 

in dem 1. Hefte wird nach der die EigeosehaAen nnd die Wiebtigkeit einen gaten 
Militiratylea behandelnden Eudeitnng der IKütir^Brief-, im 2. Hefte der Militlr-Ge- 
Bchäftsstyl abgehandelt. 

Den allgemeinen Regeln Qber jede der rerschiedenen Aufimtiarten folgen gleidi die 
hierauf bezOglichen Beispiele, ferner die Vorschriften fiber die äussere Form. 

Das ijnc!ifoTr.cnde 3. Heft wü-d insbesondere die fielehnmgen fih«r die FQhruiig der 
Tmppenacyutantur eothalten. C^^O) 
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AnzciRO ncuorcr KarU n. 
Wer* Reisekarte tob Deu^chlfind, dem hanl^rpicli der ^if dcrlande, Btl^ien, dfr Schwf 
snd der angrenzendea Linder. fi«UiA bei JuU» ferthet. fielbuden in liKScUag. 
(Preis i ü. 60 kr.) 

Ist die neueste Auflage dieser bekannten zum Reiseg«brauehe vorxQglich brauehbaren Kart«, 
karte der lagebang Ten DarmsUdt, in das trlgootiuetrUche lüets der allgeneiaei 

liMlIWTemewug aafgeoernnti tm itm gresskcrsegUck-keasiiekei Geier«!» 

MutlimlitenItW. 4 itfttt. I«ssttek ItSS.IM. (Twii 9 1* U Ir.) 

ÜMte Mkr ickSae Karte •rCUll alle A»fi»rd«raiifea, waleka naa aa «in« fote oa^ g«aaM 
Spedalkarte lo stellen berechtiget ist. Zelclmung, Stich und Schrift sind gleich ausgezeichnett 
die Terniinzpiohniing und die Cultureo, Ortsebaftea und ComaiuaieatiMMo lait denelbaa Toltaa- 
dung eingetragei). 

Carte Ethnographipe de TEmpIre de Rnssle par U. t, Srkert. lenbre efectlf de la 
S«cUti g^«gni|>faifne iatperiaie de la Uttüi^ie ä Si. T^tersboarg dessiaie par 8. 
liefert a lerlia, 1812, grarto et faiptlBie cn ekrcBalltliagrapUe par €. leaeke 
k Mtl. S iUtt iMaatik lilMM.Hf. (Ma S I. U kr.) 
Dieee kMa« krtenaaaato Karte bagreift 4m gana nmiadM Bddi ki Bar«piw Aatea aad 
Amerika und xeigt im Farbendruck 60 verschiedene TolksstSmme, welche diese unerroesslickaa 
Gebiete bewohnen. Hiexa gehört im tweiten Blatt :TabIcau ethnographique et atutistique darEoapfa« 
de Kussie d'Bpros le« documents 1. s plus rt-cents et notamment ceux de i'annee 18S9. 

Birk s Telegrapheakarte T«a karapa. (Preis 3 ä. Ii kr.) 

Yoa diaasr ihrem Zw«ek joVkmmm «afqnaekMdan Karte iat la «baa aki« a««e Aaflag« 
(186k) «nckiaaea. 

riaa «f tke laUali af lalta ni Umm airrejaA ky Ueii Waialcf Ii WU, «ignTeA Ii 
ISSt it tke tfliaiea Map fttea^ Safltkwptti iider tka Mncllti «f lU OalMd 
JaMe«. S llatt. (Preis S I. 3S kr.) 

Schsne unrl snhr detaUKrte fipeeialkarte di«a«r b«id«a laschip T«rraia gat, ab«r aaeb dar 

ychiefen BelfitehlunL;- 

&arte des Cjintons (ilarus. Stich, Drßfk Dnd Verlag der topof;rftphNcheii Anstalt fea 
J. Wurster and Comp, ia Wlntertfinr, i^^eittocben Ton I'. Stoiiier, Gcbir^ >oa R. lea- 
singer and W. Basler. 1 grosses Blatt, lassstab i:aO.OOÖ. (frei» 3 k. §0 kr.) 
Diea« Karte ist mit vielen Fleisse ealw«rftn und e^bUt oamantli^ aobr Tiefe Uöbea- 
beefiiaianagna. «aleh« dank «iaialBa Zahtea te Hilr«a aad dnrek HorlaoatelKiiiaa ka aaakraekte« 
Akatoade von 30 xu 30 Hitres ausgedrOckt sind. Die ganse Zeichnung ist sehr correet, and 
das Gebirge durch Schomoiern in brauner Färbt* noch fibersichtlicher dargestellt. Die Zeichcn- 
•rklfirung enthält die Strassen, Wege, Saumwege, Fusswege. Eisenbahnen, TuoDels, Canile 
Grlbea, tan FHiaeen geeignete Wlaeer. OaatoBagraaaea, Kirkatete«, Setriefarkfaeka ate. tedaa 
Oaltarea «lad Vilder aad W«iab«if« k«aoad«ca ka Farkeadraek a ag egake a . 

lap «f tka Calan Nrt Hattl Saitk AMct ftta tke Maat fcaral Swrqpa tmfM 
et pikliM kr Jm. J. laasar, MtkagMipkca C M law laM Mi» ImM 
0.J.Ctllligwailk,StatlatarC. Matal Star ffice. inktt, IMl laiaitifc T 
• aigl. leilei. (Pif ia fi I.) 

Diese Kart« «atbllt di« Bfaitheilung in die Landschaften Klip River, Weenen, Urowoti, llaritx- 
burg, Victoria nnd Durban , dann die Unterabtheilunf^cn in Districte, — die Communicationen und 
Gewisser. Terram iehlt ; Innerhalb des Rabnieus der üarte ist nuch ein besonderes Plüncben, der 
Gegend «ai Daxbaa «ad «b» Aariefct daa Hafona. (i>) 
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Der Sefestigrungsbau des frülieren Mittelalters. 

fi«arb«it«t Meb i. I. Erlejt rtn Hachreldeit Geiehichte der Milit'rarc hitectur ia §«iti«lilMld TM 

der Rdmerzeit bis tu den Kreuuügca. Stuttgart 1859. 

• 

(Mll te HoJsiciaitUa.) 
(Sehlnti») 
(ffian 8 BoltMikiiitti.) 



III. Feudaler Zeitraura. Zehntes nnd eillles Jahrhundert 

Et ist schon oben bemerkt worden, dass auf Grundlage verschicdenarti^er 
GMMtung des politiMtbMliebens, insbeMNMtare de* LAMttttw» und des Rittertbums, 
die 6«MUcht6 des BefettffwigabMM Tom 9. und 10. Jahrhoodert an eineo mtebb- 
dftoartigen Weg in Freokreieli md DeutieUand einsehlttg. Wir wollen die Vwhilt** 
niaie dea letateren Landea, weil aie die uda aonieliat angebenden aind, auerak 
betrtehteii, ehwobl in Frankreleh die Bntwickelnag frfliier an ebem gewiasen Ab- 
aeUuaa kemmt^ anah dnrcli fünautreten der Normannen einen mehr originellen dia- 
rditer erkennen Uaat. 

Im Anfange dieses Zeitraumes erscheint Deutschland aeinen Feinden aufa 
Auaaerste blossgesteilt; ohne yiel Hindemisa durcluiehen es Normannen, Slaven, ins- 
beaendere die Ungarn, oder dringen wenigstens mit ihren Raubzügen tief iu's Land 
hinein. Die Ungarn waren durch Wtill nnd Graben leicht abzuhalten, aber leider gab 
es deren sehr wenige. Die Grcu/tnii f^cn, Sache des Sfaatsüberli;niptes , latren in 
TrQmmern oder waren wenigstens in Verfall gerathen ; die vorhandenen Burgen der 
grossen Herren fandm sirli zu vereinzelt, um dem Volke genügenden Schutz ver- 
ieiheu zu künuen; von den Städten, deren Aufschwung erst der nächstfolgenden Zeit 
angehört, waren nur die alten am Rhein und an der Donau mit restaurirten Römer- 
BMoeni befestigt. 

Das Bedflrfiiiaa dea Selmtaea lag vor, mid ao wirkte Mer die Netk an den poli- 
üaehen Andarangen mit, nm dem Kriegsbao» inabeaondere in der Erriehtang von 
Bargen einen grlkiaeren Anfaebwnng an geben. Eine Folge dea Nefhaaatandaa war 
die bekannte Maairegel Ileinrich*a 1. anm ScbnU gegen die Ungarn, welche ihm den 
Beinamen dea SUdtegrOadera Terseliafil hat So atreitigaueb die Saebe aelbst ist und 
eme genügende ErUlruig noch nicht geliinden , so lässt Hcb dodi so viel abseheUi 
daaa aie aieb anf eigentliche Stildte nicht beaog. Widukind erzählt, Heinrich habe aua 
den »agrariis TniNtlhiis" je den nennten Mann auagewiihlt nnd in „urbibus" wohnen 
lassen, damit er für seine übrigen acht Genossen Wohnungen haue nnd von allem 
Getreide den dritten Theil aufnehme und bewahre, die übrigen acht aber säeteu und 

6*tm. aUilir. MtNktia. Uti. XI. (S. Bd.) 90 
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ernteten, für den neunten Frucht sammelten und an ihren Orten niederlegten; alle 
dffeotlieben Versammlangen und Featlti^dteii soHten in der IMm gefeiert werden; 
auner diesen Urbesliabe es nur geringe oder gar keine feste Mauern gegeben. Es ist 
m5g1i€b, dsss aus Urbes s]Ater Sttdte geworden sind» damals ab«r beseiebnete man mit 
dem Worte ebensowobl nor jeden ^befestigten Plats*. ZuTfirdeist bescbriniteii wir 
diese Naebricht bei derVerscbiedenartigkeit deutscher Zuslinde auf das alte Heraog* 
tbum Sachsen, insbesondere das Grenzland, wie audi der Verfasser unseres Werkes 
thut; weiter können wir aher nicht mit demselben übereinstimmen, wenn er die 
Milites agrarti als Vasallen betrachtet, für welche eine Anzahl Höriger das Land baute 
und der neunte Mimn eben der AnfÖlirer der acht andern gewesen sei. Erstens liegt 
davon ptr Titrhts in den Worten Wiilukiiid s, sodann ist eine Besatzung von 9 'Vfann fiir 
eine Burg unter allen rmständen zu klein, und endlieh findet sich von dieser FtiIii >M"- 
sehafl in späterer Zeit nicht die geringste Spur, (iründe, die der Verfasser sich selbst 
schon entgegen hält. Zogen alle Neun in die Urbs, wie der Verfasser doch »nnehmen 
rauss, so konnte auch der iNt uhte durch einen Hörigen sein Land beijauen lassen, denn 
es besass deren ja so gut wie sie* 

Da es keineswegs notbwendig ist. Hilites als Tasallen au f^eo, se betraehten 
wir die Milites agrarii vielmehr als alle freien auf dem Lande anslssigeii und lum 
Kriegsdienste Terplltebtelen Leute (mit Ansehluss eben an heutige niedersftdisisebe 
ZustSnde), ron denen nut je der neunte Mann das Land rerlassen, eine Burg fanien 
und sie beziehen musste; wie viele die Besatiung ausgemaeht, wer ihr Fihrer 
gewesen, wird nicht gesagt. Die übrigen, je aeht fBr diesen Neunten, bauten «ein 
Land und schaiTlen einen Theil ihrer Erntein die Burg als Vorrath fiir den Kriegfr- 
fali. Brachen die Feinde herein, so zogen sie mit ihren Angehörigen in die Burg, 
wo die Neunten auch ftir sie die Woliniingen mitgebaut hatten. Wie die Burg und 
die Mauern beschallen gewesen, wie gross oder wie klein, darüber wird nichts 
gesagt; wir erfahren nur, dass aller Fleiss aufgewendet und Tag und Nacht gear- 
beitet worden. 

Wie hier im Norden oder im mittlem Deutschland Heinrich I., so verfolgten im 
Süden bcinc Nachkommen und Nachfolger mit der Anlage von Burgen politische 
Zwecke. Als die Aömerzflge sich wiederholten und stehend wurden, gebot es die 
Nothwendigkeit sidi besrndert der AlpenQbcrgänge zn versiehem. Von diesen waren 
damals nur swei von Oeutsehland aus Air HeeressQge gebriuehlteh: die eine grosse 
Strasse f&hrte vom Hittelrhein dureh Sdiwaben den Oberrhein hinauf und mit man- 
eben Veristungen an den Comersee; die andere, die bajwisebe, benutate dasThal der 
Etseh und enrdehte Italien ebeofklls nut verschiedenen Zweigen, von denen aus die 
Hauptstrasse umgangen oder in die Flanke genommen werden konnte. Dazu gab es 
mandie gefubriiche Clausen, so dass dem Feinde viele Angriffspunkte und Gelegen- 
heiten zum Überfall gegeben waren. Um nun überull sicher zu sein, wurde eine Reihe 
Burgen an den Strassen und ihren Verästungen erbaut, die sich bis nach Italien und 
die Südabhänge der Alpen hinahzogen und so fiir den Übergang eine Art BrOcken- 
kopf bildeten. Ihnen schlössen sich fli utsche Ansiedinngen an, wovon die Cberreste 
noch heute vorhanden sind. Wir sehen hier in gewissem Sinne das System der Hi»nier 
auf demselben Buden, aber in umgekehrter iiichlung verfolgt , und so dienten auch 
die noch vorhandenen Römerburgen zum Muster und auch M uhl miv Grundlage. 
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Im innerii Deulscbland wurden noch weiter die Befestiguagen von Reichs wegen 
betri^m. Nlcbt mir dm die Kidser selbst Stidte erriehteten und mit Hauern um- 
geben, so Qvedlinborg, Hereebui^, Meissen und andere ron fleinrieh I.« sendem es 
selteint aueb unter Otts I. der BefeM ausgegangen tu sein (»Ten Ktoige in Ober- 
enstinunung mit den Ffirsten«), die Hlnner- und FrauenklSster dureb starIce Werbe 
und Biagmattem su sebAtten. In diese Zeit Ibilen die festen Mauern und die Burg ren 
Werais, die Ringmauern der Stadt St Gallen mit dreisehn Thfomen dureb die Abte 
attsgemhrt : die Ringmauern und TbOnne von Hildeaheim durch ßischof Beruwafd; 
auch die Mauern Augsburgs wurdt-n nacb der Schlacht durch Thiirme verstärkt. 
Von diesen deutscheu ätadtebefestigungen aus der Periode der säehsiscben Kaiser 
ist aber nichts auf uns gekommen, oder sollte noch etwas in Sachsen möglicherweise 
sich erhalten haben, so ist es nocli iinuntersucht. Hier hat die Forschung auch f&r 
die nächsten Jahrhuiuiertt« eiiu* i^iii U* aus/tifulleu. 

Reicher in dieser üeziehtiiig Maren damiils scliun du \\< it itiiM'titiijiTeii imuI iuelir 
eittwickelten it«ilienischen Städte, die zunächst ihre itomerinuut m und ent.sprecheu> 
den Einrichtungen bewahrt und manche neue Anstalt hinzugefügt hatten. Dabin 
gdiSren Aggerea» BrdwAlle, die in Deutsdihmd erst gegen Au.sgang des MIttekItera 
Tsrkonmen; Pesterulae, Petersen» kleine Pforten (im Jabre S74), Cerh'nne, Cour- 
tinen (iOSO), der innere Baum des Voriiofii* spiterder iwiseben twei rortretenden 
TbOrmen befindliebe Tbeil der Bingmaucr; CÜ-benariae» Caiboniyae, ein tief gele* 
genes Werk sur Grabenvertfaeidigung (tl. Jahrhundert); Bertiseae, Berlaebiae, 
Bertesche, Balterisehe, Britiches (912). aus Pallssaden gefertigte innere Abschnitte 
sur Vertheidigung der Bresche. Anderes gehört einer späteren Zeit an. 

Neben der Erbauung tob Burgen aus staatspolitischen Gründen gebt die Vermeh- 
rung so tu sagen auf privatem Wege nebenher, freilich nicht in demselben Massstabe 
wie in KiHukreich, noch in ü!inlich<T \\'cts(v Ini Allgemeinen war einem Jeden das 
Reclit unbeschränkt, auf<?»^inf'm eiLri m n Boden nach Gefallen Befestigungen zu bauen, 
wofiir in Frankreich die Konige ein besonderes Erlaubnissrecht beanspruchten. l)och 
war für ilm kh ineren adeligen Grundbesitier der Trieb dazu noch nielit im gleiehen 
Masse vurliuaiieu, wie im Nucbbarlaude, wo die bestäadigeu Fehden und Kampfe 
unter den letzten Karolingern einen Jeden auf sich rerarieseo. Der Burgenbau ging 
neeh versugsweise tou Hersegen und anderen Gressen aus, denen die Grafen und die 
miebtigeren Abte naehfelglen. Bie Burghnt wurde niederen Adeligen Qberlragen. 
woraus sich bald dieErbliebkeit entwiekelte, ao gut wie bei den abrigen grSsseren und 
kleineren Lehen. Ein anderes Moment begann noch in dieser Zeit binsusutreten. 
welches die Bnt wickehing aar Beife brachte: das war der Umstand, dass die Bargen 
aus blossen Feslungen in befestigte Wuhnsitse umgewandelt wurden und sie somit 
Pfalzen und Meierhöfe in dieser Be/.iehung ersetzten. Doch kann das als allgemeine 
Regel inr den niedcrn Adel erst im 1 3. Jahrhundert gelten. 

\\]v stnfl in Verlegenheit, sollen wir eine allgemein giltige Beschreibung der 
deutseben liurgen unter den sächsischen Kaisern L'eben; es ist davon zu Menig 
bekannt, zu wenig erhalten, vielleicht sind auch die \ erhällnisse awiselien NonI und 
Süd zu verschieden ihm, denn in letzterer Beziehung ist es wenigstens nicht uuwahr- 
scht iulii li, dass die altsächsisehen Burgen im lleimathmde der Kaiser von denjenigen 
abwichen, die dort erbaut wurden, wo noch Römerburgeii als Muster vorhanden waren. 

SO* 
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Zu eben diesen • denen ein römiiehes Hasler* im bestimmten Felle das Ten 
Cbor, Torlsgen» gebOrt die Burg Hobenrbfttien in Gnmbandten, eine jener, die 
imn SehüU der Alpenstrasse unter den sftebsiaehen Kaisem erbeut worden. Yen ihr 
ist neeb genug Torbenden, um entspreebende Einsiebt zu gewinnen. Dir Grundtemin 
ist eine dreiseitige, ziemlich gleichschenicelige Felskuppe, welche von dem ilbrigen 
Bergm^ durch eine tiefe Schlucht abgeschnitten ist; auf den beiden andern Seiten 
stOrzen die Felsen so tief und senicrecht herab, dass sie fast rings unnahbar sind. 
Die durch die Schlucht, in welcher sich der einzige Weg heraufzieht, gebildete 
Grundlinie ist die AngrifTsfront; also bedurfte sie am meisten der künstlichen Befesti- 
gung. Der heraufziehende Weg wurde schon weiter unten an passender Stelle durch 
eine lileine Vorfeste geschützt, bestehend aus einem viereckigen Thurm, einem daran 
gelehnten Wohnhaus und einer Ringmauer. Es hat sich nichts davon erhalten. Die 
Sache selbst itommt öfter vor. 

Wie in Cbur folgt in Hobenrhätien dem Rande des Bodens eine dreiseitige Mauer, 
in jeder Eeke mit quadratisebem Thurme; vor der Mraer nn der GrundUnie lag noeb 
ein tiefer Graben. Der ibr gegenOber liegende Thurm an der Spitze des gleieb- 
•ebenkeligen Dreieeks (an der Bebe des Felsabstunes) ist nodi besonders dnrdi 
eine absebneidende Mauer mit Graben lu einem Kemwerk bergeriebtet Die Tbttrme, 
am Boden mit S Fuss Mauerdieke, beben keine OiEaung im Erdgeseboss; Fenster 
und Tbttre befinden sieb im ersten und in den oberen Stockwerken. Die Thfirme. ein 
jeder ftr sich eine Festung, liegen so auf ansteigendem Terrain, dass einer den 
andern von der Plattform aus beherrscht. Der letzte, der Hauptthurm an der Spitze» 
ist auch der höchste. Er erhebt sich drei Stockwerke hoch über das Erdgeseboss; 
seine gegen den Hof gerichtete Pforte und zwei Fenster neben derselben liegen im 
zweiten Stockwerk, wie wir an der beifolgenden Abbildung (Fig. 8) sehen, die 

zugleich mit dem Kamin 
erkennen lässt, dass dieser 
Raum zur Wohnung gedient 
liat Auf seiue interessan- 
ten Einzelheiten können wir 
hier fireilieh niebt niberein- 
gehen. Dodi ist uns noeb 
die Teebnik wiebtig» denn 
wir seben hier die sdirig 
ge8tellten,ibrenartigenPlat» 
ten aas schieferigem Ge- 
stein, das Opus spicatum 
der Römer, mit sehr vor- 
geschritlenerFertigkeit aus- 
geffilirt nful die Thürstürre 
und ihre Pfosten ans Find- 
lingen und wohlbehauen 
und mit genauen Falzen um- 
zogen — Gründe, die den Verfasser hier noch eine Arbeit der comasioiscben 
Iburer, die allerdings nicht fern waren, vermuthen lassen. 
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Dieser Periode gehört unter »ndcrem necli ein grosser wohl erhaltener quadra- 
tischer Thurm zu Frauenfeld im Thurgau an. der aus unregelmftssig«! erratischen 
Blöcken nicht ohne Geschick zusammengerügt ist. — 

Glücklicher sind wir mit wohl erhiiltüiion oder wenigstens lelclit erkennbaren 
Erinnerung^en in BcziiiT niif t!:»s cltte Jahrhundert, die Zeit der fränkischen Kaiser. 
Wenn schon das zehute Jahrhundert einen neuen Aufschwung andeutete, so ^chen 
wir ihn in dem folgenden der Höhe entgegen eilen, aufwelclie ihn freilich erst die 
KreuzzQge mit allen übrigen glänzenden Erftilgen des zwölften Jahrhunderts führen 
sollten. Schon der Periude der fränkischen Kai&er gehürea einige der schönsten utid 
Tolleadetaten Burgen an, unter denen wir die Wartburg noch näher werden kennen 
lernen ; vielleicht die gliniendste unter Ihnen, die Hwcburg, Heinrich'« IV* l^ehä»au, 
ist freflich Tersehwunden. Um den Fortschritt, den roheren Bauten froherer Zeit 
gegenüber, bereifen au hönnen, mflssen wir uns die Ausbildung der Architectnr 
ttberhaopt im 11. Jahrhundert in die Erinnerung lurflehrufen, wie sie uns noch so 
viele ganz oder theilweise wohl erhaltene Kirchen neigen. Der romanische Styl mit 
seinem Gewölbebau zeigt sich vlillig ausgebildet und ermangelt allenfalls nur noch 
des überwuchernden Ornaments, welches ihn im 12. Jahrhundert kennzeichnet 
Technisch wie constructiv sind am Schlüsse unserer Periode adle Schwierigkeiten lu 
flherwinden. 

Technisch, um das gleich vornweg zu bemerken, tritt an Stelle des rohen und 
unregelmiissigeu Bruchsteinbaues die Nachahmung der römiscli"!» Hustica , des 
Quaderbaues mit glattem H:in<!beschlag, oder eine vervollkommnete Weise des 
ersteren; häufiger wn-d die Anwendung des ährenforinigen Verbandes, und Bischof 
Bernward von Hildesheim (um lOOOj nimmt wieder den Wechsel buuler Steine, 
weisser und rother, auf. Dann kommt die Ausbildung des Gewölbebaues, insbesondere 
des KreuagewDlbes, der nun auf Burgen Ohertragen wird. Schon wird derMelssel 
sintt des Hammen nur Zurichtung der Steine, Quadern, von grosser Bedeutung und 
hebt die FestiglLeit wie das geftllige Ansehen. 

Dem Reiehthum der kirchlichen Bauten will der von bnrglichen bald nieht mehr 
nachstehen, denn die Brhiiehheit der Lehen ist vollstindig eingetreten und das Ritter- 
wesen beginnt die feste und eigenthOmliche Gestaltung anzunehmen, welche es zu der 
charakteristischsten Erscheinung des Mittelalters macht. Die Burgen der Grossen 
sind nicht mehr ihre festen Wohnsitze, die ihnen und ihren Anhängern Schuti 
gewähren, sie sind schon Hofburgen, Paläste in der modernen Bedeutung des Wor- 
tes, Stätten, wo sieh riii reichfs, blühendes Hofichen entfaltet, die Baum au Festen» 
Spielen und jeglicher ritterlichen Unterhaltung darbieten. 

Zugleich sehen wir zum ersten Male die deutsehen Städte mit politischer Bedeu- 
tuiu;' III die Geschichte eintreten; die letzten Salier erkennen ihren Werth im 
Kaiiipte gegen die Grossen, sie stützen sich auf sie, machen sie zu ihren WaflfcQ- 
piäizen. zu Stützpunkten ihrer kriegerischen Bewegungen. Diese politische Bedeu- 
tung und das innere Gedeihen heben ihre Wefarhaftigkeit, und lang« und vergebliche 
Belagerungen, von denen mehrore St&dte in dieser Periode getroffen werden, neigen 
die Stirke ihrer mebt neuen Mauern, die ffElr sie nunmehr nur Nofhwendigkeit werden. 

Was die Technik und das Detail betriffi; so ist es natOrlich, das« sich hierin die 
Befestigungen der Stftdfe von denen derBurgen nicht unterscheiden; der verschiedene 
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Zweck, das anders gewählte Terrain, vor Allem die Anordnung im Innern begründen die 
Abweichangen. Die Fortschritte, die im Detail gemaelit wwden «ad fie ftr diese 
Periede die Oberlegenbeit der Yertheidignng Uber den AngrUf aiehera, gebdres 
beiden an. 

Die Ferlscbritte berahen Tor Allem raf grSuerer Siebeibeit und Feeligkdl det 
Gemftaera selbst, aber daneben xeigensieb aneb ebige besendere Befestigongsfermea, 
die dieser Zeit eigentbQmliGh angeboren. Dahin gebSren z. B. flberw5lbte Trep- 
pen nnd Ginge, weiche, in der Dicke der Mauern befindlieh . die Communieation 
ringsum ohne alle Gefahr erleichtern. Den Römern waren sie freilich auch nicht 
unbekannt gewesen. Eine besondere Eigenthümlichkeit war die Ausbildung und 
Krweiterung der Schlitze zu den S Charten nis eben oder S t u fe n sch a r t e n, ver- 
anlagst durch den vermehrten Gebrauch des Bogens und später der Armbrust. Sie 
sollten dem Vertheidigcr zum Gebrauch dieser Waffen Raum geben, zugleich aber 
auch ihn und die Seinen im liuu rii vor etwaigen hereindringenden Geschossen sichern. 
Die Fig. 9, ein englisches Beispiel aus dem Donjon von Rochester, wird uns mit 
Dorebsdinitt und Grundriss, Beschreibung und VerstAndniss erleieh- 
tem. Der Vertbeidiger eilt ans dem inneren Ramn des Tbuimes Ae 
seebs Stufen lor Scharte binan» um naeb raschem Blieb sein Ge- 
seboss so entsenden und sefort ^eb wieder berunter in begeben. 

Ein ibm naebgesendetes Gesebess, das in die Scharte binein- 
dringt, triHt ihn niebt mebr nnd Termag' aneb nebt ia*8 Innere sn 
gelangen, denn Ober der Treppe senkt sich das Gewölbe bis in 
gleiche Tiefe der Schartenschwelle herab. Die Richtung der Pfeile 
deutet das auf der Figur an. Aus dem Grundriss erkennen wir die 
Breite der Stufen und Oberhaupt der Nische. — Bei der Einrichtung 
dieser Stufenscharten gab es manche Variationen; so z. B. entwich 
der Schütze nach abgesendetem Pfeil in eine seitwärts in der 
Mauerdicke befindliche Nische, und eine rückwärtige Wand {statt 
des Gewölbeschirmes) sicherte den inneren Raum. 

Ferner finden wir bei Städten wie bei Burgen zur Tborver- 
tbeidigung das Propugnacolnm vieder aufgenommen, freilidi mit 
bedeatenden Hodifieatienen, Aber deren Detail jedoeb beim Hangel «rbaltener 
Denbmale es schwer ist, in*s Klare so kopimen. Nor em Boigdicr dieser Art bat 
sieb ans dem XI. Jabrbondert erhalten, so Komburg bei Hall am Neckar, aber ein- 
gdiant in ein Elester, in wdcbes die Burg schon in jener Zeit Tcrwandelt worde» 
und dadurch mannigfiieh verilndert oder mit Zufliaten versehen, s. B. mit «ner 
Capelle Ober demselben. Auch fehlt die vollkommene Uoischliessung eines vier- 
eekigen Hofes; ob sie vorhanden und abgehrochen, bedarf noch der olberen Unter- 
suchung. Nach vorn wird der Thorweg, der durch einen Rundbogen mit Seiten» 
wänden von leichter Böschung läuft, durch eine Arcadengallerie vertheidigt, die sich 
Über demselben befindet ; rückwärts nehmen ihn zwei Thörme, die sich rechts und 
links an das Thorgebäude atüchncn, in die Mitte und gestatten eine Überschüttung 
desselben von ihren Plattformen. 

Der Burgenbau scheidet sich in diesem Jahrhundert, w^s schon im vorhergeben- 
den begonnen hatte , auf das Bestimmteste ethnographiscb in swei Arten. Die eine, 
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welch« ia FMareieli hemeht, von den Normemieii «uff enommen . ausgebildet und 
«Mb iii Bngla&d eingefährt wird» we die leUnsten Denkmete in nelur oder weniger 
nuneobaAem Zvelande nedi rerlianden find» beruht mf d«: Eiaricbtong und Brwei- 
terong de* Wehnfhunnee, Oeejen, mit enger Umfeisung zur rdllig genügenden Barg.* 
DaUngegen bildet in Deutiehiind der Thurm (oder die ThOrme) nur ein Mittel oder 
das letzte Mittel tnr Vertheidigung; an ihn ■» lehnt Meh das Wohngebtode, der 
Paku, oder die Terechiedenen Baulichkeiten gmppiren sich in seiner Nähe und bilden ' 
einen Ton der Ringmauer umschlossenen Oomplex. Militärisch betrachtet fallt die 
französischo Bnrg mit «ineni Male, wahrend die deutscht; stiii'kw else erobert werden 
muss und mit dem Fnl! d^r Ilitigmaiier noch keineswegs verloren ist. I briirr n«; wolfpji 
wir gleieh lüer bemerken, dass sich auch iu Frankreich beide Weisen vereinigt Uii- 
den, so dass der Donjon nur als Rediiit erscheint 

Der militärische Grundsatz, der im deutschen Burgenbau vorhermcht (wie uns 
bereits bekannt» eine Anlehnung an rümischc Vorbilder), spricht sich bei der einzelnen 
Bnrgena, ober ebenso euch in der Anlage von Gruppen. Zwei oder drei Burgen 
werden, Mb das Terrain geeignet ist, so gehaal; daas die dne erat naeh der 
Erebemng der andern genenmen, der Belagerer ite durch einen Anafidl ?en der 
sweitan und dritten im Rflcken geftsat werden kann. Auf dieae Weiae wird nieht nnr 
die Behmierung in dieLSnge geiogen« aendero auch erachwert und xurBiaacbliesaung 
ist eine grossere Truppe rrforderlich. Den Anfang hierau fanden wir schon bei Hohen- 
rhätien, wo eine kleinere, tiefer liegende Vorburg den einzigen Weg /.ur Ilaoptburg 
vertheidigte. Voltkommen nusgebildet ht das System beim Trifels in der heutigen 
bayerischen Hlieinpfalz. der bekanntlich lange Zeit zur Aufbewahrung der Reiehs- 
kleinodien gedient huf. Hier erscheinen drei selbststündige Burgen nahe genug, um 
jeder» isolirlen AngntV auf eine derselben zu erschweren, und weit genug, den Feind 
zu eiju'r hedeutendeii Ausdehnung seines ßerennungskreises, d. h. zur Vermehrung 
seiner wStreitkrafle zu zwingen. Ein schmaler lang gestreckter Mücken trägt isolirle 
Bcrgkegel, jeden mit mächtigen senkrechten Felsenpfeilcrn, auf denen die drei 
Burgen, je im Abstände einer halben Viertelstunde, in gerader Linie liegen. Die 
mMrdweatlichste und bedeutendste ist der Trifels, im engeren Sinne die Hauptburg: am 
andern Bude der Scharfenberg; die höchate» in der Ifitte, der Aneboa. Auf den Tri- 
fels werden wir xurOckkeaunen. Drei andere dort im Ebnsa; wo wir adien der tiefer 
gelegenen R5merburg Bgishefm gedachten» bilden zusammen die Burg Htfhen-Egia- 
heim oder Dreien-EgiaheinL Der Wekemund , die WaUenburg und die Dagsburg. 
wie 5ie heissen. jede flirsieh selbstständig mit Thurm und Bingmauer und auf ungleich 
hohem Terrain gelegen, liegen jedoch so nahe beisanmien, nur 40 bis GO Schritte, 
dass sie später in eine gemeinsame Mauer eingeschlossen werden konnten, ohne der 
selbstständigen Vertheidigung zu nahe zu treten, Ihre Anlage erfolgte aber nicht 
ganz gleichzeitig. Tiamentlich ist die Dagsburg etwas spater erbaut 

Was die einzelne Hurg betrilfl, so ist auch hier im Allgemeinen bei jeder nicht 
ailzukl( aiea Anlage das gemeinsame Princip nicht zu verkt iHK u , mi htd iseli namiich 
das Zurückziehen von einem Thcil auf den aaderu, von der lUngiuuuer auf den inne- 
ren Abschnitt und den Thurm» wohnlich die Vertheilung verschiedener Geblude, dea 
Palaa, dea Gealnddiauaea u. a. w. bidesaem da die ganze Anhge aich an daa jedea- 
mal gegebene oder auacrwSblle Temin anscbloaa und dieaea steh wohl «iricbten. 

(«MiiButt?. «.) 
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aber nieiit ftadern lieaa, so darf nuui eine solche GleiebBtssigkdt, vie sie in rSni^ 
sehen Castetl herrseht, bei der nuttehlterUeheB Burg nieht erwaiteii. Yiefanehr H 
die Msnniglältigkeit aod Verschiedenheit der Anlage vnd Einffaeilnng so hedenlend, 
*dass jede Buig eigentlich f&r sich betrachtet werden muss. Wir werden darum auch 
an einzelnen concreten Beispielen« wie sie uns der Verfasser in aiiiltthrlicher 
sebreihung vorrührt, nm besten zu einer klaren Vorstellung gelangen. 

Vor allen ist hier ;ils unserer Periode angehörig die Habsburg zu besprechen, 
die an Ruhm keiner andern iiaelisteht und noch dazu den Vorzug hat, die älteste zu 
sein, deren Entstehung^zeit mit Sicherheit nachgewiesen werden kann. L'm das .lahr 
1020 gründete sie der Bischof VVernher von Strasshurg mit seinem Bruder Lanzeiin 
zum Schutze des uralten der Familie gehörigen Besitztliumes in dieser Gegend. Lei- 
der ist das meiste von dem , was dieser ältesten Zeit angehört, von den Schweizern 
abgwiasen wwdcii, als den Bemem im Mire 1414 hs Kriege gegen Herzog VriadnA 
die Barg in die HSnde fiel; anch das Drittlheil, welches sie stohea Hessen, tcp- 
Sadertea sie noch vieifceh, nm es su einem Ueinerea, wehrhaften Posten imiiiiridi- 
ten. Dennoch ist die vraprftngliehe Anlage, wenn auch nicht iihwnll In Detail» denU 
lidh tm e^cnnen, und wir bedauern nur, der dienso sorgilltigea wie Obeneugoaden 
Untersuchung des V^erfassers nicht in alle Einidheiten folgen zu kSnnea, sonden 
uns auf das NSthige, dss dieser Periode angehört, in Gesnässbeit unseres Baumes 
beschränken zu müssen. 

Von ostwärts her streicht ein Bergrücken , der Wölpelsberg, gegen Brugg an 
der j\ar. Seine westliche Kuppe wird durch einen tiefen Sattel vom übrigen abge- 
schlossen. Dadurch bildet sich ein flaches, doch nicht gerade ebenes und im i'mriss 
reguläres Oval, welches als höchste und isolirteste Spitze des ganzen Rückens zur 
Burg ausersehen wurde. Es ist 300 Schweizer Fuss lang und durchschnittlich 100 Fuss 
breit. Westwärts nach der Aar zu steigt das Gehänge in felsigen SlalTeln hernieder; 
nordwärts ist es steiler, gegen Süden sanfter; die Ostseite bildet die Einsatteloog. 

Sehen wir uns nun den Gmndriss an, wie ihn Fig. 10 uns aeigt Wir erinanen 
oir»nbsr drei Absehnitfe von ungleicher HShe und Form, von welchen allein der 



Pif. 10. 




westliche und höhere mit dem felsigen Abhang zur Aar ruich mit Gebäuden bedeckt 
i«t. Es ist dasjenige, was die Schweizer 1414 übrig gelassen und verändert haben. 
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Bkcmls wmnm mA die hnänn «id«r«i Theite sieht bUe im ^ Ringnuier JUneie- 
geiegem sondern mch mit Thtmen gesieiiert; effenbtr tber wer dM weetUebite 
Drittel Ton Anftng en dai teilte vnd feiteete» das Rednit und darin wiedw der Thann 
C die luaserste Zailneht Du dsffiehe Stoek. welebes hier als Terrasse beaeiehnet ist, 
nahm den ersten Angriff anf aad tankvte den Fahnreg* dw sieh Tom Dorfe Habs- 
burg nach der Mitte an heraufzieht, auf seiner ganzen Längsseite. Es ist wahrschein- 
lich, dass die Terrasse Ton der Mitle, die noch die Stelle des Brunnens hat, durch 
eine abschneidende Mauer getrennt war; über die ehemalige BeschafTeuheit heider 
Theile jedoch in ihren t^inzelheiti'u kann niehts mehr angegeben werden. 

Auch das westliche Dritttheil war von der Mitte durch eine Zwischenmauer 
getrennt, auf welcher aber grösstentheils dns alte Wohnbaus ruhte. Denn wir haben 
in diesem Stück nach der ursprünglichen Anlage erstens eben dieses Wohnhaus A, 
sodsDD den Thurm Bt der wahrscheinlich der höchste war, und drittens den Haupt- 
flm C, weleher anf der felsigen Seite, wo nur ein Reitsteig heranterlief, den 
etwaigen Angriff anfiNha. Zwiaelien B vaAC aehlsas die Mauer G den knnen Zwi- 
sehenranni. Die Bemer haben dann daa Wobnhana A abgebroeben und s«n Hofe 
genneht und vor die Hauer den Graben JBt gel^ Obw F bauten sie auf der alten 
Ringnauer ein neuea Wohnhaua tou stattlicher Grtase und Hübe, erniedrigten dann 
den Thann S um ein sehr Bedeutende^ se daaa der Thann C der hftebate wurden 
and legten endlich ein gemeinsames, kolossales, sieh naeh innmi herabsenkendes 
Pultdach Ober beide ThOrme und den zwischen ihnen und dem neuen Wohngebäude 
eingeschlossenen Raum. Wir lassen diese Veränderungen unberücksichtigt, würden 
jedodi ohne sie den folgendea Dnrehschnitt nicht verstehen (Fig. 11). Wir haben 

unserem Grundriss von W'ohnhaus A bis 
€ entsprechend, die innere, hintere Wand 
der Gebäude vor uns; doeh sind die Hö- 
hen durch die Berner ganz verändert, B 
unter <J herabgedrückt und der obere 
Contiir in Terrassen berabgesenkt Wir 
mOasM uns aueh du obenenrihnte lange 
Pultdaeh ec hinvegdenken, dessgieiehen 
den Schutt am Boden dea tiefer liegenden 
Thurmea C, dafür aber den Thurm B um 
ein Bedeutendes erh5ht und den Thurm C 
arm^gstena auf seiner einen Seite. G ist 
die sdlliessende Mauer zwischen den Thür- 
men B und C, die ehemala in E Tieileicht 
ein Pförtchen hatte. 

Der Hauptthurm C ist in den Dimensionen das gewaltigste Gebäude, die Dicke 
seiner Mauern betrügt im Erdgeschoss 8 Fuss, seine äussere Breite 34 Fuss. Im 
Erdgeschoss hatte er keinen Eingang, aber im ersten Stock sehen wir den Durch- 
gang a, der jetzt auf einem hölzernen Gang zum neuen W'ohnhaus F führt, früher 
aber auf die Ringmauer D (siehe den Grundriss). Eine zweite Öffnung im sweiten 
Stock f setzte wahrscheinlich durch einen schwebenden Gang m den Uaaptthum mit 
dem Thurm B in directe Verbindung. Leichte hölxerne Treppen, die auf derZeieh- 
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nung erkennbar sind, führten von einem Stock zum andern; diese waren durch Bret* 
terböden geschieden: zum Erdgeschoss gelangte man nur durch eine Fallthür. Das 
erste und zweite Stockwerk hatten auf allen drei freien Seiten Stufenscharten, doch 
sind sie theilweise zu Fenstern vermauert. Die Mauerdicke sehen wir nach oben in 
jedem Stock um ein weniges abnehmen; das höchste trug wahrscheinlich ein Tonnen- 
gewölbe, worauf die gezinnte Plattform ruhte. Der Thurm, eine Rustica aus mäch- 
tigen mit dem Hammer zugerichteten Werkstücken, bei denen in Lagen und wech- 
selnden Stossfugen eine gewisse Regeimüssigkeit angestrebt wurde, hat auf seiner 
westlichen Seite noch eine Höhe von 68 Fuss. 

Der Thurm B, technisch dem Thurme (.' ganz gleich und darum demselben 
ursprünglichen ersten Bau angehörend , stand mit dem Wohnhaus A in engster Ver- 
bindung; doch war dies wohl ursprünglich von Holz und wurde erst im 12. Jahr- 
hundert durch idas steinerne ersetzt, von dem die Seitenmauern in zwei Geschossen 
übrig sind (39 Fuss hoch). Der Thurm H ist 24 Fuss lang und breit und seine Mauer- 
dicke beträgt 5 Fuss; seine ursprüngliche Höhe muss unbestimmt bleiben; er dient 
als besonderes Reduit (tir das angelehnte Wohnhaus. Beide Thürme waren mit Zinnen 
Tcrsuhen. 

Fast nicht minder nimmt unser Interesse die alte Reichsburg, der Trifels, in 
Anspruch, da sie eine Zeit lang dazu gedient hat, die Reichskleinodien aufzubewah- 
ren und öner den Kaisern Aufenthalt gewährt hat. W^ir haben ihre allgemeine Lage, 
ihren militärischen Zweck in der Gruppe mit den Rurgen Scharfenberg und Anebos 
schon oben gewürdigt. Der Trifels in engerem Sinne erhebt sich auf einer in seiner 
obern Fläche einem .schiefwinkeligen gleichschenkligen Dreieck gleichenden Fels- 
platte, die sich etwa in einer Höhe von 70 Fuss allseitig senkrecht, zuweilen über- 
hängend herabstürzt. Die Länge ist etwa t300 Fuss, die Grtmdlinie 130 Fuss. Die 
Platte ist aber nicht eben, sondern es erheben sich auf ihr noch zwei Staffeln, welche 
das beste Terrain zur Anlage des Reduits abgaben. Die beiden Zeichnungen im 
Grundriss und Aufriss (Fig. 12. 13) werden durch ihre Vergleichung den schwie- 



Fig. 12. 




rigen Gegenstand erläutern. Um das vorweg zu nehmen, so ist das Terrain auf seiner 
Grundlinie (Norden) ccc durch Anschüttung erweitert und durch eine dem Felsen an 
Hube gleichkommende Terrassenmauer gefestigt worden. Daraus springt nordöstlich 
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eine Ecke mit Strebopfi'ilern vor (vgl. den Aufriss), welche durch einen hohen 
Schwibbogen auf die Plattform eines Thurmes fuhrt (d), der in seinem Innern die 

einzige dort oben entsprin- 
nr« IS* gende Quelle birgt Um dle- 

•en Tbonn Mirt d«r eiasige 
Reiteteig nach den festen 
Thorgttbliideii. dl« bei « 
ctud«n, aber venebwnDdeii 
sind. Doreh die Treppe f 
gelangte mn auf die Fels- 
platte, die von der Ring- 
mauer rt umschlossen ist. 
Eine andere Trep[ie k führt 
auf die erste Staffel mit dem VV'achthaus nnd zum Hauptthurm m, der die zweite 
dahinter liegende Staffel überragt. Zu ihr, die in uuregeimässigem Umfange den 
Pahts. das Wohnhaus, trug, gelangt man nur, wie der Grundriss Keigt, durch 
den Thurm selbst in seinem Erdgeseboss. Dieses wird durch eine Zwischenwand 
in eine UeiMr» aMiehe nnd eine grössere sOdliebe Hilfte getheSt Oer Tbnm 
eelbat gehört niebt mebr gani euerer Periede, sendera in dem terfiegeaden Ben 
den 12. Jabriiandert en. In seinem 1. Stoek Ober deai Tborweg, wie aieb das 
biadg findet, trSgt er eine Capelte, wM» rar Anfbewabmng der ReiebskleU 
nedien diente; daneben befand sieb ein Ueinertr Banm ala Waöbtiinmier des 
Caplans; der Erker, den wir sehen, fasste den Altar. Dirdber belSind sich das Wohn- 
zimmer des Kaisers mit einem wahrscheinlich abgetrennten Raum ftlr dus Bett. 
Die Verbindung zwischen diesen einzelnen Theilen and dem auf der obersten Staflfel 
daran gelehnten Palas fand durch Treppen und Öffnungen in der Mauerdicke Statt. 
Ausserhalb des Thurmes zeigt o die Treppe auf die zweite Staffel. Die 4 Löcher, die 
wir in der Ecke mit dem Buchstaben « bezeichnet finden, waren durch den Felsen 
gehauen nnd dienten wohl dazu die Kleinodien bei schleuniger Gefahr im Geheimen 
auf die Platte hinunter zu bringen. Die weiteren Details des Baues können wir hier 
Obergehen, da sie dem 12. Jahrhundert angehören. 

Als drittes nicht nrfader bedentendes Bebpiel der frühromanisdien Perlede bitten 
wir bier den alten sflngerberObmten LandgrafensHs, die Wartburg, za bespredien» 
die Ter den anderen neeb den Torsug bat, dass sie niemals rem Feiade lerstSrt ward^ 
noeb aufgegeben lai^sam in TrOmmer sank. Deanedi aber ist sie im Lanfb der Zeiten 
et verindertnnd umgebaut werden, dass sie ausser den Grundmauern derUmftssnng 
«^entlieh nur noch ein einziges GebSode der frQhremaniseben Zeit bewahrt hat. 
Freilich ist dieses der hochberühmte Landgrnfenpnhist. gegenwärtig wie bekannt in der 
Restaoration begriffen, das schönste uns gebliebene Denkmal der weltlichen Baukunst 
aus jener früheren Periode. Nur ist er eben als Wohnpalast, als die Stätte glänzender 
Feste und geistreicher Dichterkämpfe weit interessanter als für unsern militärischen 
Zweck, obwohl er auch mit zur Vertheidigung zu dienen hatte, denn seine Aussenseite 
ruhte auf der Umfassungsmauer und war unten mit Scharten, oben mit Fenstern und 
Umgang eingerichtet, die Mauer mitvertlicidigen zu helfen. Was die noch Tollkommen 
erkennbare alte Anlage l>etrifft, so herrscht auch hier als Grundsatz die Nothwendigkeit 
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der successiren Eroberung ror. Der Plan ist die sebr längliche Platte eines isolit ten, 
felsigen Berges von 540 Fuss Lftnge and 160 Fbh Breite m aiMgedehntesfer Stelle, 
»ber nur toh tt7 an sebmalster. Auf der nördlichen sehmalen Seite, wo der einxige 
Zngai^ ist, eehatxte ein Graben mit ZagbrOeke und einem idiehtigen Thurm «bhinter, 
der in seinem untersten Theil noch steht. Vor der BrQeke stand ein Prepngnaculam. 
Am enfgegengesetsten Ende erhob sieh ebenfalls ein deekender Thurm. Bin dritter, 
der Hauptthurm. stand ungefthr Inmitten der ganzen Länge und hatte noeh die 
Bestimmung, eine Zwischenmatipr zu sichern, welche die ganze Burg in einerordere 
und hintere Hälfte theilte. In der letzteren befindet sich das erwähnte Landgrafea- 
haus; aber Thurm und Zwischenmauer sind verschwiindpn. Auch gehörten ihr die 
meisten Wohn- und Wirtbsi hüftsfrcliäml«; an. das Mushaus, Badehaus, Backliaus, 
Stiillung u. s. w. Der ursprüngliche Bau der Burg fällt wahrscheinlich in die Jahre 
TOn 1067 bis 1070. 

Dass doiü laiHitlich ausgedehnten deutschen Burgenbau gegeatibei in 1 i ankreich 
in dieser Periode vorzugsweise der concentrirte Donjon (ein Wort von unbekannter 
Ableitung), als Grandform angenommen and nnsgebildet wmrde, beruht aof einem 
anderen Hotiv cum Bnrgenban. In Dentsehland herraehen grVssere otantspolitioehe 
Zweeke Tor oder die Brbaner sind bodentendere Laufe, fllr deren Ldben ond Gdblge 
mehr Boom nothwendig ist; dabiogef en In FVankreich damals das KSnigthttm ohn- 
miehtig wnr, eine grosso Politik ntefat ezistirto und das ganie Land von Partei- 
interessen, Privatfebden und Privathader selbst im kleinsten Massstabe Eerriasenwar. 
Bin jeder suchte sieb selbst die Sicherheit. Daher haben wir Frankreieh sehen mit 
einer Menge kleinerer Borgen in Ge.stalt hülzerner, von Gräben umgebener Wohn- 
thtlrme von freilich sehr unzulänglicher Widerstandskraft bedeckt gesehen. Man kann 
sa^en, in demselben Masse, wie die Künigsgewalt in Frankreich erstarkte und den 
Sieg ültci- die widerstrebenden zaMrt ii lien Grossen und Kleinen davontrug, in dem- 
selbeo Masse hörte das Bedürtniss der kleineren Burgen auf, bis im 1.3. Jahrhundert 
keine neuen mehr errichtet wurden, wohl aber die vothaiidenen eine Erweiterung 
fanden uder andere grössere mehr in der deutschen Art angelegt wurden. Umgekehrt 
begann damals erst in Deuteehlind der kleioe Burgeoban des niederen Adels ebenfalls 
in Verbindung mit dem amf ekehrten Gange der Gesehiehte. Doch geschab die Um- 
äoderung niefat, bem sieh der Donjon au einem rbilig systematisirten Ben nnsgebildet 
hatte» und swar gehören seine sehönsten und reidisten Denkmftlor erat dem lt. Jahr- 
hundert an. 

Zn dieser Ausbildung mBgen die Normannen, denen die Baukunst flh«rhaiipt 

romanisehen und auch gothlsehen Styls, eine so frOhe und eigenthflmliehe Gestaltung 
verdankt , wohl das Beste beigetragen haben. FOr sie lag ein gewisses Bedürfniss vor. 
Als Eroberer m nicht bedeutender Zahl nach Frankreich gekommen, zerstreuten sie 
eich, die neuen Herren, In grosser Vereinzelung Ober das von ihnen in Besitz genom- 
mene Land. In Foindsf-haft mit den Unterworfenen und T^'ntprfrehenen . konnten sie 
stets eines plötzlichen I boi falls gewärtig sein nnd liodui flen daher eines Schutzmitteis, 
da.s ihnen hei geringen Vertheidigungskriiften rriüglichst dauernde Sicherheit bot. Dazu 
liess sirh aber eben der französische Wohnth nm mit besserer Bautechnik leicht aus- 
bilden; sie selbst hatten keine Kriegsarcbitectur mitgebracht, hatten ihrer auch bisher 
in dieser Weise nicht bedurft. So finden wir denn Torzagsweise noch die Oberreste 
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der Donjons in allnormannischem Besitzthume; aber sie verbreiteten sich dann in ihrer 
vollendeten Gestalt so ziemlich durch ganz Frankreich bis nach Hochburgund in die 
heutige Schweiz hinein. In Deutschland werden sie nicht gefanden. Dagegen trugen 
die Normannen sie nach England hinüber, wo sie ihnen noch einmal und zwar zur 
länger dauernden Nothwendigkeit wurden, denn hier blieben die Eroberer noch l&nger 
von ihren Untergebenen getrennt und standen ihnen feindlich gegenüber. So blieb der 
Donjon in England noch in Lebenskraft, als er in Frankreich schon umgewandelt war. 

Die vorzüglichste Verbesserung, welche die Normannen dem Donjon zu Theil 
werden Hessen, bestand in dem massiveren, vollendeteren Bau des Thurmes selbst, 
denn seine Stärke war die Hauptstärke, bedeutender als die von Wall und Graben. 
Aber auch diese Umfassung verstärkten sie. Zunächst suchten auch sie statt des auf- 
geschütteten und leicht zu untergrabenden Hügels eine natürliche, wenn möglich 
felsige Erhöhung auf, die an sich die Sicherheit unterstützte. Wenn es das Terrain 
gestattete, begnügten sie sich nicht mit einem, wenn auch tiefen und breiten Graben 
nebst palissadirtem W'all an dessen äusserem Rande, sondern sie zogen solche Gräben 
und Wälle mehrfach um einander, so dass auf diese Weise eine Reihe vorliegender 
Abschnitte entstand. Diese Wälle, Ringmauern und Gräben sind meist spurlos ver- 
schwunden und der mächtige Koloss des Donjon allein stehen geblieben. Endlich 
wählten sie seine Stelle so, dass er nahe an die Ringmauer zu stehen kam, um dem 
in den Hof (Ballium) eingedrungenen Feind von dieser herab seitwärts oder im Rücken 
fqsspn zu kunneo. 

Zur näheren und anschaulichen 
Pier. 14. Darstellung wähle ich aus den Mit- 

theilungen des Verfassers ein engli- 
sches Beispiel, welches gerade nicht 
zu den reichsten gehört, aber noch in 
unsere Periode fällt und doch die 
ganze Art in vollendeter Weise zeigt. 
Es istHedingham Castle in Essex, 
dessen Erbauung einem der Geßhrten 
des Eroberers, Aubry de V^re, zu- 
geschrieben wird. Von dem breiten 
Graben, der das auf einem Vorsprung 
erbaute Schloss vom übrigen Höhen- 
zuge trennte, so wie von einem zwei- 
ten breiten und tiefen Graben ist 
keine Spur übrig geblieben, so wenig 
was sonst an Mauern und Gebäuden 
sich herumzog. 

Unsere Fig. 14 zeigt uns diesen 
kolossalen Thurm noch in voller Höhe 
mit einem Erdgeschoss und vier 
Stockwerken aufrecht, noch überragt 
um eines Stockwerkes Höhe von einem schmalen Eckthurm. Der Grundriss bildet ein 
Rechteck von 62 Fuss äusserer Länge und 55 Fuss Breite; die Höhe vom Boden bis 
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mr Spitu d« Thllniiekeu betrtgt 100 Fum. DImm TMmehea entliMt «ine Weadei- 
trq»^» welebft Tom Keller an neli hinanfsielit ud die etnage Verbindang der rw- 
•eÜedenen Siedewerke bfldet Das ErdgeaekeM, «o dem nun dnreh die erwihnte 
Wendettreppe aWrftrts gelangt denn ea hat keinen iniaeren Eingang» iat gewftlkt und 

wird durch acht Schlitze erleuchtet, die zehn Fuss hoch Ober dem Boden liegen. Der 
Eingang, wie wir sehen, befindet sich im ersten Stock. Man gelangt dahin auf einer 
hölzernen Brfteke» die natürlich im Fall der Gefahr abgebrochen wurde ; sie flQhrt auf . 
eine nach aussen vortretende und gemauerte Treppenflucht, unter welcher der Raum 
ohne Schlitz ein*jcwülbt war. Von innen wurde der Eingang durch ein Fallgitter gegen 
plötzlichen Angriff gesichert. Das erste Stockwerk, da» auf dem Gewölbe ruhte, war 
gepflastert. Mit sieben Fenstern und drei Schiessscharten und mit einem grossen 
halbkreisförmigen in die Mauer hineintretenden Fciierraiim, Kamin, diente es als 
Köcbenraum, aber auch als Aufenthalt des Gesindes und der bewalTneteu Mannschaft. 
Für die Betten beftnden sich zwioehen den Fenatem mehrere 4 Fuss breite Absper- 
rungen , welche in dar 14 Fuaa didten linner angebraeht waren. Sie waren gewölbt 
nnd unnittelbar liinler dem Sehartenfenater befindlieb, daa mehrere deradben, die 
dne gemdnaame ThOr reraeblosa, erlenebtete. Se war daa Geaehlecbt, daa dieae 
DoiiJnna bante und bewehnte hinler der Sdüeaaaeharte geaeugt nnd gebem» kennt 
ea waehend und aehbfend audi fcdn anderea Leben ala hinter deradben eder, arie ea 
hemmt drauaaen in Krieg ond Jagd. 

Das zweite und dritte Geschoss bilden einen einzigen kolossalen Ranm« den wir 
ai« den Rittersaal oder die Ritterhalle (hall) zu betrachten haben. Von aussen sehen 
wir auf jeder Seite zwei einfache im Kundbogen öberwöihte Fenster, im dritten thw 
eben so viel gekuppelte, nebst einigen Sehiessseharten an den Ecken. Das Innere 
stellt uns unsere 1$. Figur dar, die uns zugleich bei einiger Betrachtung den Grund- 

riss des Gemäuers klar 
machen wird. Löcher 
in der Mauer für die 
Einlage von Balken, 
die wir unter dnem 
Fenaler erblieken. deu- 
ten una an. daaa ia 
Zeiten der Neih, we 
sieh die Mannaehaft 
ansammelte, audi beide 
Stockwerke durch 
einen Bretterboden in 
zwei Gemächer ge- 
schieden werden konn- 
ten. Dil' vier Wände 
des Tliurmes hilden 
die Seiten der grossen 
Halle, welche durch 
einen quer von einer Wand zur andern gesprengten 28 Fuss weiten Rundbogen 
in swei Tkeile getheilt ist. Dieser Bogen trägt die obere Baikendecke unter dem 
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vierten Stock, lnttressant sind uns besonders Mauern und Fenster. Wir sehen 
tiefe Nischen, welche vom mit Säulchen und einer mit dem bekannten Ziclczack 
▼erzierten Archivulte gefaäst sind, durch die Mauer dringen. Solehe Nischen, 
mit Banken Tersehen, waren ein beliebter Aufenthalt ni IrmUebA» Geplander 
mid aoBstiger Unterluiltttiig; nmShlif oft erwihnea «ne die epltereo Miehte^ 

mm nA Jm die Fenster« eetst Aber ven dieeen Nieeiien geben ferner 
8eHeD5ffnnngen der Wand parallel in die Diclce der Hauern hinein, die m im 
ersten Stock svr Aufnahme Ton Bettstellen bestimmt waren; im dritten Steek wo 
der Boden fehlt», worden sie sn eiaoas gewlllbten Gang, der rings durch die 
Ibattrdicke um den Saal herum fahrte imd In die Wendeltreppe aosmQndete. Wir 
kl^nnen in jeder Fenstemiaehe die Offnant^en deaaelben erkennen. Die Halle hatte 
nur einen einzigen Eingang von der Wendeltreppe aus; einen balbkreisrund in die 
Mauer fjebrochenen und in Rundbogen überwölbten Kamin, dessen Schlot schräg 
durch die Mauer geschleift war, sehen w ir gerade vor uns. — Das vierte Stockwerk 
hat wieder nicht gekuppelte aber reich orn;(i[u ih'rfe Fenster. Sicherlich war es, in 
Zimmer abgetheilt, die ständige Wohnung des Burgherrn und seiner Familie, wobei 
sich auch eine Ciipelle vermuthen iSsst, — Der zierlichen Kinfassuug aller Fenster, 
TbOreu und Nischen mit dem bekuunteu normanniscb-romauiseheii Ornament haben 
wur bereits gedacht. Die Mauern , die, wie erwihnt» im Erdgeseheas 14 Fma Dieke 
haben» enthalten deren neeb 12 im sweiten und dritten; ihr Materlnl besteht aus 
Flintsteinen in reijohliehem HOrtel xwischeo awei Winden ans kleineren, aber reebt- 
winkelig aiq[eriohleten Werkstlleken. 

Wenn nun nuteh der Do^jon in England linger von Bedeutung UMi und gemde 
das 12. Jabriiundert die scbSitsten und reiebsten Beispiele nufweisetp wie a. B. 
Roehester, so erkennt man doch schon an diesen die Anzeichen, dass eine Verände- 
rung mit ihm vorzugehen im BegriiTe ist. Das 12. Jahrhundert machte einen bedeu- 
tenden Fortschritt in Bezug auf gesellschaftliche Bequemlichkeit und Luxus und der 
Donjon als der Barone Wohnstfitte sollte zugleich diesen neuen Lebensbedingungen 
genügen. So wird er eifier eits als Wohnsitz glänzender und bequemer, ;>b( r ;iiich 
zugleich als feste Burg weniger stark. Die Fenster werden grösser und Ii il* iici nl r, 
denn man bedarf mehr Licht; das Innere wird mit reicherer Verzierung in mehr und 
bequemere VN'ohnzimmer eingetheilt und dafür die Schlafstellen in der Mauerdicke 
verringert. Dadurch können die gesammten Mauern dünner im Bau gehalten werden, 
und das Ganse verliert an massiver Schwere. Duaals aber waren in England die 
Donjons noeb entschieden die Webnstttten, wftbrend sie in Prankreicti bereits lu 
blossen Festungsreduits der gelichteten Hannsdiaft geworden waren. Allmflblidi 
geschah das in England auch, indem lunAchst in GemSssbeil derllauerverdflnnung der 
Ooiyons die Umfassnngamauem verstirb^ dsnn auch erweitert und besondere Wobn- 
gebftude in denselben errichtet wurden. Bas liegt aber sehen aber unseren Zeitraum 
hinaus. Von dieser französischen Art des erweiterlen Donjon findet sich noch ein 
vorzQgliches Beispiel in der Burg von Arques» welche als Donjon vom Oheim Wil- 
helm's des Eroberers auf einer in das Meer vorspringenden Kreideklippe angelegt 
wurde und als solche vom Nefien, dem Eroberer selbst, eine lange Bilagerung aus- 
zuhalten hatte. Im Jahre 1129 wurde sie vom englischen König Heinrich I. über die 
ganze Klippe mit gethürmier Hingmauer au^edehot, später noch mit festem Vorhof 
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Tersehen, so dass der Donjon nur das an die Ringmauer selbst aogelehate Reduit 
blieb. Im inneren bedeutenden Raome beftadea MehmehreN Miude si TWidii«- 
denen Zwecken an die Ringmnnnr nngniehnt 

Neben dem Donjen mltnen wir aber noeb aehliessHeb in Franbreieb einer andern 
Art Ten Burgen gedenken* welebe xv deraeiben Z«t Tonngaweise im fiacbea Lande» 
aucb in der Normandie gebrSuebUeh war. Man kann nie ab mehrtbflrmige Bufgea 
Tom Donjen outerflcbeiden. doeb weieben aie wieder Ton den dentaeben, ?o» Terrain 
nbbingigen Borgen insofern ab, als aie mit mehr oder weniger regulSrer, quadrati^ 
scher oder rechteckiger Grundfläche sich an die Regelmässigkeit des römischen 
Castells aolehnen. Im Gegensatz zum Donjon ist hier alle Stirke an die möglichst 
doppelten, nassen GrSben und hohen Mauern gelegt, an welche sich von innen niedere 
Geb&ude anlehnen. Die Erkcn pflppcn mit runden Thürmcn, die vorspringen, ge- 
schützt zu soin: nndpfi- ihdLtliunne Hankiren bei grösserer Ausdcliminf; die Zwischen- 
mauer in der Mitte, und thürme nehmen ebenfalls die Thore zwischen sich. Ein 
interessantes und sehr klar belehrendes Beispiel ist noch in der Burg von Courcy 
erhalten, wovon die gethQrmten Mauern aut sanit gebbüchter Giunümauer bis in einer 
Höbe von 25 30 Fuss noch aufrecht stehen. Im Innern sieht man in den Mauern 
die Balkenlöcher für angelehnte Gebäude. Daa Ganse liegt einer Inaelgieieb in einen 
breiten nasaen Graben» dnreb den jetat atatt der BrQeke ein Damm fllbrt 

Ba iat wirkKeb nm dar Saebe willen an bedauern, daaa der Verfasser biersnt 
sein Werk abgniehlossen und niebt bis sum Auigange des MHtefaiters fertgefttbrt bat» 
Bondem una nur mit den wenigsten Striehen andeutet, worin die BigentbOmUeb» 
keiltti der Befestigungakunat im eigentlichen und rolleodeten Mittelalter bestanden. So 
wirft sieb sein Buch zwar in dne klaffende Lücke der Wissenschaft binrnn, aber es 
milt sie nur zur HSIfte aus, es schliesst sie nicht. Mittlerweile hat uns auch der fllr 
die Wissenschaft allzufrQhe Tod des Verfassers der Hoffnung beraubt, es durch ihn 
selbst fortgesetzt und vollendet zu sehen. Aher die feste Grundlage ist gelegt» worauf 
ein Nachfolger mit Sicherheit weiter bauen kann. 

J. lalks^ 
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Meinhard Schwalinger, Landsknecht, Schreibe- und 

Fechtmeister. 

EJn AbeDtennileben bn Aafimge des M. Jahihiuidcrts. 

• « r « 1 

Von J«i»efh HeileB* 

Unter allen SebSpfaogea des herrlieben Kaisers MaiimiliaD L, des Helden toH 
ittlieuerer Gedanken*, der immer einen gnnsen KnSiiel ven Ptftnen und Entworfen ia 
seioem rastles arbeitenden Kopfe herumtrug, ist keine rolksthOmlicber« felgenreteber 

and für uns anziehender, als die Schöpfung der deutschen Lundsknecli te; — 
durch sie ist seinerzeit in den deutäclieu Mittelstand, der nur allsuieiebt in Philister^ 
thum zu verfallen die Anlage hat, Frisschc, Leben und Bewegung gekommen, die 
fVoinmcn Landsknechte haben auf vielen Schlachtfeldern den dfiitschen Namen zur 
Ehre gebracht , und ein !an?e nachhaltendes, kriegerisches Feuer in den Adern der 
deutseheD Nation wach erli ilten. 

Das Institut der Landsknechte bietet in seiner Organisation und seinen Eigen- 
thuiiiliclikt iten scheinbar ebenso unvereinbare WidcrsprQcbe, als ihr Schüpfer Max 
äciijät ju üeinein Charakter. 

Kaber Hax. phantaneroll und doeb oOcbtern, waghabig und doch praktisch» 
abentoneriostig und dedt meist das Ziel im Auge behaltend* seiner fcaiserliehen Majc- 
slit stell sieb beinisst ond deeb naeh PopolaritSt mit allen Krtlten strebend. 

Die Landskneebte: Republikaner unter strengster, seldatiseber Unterordnung, 
sebwer in Ordnung xu hsiten und doch meist lammfromm sidi fligend; roll Stein auf 
ibm deutscbe Abkunft, und doeh ebne Gewissen sieb dem PredMen rerkaofend ; Van- 
dalen, wenn sie sich plündernd dengrftssten Schätzen der Kunst gq^enOb«* befmden, 
aber anderweitig voll Hochachtung gegen die Gelehrsamkeit, Freunde und Pfleger 
der Poesie! Wer vereint diese Gegensütse, ja aus welchen, in dem innersten Wesen 
der Zeit liegenden Einwirkungen sind sie zu erklären? — 

Wie im Morgengrauen und in der Abenddämmerung^ an dem Scheidepunkte 
zweier Tngrszeiteu jede Gegend in einem ungewissen Lichte schillert, wie da Licht 
und Schatten fast ununterscheidbar in ••iii:inrier sjuclen, so tragen Charaktere und 
Institutiüuen, auf dem Scheidewege zweier grosser Zeitepuehen stehend und entstan- 
den, meist interessante bedeutende ZQge von beiden, unvermittelt neben einander 
liegend, mit sich herum. 

So sieben Kaiser Max und seine Landskneebte mit einem Fusse noch in den 
rmnnntisdieB Idees Am Mittelalters, wäbrend d«r andere Fiiss und ihs sebaif prfll- 
Ibade Aug» sebon der in seiner Umbildung hegriflTenen neuen Welt angewendet ist. 
Kaiser Mai addiesst dasTbor der alten Zeit ab und reisst die Pforte einw neuen nu( 
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er steht sonnenbescbiefleD im hdleo Glanie eioer weit tidi (ffneodeii, kcrriieliw 
Perspeetife; du deutaehe Bfirgerthum hebt nicht nur du breite Sehleehteehwert Ten 
Boden* du der QbermQthige Adel in aeinem Unmuthe Aber die heceinbreehende aene 
Ordnung der Dinge hiogeworfen, ond mit dieeem Sebwerte bnlteo Mich die rominti- 
seben Ideen von Kampfehre und Turtiierfi-eude ihren Umzug nun deo hohen Felsen- 
burgen in die reingehalteneii niederen Zimmer auf den Mftrkten aufblähender SUdte; 
auch die Leier, die in den Händen ritterlicher Minnesänger so zarte, Qberzarte Liebes- 
lieder und hüfisclie Gesänge erklingen liess, sie ruht jetzt im Arme elirsamer Borger 
und tVuMunci' GeselltMi, die ihr kunstgerechtere, einfachere, nüchternere Töne ent- 
locken , Töne, die gleichwohl den Ohren der Hörenden so tretitich klingen, dass sie 
ihre Säugerschule mit keinem minder rülimlichen Namen als dem des Meister- 
sanges zu bezeichnen wissen. 

Lust am Schwert und Lust am Sang, das Gemütherregendäle und Feurigste» was 
nur in einer Mannesbrust wohnen kann» bat jetzt in den Herzen des deutschen Bürger- 
thnms leinen Sttx aufgeschlagen, und der Drang suforaeheD« sa lernen, la lesen, bis- 
her immer du Vorrecht der Ritter und ÜQnciie, wird die FeierlagMiliolung ; ja oft 
schon die Lebenabeaehftftigang des weekeren M^gwe ind Pktriders der w<ribl 
umpiählten SIedt. 

Id diese so manniglseh bewegte Welt, In wekhef alle kSrperiichen und geistigen 
Krftfte entfesselt sind, und nadi einem wOrdigen Ziele du Oberströmenden Thaten- 

dranges prOfend, herumtasten, tönt der Ruf des deutschen, hochTerehrten Kaisers. 
«Zu den Waffen für das deutsche Reich und die deutsche Ehre"; und der Ruf be» 
schwört die in wilder Führung begriffenen, nach allen Seiten einen Ausweg suchenden 
Wässer und giht ihnen Eine Richtung, Ein Streben, Ein Ziel! Das Inslitut der Lanz- 
kuechle mit ihrer eigenthfimliehpri , der Zeit so trefflich angepassten Organisation 
bildet sich ungefiihr so von selbst, wie sich der Sturzbaeii im aiifirclockerten Erd- 
l eicl}, ohne du.ss ihm ein W eg vorgezeiclinet, das beste und passendste Bette wQhlt. 
Alle Elemente des Volkslebens liegen da mehr oder minder vereint; der wilde Recke, 
der nichts als sein Schwert zu. L>iaueheu versteht, urnJ Jessen Vorrecht die körper- 
liche Kraft i der wobjerzogene Burgerssobn, der nebst dem Schwerte auch die Kaut 
du Meistersanges sieh eigen gemacht; und endlich der geistig Herrorragendep der 
BOgar des Sehreibens kundig und Gedruektes fast au lesen rersteht, ladet seiae wor- 
dige Stellung IQ der »löblichen Gemeiu der frommen Landskneehte«« 

In einer Ton entgegengesetiten Rtehtnagen bewegten Zeit sind aber die 
schwankenden, halben Charaktere so hfiufig, die Ton einem dunklen Drange naeh 
diesem und jenem erllltlt sind, die au keinem festen Entschlüsse kommen kitonen, 
die sich kaum mit ganzer Seele einem Stande hingegeben und schon ist eine neue 
OesehüAigung verlockender und wünschenswerther fDr sie, und ihre Kräfte, die auf 
Einen Funkt und nach Einem Ziele ^>tel^g concentrirf, oft das Trefflichste zn leisten 
vcrmrk'hlcn, brauchen sich in dem rastlosen Hin- und Herstreben 9h, und ilir ganzes 
Leben wird ein vei würrenP"-'. rwecklose«, abenteuerliches! — 

Uei der Aufhebung des Augustinerklosters zu Memmingen fand sich daselbst ein 
Manusciipt vor, enthaltend die hiinfig unterbrochenen und lückenhaften Anfzeichnungen 
des Lebenslaufes eines Meinhaid Sihwalinger, eines frotrunou Landsknechtes und 
Musterschreibers vuu Vater Fruudslterg. Sein Leben wixd uns ein Beispiel bieten« 
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eines in jenrf Zeit so hSufiffen, unsteten, abeiiteuerudea Gesellen, wie wir sie oben 
kur» charakterisirt, und liüi fte in seinen Details vielleicht nicht uuiattiessaDte Schlag- 
lichter auf das eigenthümlicim Leben und Denken jener Epoche werfen. 

Wir werden die Lücken in den Hittbeilungen Sehmiliogtr's to viri hm nöglicli 
aiufttUen und ▼moOittDdigen, und wo et thonlidi, ihn mit eigeneo Worten 
onlhlen loiien* 

Moinbtrd SohwaKngor vir d«r swoito Sohn oinoi gMehltiteu WaiMMcbododos 
in dor woiland frsion Reidisstadt Ifemniagen. 

Htchon wir uns gloich mit dor ganten Pamilio bokannt; der Vater, ein Mann ron 
Sebrott und Korn, tOcbtig, stell, dtorb» die Waffen, die er schmiedetew weit bekannt 
und gesuebt: die Mutter: die echte deutsche BQi^ersfrau, der fromme sanfte Engel 
des Hauses, unermQdet in der Wirthschaft waltend, mit einem Herzen, das mit treuem 
Segen die Ihrigen alle umfasste; und das Orakel des Hauses, der Stolz der Familie, 
zu dem jeder mit Ehrfurcht hiaauCblickte , der Matterbruder, der geiatUcbe Herr, 
der Capliin. 

Der erste Blick des jungen Meinhard tiel aul blanke U aüen, und die Lust an 
ihnen bewahrte er auch sein Lebelang, obwohl es ihn mehr reizte sie zu schwingen 
und mannhaft zu Liaiichen, als in ihrer Verfertigung sich ahzumOhcn. Da Meinhard s 
ftiterer Bruder dem Vater bereits in der Werkstätte zur Hand ging, so gab der alte 
Sebwalinger •einen Sobn, der ron Jugend auf «nen gar anatelligen und lernfibigen 
Kopf sdgti^ an dem LebrmeiaSer Schwigbardt nach Augsburg, wo er der dentacben 
und lateinisehen Sprache liemlieh mftehttg wordo, die Feder (ttbren lernte und aidi 
des Reebnena belliss. Daneben besnebte er beimlieb die Feebtsebuie, und Koos bei 
Raufhindeln keine Gelegenheit vertbergeben, et praktiaeb m bewibren, wie MKg 
«eine Paust und wie gewandt sein Arm geworden. Heim nach Memroingen g^ommes, 
machte der 18jährige Bursche nicht geringe UngeiegenheitMi im Haose, es wurde 
Familienrath gehalten, was mit dem Bengel anzufangen sei. 

Die besorgte Mutter meinte: «Macht, dass der Buhe anfange, etwas zu treiben, 
denn er llin^t fiheratl nichts als Handel an, «od wird noch einmal todtgeaeblagen 
werden, wie ich gewiss glaube". 

Der Vater antwortete: „Das sollte mir Leid thun, denn der Kerl ist nicht unge- 
schickt und weiss mancherlei, wie dein Bruder, der Ciiplan, sagt. Ich habe demnächst 
Gewaffe nach Mindelheim zu schallen, da will ich meinen Herrn von Froodaherg fra- 
gen, vielleicht weiss der llath 1" 

Und so geadiah es auch, der Vater brachte Herrn Georg Prondsberg, der eben 
in dm Krieg su neben im Begriffe war, ein feines kleines Handrobr und einen ndt 
neuen Sehnalien und Haken TeraebenoD Harnisch, und stellte ihm bei dieser Gelegen** 
bei! den Meinhard vor, und swar geaobah ea am aPhtueatag der Torbolnen» d. L 
Maria VerkOndigung. den 2K. Mftra 1504. 

Herr Georg freute sieb berslieb, als er den wobigewaebsenen Bursebea sah. 
«Ja Alter, gebt ihn nur mir mit, er soll bei meinen Reis'gen aeb, und es ihm woU 
geben. Dabei kann er aufschreiben, was er hört und steht" 

Das war dem Meinhard schon recht und auch der Alte war gleich dabei. „Seht 
zu. ob was aus ihm zu machen ist, er ist bald 19 alt, thut au Hauae nidit gut Er iat 
lum Raufeu gehören.^ 
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«Gnt" Mgte Frondaberg »kommt in 3 im 4 Woehen m mir. Dist dtr Bobe 
aehreiben kmn uod reehneD iat mir lieb, tat mII Miiftenidireiber bei meinem Flhnlein 
Verden.** 

»Aber beim Reufen will ieb auoh dabei aein* meinte Meldiard. «Seil nidit feb- 
len**, rief der edle Frendsberg, indem er dem JAegling die Hand reiehte — »weide 

nur brav, halte dich waeker, aei redlich und förcbte Gott!!*' 

Vor der Hand ging es also, zu Meinhard's grossem Leid, der gleich mitten im 
Getümmel hätte aein m9gen, nach Memmiagen auräck. DerMutter, die so oft den Ober- 

mQthigen Jungen in die weite Welt hinaus rerwönscht hatte, war es nun doch nicht 
so ganz recht, als es ernstlich an's Scheiden ging, und sie vergoss heimlich zahllose 
Thränen. Meinhard aber sprach ihr Mutli y.u. packte seinen ganzen Plunder zusammen, 
nahm seine Ärmbiust. sein Schreibzeug und .sein gutt^s R;ipier, Vater und Mutter 
aparten weder mit Geld, noch mit Segen utid — foi t \Mtiid''i te er. 

Als er zu Miudelheim ankam, hol ihm Herr Frondsberg gar herzliches WiUkom- 
meo und schickte ihn mit dem Rüstwagen nach Ulm voraus; dort fand er bereits viel 
Volk dea acbwibiacben Bundea renammelt und bald kam auch Frondtberg o^t aefaiem 
Fdinlein nadL 

Die Febde Ate, um die ea aich handelte, war folgende; Heneg Georg van 
Bayem-Landahut, der am 30. Norember 1503 geatorbeo, batle wider Haoa- nnd Brb- 
redit aein Land aeinemSehwIegeraebne, dem Pfalagrafen Rupreebt, rermaebt; dieaer 
nabn anek daa Land in Beaits. 'nnd mebrere FUraten» nntir aadafen die BSbmea. 

atQtzten ihn. Die rechtmässigen Erben aber wandten aieh an den Kaiser und dieser 
und der schwäbische Bond sogen heran den Usurpator zu TwCreiben» Ruprecht aber 
bot höhnisch seinen Gegnern Trotz, er Hess eine SpottmQnze schlage!^ auf welcher 
zwei Knaben, die einem L5wen den Rachen aufreissen, abgebildet waren» ond mit 
Terschiedeneo höliaenden Versen versehen, unter anderen: 

Ich will bleiben Pfelzgraf am Rhein 
Und widerstehen allen Feinden meio. 
Der ganze Bund steht wider mieh 
Darwider atreit ieb ritterlich. 

Daa Gaue war ein weebaeloder Raub- uod Beatekrieg mit unorgaoisirten 
Schaaren, und ohne tiefem Kriegaplan. Das einzige bedeutendere Treffen fiel bei 

Wenzeubacli xor, lassen wir es unaoren Meinhard seihst schildern: 

«Kaiser Max schlug die Böhmen in die Flucht* also dass derselbe bei 6000 
erschlagen und ISOO gefangen gegen Regensburg geführt wurden«). In Hit"?er 
Schlacht hat fipni-g von Frondsberg grosse Ehre eiiiGjelpgt, und seine ersten ritter- 
lichen Kriegsthaten bewiesen, auch ein Fühnieiu von den Bolimen erobert, das auf- 
gesteckt zu sehen ist, in der Pfarrkirche zu Miudelheim in *K i Aimen-Capelle, über 
der Begr8bnisssf5tte der edlen Frondsberger. Herwegen schlug ihn kaiAer Max nach 
dieser Schlacht zum tiütcr. Es war über der Kaiser selbst in dieaer Seblaebt ia 
Lebensgefahr gewesen, ujid wunderbarlicb, vom Hersog Erich fon Bmnnadiwe^ 
gerettet Werden. Daa aber alles gescbab am swDiften Tage Septembria im J. C 1604* 



1) Diese Angabe ist falsch, ea üelea nur 1800, and der GefaogeooD waren bloa 000. 
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Nichts erwarten können ist der Hauptfehler jedes Jünglings, Meinhard hofffp von 
diesem ersten Fehdeiiige R ilim, \\ lii iicn, Triumphe, und als sich ihm in keinem der 
ScharmötEel eine Gelcgcnh« il hi* teu wollte, sieh hprvorzuthun , die Augen der Besten 
auf sieh zu lenken, ergriff ihn tiufer Misümutli, verzehrte er sich im Entwerfen von 
unmöglichen Plänen und verfiel endlich in eine schwere Krankheit; das Fieber scbQN 
leite ihn, und Berr V^readeberg war genSthigt den Widertfrebenden in Rentlmgen 
snr Heilung snrttcksalessen. 

Dorcli welehes» die Zeit cbenllerisirende Mitfei, er Ton Minem Fieber befreK 
wurde» mSge Neinberd »elbst enihlen: 

«Be lebte demele in Ulm ein kQoatiteher Ubrniaeher, Heister Vollmlh genannt, 
der war herumgereiset weit und breit, war Obergs Meer gefahren, und gekommen in'a 
Morgenland, wo die Uhren, wie er sagte, erfunden worden sind, hatte auch das hei- 
lige Grab gesehen, und war gewesen bei den Spitzsftulen und su Alkair. Da hatte er 
Bekanntschaft gemacht mit einem koptischen Manne, mit dem er nber's Meer zurück 
gereiset war nach Smyrna und ConstantJnopoIls, und diVser M tnn war sehr gelehret 
ppwp'^f'i:, Uli! halte gar viel gewusst von geheime» Djngen, deren etliche Meister 
Volirath von ihm erlernet hatte. Als er sali, m:is mir war. sprach er: „„Ich will dir 
helfen.*"* Also rersprach er mir das Fieber, wie es der koptische Mann ihn 
gelebrel hatte, so dass es von mir wirh und mich verlies».* 

Geheilt war er, aber es steckte etwas Wetterwenderisches in dem Burschen. 
Herr Frondsberg, wahrscheinlich um üun su gdnnen sich röllig zu erholen, 
sehiekto ihn nneh Hindeiheim, we er frische VSiker erwarten sollte, die der scbwl- 
l^eke Bnnd sendte. Dm Wartm aber behigte ihm nicht Bs kamen ihm pifttelick 
andoa Gedanken. Er log heim naek Hemmingea. 

.Sprnek meine Matter: »»Wu willst da nun thunT"* Antwortete ick: «Jfck 
will eine Feeklsehole inlegen, hier oder in Uhn.*" Sprach sie: »»Dass sich Gott 
erbafme.«* 

Hr legte wirklick die Feehtsehule an, es wollte aber dabei nichts heraus schauen, 
die Memminger waren zu gewerbfleiasig und friedlich, er fand keine Scolaren; da ging 
er denn nach Augsburg. In Augsburg, in die<;er herrlichen Reichsstadt, wo Künste und 
WissenschaAen blühten, erwachte in Meinhard die Eritmeninp;^ an seine gelehrte 
JugenderzieluiiiL,' wieder, er verlepte sich ;iiif Srln* ilierci und Jlcclinen, lernte auch 
die Laute spielen and unterrichtete nebenbei einige Bürgerssöhoe in Führung der 
Wallen. 

Es ging ihm sehr wohl, er impfte seinen WalFenschülcrn nicht aur die Fechtkunat, 
sondern auch seinen unruhigen abenteuerlichen Sinn ein, denn sie gingen sammt und 
sondon 1507 ihren Wtiam durch, und zogen auf den Ruf des Kaisars ia den Krieg. 

Nor ihr Lehrmeistar blieb friedlich in Augsburg zurflck, wie das suging. soll 
er uns selbst enShlen. Eine Hersensangelegenkeit trug Schuld. S«lo liobeempfang- 
liches Hen sollte ihm in Zukunft neck manchen Streich spielen. 

»Bs wohnte eine Frau Lauingerin mir gegendber, war eine Witwe, tridi Han- 
del, ind ick lakrte ikren IQndern das Schreiben und da* Rechnen. Ihre Sekvostar 
aber lebte bei ihr, and war auch eine Witwe, aber noch gar jung, von etwa 24 Jahren. 
Mit der war Ich beknnnt worden und gefiel sie mir gar wohl. Ich aber gefiel ihr auch, 
wie sie sagte, und meinte sie, wann ich ein gewisses Brod hfttte, woUle sie m«n Weib 
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werden. Da ging efii Denpftff Im UNwe tut vnd ein» und feninneli mir deei 
Sdureiberdieiitt bei dem Stadtrathe ni Tenelnffea. Aber alt icb einit mifemnfhel 
kam • batle sie der PM im Arm and behandelte lie» wie aein Weib, daa wallle mir 
nieht gefallea und ieh aagfe ihr den %ndel anf." 

Hit aerrinenem Renen paeiit er adn BQndel nnd nf naeli Memmiagen heim, fimd 
aber aacli da keine Ruhe, nur unter einem andern Himmel und im wilden Kampf- 
gttdrlnge glaubte er Heilang finden an Ittanen. die alte Raufluat erwachte wieder in 
ihm und er pilgerte nach Italien su seinem alten Herrn Frondsberg, den er 1611 ver 
Bologna traf; g^eme nahm er ihn wieder als Mustericlireibcr an. 

4 Jahre tummoltp ^ioh unser Meinhard nun warkec in Itiilien herum, bpi keinem 
Treffen, M'elches sein verehrter Kriegshauptmann und Vater Frondsherj? lioferto. fehlte 
sein Schwert, und nach der Schlacht hrnchte er immer getreulich seines Herrn Huhm 
tu Papier. Er war ditbei als Mirandoia erobert wurde, er fehlte nicht als in der Burg- 
hut ¥on Beitclstein 9000 wohlgerdstete Venetianer Tor 1800 Landsknechten die 
Waffen strecken rouasten, und die rcnetianischen Fahnen, die Frondsberg in dem 
Tuffen bei Vicenaa, 7. Oeteber ISIS» dem Feinde eatriasen, Tertmnte ihm der Feld* 
berr an» aie alo SiegestropUte beim nach Hindelbeim an bringen. 

Bei dieaer Gelegenheit besnebte er anch die Seinigen in Hemmingea. Da traf er 
gresaea Elend: der Bruder, die StOtae dea Vatera, tedt, — der Vater aelbat krank 
nnd arbeitiunAhig, die Matter jammerte: „BImb daheim, nnd aieh* au, wenn der 
Vater stirbt, mich und die Schwester sn wnähren*'. Der Onkel-Caplan stellte ihm, 
wenn er sich ansässig machen wollte, ein reiches Weib in Aassiebt; Meinhard^s Sinn 
aber stand io die Fremde, nach Italien, zu seinen Waflfenbrndern ; so lange sein Vater 
aber krank war, musste er dah«m bleiben. Ga war ihm aber, aU ob er im Ki^ 
arfire. 

Da starb Kaiser Maximilian. Kaiser Karl ernannte Herrn 'Georg zum Keldobersten ; 
in hellen Haufen Rogen die Landsknechte nach Italieu, es gab Krie^ mit den Fran- 
zosen; da war für Meinhard kein Halten mehr, er sagte den Seinen Adieu, und stieg 
über die Alpen wieder zu seinem theuern Herrn. 

Es war ihm vergönnt, den ruhmroUsten Tag der Landsknechte : die Schlacht Ton 
Pafia mitxnerleben, nnd an ihrer brntalatenThat, derPlanderang Roms, theiltunebmen. 

Laasen wir ona beide Vorgänge fon ihm enlblen; dass in dieaer Erttblung 
manchea onriebtig ist, darauf darf man den Kenner der Geaebiehte nicht erst auf- 
merksam machen. 

»Bs lagen <fie Franaosea Tor Parii^ und mein Herr rilckte dahin, die Stadt ao 

befireiea, und sprach er zu den Soldaten: Wnr haben einen prächtigen Feind, aber 
sein Volk haben wir alleweg geschlagen. Jetzt wollen wir unsere Freunde und Brü- 
der in Pavia erledigen. Wer einstimmt, bebe die Hände auf. Da haben alle die Hände 
aufgehoben, Haiiptlcute und Volk und schrieen: „„Du bist unser Vater! Mit dir Leib 
und Leben l"" So kam's denn zur Feldscblacht im Thiergarten am St. Mathiastage, 
11(28, und alle setzten ihre Hoffnung auf meinen ilen u. Dio Franzosen fochten t;fprer 
und freudig, und war die Sehlacht gar hart. Üer Komi; Franz von Frankreich kam 
in's Getümmel und verlor «eine Bedeckung. Es fir 1* n viele Ritter und Edelleute um 
den König. Er aber focht zuletzt, schier allein, gauz wacker, und wehrte sich mit 
seinem Schwerte. Als er aber Uber ein Brfleklein wollte, wurde ihm sein Pferd 
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geschossen, and er fiel. Niclas Graf £u Salm machte sich hart an den König an und 
verwundete ihn io die rechte Hand. Der Köoig aber stach Graf Nielaieo in den 
Sehenkel, und webrte lieh frtt aehr. Da kam der res Netta (?) Hofineister KarKa 
von Beorbttn, der kannte den KUnif vnd ennabnte ihn» er aolle aicb ergeben an den 
Heraeg Ton Benrken. Der K5nig wurde ob dieaen Namen nnwiracb und apraeb: leb 
kenne kdnen Herzog ton Baurbon ala nrieb aolbat, und wOl mieb keinem gefangen 
geben ala dem rSmiaehen iEaiaar; ober will ick aterben. Da iat ein Hiapnnier hinin 
gerfickt und hat den KOnig beim Helme ergriffen. Da hat der König nach ihm gesto- 
chen, dass dem Hispanier ein Theil ron des Königs Ärmel und Feder ron dem Helme 
in der Hand geblieben. Der König rief nach dem Vice Roi de la Noi (Lannoy). Der 
kam und hiess die Reisigen abweichen und richtete den König aiiT. Er gelohfe Ge- 
ßingniss und ^nh den rechten Handschuh zum Zeichen. Die Hispanier rissen sich 
um des Königs Hoss, Kleider und Sporen, und das f^anze Heer schrie: Victoria? Aho 
ist dieses Königs HofTarth durch diese Schiacht und den Fleiss und die Arbeit des 
iapfern Frondsbei^ und seiner Hauplleute erniedriget und besti iift worden." 

Die Schreckensscene vor und in Rom schildert Meinhard folgendcrmassen : 

»Bern wurde gestürmt den 6. Mai d. J. 1527. Da wurde der Herzog von Boorbon 
eraeboaaen. Aber die Deutacben nahmen die Voratadt und daa GeaebOfi. Ea war aber 
NielaaSejdenaticker.einRauptmaon und Frofoas, mitaetnem groaaenScblaehtachwert. 
der entan einer, die bei der Pforte del Spirito Ober die Mauer atl^en. Der Papat iat 
»ilend in die Engelaborg geflohen. Und auf der BrOeke zur Engetsburg trieben die 
Soldaten groaaea GeapStt, aetzten C^dinalabOte auf, und einer rerkleidete aicb als 
Papst und sass auf einem Eael. Die Soldaten halten ihn erwählt und schrien: „«der 
Liitber soll nnser Papst werden« der ist der rechte Mann. Clemens ist ein schlechter 
Mann, und widerstrebt dem Kaiser"". Und der die dreifache Krone auf dem Haupte 
hatte, tind den Papst vorstellte, hiess Robert von Sandicell. Die nnderen küsslen ihm 
als seine Cardinäle, die Hände und Fü««:f. nnd der vermeinte l*apa pnls ihnen den 
Sf'gen. Darauf leerten alle die Gläser uml der Papst brachte seinem Stiefbruder in 
der Engelshurg ans ciin in Tocale einen ^uten Trunk zu.*' 

„Die Juden kamen herbei aus den Ecken der Stadt uml katilli u den Soldaten 
ah, was sie genommen hatten, trieben viel VV ucher und wurden reich, denn alles was 
nur zu nehmen war, das nahmen die Kriegsknechte und trieben hohen MolhwiHen 
mit Midchen und Weibern, und achteten nicht der Heiligthilmer der Kirchen, wie 
kanm in glauben und zu beaehreiben iat." 

»Ich kleidete mich auch faat koatbar. hing eine goldene Ketle um. und trat auf 
den S&ller dea Hanaea nnd lieaa mich sehen, wie ein romebmer Kriegshanptmann. Da 
nannten mich alle: Signor Capitano Mainardo, und war ich gar ein romehmea Thier 
geworden.* 

Es war sein Glück, daaa er Born baldverlassenmusste, dadurch war ihm erspart, von 
der Nemesis ereilt zu werden, die die Landsknechte traf: Nainhard sollte Herrn 
Frondsherg ein Wägelchen, Briefschaften, Fahnen und Waffen nach Mtndelbeim brin- 
gen, secb'! srhw;ibf«che Reiter hatte er als Bedeckung. 

Fr kairi vi)rerst nur bis Ferrara. Musstf» prrinfnnq^s dort liegen bleiben, weil 
die KrieL^sv tlker des Herzog von üriiino herumschwarmten; als die Wege sicher 
waren, konnte er auch nicht weiter, denn doch dies soll er uns selbst schildern: 
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„Ith wdliiite im Hausp einer Pomeranzenhändlenn , die hatte eine Tochter, 
gciianiit Rosa, die hatte mir es angethan, weiss Gult, wie, and hatte mir es im Wein 
oder in einem Sflpplein beigebracht, dass ich ihr roueate gut sein, und kooDte nielit 
ohn« ne bl«ben md muMte sie lieb haben, alle wege. Daa gefiel ihr gar wohl nnd 
woHle, ieh aollte bei ihr bleiben, als ihr Mann, wie ea in Italien gehrtuehlieh tat. Da 
daa meine Kameraden merkten und fort wellten» apraehen aie: ».(Tun wohl Meinhard! 
Der Heraog von Urbino ist fort und aein Volk iat gesehtagen; was hfltt dich ab, weiter 
m aiehen?«*« Da klagte ieh meine Noth, wie ieh so gar rerliebt sei, nnd nicht stehen 
könne. Sprach ein ItaliSner, hi*>ss Rupi^rto : „„Es i.<;t dir angethan und du hast ein 
LivbestrSnkchen bekommen. Ich will dir helfen. Ich musste mit ihm gehen in eine 
Apotheke, da kaufte er mancherlei Kräuter und Spezereien, und Hess es zusammen- 
kochen ru einem Tränkclien. Dieses tni^ pr tu einem PfafTon, der musste den Segen 
darüber sprechen, und darauf trank ich es rein aus. Ea war ein bitterer Trank, aber 
meine Liebe war dahin, und ich könnt»» rielicn." 

Hatte er auch die Kraft zu /iclien. oliii*» sich vor des Mädchens heftigem Weinen 
ZuriicktiüHen zu lasseji , ganz vcrschwumli ii w ir darum die Liebe zu ihr noch nicht; 
wir werden ihre unterdrückte Flamme spater nuch einmal hervorbrechen sehen. 

In Deutschland verwunderte man sich gar sehr Ober der Landsknechte stattli» 
ehes Ansaehen. und Meiahird'a Hers erfiBllte nicht geringer Stols* als er Qbernll von 
aeinea thevren Herrn Georg Rnhm sprechen und singen hörte. 

Naehdem er die ihm anTertraoten Wagen nnd Trophien in Mindelheim abgege- 
ben, nahm er, nm sein Auftreten noeh stattlicher sa machen« in Ulm einen Buben auf, 
und rit^ ilalienlscb, kostbar in Sammt gekleidet einen Hut mit Federn auf dem Haupte, 
eine goldene Ketle umgehangen, in Memmingen ein, nnd gerade TOr dM Raua Mines 
Vaters, wo er rief: «Wohnt hier der berQhmte Waffensdimied Schwalinger". Da trat 
sein Vater hervor» verneigte sich demOthig und frug: »Was soUs". Und Meinhard 
sprach: „Sein Sohn lässt ihn grQssen". Das hörte die Mutter, stürzte heraus und 
sehrte: „hebt er nocht* und erkannte aueh gleich den Reiter trots der Vermum- 
muDgen. 

Da war denn grosse Freude im Hause, und Meinhard Hess es sich wohl sein nach 
den vielen Strapazen, und wurde nicht müde aut der Bärenhaut zu liegen, den Nach- 
barn von seinen Thaten zu erzählen und durch die Strassen zu stolziren, bis sein 
Geld alle war! Was nun? 

Er wollte wieder Fechtmeister werden, fand aber in der Vaterstadt ebenso wenig 
Seolaren als ürQher, und es fing an, ihm hart su gehen. Da nahm sich denn Onkel 
Caplan seiner an, und rerschafite ihm eine Stelle als Ktostersehreiber bei den Nonnen 
SU St. Elisabeth» wo er Speise und Trank und jährlich 30 fl. Lohn hatte. 

Dess war die Mutter Ober alle messen froh, jefst, dachte sie, warde ihr Mein- 
bsrd daheim bleiben und ein gesetster Mann werden. Eine Zeitlang that er nueh got; 
obwohl er Anfechtungen genug halte, so oft er die Äbtissin ansah, die eine gar sittige 
und gute Frau war, mahnte sie ihn an aeine Rosa, die er in Italien verlassen» und es 
zog ihn mit aller Macht dahin; und wenn er rom Krieg nur reden hört^ musste er 
sich mit beiden Händen zurQckhalten, dass er nicht wieder dsfon lief. 

Als er aber horte, sein theurer Herr Frondsberg liege sterbend zu Mindelheim. 
da war denn kein Haltens mehr, er musste so ihm ; wie fand er aber den Gewaltigeo, 
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Rf»cV<^nhof>*»n „der so stark an Gliedern war, dass, wenn er den IMittt llluger der rech- 
ten Hand ausstreckte, er damit den st;1rk<!tpn Mann, so sich steif stellte, vom Platze 
ütossen konnte", — sieeh, auf dem Lager dich kiümmend, vom Sclilaife gelähmt, ein 
erbariiieaswertlies Schauspiel. Den 20. August i^ZS verschied der „Vater der L;inds- 
knechte" — und Meinhard zog, traurig in tiefster Seele, nach Memmingen zurück, er 
bftl^ keine Frende um Leben oiehr, wir ifais Bild feiner Ron M inmer lebendiger 
vor ibn, nnd er hatte weder bei Tog neeb bei Nteht Rah* und Rast Da ging er denn 
SU einem frennneo Ueno, der in einer Klause im Waide wohnte and klagte ihm sein 
Leid; der hieos ihn fasten and kasteien und beten ohne Unterlfss. Darilber Terfiel er 
in «ine sdiwere Krankheit. 

«Als ieb wieder sn mir kam» war das Bild des Mfldehens Terschwunden, ieb 
dankte Gott und ging xu den Augustinern, die mieh aufnahmen in ihre fromme Gesell- 
schaft. Gott gebe otir Frieden auf ewigl«" 

Damit schliessen seine Selbstbekenntnisse ah. 

Der neue Mönch ist aber nicht im K!nstrr f^phlifhen; als er wieder m Kräften 
Lam, erwachte die alte W iindi r- und Alu ntt m « r lusl in ihm, er durchstreifte die 
Schweiz und das halbe Deutschlaitd , als Lautenschläger und Schreibmei^^ter, und 
kehrte in seinen alten Tagen zu seinem Ltchlingsberufe zurück; er errichtete eine 
Fechtscbule zu Isny, als deren Vorsteher der Huhclose starb. 



Warom das Fluchen und 6otteslästem vor 200 Jahren 
in der bayerischen Armee verboten wurde (1641). 

ffJung gewohnt, » 
AU getkmt* 

]i An JTrMweUwnRMtfy wti tut AbUmcIf eaf iImi Kittg, 
^ Jlw iti nm Sotd&ta» tu Mffm gem^f 

Das Fluehen und Sakkennentiren spielt bekanntermassen im Soldatenleben eine 
grosse Rolle. Früher mehr als jetzt. 

Mit einem Flu lu st;ind der Mann in der Regel auf, wenn ihn die Tag-Rereille 
zur Unzeit aus schönen versöhnenden Träumen weckte; mit einem Fluche putzte er, 
auf Geheiss seines UnterofBciem das Gewehr bhink . das durch irgend einen Zuihn 
Uber Naeht angelaufen war; mit etwas JLhnKchem rückte er zum Exereiren aus und 
wurde auf dem Übungsplatze mit einem Heer von Fachen aller Art — zumal wührend 
der Hand- und LadungsgrilTe — von seinen Vorgesetzten (ihcrschnttet und mar» 
schirte sodann liiegreiflicher Weise mit einem gewültigen Vorrath von solchen Herz- 
«Idehterongen im Innersten der Seele Nfiiclisleiifel8wild*'wi^er in die Kaserne snrQek. 
Bei der Menage ersetzten die FlQche ihm den Mangel an Sali und Pfeffer nnd des 
Abends beiraBiere oder bei seiner Liebsten den Mangel an ausgiebigen Belheuerangs- 
formeln. 

Ein derber Fluch ist bei dem Soldaten ebenso ein Ausdruck der höchsten 
Freade wie auch des tiefsten Leides. 

Ein Betspie! ersteren Falles pbt uns das alte Soldatenlied: «Fridericus Bei* 

(aus der Zeit des siebenjährigen Krieges): 

„Mit Pomade bezahlt den Franzosen sein König, 

Wir kriegen's alle Wochen bei Heller und Pfennig. 

Peti Mohren» Blitx und Kreni Sakkermontl 

Wer kriegt so prompt wie der Preusa' sein Traetement«. 
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Ali spreclMiider Beweis nnserer iweiten Behauptung. dsM der Kriegsmann aueh 

bei einer schmerzliclion Gemuthsbewegung zur Erleichterung seines gedrückten 
Herzens fluche, htkten wir kürzlich einen altbayrischen Soldaten nach Erbrechung 
des eben erhaltenen, schwarz gesiegelten Briefes, mit thräoenden Augen pldUlicb 
eiünireB: „Herrgotts Sekkermentf Jetst is mei Veter g*etorb*al*' Abw wie aelm 
angedeutet, nicht nur der gemeine Mann, auch der gebildete Officter hat zan «lleo- 
fallsigcn Gehrnrir>!ie stets einige kernige Ausdrücke in der Tasche bei sich. 

Und gewiss nicht aus der Luft gegriffen, lassen den »'.ilten Frit?:*' seine 
Seldalen in dem obenerwähnten Liedc, zu ihrer Begeisterung und Erhebung, ror 
dtm Beginne der Schlacht sprechen: 

„Ihr verfluchten Kerls! (sprach Sfine Majeslüt). — 
DasH Jeder in der Hataille seinen Mann mir steht; 
Sie gönnen mir nicht Schlesien und die Grafschad Glatz, 
Und die hundert Millionen in meinen Sehatt* etc. 

Darin liegt vielleicht für Manchen eine gewisse Beruhigung, die wir ihm ungern 
nehmen möchten, da sieh in der Sache doch nicht leiclit et"'n<? fmdf^rn wird und ein 
kräftiges Donnerwetter insoferne auch seine gute Seite hat, als es dem Uiticier nicbl 
selten Yiel OberflQssige weitere Worte und Massregeln, dem Soldaten aber gar 
hinfig eine empfindliche Strafe erspart, weil es gleich ursprOnglicb dnreb- 
greifend»? Wirkunf^ ririsgefil)! hatte. 

Vom Standpunkte der Morrti ^us nnd der Religion überhaupt, lässt sich dieses, 
seit Jahrhunderten in unserem Stande besonders fest eingerostete, wie die Erbsünde 
sieh durch Tradition fortplanaende Laster freilicb weder rechtfertigen nedl beseb5> 
nigen. Wir sind daher auch weit entfernt; demselben hier gewüsermassen das Wort 
reden zu M'ollen lind gehen vielmehr nun , nach dieser kurren Einleitung, auf das 
eigentliche Fluchthema Ober, das wir dem freundlichen Leser, dem Titel gemäss, 
mitintbeilen verspracben. 

Eine filtere bandschrifilichc Chronik im Besitze des historischen Vereines zu 
Rf<'j:rn<:biir^ 0 «"rzShit uns hierüber nachstehende seltsame Geschiebtet die sich im 
Jahre 1(i44 -lu Eidistätt zugetragen haben soll. 

„Ein lüUnieii>ter unter dem Kulbiscben Begimente, Chur-Bayern gehörig, lag 
nahe bei Aiehalldt bn Quartier, der halte sieb vor einiger Zeit dem Teuffei ergeben, 
und da nun jetzt seine Zeit aus war. ladete er etiicbe seiner Kameraden und guten 
(iesellcn zu sieh ein, machfc '*ic!i lustig mit ihnen, ermahnte sie auch — d:t die davon 
nichts uussten — zur Fruiilicitkeit, und dass sie taptl'er herum trinken soiten. — Auf 
ihre Frage: „wie es wob! klime, dnss er soldie Gasteref feranstaltet," gab er ihnen 
cor Antwort: «Weil er von daanen mQsste", welches jedoch die anderen nicht rer- 
standen. — Hiernach lepfe er alle seine Kleyder von sich, auch sogar den Collier und 
theilte sie unter die anderen Ofüciere aus, — welches sie für eine Schwachlieit des 
Hauptes von ihm hielten. — Leziich hat er aber gesagt: „Ob sie dann die 14 Kerl und 
schwane Hinner nicht sehen, die nm ihn hernmstOnden und ihn jetco wegf&hren ?* 
Und als sie solches verneinet, — sie bald gewahr wurden, dass ein starkes Gesäuss in 
der Stube sich erhoben, ^araulTdem Bittmeister der Kopf am F.» ihe tmigerieben und 
abgerissen worden, dass er hinter den Tisch gefallen, endlich das Haupt widder die 
Wand geworfien, dass das Hirn berausgespritzet 

Daa war der erbärmlichen Tragödie Ausgang! 

Oarauff bei der bayerischen Armee das Fluchen und GotteslSstem rerbothen 

worden." — 

So hat sich also dus ulte hässlichu „Soldatenlaster" gerächt, wie der ehrliche 
Chronist uns Tersicbem will: möge Jeder sieb daraua du Seine xieb*n! — 

W<ddain«r "Mmmm, 

') „R«ti8-Bona Nov-Anüqim" betitelt. II. S im ( No. 3 im Arehiv). 
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Über den Sportsgeist der k. k. österreicliiscken 

CaTallexie. 

Mit VcrgnOgen kann man sagen, d;iss sich der Reitsport in der letzten Zeit in 
der k. k. Cavalleric sehr gehoben hat, und wir nun allen anderen Armeen gegenüber 
den besten Sportsgeist aufweisen können. 

Nicht umsonst sagt GM. Fürst Enterich Taxis in seinem kleinen lieflc über den 
Rmtergeist, welche» er vergangenes Jahr rerfimte» iltu dieCiv«ll«rie tU dieDeteen- 
dens des atten BitterthunM animehen tei. Wie frflher die Turniere die Lettiungen 
der eimelnea Reiter leigten, ee lollea et jeUt die Distansritle, das Jagdreilen, die 
Rennen leigra , ala der g^envirtigen fnktiscIieQ Verwendung der drallerie am 
ndalan angemesaen. 

Mögen auch die ISngerenDiataniriCte gar viele Gegner beben, deren Rfebriahl, wie 
ieb Gelegenheit zu bemerken hatte, hanptt&chllch den filteren penaienirten HilitSra 
angehftrl; welche die Leiatnngen, die nicht nur Einzelne, sondern sogar ganze Anstalten 
mit Bravour und Ausdauer ausfilhrten, bekritehi, und immer wiederholen: ,,haben 
wir es anno daziirnal auch ohne diese forcirlen Ritte getrofTen. wozu sind Jetzl 
dif^seRofs- nml Rfifpr'^rhindprcien?" Oft ^CT\vg sind diese Reden grflndlich widerl*'?! 
worden, welche nur bew r isen, das> df r Herr Fragestellei' nicht mit dem Zeitgeisie 
Torpc schritten : dennoch wird jeder Ofiicier, so jung er auch sein mag, von allen 
Seiten angegangen ind nrn seine Meinung befragt über Dinge, fiber welche er selbst 
kaum nachgedacht. Der Nutzen, welchen die Distanzntte der k. k. CentraNCavailerie 
z. B. haben sollen, glaube ich, ist der, dass jüngere Ofliciere diesen besondern Zweig 
des Reitens erlernen, und später dem Nacbwnehs als Lehrer dienen. Diesen Tersehie- 
denen Neuerungen bnben wir es au rerdanken, dasa jetat, nicht wie ebemala. wo der 
Offieier in seinem Dorfe naeh der Coneentrirnng sieh bis tum FrObjabr nicht an Pferde 
settte. Alles hemOlit ist, jeden Sport naeh Hdglichlieit mitsnmachen. Beispiele sind 
genug Torbanden; wUhrend frilber nur bei Karl Ludwig- Uhlanen No. 7, welches 
Regiment Fürst E. Taxis alsOberst inne hatte, und bei Wallmodeii-Kflrassiere, welche 
Fflrst Alfred WindiaehgrStz commandirte. jedes Jahr festgesetzte Rennen staltfanden, 
so sind jetzt nur mehr wenige Regimenter zu linden, welche nicht diesen Zweig des 
Sports pflegen möchten. Die grösste Theilnahme von allen Seiten fanden die vorjäh- 
rigen Wiener, Pesther etc. Rennen, sowie die Offieiors- Retinen , weh In- dir- H fji- 
rriditer Freiwilligen Hnszaren No. 2 ZU Ungarn, jene Ton Max- und Civaiarl-lihianen, 
sowie viele nndi re veranstalteten. 

Die schönen Leistitngen Einzelner mössen auch gewQrdigt werden: die Distanz- 
ritte vom Oberlieutenant Grafen Szirniity, 40 Meilen in 40 Stunden, vom Oberlieutcnant 
Grafen B^la Kainokj von Pordenone nach Klagenfurt, 28 Meilen in 27 Stunden aut 
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Binan Pferde, sowie da» erst iD gtu letiter Zeil ? ea OberlieoUnaat Prinz Aremberg 
preponirfe Thsrmreiiiien. uf eine Dbtans Ton IS deatMlieiilfeaeii, welehe auf deem 
Pferde, deaeen Reiter Oberlieotenant Ssitowekf wer, to 5% Stenden mrOckgelegt 
worden, — sind die nickt gmie Erfeige T Decli woran U^t dieser plfitilidie Ua- 
ichwung? — woher kommt ea, daaa der Sportigeist Oberali erwaclitt Die Antwort iit 
einfach genug, denn jeder weis«, dass Fürst Frana LieeIiten«teinOiTallerie-lnapeatar, 
FML. Ritter Renn-Inspector iaJ, und wie bereits oben bemerkt wurde, sich die eberria 
Leitnng dor C^vallerieschule in den Händen des GM. FOratan Taxia be6ndet 

Wie IT1US3 es den praktischen Caralleristen freuen, wenn nunmehr die langwei- 
ligen Gaiopkunststücke nicht luclir allein g^efordert werden, und nicht meltr diejenige 
Schwadron die beste ist, welche den kürzesten Galop reitet. Jetzt werden Gräben 
und Barrieren gesprungen, die Leute reiten englischen Trab, mit einem Worte: es aeigt 
sich auch unter der Mannschaft ein gewisser Sport. Doch diese aufkeimende Pflanxe 
anaa gepflegt werden; noch nicht überall sind die vom Herrn Cavallerie-Inspector 
aüfjieateilten Gmndafltse gnna riehtig aufgefas&t worden; wenn auch der Reginieats- 
Commendant BefeUe gibt, wie oft werden aelbe mittreratandenl — nnd mancher Esct- 
dronaeonmindant, weldier Jabre lang nur Pferde gemlatet und aelbe nü den aebwla- 
rigaten und annOtaeaten GalopkOnatoo gimlieb ruinirt hat, kann Hiebt ao adraeU reo 
aelnen ntte« Gmndaitien abgehen. 

£in SabaltemofiBaier. 
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Beitrag za dem Artikel ^Über das LeietungsvennAgen 

von Seitpferden'' 

Einige wahrheitsgetreue Notixeo Qher du äm IK. d. M. iwiadbca Weuely und 
PrtMbwg ttittgtbabte KirekäHtfdwmiiw dlrftoi Ülr niUMidM snd iasondm 
earalleriiüt^ Lttcrkreife nicht UDintereMuit Min. 

Di« Propoiltion ging Ten Prini Arenberg. OMMemal d«s Gnibn CiTilarl- 
Ubitnenregunents aos, und bettend darin» die nngeübr 18 denleebe Heilen lange 
Strecke ven Wessely nach PMabnrg — ebne Pferde n wiebaeh «ett nn reiten. 

Der Siegerpreis bestend ana einer Silbergruppe im Wertbe tod 700 fl. ö. W. 
Einlage and Reugeld je 10 fl. — Strafgeld Tür jeden Startenden» der bi nn e n 
10 Stunden den Winningapeat niebt «raiehtef dO fl.» die dem Gewinner inflden. 

Mitreitende waren: 

Oberlieutenant Prinz Aremberg des ersten Uhlaneiiregiments. 

Oberlieuteiuint Baron Hruby desselben Regiments. 

Oberlieutenant Graf Szirmay des 2. Freiwilligen-HusEareiiregimeots. 

Rittmeister Graf Logothetty des Freiwilligen-Uhlatienregimenta. 

Rittmeister Krieghammer von Niealaus-Kürassier, — sämmtlich auf eigenen 
Pferden — worunter Prinz Aremberg auf einem 6jährigen» Graf Szirmay auf einem 
Idjftbrigen VenUeflmnn. sodaon 

OberIwQtenant Stietowaby dea Kaiaer Ferdinand 4 Kflnaalerreglnienta anf 
einen H Pauat 1 Zell beben» Sjihrigen HeiSbegyer Brannen. Walteeb (BueUngham) 
dea Riltewiatora foron Bäte deaaelben 4. Kllraiaierragfanente. 

Oberlienlennnt Graf Tbeebald Gelder» der in mebteren flttttem ala miCwelt- 
reiteod engefilbrt werden iat, begleitete btea die Obrigen anf einen nntmlniften , 
. Pferde. 

Um 6 Ubr FrQh wurde von Wessely abgeritten. Die Rittmeister Logothetty und 
Kriegbammer und Prinz Aremberg schlugen tbeilweiae Seitenwege ein» wftbread die 

drei anderen Herren auf der Strasse ritten. 

bis Kiitli, 7 dciitsclu:' Meilen von Wessely entfernt, blieben die drei auf der 
Strasse Reitenden ziemlich beisammen, Oberlieuteuant Stietowaky rastete hier 10 Mi- 
auten, und die beiden Andern setzten ihren Weg fort. 

Nach »/» Mellen distanziite aber Oberlieutenant Stietowaky den Oberlieutenant 
Baron Hruby uaeh seiner Rast; beiMaiaziia den Oberlieutenant Grafen Szirmay» — und 
endlich eine halbe Meile von Preaaburg auch den Prinzen Aremberg, nacMen er bei- 



0 Iii. Jahrgaag, IL Baad, 9. Uaft dar «slirraicbiacbta nuUtftijscbaa Zaitsehrift. 
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Beitrag so 4eii AHÜat »Obar dis LdiMngivMrtgaB fon Rei(flM«Q*. 



1. tM 



aahe 1 Meile lang mit ihm geritten war und erreichte bei roiler Kraft den Winnings* 
post in Pressburg na(-h eniem Ritte von 5 Stunden und 40 Minuten — als SieiE^er. 

Das Pferd des Prinzen Aremberg brach eine Viertelmeile vor Pressburg todt 
zusammen. 

Oberlieuteaant Graf Szirmay hatte aeiii Pferd eine Meile Tea FMbwg »irileit* 
iaatett mOsaen. 

Das siegende Pferd befand aidi naeh dem Rennea Tellkemneii weU. 

Die Rittmeister Graf Logotlietty und Krieglmnaer legten die Strecke Ton Wea- 
aely nacli Preaaburg in 7 Stunden» Oberlieuldiant Raren Hruby In eturaa mehr Zeit 
surDd. 

Ala Sehtedarieiiter fungirte Oberat ren Mengen dea Graf CäralarC 1. Uhlanea- 

regimenta. 

Dieser originelle Ritt, jedenfalls eine höchst merkwOrdige Episode aus dem 

Gebiete des Distanzenreitcns, liefert den gliinzenden und erfreulichen Beweis von 
der Güte und Ausdauer, vom Leistungsvermögen inlündischer Gestütspferde, deiiu 
man halte es für uaglaublich gehalten, eine solche Distanz io so kurzer Zeit zurflck- 
zulegea. 

17. 
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Einfloss des Terrains auf die Operationen. 

(Mit TaftI N«. «.) 



I. Abschnitt. 
Über Operationen an Flüssen. 

(8cy«MdM LAbicWttM.) 

M. fker üt panafcres lefwtlingiaibsmi iir § AMtires üutf crtheMiing. 

Üie Kriegageächichte enthält eineMeuge vou Beispielen einer unricliligcn Anwen- 
dung der halben Brflekenköpfe. So war derBrOckcukopfbeiDrissa au der Düna 1812 nur 
an linken Ufer angelegt, und der Flankein wirkliches Hinderniw» weil er an einigen 
Stellen lunftel»! des Britekenkopfes durchwatet werden kennte, aueb bei das Innere 
dieses Lagers keine Resseureen fttr eine starke Armee* um einen Mageren Anfentbalt 
in selbem zu nehmen. Aua diese» GrQnden wurde der BrQckenkopf w&hread des 
ROeksuges reo der russiaeben Armee gar nicht benOlit. Der BrOckenkopf ven Drissa, 
obwohl nicht directe auf der nach Petersburg flihrenden Hauptstrasse gelegen, hätte 
den Zweck ermilcn können, wenn die Dflna nicht zu durchwaten eder Oberhaupt ein 
grösserer Strom wäre, dieser Punkt fcrners nicht uls halber, sondern als ganzer 
Bröckenkopf lior^estcllt und endlich mit Allem versehen worden wäre, um einer Aber 
100.000 Mann starken Armee einen läng^eni Aufenthalt zu gewähren. 

Im Feldzuge 18^9 in Italien stand die österreichische Annee mit ihrer Haupt- 
macht zwischen dem Tieino, der Sesia und dem Po. Sic hatte am rechten Ticino- 
Ufer bei S. Martinu an der ron Novara nach Mailand führenden Poststrasse und 
Euenbahn einen halben Brückenkopf. 

Am linken Ufer des Hcino, also im ROcken des BrOckenkopfes, waren keine 
Verber^tungen getroffen , um sich den ROckzug und das eflfenaiTe Debeaebiren vem 
rechten auf das linke Ufer flir den Fall an siehem, als der Feind das linke Ufer frQber 
als die Ssterreicbische Armee erreicht und semit den BrOekenkepf selbst umgangen 
bitte. 

Diese Vemaehttssigung des linken Ufers war Ursache, dass auf die Naebiicbt: 
die französische Armee sei oberhalb des Brückenkopfeii von S. Martino bei Tnrbigo 
über den Tessin gegangen und nSbere sich stromab gegen Buffalora und Uagenta, der 
Brückenkopf, da er schon umgangen war, verlassen und die Bröcke gesprengt wurde, 
was jedoch nicht roUstindig gelang. 
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HoiTflg«! kann nicbl unbedingt geladnit werden, da ein Beaetzthalteii 
dei bereite w^pmifmm Brdekenkopfee geldirvoU erscheinen mochte, well hei der 
5rlUcben Beschaffenheit de» linken Ufers gegenüber der Kehle des Brückenkopfes, 
wo ein steiles Rideau und der Nafigüo grande in gleicher Richtung mit dem Flusse 
streicht, ein Herausbrechen der im Brückenkopf stehenden und auch anderer Truppen 
auf das linke Ufer gegen Biiffalora ganz unmöglich werden konnte, sobald der Feind 
seihst, im Bosifre dieses dominirenden Ufers, von wo überdies der ganze innere 
Riiuni des Brü( kenUpft's der Geschülzwirkung ausgesetzt ist, gelangen sollte. Nehmen 
wir nun an , dass die um rechten Tessin-Cfer gestandene öslerreichische Armee tlttk 
genug gewesen w2re, um eine Entscheidungsschlacht wagen Itt kömie&t und <ie 
halte zum Beispiel au« die iNachriclit. der Feind bewege «leb Ober Ntftn gegen den 
oberen Tessin. anstatt auf das linke Ufer ateh sorOekaniieben. ibre Ricbbing su eineii 
OftmiTiteii gerade auf NaTaffa genommen, dert angelangt nber in Brfabrnng gebraeiil» 
laM die Terbfindete Armee bervits gegen Turbigo aieb in Maracb gesetet bebe, um 
der! den Teasin au Obenebreiten. Niebla wire in eine» aelehen Falle natürlieher ala 
angenblieklieh dahin auftnbreehen, den nllenfalU neeb niebt Ober den Tessin gegan- 
genen Reat der allüHen Armee ansugreiren nnd an Temichten, und über ihre eigenen 
Brfteken deraelben naehrarfleken. Wäre letzteres unthunlich, so mOsste man die feind- 
liebenBrOcken zerstören. umdaaUrokebren nndDeboucbiren des bereits am 1ink«nUfer 
stehenden feindlichen Heere» zu yerhindern, sodann aber selbst umkehren und d u tli 
den Brückenkopf von S. Martine auf daa Unke Uler debouchiren und dem t euid zu 
einer Schlacht entgegen gehen. 

Es ist aber klar, d:iss dieses Debouchiren sehr erschwert wäre, wenn der Feind 
da» Rideau und den Navi-lio bei Buffalora früher erreicht und besetzt halte. Man 
wäre »odann in die Lage gekommen, den Brückenkopf gar nicht benützen zu können, 
und fielleicht genöthigt gewesen bis nach Pavia, welcher Ort ein doppeller BrOeken- 
kopfwar. zurückzugehen und erst dort auf da» linke Ufer flberangeben. 

Wire aber das linke Ufer gleichfalU befestigt geweaen, weau die ArtU^eit 
Yen BnlTalon knapp am Bande dea Ridenua und den linga deaaelben (tIbrendeB 
Nariglio grande günstig iat, ae blieb niebt nur daa Oebeuchiren auf das linke Ufor 
unter allen Umat&nden rerbllrgt. «ondern ta kennte ein aeleber deppeUer Braekenkopf 
nueb unter jenen Verbiltnisaen, die in dieaem Feldcnge trirkUeb atattbnden. jenen 
Thippea, weTebe den bei Turbigo übergegangenen Feind zu bekämpfen hatten, als 
RepÜ- und Sttttapnnkt dienen. Diese Truppen hätten sich unter allen Umständen 
auf diesen Brückenkopf basiren und nöthigenfalls auf eine möglichst offensife Ver- 
tbeidigung desselben bis zum Anlangen der Hauptarmee beschränken können. 

Ein weiteres Vordringen des Feindes, mit Dtirchschru iduni; der l*üststrasse 
Trecate- Mailand, pe^en Süden, wäre durch die Sirllnn^' enn s solchen doppelten 
Bruckenkopfes in Fhiiike und Racken des feindlichen II r( s, pualysirt worden, dt 
man 50.000 Mann, die dort am 4. Juni versammelt waren, nicht ignorireu durfte. Die 
dsterreichische Hauptarmee aber wäre sodann unter allen UmstÄnden in der Lage 
gewesen, unter Mitwirkung der im doppelten Brückenkopf S. Martine- Bufck« 
stehenden Armeetbeile sich zu schlagen. 

Napoleon maebte 181 S Oreaden aum Kret «einer Operatlenen auf beiden üfera 
dar nbe. 
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Hankufg, feni«r die bdbitigten OliergaDge Imi Ifagdekirg, WillemiMrgiiiul Torgtu 
bnterlMlb« und jene ?oii Pinn undKtolgitrai oberhalbDnsden wmB in smimiii Beaitie. 

8« lug« NapolMa niehk glmben koonta^ daw Otterr«ieh gegttn flu ilfl Feind 
euflreken wOrde» besebrftnkte er eieh denuf ieinen Ceotnlpunkt Dreiden Uee «m 
reebteo Blbe-Uf«r so befeiligeii md gegen eiaee Angriff m SeUeden her sicher • 
zu stellen. Dresden war nur ein halber Brückenkopf. Brat nachdem Österreich dem 
Bunde mit Preiiuen und Russland beigetreten . wurde aneh das linke Ufer befestigt 
Wihrend des Angriffes der Verbandeten auf Dresden, waren die Vorstädte am linken 
Ufer zwar schon verschanzt, aber blos schwank und nar 5 Lflaettea auf einer 
Umfassungsliaie von UOOO Schritten vertheilt. 

Wire Dresden gleich anfangs aur" beide« Ufera stark betestijjt worden , um 
die Vertheidigung dieses Punktes auch Mnterffeordneten Kräften auf einige Tage mit 
Beruhigung anvertrauen zu kuauen, äu hatte während des Anruckens der \ erbundeten 
der grossere Theil des französischen Heeres Dresden verlassen und längs des rechten 
Blbenlbn Vber Pbrnn die Flanke und auch den Rflckiug der Verblndetea nneh Bdbnen 
wirkanm bedrebm kennen. Ja aelbat aaeb d« Seblaeht ron Dresden «Ire die 
Wirkung den mit dem Cerpa Vandanune a Ober Pirna ebgeldteten RttekenmanüTera 
ihr die VerbOndeten bSebat verdarblieb gewerden» wenn Napeleen mit dem grttaaeren 
TbeUe aeiaer Armee daaaelbe unteratfltat bitte. 

Daas die Elbe-Oberginge bei Pirna nnd KSnigstein beide Ufer alehern rouasten. 
wird einleuchtend, da der verbündeten Armee in BOhmen die Wahl frei blieb auf 
einem beliebigen Ufer der Elbe gegen Dresden vorzurücken, daher auch die Noth- 
wendigkeit eintreten konnte, vom linken auf daa renkte Ufer hinüber daa Rücken- 
inanöver einzuleiten. 

Die Verbündeten in Böhmen erwarteten hinwieder einen Angriff Napuleons aus 
der Ober-Lausitz auf dem rechten Elbe-Ufer über Zitt» u und Gabel nach Prag; dess- 
halb wurden die 3 Obergänge über die KIbe, die muui bei Leitmeritz (der Feslung 
Theresienstadt gegenüber), R;ni(init/, und Melnik vorbereitet hatte, auf dem rechten 
Üter deü Flusses gegen die Lausitz durch Brücken kupte gedeckt. 

Audi dieae beiden letsteren Brückenköpfe h&tten beide Ufer umfiwaen aellen. 
denn wire Nepeleen naeb der Seblaebt ven Uretden den Verbündeten naeb BSbmen 
gefolgt, ao eotatnnd ftr dieae daa Bedürlniaa aieh Ober die BIbe in kOneater Rieh- 
tang mit der lebleaiaeben Armee au Tereimgea, nnd wenigatena auf knne Zeit die 
Elbe rem reehlen Ufer aua auTertbeidigen« aomit aueb daa linke Ufer an dieaen 
Obergangipattkten befeatigt in beben. 

Seibat im Gebirge, wo deeb die Communicationen zumeist blus in den Thälem 
liegen mid in einer viel geringem Anzahl angetroffen werden, als im flachen Lande, 
wird man nur in wenigen Ffillen mit halben Brdekenköpfeo ein Man&vrirobjeet aieb 
Terach;ifTen können. 

Um den Beweis fiir div^i- Kehauptungr nicht «^chulilip zu hlpibeii, wollen wir die 
Richtungen der Thalcommuiiiciitioiieii einer kurzen Uetiiichiutif.^ unterziehen und 
setzen dabei voraus, dass eniweder das Tbaiwasser, theils vermuge seiner Mächtig- 
keit, theils seiner Uferbeschuffenheit wegen, oder auch derMansreUu Cornmunicatiunen 
dem Feinde keine andere W abi iasst als den Brückenschlag oder die i'^orciroug der 
aebon vorhandenen Obergänge. 

Artwr.aaniKiariMMn. im»». ctiN.) M 
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Lftuft btos auf einer Saite des Thaies eine Strasse ab (Taf.VlLFig.U), aal 

li«||!t der ROckzugspunkt des Yertheidigers gegen Jt hia, so siud selbstverstladlieh aa 
den im^ala liegenden Uaaptwasscr keine Befestigungen errorderlieb, und es werden 
iior auf jenen Punkten* wo die Strasse ab gr&ssere Gewfisser, die ans Seitenthaiera 
TT kommen, mittelst Bröcken öbersetit, die Anlage kleinerBefpAtip^unp^en oder soge- 
genannter Arriöregarde-Brückciiköpfe 1 , 2, L'P(?ea ilie feindliche Seite F bin iiuth- 
wendig sein , die der von F kummeiide Feiad eiuea nach den andern forciren muss. 
Diese hatbeti brückenkupfe bilden daher, jeder ftlr sich, selbststSndige von eiaander 
uiiabhüiigige Vertheidigungsmomente oder Abschnitte. 

2. Kuim der Feind auch von F' auf der CominunicHtion de durch ein Seitentbal 
in das Haupttbal gelangen, so genügt dw balbe ^ckaakopf 3, nai ihn dea Über- 
gang Ober daa Thalwasser tob dieser Seile her streitig sn maebea. 

Niauat maa nua daa Fall an» wie dies im Gebirgskrieg liftulig gssoldebt» dass der 
Fefaid gleiehseitig Ton F and F das flaaptthal gewinnen will, so wird die Vwtheidi- 
gaag der beiden BrQekenkdpfe 2 und 3 dareh die Oaner des Widerslandes jedes ein- 
zelnen bedbgt. da der Verlast «nes dieser Ptiakto dm Verttieidiger zwiagt dea 
andern aufzugeben, weil derselbe sodann im ROcken genommen werden kann. 

Diese beiden BrOckenkSpfe sind von einander abhüngig und dieses Verhält- 
niss kann nur dadurch ganz aufgelMben werden» dass die beiden Brackenköpfe 2* Z 
als doppelte hergestellt werden. 

Nimmt man endbeb an, dass der Feind auch die hotden Seiteuthäler T, T 
benutzen könnte, um iu das liuuptthal und in den Rücken der ht iden BrQckeoköpfe 
1, 2 zu gelangen, so mn.ssten gleichfalls beide doppelt hergcstelil .sein, wenn sie als 
ManuYrirbrQckenköpfe dem bei R stehenden Gios des Yertheidigers dieuen sollen. 

3. Wird ein Thal von einer einzigen Slrusäe ilurehzogen, so kann diese nach 
Fig. 13 mehrmals die Ufer wechseln und auch Ober die aus Seitentblton 3* kom- 
meadea Getrftsser setzen. 

Bs genflgea einlaehe BrOckeaköpfe I» 2, S, sobald dem Feinde keine Seitaa- 
eommuaieatioaea T zur Verfilgang stehen; ist ab«r dies der Fall, so mflasea jcao 
BrOekenkfipfe, die- der Feind umgeben and in der Kehle fassea kann, doppelt her* 
gestellt werden. 

In Fig. 13 müsste dabei- der Brückenkopf 3 beide Ufer umfiusen, sobald der 
Feind von F in das Hauptthal gelangen kann. 

4. Laufen in einem Thale zu beiden Seiten des Thaiwassers Verbindungswege 

(Fig. 14), so dürfen an jenen Obergangspunkten a,b. über welche Transvers-dlstrassen 
(Brücken) Hihren und welcbe dio ^>rbin(^llIlc: der bniiionThanialffea vcrniitleln, faü^nian 
selbe befestigen will, nur dfijipf !fr Hr ji Lt ukdptb iuigekj^'t wi t tien; denn wo es dem 
Feind frei steht auf einer beliebigen Hallte im Tbale vorzui ui k« n, ergibt sieb für den 
V'ertheidiger das Bedörfniss, den Angriff bald auf dem einen, bald auf dem andern Ufer 
begegnen zu können. Hat man au einem bedeutenden Tbuhvasser, zu dessen Über- 
sehreitnag der BrQckeuscblag nothwendig ist, 2 bis 3 der wichtigsten Obergangs- 
punkte auf 3 bis 3 Mcilea Abstead auf beidea Ufern befestigt, so TenebaSk man steh 
im Tbale seibat eine HanöTrir-Linle, wcb^e den Feind zwingt den ihm snaSchst 
gelegenen Brfldienkopf and sneeessi?e die Obrigeo sn nebmen, bevor er im Thals 
weiter Tordringen darf. 
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Ist der Feiod nieht sehr ttberiegen , w» wifd er eneh meiitent fpenddiigt tein, 
lom AngrilTe einet «elehen BrUekenkepfee blos eiif einer Tltilseite TormdrinfeD, 
delier aneb vereret blos mit dem Angriff «of einer HUfte des Braekenbepfet aieb n 
befitten, wessbelb dieser nie voUkemmen isoliit werden bann. Wellte er aber eiaen 
aoleben BrOekenkepf tob beiden Ufern sugleieb angreifeii, so wiren aeine HearlbeDe 
doreh das Thalwasser getrennt, eine gegeaseitige raaebe UnterstQtzung derselben 
gebindert aad der herbeieilende Yertheidiger in der Lage, mit seiner Gesammtkraft 
auf eiiieo solchen Theil des Angreifers m wirken ynd» nach Zwflckweisung dea- 
selben, dureh den BrOckentcopf sich gegen den am entgegengeaetaten Ufer Tor- 
rttckenden feindürhcn Hcertheil zu wenden. 

Wnrdp nber der Feind, ohne sich fröher in den Besitz der Brückenköpfe z(i 
setzen, mit Üeiseitelnsaiing derselben gegen den Hauptreplipunkt des Yertheidigcrs M 
Torrflcken, so seUt er sich der Gefahr aas, vom Yertheidiger — welcher einen 
solchen vum Feinde int Kücken gelassenen Brückenkopf auf dem Yom Feinde freien 
Ufer rasch erreichen kann — im Rücken angegriffen an werden und aeinen ROckxug 
gani in veilieren. 

S. Eine aolehe dnreh doppelte BrOekenkftpfe befestigle Manl^rrirlinie bietet aoeb 
für da» weiteren Fall greaae VertbeOe, wenn gröaaere SeitentbSler, dureb die der 
Feind gleiebfaIJa in das lbtt|itüial gelangen kann, innerbalb dicaer Manihvirline eiii- 
mOnden (Flg. 16). 

Der von F gegen b oder a forrQckcnde Feind kann sodann im Rücken geftaat 
werden, da der Yertheidiger durch den Brflekenkopf e oder b anf aeine naeh F 
fahrende Yerbiudungslinie gelangen kann. 

Yerlassen M-ir das Gebirge, um in die Ebene, oder besser gesagt, in die com- 
mun)rstton<)reichen Oegendea* wo starke Armeen in coocentrirtea Hassen sieb bewe- 
gen können, m treten. 

Man tiiiilft. dass judes räumlicb l)iideutende Operationsfeld lu gewissen Entfer- 
nungen von biussen durchschnitten wird. Die Richtungen ihres I,Rufes gehen ent- 
weder mehr oder weniger senkrecht zu jenen Linien, welche von den Armeen, sei es 
im Vor- oder Zurückgehen, durchschritten werden, und durchschoeideii dieselben* 
oder der Lanf einea Fluaiea bleibt tbeda den Armeebewegungslinien in abweehaeln- 
der Entfernung sor Seite, tbeila mnaa die Armee um aieb Oberbau]^ entlang eraea 
FliiMoa bewogen in bbnnen» denaelbeii mebnnala flberaebreitea. 

Werden die Ameebewegangalinien ron Flüssen dorebacbnitten, ao kftnnnn dieae 
unter der Vorausaettung, daaa ^ne Dberaebreitnng derselben ebne BMekea nntbon- 
lich ist, als Yertheidigungaabaehnitt im Sinne offenairer Mani^rrirlbien benOtzt werden. 

Es frägt sich sodann nur, welche Herrichtungen am Flusse selbst nothwendig 
sind, damit dieser dem Yertheidiger günstige Momente fSr die Offensive darbiete. 

Die Figur 16 gibt das theoretiache Bild einea tnr offenaiven Vertheidignng ber- 
gerichteten Fhi«;sabschnittes AB. 

Der Replipunkt des Vortbeidigers liegt in der Hicbtung von V, jene des An- 
greifers in F; somit ist Fi die kürzeste Strasse, welch© diese Replipunkte verbin- 
det, oder die geogr aphische Operationslinie. 

Der Yertheidiger wird tu der Regel seine Hauplkraiie V auf dieser Linie 
aelbat aufstellen, entweder diesseits oder jenseits des Flusses, und auf deraelben ^neo 
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Brttckenlopf B erriohteD, um ateli einaniitf du Herr«fbMdieo, iiu)«r«ra«ito den 
Rttelunig Ober den Flius lu aichwo. Ober- und miterlttlb m B mfluen glmdiftlb 
Brflckenkdpfe ( imd b' erriebtet werden, die aber tOi denselben Grfloden. welcbe 

bei den Festungs|:^riippen bereits erwähnt worden sind, hScbtleae 2 bis 3 deutsche 
Meilen vun B abstehen dürfen und stets beide Ufer amfaMen mllHen, weii die Offea- 
sive des Vertheidigers auf beiden Ufern möglich sein muss. 

Der Unterschied zwisehen einer blos mittelst passager errichteter Brflcken- 
köpfr- hf^fcstigten Manövrirlinie und einer Pestungsti:n;{)pe i!.t selbstverständlich 
bezüglich der Manövrirfreiheit ein wesentlicher. Bei einer Feslungs^ruppe nach 
Gestalt der Fig. 16 ist ff eine Arm eefestung, die mit Allem versehen ist, um 
eine Armee in sich aufzunehmen und sie auf längere Zeit zu erhalten; ihr Replipunkt 
liegt in der Gruppe selbst, sie kann daher auf beiden Ufern des Flusüeüi und auf einem 
beliebigen Punkte eines Umkreises, dessen Uittelpunkt die Armeefestung ist, eine 
Sebheht nnnehmen; ihr ROeksug in die Armeefestung wird inner geaicbert sein« 
aobald diese der Armee im Rllciten liegt. Die 9sterreiebisebe Armee Ibebt 1848 bei 
Semateampagoa mit der E^nt gegen Westen, bei Vieenie gegen Osten, in der 
Sebiacbt bei Hegnano 1799 gi^en Silden gewendet, vnd ebenes bSnnte sie, wie die 
Franiesen 1797 bei Itifoli, Prent gegen Norden mneben, mn sieb sn sehligen, weO 
Vereoi eis Armeefestung hergerichtet ist. Nur Armeefestung«! sind daher geeignet 
einer Armee als Pirot zu dienen. Bei einem blos dareb passagcre Brückenköpfe als 
ManftTrirlinie bergerichteteu Flussabschnitt hingegen , wo die Brückenköpfe nur ab 
Ohre dienen, um die ColonncnfSden sicher über den Fluss zu bringen, keiner derselben 
aber die Eignung hat eine geschingene Armee auf iBngere Zeit aufzunehmen, liegt der 
Rppli[iunlit nicht innerhidl) dieser Rffesti^iinL'*Mu sondern oft vii'h* Miirsche hinter den- 
Sellien, inui die Armee muss ijch die \ e r Li n d n n gs liu le zur näciisten Festungs- 
gru[ip<' ilei überhaupt zu ihren Itessonrcen frei erhalten, wodurch das Manövrirfeld 
im Vergleiche zu jenem einer Festuiigsgruppe eingeschränkt wird, wie dies aus 
Fig. 17 zu ersehen ist. Eine Armee, welche ihren Replipunkt in der Richtung V 
liegen hat, wbrd nur tnf der Linie ahFei sieb sebkgen nnd ibre Verbindnngs- 
Unie immer erreieben kennen. Mllsste sie aber in der Stellung A kSmpfen, ee liegt 
ihr Replipunkt F in der Flanke nnd der Rfleksug dabin wird nnr selnrer ansfübr- 
bar sein. 

Die Armee, welebe eben Fiuss als ManSyrvlinie hergeriebtet bat, kann im in« 
wartenden Hement auf einem beliebigen Ufer steben. Steht sie jenseits nnd liegen 

ihr die BrOckenköpfe im Rfleken, se bat sie den Vertbeil, nach einer erlittenen Nie- 
derlage sieb den Fulgeu rasch entziehen zu klMUien; nmg^t der Fr ind die Hanövrir^ 
linie, um ausserhalb derselben über den Flass zo setzen, so folgt sie hinter seinem 
Itöcken, zerstört seine CbergSnge oder fasst ihn zum Kampfe. Steht der Wtheidiger 

diesseits, so kann während der fpindlichen ImpelHnig dasselbe Manöver ausfreführt 
werden, indem di r \ ertlu i liger rasdi auf das andere Ufer debouchirt, oder auch 
diesseits dem Feiode entgegen tritt. Die Stellung ist dann ä chera! oder senkrecht 
auf den Fluss ah oder cd. Wird der Feind besiegt, so kann man durch schnelles 
debuuchiren durch den nächsten Brflckenkopf seine nach F fuhrende Verbindungslinie 
vor ihm erreichen und den Rückzug verlegen. Überdies hat die Aufstellung dieji' 
seits flir den Yertbeidiger noeh die Vertbeile, dass : 
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Erstens der Feind, weil er den Abschnitt, 1, 2, 3 umgehen mu?s, wenn er einen 
oder den uiideni Brückenkopf nicht forctren will, seine kürzeste RQckzugslinie stejts 
Preis gibt; ferner 

Zweitens, dass er um sich %n schlagen, gewöhnlich Front gegen die geographi- 
sche Operaliousiiiue FF machen muss. wodurch die Rüekxugslinie in die Richtung 
der f eriftngerten Front zu liegen kommt, und er bei einer Niederlage rom Replipunkte 
leieM «bgedrinft werden kann. 

Drittem endlieh, da jede Kriegabrfleke, ndi wenn rie neeh te einfteli and 
fonkenuneD eenstmirt sein seilte, nie ein ae verllsdielies Coamiiniealienaniittel bit- 
deC wie eine Straaae, da pl5laHeb eintretendea Heehwaaaer, henliaebwininieide 
aebwcre Gegenattnde, Ideht mSgKehe Stockungen , beiendera doreb Fuhrwerke und 
d«|(leidien die Brildce geOIurden und Uber das Schicksal der bereits Ober den 
FIuss gegangenen Armee entscheiden k&nnen , diese Umstände, die auch den ent^ 
aeblaaaenateo Feldberm atets bedenklich machen werden. Der kOhnste der Feldherm 
war von banger Resorgniss betroffen, als er w&hrend der Schlacht von Aspern erfuhr, 
dass seine Donaubrileke Sehaden genommen und wenigatena auf mehrere Stunden 
nicht zu p:i.ssiren sei. 

Dass diese Refestigungen auf bei ien l fei n der betrefTenden Übei^angspunkte 
liegen müssen, geht aus dem hier erwithnten klai iietvor, du iuimerhin VerhSitnisse 
eintreten können , wu das Üebouchiren vorn jenseitigen Ufer auf das diesseitige unter 
erschwerenden Umständen, nämlich in Gegenwart des Feindes nothwendig werden 
kann. Nur an StHHnen 1. Ordnung, we der Feind den Fiuasfibergang mit den gewöhn- 
lieben Kriegibraeken nieht bewerkatelligen kann^ederwo Oberhaupldie fieaebatfeabeit 
des Fhiasea eder der Mangel an Cemmnaieationen den Feind zum direeten AngrilT 
dea befestigten Fhisaabaebnittes awingt, können aueh halbe firflekenköpfe genügen. 

Liegen grease, reiehe Stidte oder aelbtt Feetnngen an einer aeleben paaaager 
berauriehtendenHanftrrirltnie, «o können diese nie Mittelpunkt derselben gewlhlt nnd 
zur Aufnahme einer geschlagenen Armee angemessen befestigt und mit den nuthigen 
Hilfsmitteln f&r einen längeren Aufenthalt verschen werden, wie dies 1813 mit Dres- 
den der Fall war. Eine solche Manövrirlinie ist sofann roHstftndig und gestattet 
einer Armee, sich im ganzen Umkreise des als verschanztes Lager hergerichlotcn 
übjectes zu schlagen, vorausgesetzt, dass sie hiebei nicht Front gc;^eii dasselbe macht. 

Der Fluss, an welchem ein Abschnitt als Manövrirlinie hergerichtet ist, kann 
aber auch in der Hichtung der geographischen Operationslinie selbst liegen, wie 
dies 1813 rflcksiclitlieh der t' inkte Dresden, Königstein und Pirna inul der verbun- 
deten Armee in Rühmen der Füll wur. Die letzteren 2 Punkte waren von früheren 
Zeiten her befestigt. 

Oberdiea hatte die franaSaiaehe Armee die Übergänge bd Meiaaen und Reaalau 
am reehten Ufer befestigt. 

DieaerThell der Manörririinte war daher in Hinblick auf die Armee, welehe 
unter Bernadette stand» unTollstindig. weil diese Brilekenköpfe niebt beide Ufer der 
BIbe beberraebten. 

Deppelte Brflekenköpfe hatten der fransöaiachen Armee dieaelben Vortheile 
gegen eine stromaufwärts siebende feindliche Armee gewähren können» wie jene 
?en Pirna nnd Köntgttein gegen die in Böhmen Tersammeltp Armae. Aach genOgl 

(AMMhncH.ll.> 
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ein Blick auf die Karte, um zu ersehen, dass eine feindliche Armee, sie ma^ auf «.is 
iiDiser Hir eiaem Ufer der Elbe entlang gegen die Mitte des befestigten Fluss- 
•baehniftes operiren , dietdlM immt nur aot jenen Maaörrir- oder FlankenbrQcken- 
kupfen strategisch bedroht werden kann, der ihr in jener Flanke liegt, ren we lu- 
gldeh nneh ihre ROcksugsliuie am aebnellatea aieli gewinnen Ifia^t Daher wOrde 
aieh ein Herverbreeben der franaSaiaehen Armee ana einem BrOekenkopf unterhalb 
Oreaden, etwa bei Metaaen, au einer Flanken- oder RQrkenbedrohnng der «lliirten 
Amee« als sie vor Dresden «fand, nielit geeignet haben; denn dn noch ao krSfliger 
Dmek des Feindes aus jener Richtung bitte die von Dreaden nach BAbmen fiUirenden 
Communieationen frei gelassen. 

Bass zu beiden Seiten oder, je nach der Richtung der feindlichen Verbindungi«- 
linieo, entweder blos ober- oder unterhalb eines als Pivot dienenden, Yersch:inzten 
Lagers Flankenbrückenköpfe RedOrfnias waren, lässt sich auch aus der Kriegs- 
geschichte nachweisen. 

So wurde die Befestigung von Pastrengo, um auch dberhaib des Hauptpiatzes 
Verona einen Fiaiikenbrückenkopl zu eriiaiien uud dadurch im Vereine mit Legnaoo 
eine Manövrirlinie un der Etseh herzustellen, oftmals angeregt. 

Ein BrAekenkopf bei Ftotreogo iat aber unter den dermnligen Vwhillnissen 
QbeHlüssig, weil die ROekangalioie dea wahraeheinliehen AegreifMv entweder nur 
naeh Weaten oder in iHdUeher Richtung Ober den Po geht. 

Jeder Druck« den der Terlbeidiger Ober Paatrengo g^en den wealUeh roa 
Verona atehenden Gegner auaQben wollte, wflrde deaaen Verhindungalinie nicht nur 
nicbt bedrohen, aondern Tielmehr den Gegner in die Richtung aeioer Rlleksqgalinien 
ilindrSngen. 

Der RQckzug eines vor Verona atehenden westlichen Gegners kann nur durch 
ein Flankenman&ver, welches aus einem unterhalb Verona befindlichen BrGckenkopfe 
eingeleitet wird, ernstlich bfdrobt werden, da dea FeindM rechte Flanke in die- 
sem Faür seinen strategischen Fing* ] bildet. 

Eia [glücklicher Angriff auf denselben wirft den Feind in die eutgegengesetsle 
liichtung, ii;imlir!i nach Tirol. ^ 

Legnaiiü ist aber von Vei uuu etwas zu weit eiilfernt, daher der untere Brücktn- 
kopf bei Zevio oder Albaredo angelegt sein sollte. Ein Brückenkopf bei Pastreugo 
wird noch aua dem weifern, gleichfalla aehr triftigen Grunde entbehrlich, weil ntafidi 
nördlich Ton Verona aber die hia an die Elaeh herantretenden Analftufer dea Tiralar 
Gebirgea keine Rlr Armeeftdirwerke brauchbaren Communieationen in den ROcfcen 
von Verona Rihren. 

Im Jahre 1799 wurde Paatrengo von den öaterreiehem ab Brfiekenkopf her- 
gerichtet Der frantSsische AngritT auf denaolben , um Verona nördlich au umgehen, 
obwohl er gelang, blieb jedoch vollkommen zwecklos, da der Feind sich nach bluti- 
gen Opfern Oberzeugte, dass die von Verona Ober Vicenza führende Verbindungslinie 

der Österreicher auf dieser Linie nicht gewonnen werden könne, was auch die Ursache 
war, daaa die Franzosen wieder über die Etscb auf das rechte Ufer zurückgingen. 

J. Q., 

k. fc. OkmfL 
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Sie Feldvorscbxiften der k. bayerischen Armee. 

Wie in allen Armeeo» so wurde auch in der bayeriselien die Aiubildung der 
Trupp ea im Sinne der Anforderoogen , wie sie die heutige Taktik sleUt, ge» 

pflügen. 

War bexOgUeli der Art und Weise des Unterridites bi«ker ledigUeh nnr aoT 
ein%e in dieser Richtung kewihrt« Autoren hingewiesen und war es dem Ermessen 
der Regiments-, Batailiens* oder Compagnie-Conmandinten Qberlassen. den Gang 

des Unter rtchtes naeh bestehenden Normen in diesem Sinne zu ordnen und xtt leiten, 
so wurden in neuester Zeit von höchster Stelle bestimmte VorschrlHen heraosge- 
gehen, welche sich zunächst auf die Unterweisung im Felddienste bezieheD, und 
schon in ihrem Titel „Anleitung zu »Ion FelildleiistQbunp^cn der Infanterie, gegründet 
auf Waltlcrsee's Methode zur kriegsgcmässen Aiisbildimg der Infanterie unti ihr^r 
Fohrer im Felddienste* die leitenden Principieu erlsenneti hüs.sen. Wir geben die- 
selben im Auszuge, da wir glauben, dass es auch für die Officiere anderer Armeen 
von Interesse sein dürfte, dieselben zu kennen, um so mehr uls es Tielleicht nicht in 
allzuweiter Feme stehen könnte, dass ein gemeinsames Handeln gegen einen ge- 
meinschafUiAen Gegner die Truppenkdrper Tersebiedener Stsaten miteinander rer- 
einigle, — ferner auch darum, weil dadurcb gezeigt wird, in welchem Geiste das 
bayerische Heer in diesemZweige durch alle seine Chargen und Mannschaften enogen 
und dnrehgebildet werden soll, wie denn Oberhaupt Gesetie und Verordnungen ron 
jeher die besten und bOndigsten AufecliiOsse Uber den Stand und die ßntwickelQng 
von gansen Nationen und einielnen Organismen gegeben haben. 

Zwei Abschnitte zermilen diese Vorschriften in iwei Theile, deren erster 
Ton der Ausbildung der Mannschal^ der andere Tcn jener der Fahrer handelt 

L Die aUgemein gdtende Anleitung des einzelnen Infanteristen. 

Möglichst bald, wenn die neu 2ugt;hende Mannschaft abgefeuert hat, soll mit 
dem Unterrichte im Felddienste brennen werden. Der Reerut soll nwht vorerst im 
Zimmer, im Knsernhefe oder auf dem Bxereirplatie theoretisch öber Dinge belehrt 
werden, von dcMU er dgenflich noch keine, rechte Vorstellung hat; sein Unterriekt 
soll sogleick auf dem Terrain — Verhiltnisseo entsprechend, wie sie im Kriege 
wirklieli vorkommen — keginnen, und ihm dndurck eine ricbtige Veransehaoltcbung 
gegeben werden. Ein ihm gegenübergestellter Gegner wird ihm die Sache deut- 
licher machen, die nebenhergehende fortwährende Belehrung wird ihm die Auifiis- 
«ung erleichtern und \hm endlich ein richtiges tVtheil geben. 

Wenn man bedenkt, dass die ilberwiegende Anzahl der Soldaten Ständen ange- 
hört, welche ihre Lebensgeschftfte nicht ans den BQchem, sondern durch Sehen und 
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möndliphp Bol^'liriiiig, d. h. nur pmlttis^rh er!prnpn, so fillt es von sp|h?t in die 
Augen, wie nützlich es ist, wem» man einon Mnun, der bereits eine bcstimnitr (low ohn- 
heit de«? Rrlpmen« anfrenommen hat, in derselben lässt, und ihn nicht zwingt auf 
einmal eine Art des Lei-fiens anzunehmen, die ihm fremd ist umi iVemd bleibt. 

Um den ersten Unterricht möglichst einfach zu halten, sollen nie mehr als 12, 
15, höchstens 20 junge Leute in eine Partie zusammengenommen werden. Eine 
gleiche ZabI Alterer Hennaebeft eis Gegner oder lam Hineinetelleii onter die jGngereo 
rilclt mit aus. Ein Offlder, dem die nöthigen UnterofHeiere ud ein Signeltet b^pe« 
f eben sind, leitet das Ganse. 

Diese Obvttgen soll«! auf weciiaeindem Terrain undsn versebiedenen Tafse- 
leiten TOrgoiemmen werden. 

Was das erstmalige Ausstellen derVedetten anbelangt so wird ein Plals 
ausgewählt, auf welchem sich ein Piqaet mit Vedetten aufstellen lässt. Eine HOgel- 
reihe, der Hand eines Gehölzes werden hiefür gut passen. Die die Tdllige Übersicht 
beschränkenden Terraingegenstände werden ihn darauf hinfahren, seine Aufmerk- 
samkeit nach ;tl!en Seiten hinzulenken Rnhnld eine kurze Erklärung fiher den Zweck 
der Vorpfi'^U'n C'og'phon ist. werden oiti F;i:ir altert' Ijeule nis Vedetten unter den 
fihlichen Vorsichtsnuis^reLM in aiifge.Hlt'ilt, die Hecruten begeben sich mit dem U\'ti- 
cier«' 7.11 diesen. Vorher liutt ■ <iir\\ der Gegner, din-ch irgend etwas als solcher er- 
kenntlich, bereits auf einige hundert Schritte entfernt aufgestellt. Nun rQckt eine 
feindliche Abtbeilung gegen die Vedette Yor, bei welcher die Recruten stehen. Deren 
Verhalten nun wird denselben ersiebtlieb, mOndtiebe Belebrnngen thuo das Weitere. 
Die junge Hannaebafl eilt nun au ihren Gewehren aurfick nnd folgt einigen PlinUeni 
Siterer Mannscbafl als UnterstAttvng, um die anrOekgedrlngte Vedette wieder liei 
SU maehen. Ist dieses gesehehen, so rerfolgt eine Patralle von ilteren Leuten den 
Pdnd. Die Posten nehmen bieranf die Plltie wieder ein, um den Reeraten in leigen, 
dasa nun wieder alles in Ordnung sei, dase ein Angriff oder sonst eine Störung niehts 
indem dOrfe. — Ein anderes Mal stelle man einen älteren Soldaten und einen Re- 
cruten als Doppelvedette auf, lehre ihn das Melden und das Verhalten Iteim Heran- 
kommen von feindlichen Schlefchpiitrullen und hei eigenen Visitirpatnillen. 

Hiernnf wird zu den Cfinnpen bei der Nachtzeit übergegangen. Anrufen, 
Stellf^n, F.xaminiren. Mtfordprniitj der Losunpf. was später Alles auch bei Twtje .ht^- 
»uführen ist, ergibt .sieh hierbei als vornelimlich nntiiig, auch sonstige auf Vorposlni 
sich ergehende Vorkommnisse sollen dargestellt werden. Nach mehrmaliger Wieder- 
holung werden Piquet und Vedetten aus Recruten allein gebildet, während die ältere 
Mannschaft dagegen patrullirt und mitunter aneb nngrnift. 

Auch das Patr Ulli ren der Vedetten unter sieb, wna nnmentlieb bei weit noM 
«inenderstebenden Poeten im eoupirten Terrain, bei Naebtieit oder Nebel von Nntaen 
ist, wird geübt. Statt Losang und Feldgeaehrei werden die Namen abgegeben. 

Behufs der Abgabe von Signalsehflasen werden an die lU Felddienatffbnngeo 
ausrflekende Ifnnnsebaft itels einige Pntronen abgegeben. 

Haben die Leute im Dienste der Vorposten mit stehender Truppe Verlftisig^ 
keit erlangt, so wird zum Mar.srhsicheru ngsdienste nbergegangen. Das Ver- 
fahren bezOtrlicb des Unterrichtes bleibt das gleiche. Es wird ein Gegner bestimmt, 
coupirtes Terrain gewflhlt und das Verhalten der Spitse und Seitenpiinkler bei 
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etwaigem TrelTen auf den Feind dt n Roeruteii durch äitere Mannschaft vorgemacht, 
wSbrend der neue Zugang zusieht und durch den Officier belehrt wird, wie man sich 
bei Jerartigen Vorkommnissen zu benehmen hat. Später werden die Recrulen allein 
zu solchen Verrichlangen Ter^eudat, wohin voraehmiich auch noch mit einge- 
sehlosaen i«t: Absuchen eines Defilees durch die Spitze, Passiren eines Hohlweges. 
Ihda^Mw der SdtenplAnktor in «neik fiSlieanig« odtr n «{■cm «ntfernter 
•ieli UnnehMden Waldnnda. In g«v5hiilieheii Tomb halteo die SettenpUnUer 
ebaii Abelttid fen GewdurtelMinvdteb im conpirten TemiD werden tie niber her- 
•ngwogen. Bei dieew Übrntg «ollen nieht kleioe llaii5Ter anageAlhrC werden» eondern 
der itele lAwidMM Gegner nmM iidi inrflekiiehen. Um diee ersielen 10 kQnnen, 
mu der OlBder din gnnie Tkfnppe in der Hand haben, ao daaa i&e niebt aof eigene 
Faust zu bandeln vermag. 

Was nun die Form der Marschsicherung anbelangt, so gelten im Allgemeinen 
nachfolgende Normen. Die Spitze besteht aus 3 Mann. Zwei, bei diesen der Führer, 
?ehen voraus, der dritte folgt. Wird etwas ?on Bedeutung bemerkt« ao geht der 
Führer zur Vorhut zurfick und meldet es. 

Die Seiten deckuDg wird gebildet durch Ahsendung von Patrullen, welche, wenn 
es nöthig, seitwärts gelegene Punkte und Abschnitte vorübergehend besetzen. Besteht 
eine Abtheilung nur aus Infanterie, so macht ein Zug die Avaiitgarilo, giht dt n Vor- 
trupp und die.Hcr die Spitze. Ist das Terrain nicht frei, so entsendet dieser Zug eine 
oder nwei Seitenpatrullen, welobe licb auf gleicher Höbe mit der Spitze zu halten 
beben. Yen der Haopttnippe weiden in dienern Falle Ten einem an der THe sieb 
beflndlieben Zuge gleiebftlla aelebe Pntndlen eotiendel, die dann, wenn de aieb 
niebt mebr su ballen Temittgett, der Qnene sieh anacbliessen nad beim Cemmando 
H a1 te n I wieder bei Ihrer Abtheilnng einrfleken. Treffen Seitenpalrullen anf den Feind, 
se rilekt der bwelehnele Zug nn ihrer UnteratOtinng heraus. Bei mehrwen auf einan- 
der folgenden Batnilionen gibt jedes seine eigene Seitendeekung. Bei ROeknOgen wird 
in Ibnliebem Sinne gehandelt. 

Nach Vollendung dieser C^ungen wird das Patrullireo gegen den Feind 
angewiesen. Die Hauptaufgabe fftiit hierbei dem Führer zu, wesswegen die Heran- 
bildung hierzu {jppi^netor Leute piiip ganz besondere Sorge eines jeden rompa^nic- 
Commandanten st^m iiinss. Audi l ei dipsem Unterrichtszweige wird ein Gegner auf- 
gestellt und zwar in der Regel eine zu recognosclrende Vorpostenlinie oder sonst 
dergleichen. Diese Vorposten müssen — bei Tage wenigstens — in einem unebenen, 
▼on Buschwerk und Geholze durchschnittenen Gelände oder in einem zusammenhän- 
genden grösseren Walde aufgestellt sein. Ihre Stellung darf den Patrullirenden nicht 
bekannt «ein, im Gegentbeite m09««n diese gefasst sein, anf irgend eine Art anf den 
Gegner sn stosi«n. Hiefdmwb wird der Zweck des Patmllirrns den Reemten klar 
gemaebt werden kSnnen. 

Die gnwbhnllebe Stirke einer SebleiebpatroUe wird anf drei Hann feetgesetst 
wobei giftleb der Spitae bei dem MBrsebstebomogsdtenste — der Führer mit 
einem Manne Toransgebt. wahrend der andere nachfolgt. Bei der Mannigfaltigkeit 
der Aufgabe und der verschiedenen Art und Weise, wie derselben entsprochen 
werden kann, wird es hSu6g geboten sein, dass sich der Führer allein gedeckt rer> 
•ebleieb«»n mnss, wAkrend die übrigen wohl t er«teekt beobaehteod sorQckbleiben. 
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Bei der ersten Ausrückiinpf im Patrulliren ?:pfTen den Feind wiid van einer 
Stelle, — etwä eine halbe Stuside von der zu recogiioscirenden Vorposteulinie ent- 
fernt — ausgegangen, damit die gegnerischen Vorposten noch nicht gesehen werden 
kSnnen. Bezeichnung der zu durchsuchenden Punkte, sowie Art und Weise des Ab- 
flochent werdeo hier angewiesen, and der Mannteheft TOrzOglich der GraadieU eia- 
geseUrft, daes der Haupizwedc dee Petrallireiis die mdglicliit genem BrfiirsdMiig 
des Feindes isl^ wihrend die eigene Sieberjieit als Nebenrteksicht nur Seile stellt 
Kemmt man nlher sft den Feind, se wird die BenOtvang nnd ni5gliebale Anlientnng 
des geringftgigsten Terraingegenstaiides geaeigt^ am irgead etiras Benerkenswer- 
tbes zu erfahr«^ fsmer wird an^rhaulich gemacht, wie die Patrullo, wenn man ihrer 
nicht ansichtig geworden, gebQckt, ja oft kriechend sich dem Gesichtskreise des 
Feindes entziehen muss. Im Zurückgehen , bei welchem ein anderer Weg einzu- 
schlagen ist, als im Vorgehen geschehen war, sichert der nachgehende Mann Tor 
Verfolgungen und Üherraschunc^en. — Schleichpatrullen sollen dpn Feind erfor- 
iolien aber sich nicht in Kämpte einlassen, daher weichen sie k indlichen Patruilen 
wo möglich aus. Der heranmarschirende Feind ist am besten von der Seite zu 
beobachten. 

Ist in dieser Obung bei Tage die möglichste Fertigkeit erlangt, so wird sie bei 
der Nachlädt vorgenonmen. Man lientttst etufaeheres Temin, rerklnt ^ m dardn 
landen Bam ron Beginne des Absaeliens auf die Hitfle und maeht die Leute 
darauf aufmerksam, dass es nun neben dem Gesiebte Torsflglieh dH Gebto Ist. 
welehes in Hilthfttigkeit gesetst werden soll. Die Pktmlle wird daher 5fler und 
lingere Zeit stehen bleiben nod sieh In der Bewegung in Obaebt nelimen. auf Ge- 
genstände zu treten, weielie ein Geräuaeh rerarsaeben nnd die Anniherang dem 
Feinde ferratlien. 

Im Verlauro müssen diese PatruUeil rersnchen. die ganze Ver]Mstenkette abzu- 
schleicben, deren Stärke. Patrullengang, Ablösungsart, Erkennungszeichen u. s. w. 
zu erkunden und über dHs Ergebniss des Erforschten Meldung erstatten. 

Bei dem hohen Woi tlic, welche riilitit^c M c i d n ii p en im Kriege hsben, be- 
darf es keiner weiteren Ausemamlersctziung, dass t s zw den wesenlüchsten TUeiien 
des Unterrichtes im Felddienste gehurt, hierin schon bei der Heranbildung des jungen 
iSoldaten das Mögiichsle zu leisten. Der Soldat muss vor Allem seine Wahrnehmungen 
verstfindlich mittheilen können, der Inhalt bleibt aber die Hauptsache, gleicbgiltig 
ob Fem- oder SpraebAiiler im Aolbnge mitunterlanfen. Am bosloii wM man tfaua, 
wenn man aieh diu gemaditon Beobnebtusgen so enihlon liest, als wQrdon sie einem 
Kameraden gasprichsweise mllgedioilt, gettellte Fragen werden das weitere er* 
Iftutem, und erat wenn n»n die Oberaeugang haben kaua, dass der Inhalt der Hsl- 
dnug riehtig gegeben wird, dann kann man aneh auf Verbesserung der Ausdrueki- 
weise und Einhalten der TorgesdiriebeDen Meldungsform Bedacht nehmen. 

Regel bleibt, dass wo nur immer thunlich stets derjenige meldet, welcher das 
zti Meldende gesehen hat. Daraus folgt fQr diesen, dass er den Feind noch einen 
Moment beobachtet, wenn or einen Signalschuss abgegeben hat, Zahl des Feindes 
und die Richtung:, ^vohel■ ei' kommt, mOs'^cn hei jf'der Meldung berücksichtiget w erden. 
Ist die Mannschaft genügend im Melden des Selbstgesehenen geübt, dann muss sie 
geObt werden die Meldungen von anderen weiter zu reppertiren. Bei der Vornahme 
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des Feld- und Marsclisiehertin^s- sovie des Patrollendienstes kana die Unterweisung 
im Melden tnitverbunden werden. 

Ist die Ibnnseliaft mit den euuelnen YerriehtuDgen des Felddienstes hinläng- 
liekfiflnui^ m wird gr5ster«ii Obungan flbwgegaogen, di« inhlit vwb 
mit geniieliieii Wftffengtttongen genNdil werdM. Die 8«ldfttea M Uwbei 

ibrea VorgMttifeB anf FeUlwacbe md K^tp tk Ved«lt«ii Md PitndlMrt forU 
wAbrcod Uber ibrs Oblitgenbeiten zv bcIehNO. Sie mOsMa liei den Ansiebligwtfdett 
grSMerar Celeesen geObt werden, deren fltirke, WeSiDiigaltiingen, Betftniinig ned 
IbraebdireelioB in beobachten, und darflber n berichten. — Bei dem Bemeben 
grösserer Lagerplätze und bei dem Marsche grösserer Truppenliörper wird der 
Sicsberbeitsdienst natOrlich grösseren Umfang annehmen, und soll gleichfalls geObt 
werden, nur ist dabei zu beachten, dass nicht ein aus Friedens- und Kriegszustand 
gebildetes Gemisch von Dienstform betrieben werde, sondern dass der Dienst der 
Vorposten lediglich ia der Weise ausg^hrt werd^ wie er für Feldwachen« Fiquet» 

and V^etten bestiimnt ist. 

Nach Beendigung; einer jeden Cbun|[». nachdem alle Vorgänge noch frisch im 
Gedächtnisse sind, wird au Ort uud Stella nuchniai eine kurze Belehrung über du« 
Ganze vorgenommen» eine Inatraetion, die sieherlieh notzlieber ist als ein vorher 
abgehaltener theeretiMbw Uitferriebt im Zimmm'. 

Ava der gnnxen Art nnd Weise des Ueterriebtes ist eniehtUdb, dass der jonge 
Soldat neben der mOndlieben tbeeretisehen Bslebnnig vorsOglieb dvreb eigene 
ABscbanuDg — durch eigenes Denken nnd Forschen ntebt dnrob me* 
cbaaisebes Einlernen Ton safgestellten Formen in die Obliegenheiten, 
die er in den yerschiedcnen Zweigen des Torpostendienstes zu bethitigen hat, mn- 
geführt werden soll. Es wird ihm nicht zugemnthet, dass er auf einmal Alles begreife, 
erst die forlgesetzte Übung soll ihn mit der Sache vertraut machen, und darum ist 
es zum Grundsatze erhoben, dass der unterweisende Officier. wenn der Recrut nicht 
sogleich das Richtige trifft, denselben niemah streng tadle, sondern 
suche, ihm die möglichen nachtheilißr^" Folgen eines Fehlers deutlich zu machen. 

Um die Mannschaft über ihre I^iiii^keit iin Felddienate zu prüfen, soll der In- 
spicirende sich nicht durch Friigen un Zimmer oder auf dem ExercirplaUe über- 
zeugen , sondern es soll ein passendes Terrain gewählt, ein Gegner anfgestellt und 
den Leuten erst an Ort oad Stelle ihre Aufgabe gegeben werden. 

Soll die simmtliehe Mannschaft sines Regimentes geprüft werden» so geoOgt 
eine einidne in sieb geacUossene Abtheiinng» die aber der Inspidrende nnd niebt 
der inspicirte answiblt 

AUe Soppositionsn, dass da ein Wald sei, dort eine Haner niebt sei, dass es 
Nacht ist n. s. w. sollen onterbleiben. 

n. Die Ausbildung der Ffihrer. 

Was den Unterricht der untersten Fflhrerstufe , der i nteroffi eiere und 
der Unterollliciers-Aspiraiitt n betrifll, so wird auch dieser nicht mit lungeren tljeore- 
tiachen Vorlesungen, sondei n gleich praktisch begonnen. Ein Gegner wird aufgestellt, 
der junge Unterofficier ist im Anlange em 2>useher. Ein Unterolüicier stellt ein Piquet 
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auf, settt Vedetten aas, ordnet den Piaiuilengang oder fÖhrt eine Vorhut. Der 
Oflßcier macht hierbei den jungen Unterofficier auf Alles aufmerksam, was hieb« in 
bemerken ist. Später, wenn «r 4ie Stehe Terttehen gelernt hat, flberninait tr aeQ»it 
die Avffnhrung solcber Verriehtungen. Am SehlutM der Obnnf hat eiae theoretiiehe 
BHirterong dereelben atattiuheben. bei welcher die Fehler heleoehtet und fttr richtig 
Auegeflihrtee die Terdlente Anerfcenneeg gegeben werden mII. Die SXMtt elnei 
Unterollieiera-Piqttete «eil nicht unter ttf und nicht Aber SSMann betragen. Bc ist den 
eemmmdirenden Unterofficieren klar lu machen, dcM mdglichtt ciNinnm mit den 
Krlften der Mannschaft umzugehen itt. 

Hat ein Unteioflßcier einen Vortrupp eder eine Seitenpetrulie snfthran, 
•0 wird ihm im Anfange ein Oflflcier heigegeben. 

Soll er eine Recognoscininnrspatrulle führen, deren Stärke 8 bis 12, aber 
nicht Ober 20 Mann beträgt, au ist ( r (jIm i- Hie Schwierigkeit, den richtigen Mittelweg 
zwischen zu vieler Vorsicht und bhnder I i besounenheit zu treffen, zu belehren. Jede 
Patrulle hat Spitze und Seitendeckung. Bemerkt sie den Feind, so sucht sie dessen 
Stärkt! zu erforschen, l&l die feindliehe Abtheilung eine Schleichpatrulte, so wird sie 
durch einige Leute seitwärts gedrängt , während die ttbrigen, rielleicht etwas aus- 
weichend, den Mersch nach ihrer Beetimmnag fortaetien; int es die Spitie oder 
Seitendeeknng einer murschirenden Truppe, se enebt men diesdbn nn^ Thunllchheit 
»ofralialten» oder sieht sieh in eine Richtung, ron welcher men sich nihere Kenntniss 
Ober den Feind verschaffen kenn. Wfthrend man den Feind beohechtet, wird aogletch 
eine Meldung abgesendet 

Seil eine feindliche Vorpoetenkette recegnescirt werden, eo ist die Stellang der 
Vedetten. Piquets, Feldwaeben u. s. w. an ermitteln. Hiezu wird es nöthig sein, dass 
die Patrulle manchmal angreift. Dem vorrückenden Gegner im rechten Angenblkke 
sich zu entziehen, dürfte der schwierigste Theil bei solchen Unternehmungen sein. 

Bei alloM (ipnirtifjeii t'hiingen isf mit Strenge darauf zu halten, dass solche An- 
griinPe I{ü('k/[i[^e mit i^rdrtnn^ iiihI Kiilit' aiis^'cfuhrt werden. Volles Ungestüm und 
regellosps l>,i\ oiilaulen soll stets vermieden werden. 

Später werden auch ausgedehntere V or p ost e n a u f s t eil ungen bezogen. Je 
mehr man Wechsel im Terrain besitzt, destu rationeller werden diese Übungen 
betrieben werden können. Iteihet sich eine gute theoretische Itistruction an, so wird 
nach und nach dasjenige Verst&ndniss sich ergeben , welches den Unterefflcier lehrt 
sich in elien derartigen Lagen richtig tu benehmen. 

Auch im Recegnesciren des Termins sollen die Unterofiteiere geObt 
werden. Pllae von der Umgebung der jewdiigen Garnison worden dieselben mit dem 
Hanptcharekter der Gegend bekannt machen, werden gute Anhaltspunkte bieten, um 
mit dm* Gestaltung des Terrains, sowie mit dessen Beschreibung sich möglichst ver- 
traut SQ machen. 

Der Ausbildung der Ober- und Unterlieuteuan ts im Felddienste mflssen 
bei jOngeren OfHcieren gute Vorlesungen verbunden mit kriegsgeschichtlichen Bei- 
spielen rorauspehcfi Hann witd derselbe Unterrichtpgang eingehalten wie bei den 
Unterofficieren, wobei die Stärke der zu führenden Ahtheilnng flrr fharpe zu ent- 
8|ireeheH hat. Kin üllcccc Officier loifpt das (lanze. Verniisst er die gehörige Fer- 
tigkeit in Abtassuiig mündltcher und schriAlicher Meldungen, so muss diesem Gegen- 
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Stande gleichfalls alle Aufmerimmkeit gewidmet werden. Die HaupUaelM beji der 
FwIMUiug Ut, die jungen OMirt snr Selbflsllndigkeit heran tn ernehen, ein lo 
1elir«n in den TerMhiedenen VerUltnissen des Krieges sieii sttr^ehtinlnden» out 
raeehen Oberlilieke und EntseUuese die nAtliigen ÜMaregnln so freien. 

Gewinnen einet Terrain«, das rom Feinde bereits bmetit ist, Oberlllte will- 
rend des AussteUens der Vorpostü», FOliren ebsr gr&sseren Recognoseirnngs- 
patrulle» so wie einer Arant-, Arri&regarde und Seiten dedtongt Escortirang Ten 
Gefnngenoi Vitd Transporten verschiedener Art, Deckung von Requisitionen Uod 
Foiiragirnngen» Sicherung eines Brückenschlages oder Störung desselben n. s. w. 
geben hinreichenden Stoff zu DIsposittoiteri und Ausführung solcher Aufträge. 

Der commandirende OfTicier darf keine Kenntniss über die St^irke des Gegiurrs 
besitzen, und auch spinf Aul];;itK' rrst \m M inefite der Aiisrnhnmi,' nii Ort und Stelle 
erbalteu. Nach deren Voilendting soll eine geeign<>h> Kritik stattündeu. 

Die Aufgaben, welche dem Coro pagniecom m»nda nt e ii bei den Friedens- 
iibuugeu zufalle II, sind grösserer und niunnigfalligerer Art und setzen daher schon 
einen erweiterten Blink Tomvs. Die Aufstellung einer Vorpostenliuie und das Com« 
inando Ober dieselbe, mit nlier Rddcsicbtanahme, dsss eine ri^tige Eindieiluug der 
Hannselinft* sowie die geeignete Benfliznng des Terrains stattfinde , wird eine der 
Hanptobltegenb^en für eine Compagnie sein. Wfthrend die Piqnel- und Feldwaeh- 
eemnandanten das Detail des Vorpostendienstes besorgen, bat der Conmaadnnl den 
Gm^ der FatraUen ansoordnen, sie mSgen siob auf die Erkundigong des Feindes 
oder auf die eigene Sicherung beziehen , und darauf stt sehen, dass niebts vernach- 
lässigt, die Mannschaft aber auch nicht durch unnöthige Anstrengungen übermüdet 
werde. Eine gute Instruction der Feldwach- und Piquetcummandanten bezüglich ihres 
Verhaltens hei feindlichen riiternehinungen, die auf die jcweilig:en kriegerischen Ver- 
hältnisse basirt sein iniiss, so wie die Aufstellung der Vorposten bei Dunkelheit, die 
Art der Bereitschaftsgrade, bilden eine Hauptwesenheit im Commando des Vorpusten- 
dienstes. 

Der die Übung leitende Stabsoflicier wird nach Umständen durch Herbeiführung 
vun mehr oder minder schwierigen Lagen Veränderungen der Vorposteuaulätelluug 
zu bewirken suchen. 

Ftibrung von Reeognosciruugspatrollen grftascfer Art. ÜbemabaM des Com- 
mandos ?on Avantgarde, Arriiregarde und Seitendeekuog . Angriff auf Transporte 
oder Stanng einer Fonmgiraag oder des Schlagens einer Brtteke worden dem Cum- 
pagnie-Comfflandanten sattsam Gelegenheit geben, die bierbei adthigen taktiseben 
GrundsItM ansuwenden und sieh selbst sowohl als seine Uotergebensn mit derartigen 
Dingen rertraut zu macheu. 

Uro die Ausftibrung der Wirklichkeit möglichst aniunSbern, su dürfen die Punkte, 
wo die beiden Gegner zusammentreffen» nicht zu genau bestimmt sein. Wenn es die 
Verhältnisse gestatten . so sollen zu diesen Übungen auch Abtbeilongen ron nnderen 
Waffengattungen beigegeben werden. 

Beliufs der Auibildung der iita b soffieie re müssen Abtlieilungen aus alleu 
Waffengattungen combinirt, gegenübLi- gestellt und ein Terrain gewählt werden, 
welches deren volle und riehtigi \ erwenduug zulässt. Auch hier darf die Stärke 
und Stellung des Gegners nicht bekauut sein und es werden daher die Auttrage 
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«Nt mmitttlbar vor dem Bagtniie erlheili Hierbei kftmieii Änderungen ittttfiadeo am 
•ftdere Gefedilshgeii in enteleii/ Voneitig soll too Seite hftherer VergeMbter 
irfeht eififegrUren werden, es sei denn eine Unerdnang> su beseitigen, x. B. wen 
keine der Parteien welefaen will. Die Kritik w^e erst nm Sefalnsse gegeben. 
Treffen 4ie Leute su nahe auf einander, oder ergeben sich sonst bemerkenswertbe 
IrrtbOner» so Iftsst der die Übung leitende Befehlshaber Unit sehlsgen. wereuf Alles 
nnf den eben eingenommenen Platzen stehen bleibt. 

Einige Stünden nach dem Einrücken sollen von den StabsoRIcieren Relationen 
eingereicht werden. Dieselben können ;uif»h von den Adjutanten entworfen sein, nur 
müssen sie alsdann von den £rsleren mit den geeigneten nöthigen Erläuterungen oder 
Bemerkungen versehen werden. 

Alle diese Übungen sollen der Wahrheit möglichst nahe gchraeht werden, sie 
sollen Begebnisse veranschaulichen, wie sie sich wirklich im Kriege gestalten, damit 
die eonraiindirenden OfBeiere «o nnerwsrtete Dinge gewöbnt werden, und es lernen, 
Derarligeffl rasch und entsprechend su begegnen. Nie soll mit einem gelungenen 
Überftdie o. dgl. geendigt; stets nur wieder Stellong genommen and die Ordnung hcr- 
geetellt werden. 

Besflglieh der Verweodnng der Wsffengattangen im Varpostendienste wird des 

Terrain W massgebende Factor sein : ist es offen, so wird die Cavallerie, ist es 
bedeckt, so wird die Infanterie die vorderste Linie besetzt haben, ist es gemischt, so 
folgt daraus nicht« dsss beide Waffengattungen gemischt neben einender gestdlt 
werden, sondern es werden bei Tage Cavallertepiqnets vorgeschoben, welchen kleine 

InfiHiterieabtheiiungen zum Riicklialte dienen , m Shrend hei Nacht eine mögiiclist «itarke 
liifudtei jp-Vedettf rilinie mit Piquets die Sicherung' fiberiiimmt, die Cavallerie dagegen 
bei dem Gros der Vorposten einrückt. So ist es mü'^lich, dass beide Waffen, während 
die eine die andere beschützt, ausruhen, bequem abkochen und die Pferde abgesattelt, 
gefuttert und getränkt werden können. 

Cavallerieordonnanzen, welche aus Reiterabtheilungen, die den Tag Ober geruhet 
haben, den FeMwnehen zuget heilt werden, kSnnen nttthige Meldungen rnseh Ober- 
nnngen. 

Ein oder swei Stunden vor dem Einbrüche der Dunkelheit sollen die Verpesten 
ebgeldst werden. Dndurch kommen Truppen in den Dienst, welche die Ntcht rorher 
geschiefen und nbgekocht heben; sie betieben ihre Posten noch hei Tilge, werden sich 
dnher leiebter im Terrain zurecht finden können. 

Der Commandant der Vorposten soll sich Nachts nicht vom Gros entfernen, da- 
mit er tu treffen ist. Die Visitationen der Piquets und Yedetten sollen zu onbestimmten 
Zeiten geschehen, damit die Mannschaft niemals weiss, wenn solche vor sich gehen, 
daher stets aufmerksam und munter Meiht und sich keiner Sorglosigkeit Qberlässt. 

Sind GeHcliiilzc dm \ oi posten /ji{?ewiesen, so werden sie hei dem Gros sich 
befinden. Dusseibe wird dann an Funkten aufgestellt sein, wo aneh der Artillerie eine 
volle Wirksamkeit gestattet und die Bewegung nicht befiiiidert ist, wie z. B. an 
Strassenknoten. Bei Nacht weiden die Gescliuli^e zurütkgezugen werden, da nicht 
viele Wirkung von ihnen zu erwarten ist, und auch die Pferde der Hohe bedflifen. 

Um einzelne Punkte mUglicbst hmge festiahallen, wird man euch mnnchmel die 
Feldbefestigungskunst nnwenden. Es handelt eich jedoch dabei mdstens nur um Auf- 
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wQrfe Ilir6e*difl1ie nad derglaehen. Nur wenn Ifioger Terweilt vird, aoUen ftmlidie 
Yenehauuogeii angelegt werden. Jigergrlben und Ahnliebet richtet eicli die Infan- 
terie selbst in, die Qbrigen Arbeiten Terriebten die Genietruppen. 

Gehen grössere fiecogoosciruDgen gegen den Feind Tor, so soll die decicende 
Cavallerie Dicht zu weit vor oder seitwirts geschiclit werden » damit der Anmarsch 
nicht vorzeitig verratlien wird. 

ThtTfaile mit veil)undeiien Waffen werden am prfolgreichsten ?or Tagesanbruch 
uoternommeD, da bei Nacht die Carallerie und Artilierie ia ihrer Verwendung sehr 
behindert sein wird. 

Ist eine Avaiiti^arde atis Inf;interie und Cavallerie zusammengesetst , so wird die 
letztere oamentlich hei Tage die äussere Sicherung übernehmen. Diese Sicherungs- 
truppen seilen meist seitwärts gehen — sei auch diis Terrain etwas coupirt — um den 
F^mI an bald als mügliuh an erhnnden. Eine aelbatsttndlge Arantgarde wird, wenn 
sie nicht auf einen gana Qberiegenen Gegner IrÜR, besser ihm, denselben kohn anan« 
greiren» als die IIaii|rtceieDne au «warten« 

Am Schlüsse der Obnngen soll, wie sehen erwshn^ stets eine Kritik folgen. Die* 
selbe soll sehr TOrsichtig gehalten werden, da niehtt daa Selhstrertranen des Mrera 
so nnteigribt, als wenn Auffassungen des erhaltenen Anftrages oder Anordnungen 
ehne veiterea fQr unrichtig erklärt oder getadelt werden, weil sie den Ansichten der 
Torgesetzten niqht entsprechen. 

Nur Unnatörliehkeiten , Mangel an ent?!ohipdenem, kräftigem und ronsequentem 
Handeln verdienet! Tadel , selbst Hüg^e. Ferner darf bei diesen BeurthciUm^^en das 
Ansehen der Vorgesetzten ihren Untergt lirm n gegenüber nicht verletzt werden. Man 
soll es yerineiden, die Handlungen der Stabsofticiere vor seinen Uittergobenen oifen 
zu missliilligen. 

Sind bei den Übungen berittene Ofiiciere als Zuschauer anwesend, su müssen sie 
sich geschlossenen Abtbeilungen anreihen, dürfen nicht swischea den Plinklern her^ 
umjagen oder den Gegner durch ihre Steiinng rerrathen. 

Am Schlüsse dieser Vorschriften sind auch noch die wiasenschaftlichen HilftmitCnl 
erwihat» welche hierbei TorcOglich lom Gebranehe an cmpliBhlen sind. Es sind dies: 
die Voraehriftea ihr denFelddienst im Allgemeinen, — die Methode sor kriegsgemisaen 
Ansbüdong derlnfiinterle nnd Iteer FQhrer im Felddienste, ron Fr. 6. Grafen von Wntder- 
see, — Inatruction des Felddienstes TOn E. v. St.. — Ausbildung der Compagnie im 
Felddienste von Manch, — Gedanken über die Anordnung und Ausfährung von Feld- 
Qbungen kleiner Infanteriehaufen, so wie grösserer, combinirter Truppenkörper TOn 
Preih. v. Sie. Roche, — die Vorposten der leichten Cavallerie ron de Brack, — Bemer- 
kungen Ober mehrere Einzelheiton des Kriefre? von Bütjeaud. — der kleine Krieg 
von Brandt — und die Taktik der Infanterie und Cavalierie von Pz.. — Q— 
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Stehende Lager und Berofbsoldaten. 

Von P e t r t « s I . 
(MitTaf«1No.7.) 



II. Hilms uMmUw Lager aif ile WeMraft dms Sttilw. 

Bei der Genesis der Standlager wurde nachf?ewiesen , dass man durch di*'se In- 
stitution die Wehrkraft in «weifacher Riohl'in^' zu steigern, beabsichtigte; und zwar: 

A Absolut, indem man eine g^ntndliehe, den veränderten Verhältnissen der 
Gegenw art l agepassteTruppeoausbilduQg und Vereinfachungen im Heeresmechanismua 

aubahntt:, ih^nn 

B. lielativ durch einen erhöhten Grad von kriegsbereitschuft des ileereü. 

Wir wollen nun nachzuweisen versuchen, worin der Einfluss bestebtt 
welch«! tldkende Ltger nadi dieien beiden RieMwgea inf die Wehfknil jeinee 
Sfaete« ausOben, uod in wie weit das angestrebte Ziel auf diesem Wege erreicht 
wurde nnd^ Oberhaupt so erreichen ist 

Ad Ä* Clauscwlts sagt: «Kriegsgewehnheit bann kein Feldherr seinen 
Heere geben» nnd schwach ist der Brsats» den Friedensabniigen gewlüiren, sebwicb 
im Vergleiche mit der wirUieben Kri^serfahrnng, aber niehl im Vergleiche mit einem 
Heere, wo auch diese Obnngen nur anf mechanische Kunstfertigkeiten 
gerichtet sind. 

Die Übungen im Frieden so einzurichten, dass ein Theil jener Friclionsgegen- 
stände, welche den wirklichen Krieg von dem auf dem Papiere unterscheiden, darin 
vorkomme, d«s L'rtheil, die Umsicht, ja selbst die Entschlossenheit der einzelnen 
Fflhrer geiil t w erde, ist von weit (grösserem Werthe als diejenigen gUubea« welche 
den Gegenstand muht aus Erlahruug kenneu. 

Es ist höchst wichtig, dass der Soldat, hoch oder niedrig, auf welcher Stufe er 
auch stehe, diejenigen Erscheinungen des Krieges, die ihn beim ersten Maie in Ver- 
l^enheit setaen» nicht erst im Kriege zum ersten Male sehe; sind sie ihm frOher nir 
ehi einsiges Mal vorgekommen, ae Ist er sehen halb damit Tcrtrant 

Dies besieht sich selbst auf die kriegerischen Anstrengungen, sie mdssen gefiht 
werden, weniger, dass sich der Körper als der Verstand daran gewdhne. Im Kriegs 
ist der neue Soldat sehr geneigt, nngewbhnliehe Anstrengungen Ar die Felgen grosser 
Fehler su halten und dadurch doppelt niedergedrückt su werden; dies wird nkht 
geschehen, wenn er bei FriedensObungen darauf TOrbereitet wird." 

Diese Frincipien, welche Clausewitz schon vor mehr als 30 Jahren dem Systeme 
der Truppenausbilduag su Grande gelegt wissen wollte, mOssen gegen wirtig, we 
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wMeotlidk geftnderle VwIiiltaisM genule aus dem Gttbiate der Bjrief sgevohnlieU 
neue und schwierige Aufgaben dem Ressort der TrttppemiubildttQg fiberwieeeo hibeo, 

die Bans» der belebende Nerv aller in dieser Richtung wiriieoden Vorschriften und 
Institutionen sein, und deren nutzbringende Verkörperung muss dadureh angestrebt 
werden, dass dem Soldaten möglichst viele und getreue Bilder seiner eigentlichen 
Bestimmung im Kriege vorgefDhrt werde». 

Ist dies aber möglich, wenn <lit' 'Diäti^keit der Truppen während der langen 
Friedensepochen zwisohi n K.iserue und tütM i u |ilntz oseitütt? 

Diese Frage wird sich vuu selbst beaulwurteii, weitn wir lidu zu lösende Problem 
^möglichst viele Motneiite der Kriegsgewuhnhuit durch Friedens- 
übuugeu zu erseiieu** etwas eingehender betrüchteu. 

Der Begriff MKriegsgewohnbeit«* ist da tusanunengeseteter, er schliesat 
Bornliseb^ geistige und physiecbe Elgenscbaften in sieb. 

Diemoraliseben Elemente dieses BegrilTes sind wieder ein Preduct natflrii- 
eher Anlegen und wirklieber Kriegserfabrung, sie entwiekeln sieh somit tnssehliese- 
lieb nur im Bivenae und auf .dem Scblaehtfelde und widersteben jeden Acdimatiaimngs- 
rersnebe in den Zonen des Friedens ; dodi k&nnen einaelue Atome derselben selbst 
in diesen Regionen, wenn aucb nicht tur vollen Reife, su ducb lur fimcl^erbeissen- 
den Blütlie gebracht werden, nur muss gleich, wie für die Flora des Südens die 
schützenden Winde des Glashauses, so auch für diese edlen, zu entwickelnden Keime 
ein Apparat geschaffen werden, der sie mit den Bedingnisseu ihres Gedeihens umgibt 

Dies geschieht nun durch die Krrichtung von Cbungslagern. 

Zunächst wird sich der Soldat nirgend«» schneller in seinem Stande heimisch 
fühlen als im wechselvollen, Lunten Treiben des Lagerlebens; die lustig, flackernden 
Lagerfeuer zeigen Alles in viel heiterem rusigerem Lichte als das i|Uüitneade Talglicht 
im dumpfen ManuschafLsziinmer, und sind erst Frohsinn und Heiterkeit und dadurch 
Zufriedenheit in der Brust des Soldaten eingezogen, so ist er seinem Sinnite nncb 
gewonnen, er wird raseb Tergeasen und aehnell lernen. 

Oer Aufenthalt im Lager entrfiekt ihn den Eindrücken und Einwirkungen des 
bOi^erlichen Lebens uiid Tersetst ihn in Verhältnisse, wo er, wie im Felde, nll«n an 
sdoen Truppenkörper angewiesen, in diesem seine Familie erblickt und anr Oikeneu- 
gung gelangt, dasa aeia indiriduelles Wohlbefinden mit dem Interesse des Gauen im 
inni|[en Zusammenhange atebt; er Yertauscbt dadurch das Garnisunsleben, wo die 
Gelegenheit aum Genüsse die Entbehrungen seines Standes doppelt fühlbar macht, 
mit einer Lage, welche ihm den Nutzen und die Nothwendigkeit der an ihn gestellten 
Forderungen klar macht, die Lichtseiten scinesßerufes kennen und dieseu eben dadurch 
sehätzen lehrt und so miiitürisdien Geist und Esprit de Curps in ihm fM-H ockt- 

Ein ganz besonderes Cliiii.ikierislicon einer krieu^seewohnten Armee ist auch 
das ihr innewuluiende Verti uuen. und zwar sunuhl da^ \ ertiaiien des Einzelnen in 
die eigene Kraft (Selbstvertrauen) uls auch die unerschütterliuhe Überzeugung Aller, 
dass ihre Kraft nicht verschwendet, sondern mit Umsicht und Oknnonue Ycr- 
wertbet werde (Vertrauen in die Fftbigkeit der Fahrer). 

Nach beiden Hiebtungen kann das Lagerleben nur rorlbdlbaft einwirken. 

Es ist daselbst Gelegenheit geboten, durch aweckmissig geleitete Obungen die 
Truppe allmihlieb mit allen EigentbUmlichkeiten des Feldlebens und den damit Ter- 

Üiteir. «iiair. MiNhiifl. tHt. XI. (t. SA.) ^ 
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bundenen Strapatzen bekannt zu machen uad dadurch jeden EÜDselaen som BewvMU 

sein seiner physischen und moralischen Kräfte zu bringen. Der junge Soldat vorzQgi- 
lieb wird durch eigene Erfahrung aberxeugt, dass auch unter abnermen Verh&ltaiaseB 
für seine Bedürfnis<4e gesorgt ist, indem er alle jene Apparate und Institutionen in 
Thätigkeit sieht, die ihn in's Feld begleiten werden; die Furcht vor Leiden nnd Ent- 
behrungen, mit welchen seine kleinmilthi^e Fantasie jede Trennung von Gai aiäun und 
Kaserne, jeden „Ausmarsch" verbiudet, wird von ihm genommen und durch ein erhe- 
bendes Kraligelühl ersetzt, welches die Erfahrung, dass Ordnung und Dtseiplia 
jede im Heerwesen Ihätige Kraft potenziren, gar bald zum siegverbürgenden Selbst^ 
Tertrauen steigern wird. 

Das Lagerleben bringt ferner Vergesetate und Untergebene fai wett bin* 
figere, vielseitigere BerObrang, als dies in Gamisenen der Fall ist Den ersleren 
erwftcbst daraus ein doppelter Vertbeil : er lernt die ibm aur DisposiUen gestaUen 
KriUle genau kennen; er wird Pflhigkeilen und Charaktere aus der grossen Masse her» 
aussebeiden und se Tor Missgriffen bei deren Verwendung gesebOtst werden, anderer^ 
aeits^ist ibm vielfach Gel^enbeit geboten» daa Vertrauen seiner Untergebenen an 
gewinnen« 

Im Lager werden endlich grössere taktische Einheiten (wir 
betonen in dieser Beziehung ganz besonders die Brigade) unter Verhältnissen rer- 
einiget, welche deren einzelne Glieder dndnrch, dass sie während eines nichrmuiiut- 
lichen Zusammenlebens lediglich auf den Verkehr untereinander beschränkt aiud, erst 
wirklich zu einem Körper verschmelzen. 

Versteht man es, die Erziehung des Soldaten watueud der Lagcrperiude in einer 
Weise zu leiten, dass dieser Abschnitt der Dieustzeit gewissMnaaasen den Glanzpunkt 
seiner mililftrisehen Erlebnisse bildet (selbstveratftndlieh vorausgeeetat, dasa ee den» 
selben nicht bescbieden war» einen Feldsog mitaumachen), se durfte die Brinnttnag 
an diese Epoche geoOgen, um dasGefllbt von Zusammengeh5rigkeit und gegenseitigem 
Vertrauen nach wieder au belebeo, wenn die Verblltmaae, und wire es aeibet naeh 
iSngerer Zell; dieselben Abtbeilungen aur L9sQug ernster Au%aben wieder vereinen 
aollteo. 

Ein Heer, welches die Heranbildung aeines Nachwachses mit 
einem mebrmonatlichen Aufenthalte im Obungslager vollendet, kann 

somit dessen moralische Kräfte ra.tch in eine dem Kriegswesen 
günstige Richtung einlenken tt n d nherhaupt auf diesem Gebiete 
Momente henicksichligen und hirtolgc anstreben, welche fortwäh- 
rendes Gartiisonslebe n entweder ganz auss chliesst, oder wenig- 
stens deren Erreichung mit einem weitaus gröasern Aufwand von 
Zeit und Mühe verbindet. 

Wir gehen nun zu den geistigen Elementen des Begriffes Kriegsgewoho- 
heit aber. 

Dieae mflssen von einem doppelten Standpunkt gewflrdigt werden» denn sie 
haben einen absoluten und einen relativen Werth. 

Als absolute GrBssen lassen sie sieh auf Iheoretiaehem Wege bis auf jenen 
Grad von Vollkommenheit* ausbilden, den sie flberhaopt erreichen k5nnen; welches 
aber ihr relativer Werth, d. 1* jener ist» mit dem sie ala Elemente der Kriegs- 
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gewolmheit in deo Calimla encheioeo, hängt von dea moraliseliea Krfiftea ab» mit 
toen litt gepaart aind* 

Jeder Act kriegeriaeher Thätigkeit, der unter dem Bindusae au gevftrtigeiider 
ÜMiidlicher Gegeawirkaog an^efährt «rird, ist oAmlieh in erster Instaax der Aosdraek 
einer meraliaclien Kraft, derea lateautftt ea bestimmt, ia wie weit die disponiblea 
gaiaiigen Mitlei zum Einflüsse nad aar Geltaag gelangen. Will min also der sehr nahe 
Hegenden Gefahr, todtes, ja imaginäres Capital aufzuspeichern, ausweichen, ae muss 
dieser innigen Wechsel wiricung sehen bei der Entwicl^elung der geistigen Kräfte 
nach Möglichkeit Reelinunjj getragen werden. 

Diese Nothwendigkeit fiihrt uns auf ein eben verlassenes Gebiet: in Ibiugs- 
lager. In diesem Asyle, wo sich die moralischen Kräfte während der l* rieiieasepocUen 
einen weua auch besoheideneii Einfluss auf den Mechanismus bewahrt liai)eii, den 
sie inj Momente Jer Gefahr beleheii, dessen Kräfte sie poleii/.ircn sdMoii, müssen die 
Producte geistiger ThuU<,'keit die erste Prube iiires praktischen VV erthes ablegen. 

Ai>er auch die absolute Entfaltung der geistigen Kräfte wird durch die mehr- 
erwShnte Inalitution Tcrsttglieh begflnstigt. 

Je naebdem Wirkaogakreise, welcher mit der hierarchischen Stellung rerbunden 
iat, aind auch die Anforderungen an daa geistige Element grbsser oder geringer; wir 
wellen hier hloe swei gresae Gruppen unterscheiden» ntolich eine befehlende und eine 
gehorchende* 

In die erstere gehören alle xur Leitung und Führung der Truppen berufenen 
Organe, ftir diese handelt es sich im Allgemeinen um das Vertrautsein mit der 
Gefedita- und Marsehtechnik, und der dabei zu Tage tretenden Friction, sie müssen 
den mechanischen Theil der von ihnen eventuell zu lösenden Aufgabe so weit bewäl- 
tigt haben, das ihrer Verwenilnnij anvertraute Werkzeug muss in ihrer Hand so 
t i^'ig sein, dass sich die Frietion, der nejjjativo Einfluss auf diesen Mechanismus, 
Dicht ia unerwarteter, Qberraschej^der und darum Terdcr blicher Weise 
geltend machen kann. 

Dagegen bescbrünken sich die Aarurdeiungen an die geistigen Krüfle Jen er Glieder 
dea Heerea« welche au einer TOrwiegend paaaiyen (gehorehenden) Rolle beatimmt 
aind. In der Hauptsache auf raachea Auffassen eines erhaltenen Befehles* 

Die Ljiaong dieser beiden Aufgaben Iftaat aich durch theoretischen Unterricht 
und auf dem Exercirplatse nuraabahnen; auch durch jene Feldmanftrer, mit welchen 
die Truppen grösserer Garaisonen gewöhnlich ihre SommerBbungen beschlieasen, 
wird man daa Ziel nicht Yollalindig erreichen. 

Derartige Manövers werden auf einem Terrain , in der Umgebung grosser volk- 
reicher Städte ausgeführt, wo nebat manch anderen hindernden Einflässen, wie a. B. 
die Sorge Flurbeschädigungen etc. zu verhüten, eine solche Menge nicht zu um- 
gehender Riicksichten obwaltet, dass dadurch die Interessen der TriippenausbilJung 
in einer Weise beelntraclitigt werden, welche es sehr in Frai^'c stellt, ob Übungea» 
bei so grossen Anspriicheji an die Fantasie, nherhaupt von Erfolg sein können. 

Aber selbst von diesen Nachlhcüen abgesehen, bleibt ihr Nutzen siels ein ein- 
seitiger; sie machen die Truppen nur mit Kruchstüekon des Foldlehens, mit dem 15ilde 
der Action und der Gefechtsdisciplia bekannt und lehren dieselben sich in grossen 
IbMCB mit Ruhe und Ordnung bewegen, werden aber nie den erwähnten Anforde- 
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rungen ini voUeu Umfange gerecht werden; dazu ist unbedingt uöthig. daw sieh der 
Soldat «ine Zdtlmg unter Verlifillnisseii bewege, velelie d«r -Wirkliehkeit des Feld- 
l^ens iD jeder Rtebtuu^ uiüglichst getreu nachgebildet aind, vor Allem aber ibm die 
Betielioiigen klar maeheQ, in weiche er in- den reracbtedeneii Kriegsl^^o tnn 
Terrain tritt; dies Maat aieh aber nur im Obangdager dordiünbren» und vir sehen 
somit aneh die Interessen des geistigen Elementies in demselben 
trefflich gewahrt. 

Was nun die physisch <mi R ig «Misch aften betrifTt, so bedarf es weU 
keines besonderen Beweises, dass ihrer Entwickelung das Lagerlebcn ganz besoo- 
ders zusagend ist; der Soldat wird durch planmässtfj angelegte , in ihren Anforde- 
rungen ullniählioh steigende i'bunpen zum Hmvn^sf^pin <5piner Kraft gebracht, er lernt 
Strapazen und Anstrengun^^on als intcgriretuie Attribute des Feldleberis. so wie 
deren Zusanitnenharig mit seiner Bestimmung kennen, mit einem Worte: es ist die 
Möglichkeit geholei), dif Forderung Ciausewitz": „nicht blos die Natur, sondern 
auch den Verstand des Soldaten au die körperlichen Anstrengungen m gewöhnen", im 
vollsten Masse Rechnung zu tragen. 

Die Entwickelung aller moralischen , geistigen und physiseben Krifte de« Krinas 
wird somit durch das Obungslager gefordert, welches gewissermasseii als neatralei 
Gdilet betrachtet werden kann, wo die in der Einleitung hervorgehobenen Con0iete 
awiaehen den Interessen der Wehrkraft und deren Quellen während der 
Friedensepochen in befriedigender Weise ihre LSsung finden, denn das kostbare 
Materiale» wddies durch diese Institution den Lehrmitteln zugeführt wird, paralysirt 
vollkommen die Nachtheile der kürzern Dienstzeit und der relativ erschwerten 
Truppenausbildung und ersetzt wenigstens xom Theile jene Elemente, welche wir 
unter dem Begriff „Vorschule des Krieges" zusammengefasat haben. 

Der Einftus.s der übungsiager beschränkt sich aber nicht blos 
auf das Gebiet der Trnppenausbildung, wo er erhöhtes productives 
Wirken anbahnt, sondern äussert sich auch kräftigend und bele- 
bend uuf den gnnr.en H eeresmecli a nismus überhaupt. 

Eine natQrlichc Cunsequenz dieser Institution ist nämlich die Nothwendigkeit der 
filassenhandhabung, wodurch unnöthiges Formenwcsen, zweckwidrige Umständ- 
lichkeiten abgestreift, der Einführung praktiacher Einrichtungen der Weg geebnet, 
vor Allem aber Jedermann innerhalb der Grenzen dea ihm augewiesenen 
Wirkungskreises ein entsprechendes, lohnendes Feld der Thltig- 
keit eröffnet wird, welche Gelegenheit ununterbrochenes Garniaonsleben 
namentlich dem höheren Voi^esetsten in nicht unbedeutendem Grade scbm&lert; 
er dadurch nur so oft verleitet wd seine Tbätigkeit in den Wirkungskreis seiner 
Untergebenen r.u verlegen , welche Sich ihrerseits fOr die daraus entspringende Ein- 
schränkung wieder durch Annexionen aus dem Nachbargebiete schadlos zu halten 
suchen, bis endlich diese Möglichkeit einer Entschädigung aufhört und so Hebel 
und Faetoren, die in ernster Stunde krüflig inul sclbststandig in den Mechanis- 
mus eingreifen sollen, zum grössten Nachthoile der Gesammtheit ganz ausser Thät^- 
keit gesetzt sind. 

L'nselbststiindigkeit, (iew ulinheit an ewige Bevonuundung einerseits und anderer- 
seits Gleichgilligkeit gegen die Slandespflichten bei den zur Unthätigkeit oder zueck- 
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loser, unproductiv^r BeschäftigQn^ i^fdrängtea üigauen sind die traurigen Folgen 
dieser verkelirten Verhältnisse, deren Keim und Wurzeln dits L'hungsl;iieor zerstört. 

Diese vielen \ Urtheilp , welche »Ut Welirkrafi aus Lliuagülageni erwachsen, 
haben denselben stiso unb«^diugt einen PiuU unter den Heeresinstitutionen gesichert, 
und es war vorzüglich der Kosteupunkt, welcher deren ergiebigerer, allgemeinerer 
AwlMiiliiiq^ UAtat be^itnlteiid in dm tnt 

Flnanu«!!« RBcksiehten waren es «ueh, welehe in Flrankraeii den enten Anstois 
gaben» die periedisdien in stehende Lager nmsuwandeln. 

Um nimlich die bedeutenden, »llf&brlicb sieh wiederholenden Auslagen fIBr Flur- 
entscbidignilgen« Lagereinricbtong ete. tu ersparen, erwari» der Staat selbst Air die 
Abhaltung der LagerQbungen geeignete Terrainsirecken; die regelmässige Wiederkehr 
dieser Übungen »n derselben Stelle verlieh dem Lager selbst gar bald den Charaktw 
der Beständigkeit. 

So waren z. B. im Lager von Chälons während der ersten Jiihre seines BesLinde» 
blos N orrathslocale, ElahlisHenicnts etc. in solider Weise (uns Facitwerk) aufgeführt, 
nnd blieben unter Bewachung von Defueln im ut isiifh über Winter stehen , von Jahr 
eu Jahr aber mehrte sich die Zahl dieser (i*-haude, d.ts Lager nahm immer mehr und 
mehr die Pliysiognornie einer Militär-rolonie an, nnii wir sehen schon von i861 auf 
18G2 eine ganze Brigade unter Baraken da^elh^iit überwintern, vvährend für heuer 
beantragt ist, diese Art von Unterkünften im Lager auf die BedQrfnisse einer Armee- 
divisipn aussudehnen. 

So viel aus den Relationen, dann aus dem Vergleiche der Voranschlage filr die- 
sen Dienstsweig in dem franiOsisrheo Militärbudget au entnehmen ist, wurde der 
angestrebte Zweek, die Verringerung der Kosten dieser Institntion, wenig- 
stena Mlweise erreicht, ob das gleiche Mittel auch hd den Verhältnissen ODserer 
Armee den gleichen Erfolg erwarten Itest, wollen wir im nächsten Abschnitte erörtern. 

In wie weit alterirt nun die Metamorphose des (ibungs- in ein stehendes Lager 
deren eben geschilderten Eintluss mf die Wehrkraft? 

W^ir glauben, dass sich die in dieser Richtung daraus entspringenden Vor- und 
Nachtheile gegenseitig paralysiren werden. 

Zu letzteren rechnen wir ganz besonders, dass diel'bungen imni» r auf demselben 
Terrain abgehalten werden müssen, was iwar hetreffs der Ausbildung des Mannes 
sieroltch gleichgiltig ist, da er ohnedies nur eine Lagerperiode während seiner 
Dieni>t2eit durchmacht, dagegen die Möglichkeit ausschlicsst, die constanten Elemente 
der Armee mit den Bigenthfimlichkeiten Torschiedener Terrainformen bekannt au 
macben. 

Doeb nuflh dieser Naditbeil wird lum Theile woDigstens dadurch gehoben , dass 
man die erworbene Terramstrecke, bei deren BenOtsung lediglicb die Interessen der 
Truppenausbildnng massgebend sind, tlhnlblich in einer Weise fllr ihre Bestimmung 
adaptiren kann , welche bei blos gemietheten Ahsehnitten niemals au erreichen wäre. 
Diese Aihlptirungsarbeiten sind gleichzeitig wieder eine Quelle für nfltzliche, die 
praktische Ausbildung federnde Beschäftigung der Truppen während des Lagers. 

Ad B. Das Wehrwesen eines Staates muss aber auch mit dessen Politik im Ein- 
klänge stehe ti , denn da der Krieg eigentlich nur eine Fortsetzung der Politik mit 
intensiveren Mitteln, die Wehrkraft somit ein Mittel der Politik ist, so muss bei Beur- 

(AklktilMC IL lt.) 
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theilung dos Wortlies aller den Orgnnismiis der Wehrkraft wejentiich alterirenden 
NeurriiTigiMi auch berücksichtigt werdon , wie sich die WechselbeziehURgeo switchen 
diesen Factoren der Staatsgewalt gestalten werden. 

In wie ferne nun modifictrt die InstilutioD der stehenden Lager in dieser 
Richtung die Lishcrigea Verhriltnisse ? 

Wir wollen versuchen auch diese Frage auf indirectcm Wege zu beantworten. 

Die Potilik will in Mehrzahl der Fälle, wo sie an das Schwert appellirt. zu- 
nAehst nar drohen, «nd nicht selten genügt aehoi dieses Mittel sw Brreicbung 
des Zwecl^es. 

Bis noD twar jede derartige Demonstration, selbst wenn sie sieh inneihalb 
noch so enger Grenzen bewegte, mit tief eingreifenden Stdrangen der socialen nnd 
ffnantiellen Znstilnde Terbunden; dass aber durch stehende Lager, wann «Ke Wahl 
des Punktes fDr deren Anlage eine glOckliche war. dieselben Erfolge mit weitafls 
geringeren Opfern zu erreichen sind , beweist Frankreich durch sein Lager ran 
ChAlons. Alljährlich wird die Nachricht von dessen Eröffnung von einem Schwärm 
der absurdesten Combinationen begleitet, mit ängstlicher Sorgfalt jeder dahin ab- 
gehende Mann gezählt , dieses Stfick Feldleben mitten im Frieden bleibt immer ein 
Gegenstand misslranischer Beohnchtungcn. 

Es kann ferner im Interesse der Politik liegen, Kräfte für einen plötzlich uner- 
warteten Schlag insgeheim vorziibereiten , und auch in diesem Falle werden ihr 
stehende Lager, den obigen Fall einer glücklichen Wahl des Punktes vorausgesetzt, 
treffliche Dienste leisten, da man durch Iliuweisung auf instructire Interemen manchen 
unzeitigen Erörterungen ausweichen kann. 

Die Politik hat endlich noch die Mdglichkeit eines Ersatzes der Krall, die ate in 
Verfolge ihres Zieles consumirt, in*sAuge zu fhssen, auch diese wird gesteigert denn 
wie wir bereits nachgewiesen, ist das Lager ein kostbarer Factor flir die schnelle und 
praktische Heranbildung des Nachwuchses. 

Bs wird somit auch der relative Werth der Wehrkraft eines « 
Staates, welcher Ober zweckmässig situirte Standlager rerfflgt, 
potenzirt, indem der Politik eine raschere, leichtere und aus- 
gedehntere Anwendung ihres kriiffigslen Mittels ermöglicht wird. 

Wir haben nun nachzuueisen versucht, auf welche Elemente dn«; Heerwesens 
a\(^ der Einflnss stehender Lager erstreckt und im Allgemeinen angegeben, ob er 
in positiver oder negativer Weise zum Ausiirueke gelangt, unterlassen es aber 
diesen Einfluss in seinen Details auszufuiiren , weil wir damit das weite Gebiet un- 
fruchtbarer Combinationen betreten würden , denn man kann wohl die vorzüglichen 
Eigenschaften eines Werkzeuges, nie aber* die VorzQge des Objectes schildern, das 
damit geschalten werden kann, weil diese wesentlich verschieden sein werden, je 
nachdem eine gewandte oder eine ungeflbte Hand das Werkseog gcAhrt hat 

(FortacUung tolgt) 
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RecensiOD. 

Pcickcr. lit iMtieke iriegswem 4<r ffnellm !■ telaei TerUidngei ni Vcckul> 
wlriingei alt 4m skickielMgeB Staate- rai Ttlkslclwi. — Berlin, Verltg der 
kSaiglichra gdieimen Ober-HofbaeMmckerei (R. Dedcer), 1860, 2 Tbeil«. 

(Mit einem Holzscbnitte.) 

3. Der Fesiunge- tind Seekrieg bei den Germea der Uneitf die Teatebwger Seklacht. 

Nachdem Peacker die ZaelSnde det Volks- and Staatolebeas eatwiekelt, aaa welchea 
daa Kriegswesen der Deatsclien im cr.sten Jabriausende ihres Bekanntwerden« erwachs» 

ond dii'M^s; Krieg^.swescn nach allen jenen Momenten^ deren Zusammenwirken die Organisa* 
tion, Taktik und Strategie von Volksheercn bedingt, sorgsamer Erörterung untenogea hat, 
wendet er sich noch zwei Gegenständen xii, die bisher bei ähnlichen Untersuchungen Tiher 
Alt-rioni):mlon nur eine hr)fh.<;t untergeordnete Rolle spielten, hier aber xa sehr detaiUirtea 
Schiliierunii^t'n Aiilass liit^tm. dein Kostunq-s- u iiii Seekriege. 

Diosf .\I)scliiHtto sind jfdücii so eig^fnlliürnlicher Natur, dass es kaum mugltch ist, 
anders, als durch eiuc Verweisung auf d«>n Wortlaut des Ruches, über sie zu sprechen. 
Dean unverkennbar beruht ihr Inhalt zu einem grossen Thcile auf Muthmassungen und 
Annahmen, deren ÜM^sdie Crnndlaga dareh den scharfen Bilek, die reiche Pbantasia and 
die bestehende Darstellang Peoeker s doeh nickt ersetst werden kann. 

Um dies an einem Beispiele darsntbon , soll im Nackfotgenden ein Veranch genaekt 
werden, mae der iateressantesten Fragen ans dem Gebiete der ilteren Kriegsgesebichte 
der Prüfung aller an ihrer L^tsnng bisher gemachten Versnche an «alersiehen, wobei 
selbatverstandlieb jeder dem gelehrten Philologen allela anginglicke Apparat von Beweis- 
mitteln ausgeschlossen bleibt, so dass nnr die in den geographischen and miUtiriaehen 
Verhältnissen liegenden Momente als ausschlaggebend betrachtet werden. 

Peucker hcliauptet nämlich, im Teutoburger Walde hätte eine deutsche Centralreste, 
die Teutbiirg-, be.staiidt'n, und <ribt «^oijar einiijes Nühcrc zu ihrer rharaktcristning an. 
t\h dies riclitigsei, lässt sich nur dann entscheiden, wenn man weiss, wo der Teuto- 
burger Wald oder das Locale der Te utob» rg e r S eiilacht (Ilerroanns-Schlacht, Varns- 
Schiacht) zu suchen ist. I)er Bespreeliiing dir.scr Frage sind die nächsten Rlätter 
gewidmet, welchen zur Erläuterung der TerraiuverhäUuisse eine Copie des betreirendeti 
Aoascbnittes fon Papen's trefflicher Hühenschichten-Karte eingefugt ist. 
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Ks ist xwar immerhin aiilTallend, aber kpincswe^.s ohne Beispiel >). dass Hie 
Krinnerung; an die V'arus-Schlarht den Deutschen späterer Jahrhunderte ^nz abhanden 
kam. Der er.ste deutsehe Annalist, welcher ihrer wieder i^edenkt. Bischof Otto Ton Frei- 
singen, hielt den Wahlplatz der letzten «rrossen Ma^yarenkämpfe . das Leehfeld , auch 




für die Stätte der Varus-Sehlaehl : Aeneas SylTius, drei .lahrhnnderte später, stimmte fiir 
Mainz, wogegen auch Konrad Celtes und Ulrich von Hutten iur Augsburg das 
Wort nahmen. Erst die Wiederauflindung; der ersten Bücher der Annalen des Taeitus (um 
das .lahr J.'JIS), welche den Marsch des (iermanicus nach dem Schlachtfeide schildern, 
machte es unmöglich, an der l^age desselben zwischen Weser und Bhein /.ii zweifeln*). 

Allein auch zwischen Weser und llbein boten sich mannigfache Punkte dar, auf 
welche man den Blick richten konnte, zumal I^ocal- Patriotismus der engherzigsten Art 
die Brillen färbte. Während schon im .fahre 102!) eine Karte des Bisthums Munster dir 
Wahlstatt für die (legend ron Stromberg in Anspruch nahm »). entschied sich im 

>) Auch die Erinnerung an den .Slaven-Befreier des 7. .InhrhunderU, Samo, ging bei den 
Cecben, Mfihrern und Kirntnem so Tollstiindig verloren, dass keiner der fdleren Anna- 
listen dieser Völker seines Namens irgend oine Krwiilinunf; Ihut. 

•) Doch blieb noch Konrad Peu Ii D<;e r der Ansicht (Mlo's von Freisingen. Ulrich M u t i u » ff 1539) 
jener des Aeneas .Sylvius treu; Sebastian M » n » l e r (f l.*»52) entschied sich sogar für Mei»sen. 

*) Derselben Ansicht hatten sich früher tieorg Spalatinus^ (Von dem theworn Fürsten 
Arminius, Wittenberg 1Ü39) und B. Mollerus (descriutio Rheni IKTl) zugeneigt. 
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Jahre !fi72 der beruhint«' Risoliof von Paderiiorn, Ferdinand von Förste nherg«), für 
da» Winnfeld anweit Horn; der berühmte Gescbicht^chreiber ron Osnabrück, Möser*), 
liess hundert Jahre später den Vnrus \m (KnnlirMek'schM ontergehui and Mann ert<} mg 
die Graff:rti:(ft Mnrk (zwischen Lippe und Ruhr) vor 

Nachdem der Druck der napoleonisehen Zeit uueh der Urgeschichte Deutschlands 
die allgemeine Theilnahme wieder zugewendet hatte, iKiikt» dir {jehing-ene In In iimc: vnm 
fran>üsii<ehen J<»che das Interesse der Gemfither insbesundere aut lleutschiand!« erste 
Befreiung von der Römer-Herrschaft und die Frage nach dem Terrain der Vnm-SchUcht, 
weiche friiW nur die Gelehrten beeeliänigte, drang in das grosee PnblieiMi, wddket mit 
r«ht deatocher Pietlt an den Vefsvclien Thdl nahm, die Sporen da« der widitigatea 
3lomcate Taterlindieelier Gesdiiehte aafnfrtaelien. 

Was in dieser Reiidwag der General VVeillierr von Hammemtoin, der Gehoimntti 
▼oa Hohenhausen und der Baumeister Tappe, aleht ohne reiche ThItigifliI der 
Phanlaaio bei AaseehmOokaag des DetaUs jener BegehciAeit, vorheioitoten«), btnehle 
Arehirrath CUstermeier ans Lippe- Detmold snm AbscUnss. Selbst ein Historiker 
ersten Ranges, F. C. Sehlosser, meinte, es sei in Clostermeier's Bache .\lies erMbdpft, 
was über den Ort der Vartis-Schiacht gesagt werden kSnne, und die Sache so weit ent- 
schieden, als sie nur immer r.n entscheiden sei. Da er /ii»jleiel» den Ton historischer 
Forsehuni,'^ jt'n<T Zeit £r;uv/, put /u frelfen wnssfe. so f,'alt es last als iiubestreithnr , dass 
Variis iiri\\.it |)i tm »LI aiifj^e rieben wurde, Aiieh blieben die einxeliieii dawider er Imtieiicn 
Stiniiucu, Mfklit' idicrdings nur aus den terschiedensten Rfirksiehten anderweitige \ er- 
muthnngenaiifstelileu o), unbeachtet, i»is nach drei Jahrzehnten zuerstSuhicreuberg •} zu 
der Flrstenberg'schen Hypothese turilekkehrte» dann aber M. F. Easellon >) eine noeh 
altere Terthndigte, den Ort der Varos-Sehlaeht in dem Beckvmer IMhenang« thnread. Sine 
Reeenaioa der letsteren Sehrifl im literarisehen Centralblatte venahsale den Helhilh 
Esselten sur VerftOentlichnng eines Naehtnfjibs; mit einem sweHen (Hamm, f8S4) 

') Moatunentii Raderborneasia, Amsterdam 1672. Dieser sehr verbreiteten Ansiclil püichlete 
auch Schaten (lliat«ria Westphtllae, T. I. Ntlastflf, ITIS) hei. Dbrigeai bt iie nicht 
Fürstenberg's, sondern Philipp (.Muver's Eigeothnn (Germania antiqoa. Leiden, 1016}. 

*} Osnahrtick'sche Geschieht«, Rand I. Eben an frShar schon Grapen (Origines gerna- 

nicae V. Tb.). 

') Geogr«|ihie der Grieehcn aad BAner, Bend III. Deeh aohm er » der sveitea Aalsg« 
diesfls Meisterwerkes jene Behaiiptuag serftek und sehloss sieh au Firaleahs r g's Meinung. 

*) Freiherr v. t1 a miner » t ei n . Alle Sa^en zu Palimm, Hannover, 181a, und die dreitägige 
Hcrinannsscliliiolit ir» besonderer Kerüeksirhtip^unjr der peo^jiphisphen Lage des Schlacht- 
felde», in Spiel s vtterlSnd. Archive. Hannover, 182t; vom Hohenhausen, äber die wahre 
Ortabeatimmung der Hermannssehlscht. Alteuhorg, IftM; Tsppe, die wuhra Gegsnd und 
Linie der dreitSgifsn Hermsttasicblseht. Basen, ISSO» und Naehtrag dusu. B s s sn, IBM. 

*) Wo Hermann iton Vanis soMug. Lnrniro. 1S'2^ 

•) Die bedeutf'ndslc darunter i»t die Abhandlung von H. Schulj: : „Zur Geschichte der 
Römerkriege in Deutacb)and'' im Wissenschaftsblatt tum rheinisch-westpbilischen Anzeiger 
BIr 181^ Nu. 1K und »tur Ui^^hlehte des deulsehcn ▼olkssianunes", Bsuun, IBM. Nur der 
TotUtäii ü^li It ^regen sind zu erwiihnpn: Petersen, der Kirehensprengel WeitauST» 
Essen, 1824, das Sehlnehtreld dort surhend. wo er 40 Jahre als Pfarrer !^?»w»ltet hatte; 
W. Müller, Vermulbungen über die wohre Gegend, wo Hermann den Varus schlug, 
Hannover» fB24; von Dil ring, wo lehlug Hermann den Tarus? Quedlinburg und Leipzig, IBM. 
. ^ ) Von Peldrom naeh dem WianfMde Sogen die liegienen des Tarus. Detmold, IBM, 
*) Ober den Ort dar Niederlage der R9mer unter Vsrua. Hamm, IBSS. 
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beantwortete er die Abiiandluüg des Dr. W. E. Giefers, welcher das Schlai htlVld bei 
Uffelii oder Herford suchte <)• An Esselleo's Seite trat Direciur licinkiiig^j, und geg«n 
bHde riektota Giefer« ein offiuMi ScndsebreibeJ» (Paderborn, iSnS) , durch welches 
eodUeh Bteellen's gr&s«erea Werk, .Ober dt« rSmiiehe Cettell Aliso, den Ttnlobiirgtr 
Wdd nid die pontos loa^'' (JIuiooTer» 1887) berrorgerufra wurde. SdiUeididi bat der 
«iehaieoh© Mbiater a. D. vonWietarabelm im efstea Buide «einer bSebat vertbToilea 
Geadwefate der VSIkerwaadarang (teipiig^ 1859) die lebon vorher in einen VorInga 
Iber iki FddsOg« dar Rönutt* in Deufsddand von Dmans bia Vuiu an%«itelUe Aaaiebt 
niher begrftndet, derD5ren-Pas9 selbst sei derSchauplati der Varus-Niederlage gewesea. 

Wenn man aan iwiachen den bisher in dieser literarischeQ Fehde mit einig^em Rechte 
zur Sprache gekommenen Örtlichkeiten (Beckum und Stromberg, D5ren-Pass, Ufleln und 
Herford, Detmold, Horn) oder etwatg^cn anderen wählen soll, steht es ror Allem fest, da.ss 
der nur ron Tacitus und nur an fincr cinzig'en Stellp des rrsfpii Buches seiner Annalea 
gemannte Teutoburger Wald eine liinj^^st ausser Gelit iurh gekomiucae Benennung eines 
Stridies der westphilischen Höhenzuge ist ^). Nur die wissenschaftliche Geographie unseres 
Jahrhunderts hat ihn bald für eine ausgedehntere bald für eine besehriinktere Strecke 
dMvalben tiieder einanbSigani Toraoebt; weder die Oberliefening noch der jetzige 
Spiaehgdinncb der Umwobner b«ait ihn. 

Um Ihn anf eia bestiinmtes Gebiet fixiren zu kSanen, bat man tbeila TeraeUodeaerlci 
Namtn and Etymologien berbe^sogen, tbeila Torhandene oder angebliehe Rosle der 
Yora^t tia Zengen in AnqNNieb genommen. Beidea aiebt mit anareiidLendem Erfo^ 

So Idabt oa eiaoneits iat, aaa Namen Cotgectmren bemlciteat so gebingt man aaf 
diesem Wege doeb nar dann zu cinigermassen sicheren Resultaten * wenn man die Font 
festzuhalten vermag, in welcher solche Namen ihrer Entslehang anniclwt aaHreten 
Dass Varenholz *), Winnfeld, Todenkuppe, Rumerlyk Namen seien , welche vor achtzehn 
Jahrhunderten schon bestanden und eben so lauteten , wird katim Jemand im Ernste 
behaupten wollen; auch entiallt das Gewicht, welches etwa in dem Nebeneinflnderliegen 
dieser Benennunü^on auf einem engen Räume gefanden werden wollte, dadurch, dass 
selbe viehneiir weit auseinander, durch vielerlei ganz fremde getrennt, vorkoiiimen. 

Noch schwächer ist es um die Etymologien bestellt. Dass Gülterk so viel als 
die »Götter-Eiche", FaUnim so viel als „FalURom* oder „Feld-Rom", Hierberg so viel als 
(»Heerberg" •) oder llennannsberg, Hlcrwsktmp so viel ris „Heerberg-Kamp^, DtSmer- 

*} Zeitsefant't für Geschichte und Altertbnmskundc Wettpbalens. Neue Folge. Bd. V. 
•) Die Niederlage de« Quinülios Veras. 'Warmdorf, 

*) WahndminKek war -sie btifden Dsols^ao Aberhaopt gar niobl in Gtbraedie, da sie aar 
aa «iasr einci^n Stelle d«s Ts<»lttS genannt wird und schon in Karl's des Grossen Zeit 
die eeht dentsrh« Benennung „Onning" für den Hauptthsil das Gebirgszogos awiaeben 
Rheine an der Ems und Höxter an der Weser ersebeint. 

*) EiM sehr dringende Nilmaag aar Tecaisfct bietet i. B. die Armioiusburg nlehst PfnaenL 
Es ist jaltt awsifUlas» dass sie im Jahas 1187 «rbaat wid naeh eiosm Grafen Hsraisu tss 

Schwalfnfiprr;' benannt wiirtlc. 

Da selbst Wietersheim auf diesen Namen noch dewicht logt, so krtn? nirlit unbemerkt 
bleiben, dass s^on im Jahre 1825 die Jena'sche allgemeine Ltteratur-i^euung als den 
orsprlagliebea Laut »m dem Helsa* bshanptet. 
*) Zur UaterstOtsang dieser Etymologie und der Aaaahaie» das« dort wirklich einmal ein Hasr 
^pitsndpn, trs^t wobt ssbr wsoig bei» wenn amn in der Nftbe •ebt(i) Skelela im 
Boden aufgefunden hat. 
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feld so viel als „ROiDerTeld" •), Siekknig* so viel als nSieg:knig* Detmold so riel als 
„Tent-Mal" bedpöten , *1a<!s Wnhrwp'r und Warpnilorf sich auf Van»«« beziehen isoH, 
i<;t ohne Zweifel etwa«: sctuvef /.u ^^biihen , und selbst die scbciiiliriT lule^sf Itccrinde 
Herlintuiig des Teiitehofs und des Tt;iil-Rerg:es hat alle Bedeutung Terloren, .seit unbe- 
fang^enere Beobachtung' feststellte, der erstg-enannte Hof heisse Tötehof und sein Besitxer 
tra^e den in jener Gegend verbreiteten Namen Tütemeier oder Tiitcmcicr und seit noch 
immer jeder Beweis llr doetmneier's Behauptung fehlt, der (Von ihm irrlhfimlich fBr 
ciMii Torzüglicbe» D«feii«iv|miikt gebetteiie) Berg lUIMi tob Deteidil tiibe Boeh iiii 
16. JaMiniderie der Teil gelidstCB*). 

Za den ▼emglldUea Etymologien gehOrt olbnbtr auch jem Esseil weldter 
meint, m»n Imbe Wodan*a Alttre aia seine Wolinaltse »seine Bargen*, «Wodan*s oder (den 
mil üim identisdkcn) TeBt*s Bnrgen* nnd den Wald mit solelion Borgen den Tcnlobnrger 
Wald genanot flehen der Umstand wideriegt ilm, dass Wodan (dessen Identitfit mit Teat 
auch eben nur behauptet werden will) gewiss bei jedem deutschen Volke AKüre in 
Wildem besass, somit Tentobnrger Wilder in allen dentselien Oanen au%el&krt 
werden mflssten. 

Nicht riel besser, als mit den Namen und P^fymoIntriVon. isi rs mit den als Krinnernngs- 
aeiehen an die Vams-Schlacht in Anspruch genommenen Denkmälern bestellt. 

Von Tapp o's pfarz unkritischen Träumereien ah^'-eselien, lep^te auch ('lostermeier 
▼orzügliclien Nachdruck auf eine den angeblichen Teut-lierg krünende Burp»:. Diese, jetxt 
Grotebnrg genannt, nimmt aber weder den ToraOglichsten Standpunkt fQr Vertheidigung der 
umliogoBden HOInb ein*}, noch findet sieh auf ihr ein „staaneBerregender Ofelnwall, wie 
oelehe bo«4i nngesehti^ohtonltdeatseho Kraft ans rohem Felsen anfiraarbeiten rermocMe*. 
Der rbgAhmlge Wall ist oor 6 Fnss hodi nnd «favfbeh ans nrnherHegendcnStdnen nnfge» 
werfen. Bin anderer Steinwall aber bat sieh dadnrHi gebildet, dann die nnbnraehbaren Steine 
ciBOs Bmebes, welebo man aett Jahnehentai den Berg hiaabanwnrfen gowdint war, ofeh 
idlmibfioh aof eiaandor Itlnflta vnd somit einerRelheTon Stufen tu derRMtebinanfllhren *). 

■) Der Ort, m wclebem diesM Fcidfekftrf, briast Drom, and erst Ha mm erst aia bat vertnebt, 

die Namen der umtii>rri-n(!en Ctgead (aoasar BrAnerfstd ancb Drüniarberg nnd DrUmergmad) 

»uf Rom und Hfxner zu deuten. 
*} Der Name wird gewiss richtiger von Siek (Sumpfboden) hergeleitet. Tappe behavplat 
aacb, das* der Lagcr^Bcrg niehc von dam Pleeken Lag«, sondera von eioam rdmitdiea 
Laxer benannt sei. Kittenbrink von den Kattcn. Hclo vom deutschen SiagesfSicbret, ja 

»ngar Jlittcnhausen von ilen 7_'v^.-v, d r Teutoburger Hesatriinf; den Namen trrt.Tc, \i. d'^'f m. 
'} Im zweiten und drillen Dccennium unaerei Jahrhunderts spuckte gar ^ewnllig^ der Name 

„Teut", und so aabn man gar keinen Anstand, jenen Hof und seinen Beeitier als Teatbof 

und Teatmeiar an verborbdautsehen. 
^) Mit den Berufungen auf „archiralische NDchriehlon' war man damalt sehr freigebig; Cloatep> 

meier. weiclu-r vielieldil das Vorhandensein solcher H>'krrfti^imEren seiner Behnnptung 

ursprünglich nur aus irgend einem Missverstindnisse anaahm, hat auf mehrfiltigfl Anrorde" 

rungcn ( Wesiphaiia 18M. Ne. 36 Md i«U, Na. •) bela« demriiga VAsmäU mflgolhsllt nad 

auch aeither ist keine aoieba San Teraebeiat gakornnea. 
*) Sie üept öherdrf: mif einfin '^^epen die Wescrseifr> Torcjeschohenen Absprünjre, kfnnfc nl^o in 

keinem Falle der Defen^ire gegen den Rhein und gegen die von dort kommenden Römer 

gedient haben. 

•) Tgl. Woatpbalia, Jahrg. IflW^ Ka. 1. Rantart im ArcMv ftr QesehiM nnd 'Allsrtboms- 
künde Westpbalena, Jabfg. iW», Bd. B, fleft 4, nad Baaallen in asfasm letalon^Baebe. 

Seit« 118. 
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In neuester Zeit glauliti* Essulle» den ganzen Streit mit dem Macli(«priicfie ent- 
Stihclden zu künueo, er habe im Havixbrock, einem Walde zwischen Ueckuui uiul Lippbor^. 
das Lager du Vinis liemlich wohl erhalten aufgefunden and in den benachbarten Stein* 
trlmmern des Uestings und Hierwakamps die Alttre erkannt, an welehen die gefangenen 
RAner geschlnditet wurden. 

AII^ seihet wenn man nieht gar an viel Gewinkt dnnmf legen will, daaa der mnere 
Rnnm den aogenannten vnrianiaehen Lager» reglementsmierig nieht einmal fihr eine Legion 
nnagereiebt haben würde')» so hat Wietersheim*) gewiss darb Reeht, dass ontcr 
VerhiltnisBcn, welche kein blosses Hinhalten der Vertheidigvng etwa bis zur Ankunft eines 
EotaatsM gestatteten, die innerhalb des weiteren Walles ersichtliche kleinere Umwnllung» 
Ton der kein anderes Beispiel in Resten oder Beschreibungen nlmiseher Lager vorkuamt, 
mit dem Umfang'e von rinem Acbttlieile (les Hauptlaq-ers nnd ohii«- weitere Befestigung, 
nach Erstürmung des letzteren irnr kt^ru-n militürisclicii Zweck l);<lieii konnte'). Auch der 
Umstand, dass die vierte Seite der weiteren üniwalliing- g-an* oll'en blieb, ist von Wiebti?- 
keit, da in jener blos hügeligen, feisenioseo Gegend ein Kasenabhanq- von 40 Fu^^^ lurt 
einem Bache am unteren Rande keinen hinreichenden Schutz gegen siegreiche Feinde zu 
gewähren vermochte. 

Die sogenannten Alttoe aber tSnä ohne Zweifel niditi Anderes, als HOnenbetteo «), 
nnd swar slenüieh stark henStsto CMber, Indem nnter den granitenoi Deekplstten w 
Kammern von roh behanenen Steinen Knochenroste von iSOO und mehr Meoscheo 
gofiinden wncden, Dasa darunter aneh Weiber nnd Kuider «iren, steht fest; nnter. d«a 
fieignben fand . man nebet den BmehslAcken irdener Geflese die ala Amilete gelassten 
Bekiihnn von Thieren, nisser ohier Hosseiklinge heue Waffen,, wenige Scfamneksnoben. 
SeUbst die Gleichseitigkeit der Beslattang aller dieser Leichen wird durch mnndMriei 
Umstände sweifelbaft. Unter den Hypothesen endlich, welche man rüeksichtlich der dort 
Begrabenen aufgestellt h^t. ist, nach Wietersbeim's ganz richtiger Bemerkung, die 
allenindenkbnr.ste, (t:tss ni;in für geopferte Kriegsgefangene dergleichen fiiesengriber mit 
jahrelanger Aufwendung ungeheuerer Kräfte errichtet babe. 

Wenn s<'hnn die auf solche Baureste gestütitteii Foim i imm ii Ii .< hst niisslieh genannt 
werden müssen, was soll man i-rst von ICssellen's Beh;Miptiui«{ sa^en , dass die „baum- 
lose Gegend", dnreb weh-be Varns von dem eben in Hede stehenden [>ager weg den 
Marsch nahm, noch gegenwärtig nacb.st dein Banerngule Havixiiroek zu iindeo sei? In der 
natürlichen Besehaffeniieit dieser Blüsse liegt kein Motiv, sie zur ewigen Baomlosigkeit 
SU Temrthellcn, nnd wns die fortschreitende Cnitor dort su irgend einer Zeit bewirb hat, 
sollto vor nonnaehilhalb Jnhrhnnderlen eben ao bestanden haben , wo die Axt wohl erst 
den Saum dw von Flnssthilem entlegenen Wilder Nordweat-Gennaniens lichtetet 



0 Wo die Metb drtagte. wird man wehl die lesren Rlnme nnd selbst den Weg vor dem Wals 
nisht ao genae bamesssn haben, als sentt der Fall war. 

') Gesehichtp der Vö!l«'nvandpnin'r, Bd. I, Seite 469 IT. 

') Das« oacti i'acitus noch füid .lidii e später :\n der L^gerstfitto des Varus das Hauptquartier 
(Prfitorium) deutlich erkennbar war, bat mit jener Umwallung nichts zu thuD, weil eben der 
freie Raam, welcher das Prilorian m umgeben pllagte, fBglteb oeeb ▼erhandee geweaen isia 
nnd das Hauptquartier erkenntlich gemacht haben konnte. Ob flbrigens bliMSe Rrdwltte neb 

dureh 18 Jahrhunderte erhalten haben dürften, muss dthinpcstcllt bleiben. 

Vgl. Erhard, Nachricht von den bei Beckum entdeckten alten tirubern. Münster, 1^36. 
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Wenn sonach kein Hrlniu-rnni^'szi irlu n in Naiiit'n oder Denkmalen die Stüttc der 
Vanis-S< hlaclit mit pinif^or Wahrscla iiilii hkeit Ijczeii^'t. so erflbrigl nur eine Prülung der 
ThaUaclicn, wcklit; von den Sehrifbttllcrn der InipiratorenzeU uberliefert wurden, um 
<Ue Frage nach jener Stätte zur Entscheidung ut bringen 

Wo tUnd Vftrn» tot der Sehlicbt? Im CheruskerUnde, nahe der 
Weser ^ diet iet mit IdareB Worten Qbertleferi. 

Dms die Wealgrense der Cheraaker gegen die Bnikterer der Oenlng bildete, kann kaum 
beafritfen werden >). Der ROeken dea Oaning ist keine Jener HBhen, welebe durah Uosn- 
gingliehkett fir mensebliehen Anbau eine jeden Veikehr aofhebende Scheidewand iwbehen 
VSikem büden; die von Osten gegen Weatea TorrQi^nden Chemiker fbnden sich denn* 
nach gewiss erst dann im iiii!itäri«ehen BesiUe des Üsning sicher, wenn sie aneb den 
weatliehen Abhang desselben inne hatten. Dass aber Varus nicht mit der Hauptmasse Ton 
drei Legionen und mit einem sehr zahlreichen Trosse in dem Gebirge selbst aein Son- 
merlaper aiifschliiK-. iit'pt auf der fland. /.rimal er unter den Cheruskern wie unter Frcnn- 
don lehtc. Das coupirtf Tt'rriiin zwischen Osning- und Weser enthält nicht allzu viele für 
ein suichcs halber gceigntte Funkte, und u:aiiz ohne Zweifel stand Varu.s so nahe als mög"- 
lich an dt>at Strome, dessen Ufer allein in jener Geprend für den Linderen Aufenthalt zahl- 
reicher Combattanten und Nichtconihallanten eine be«jii€in« Unterkunft J irhoten 

Genauer iässt sich die Stelle, wo Varus sein Sommerlager gehal t I tte, nicht au& 
den QuellenachriflsteUem bestimmen. Nur imttelbar können wir zu cmigec Wahrschein- 
licUnit hierüber gelangen. 

6e%riss wlrden die Rftner nicht dnreh Jahre *) Nordwest-Iiermaniea ala gesidierte 
Eroberang behandelt, dssetbst Orte gcgrlndet, Msrktplitse erSlInet, Besalxnngen über 
das Lud serstrent, rSmische Sitte und Rechtsplege eingebflrgert haben, wenn sie nieht 

*) Die vorbanden gewesenen eigenen liucher Ober di« Varus-Schiaeht kamen nieht auf uns. 
Vellejus Patersulus bariebtet fibar die Sclüacbt als ZeilgeootM, aber our fläcbtig. Tacitus 
gedenkt ihier in feinen fimt hundert Jahrs a|»tter farimalsn Annalen bai Gelsgeahait dea 
Zugsa, walchen Garmanieus nach der WahUtatt unternahm. Am auaführliehstaa bt Casaius 

Dien; allerdings aber hat er die Hoschiehte des ersten römisehcn Kaisers erst iwpt .tahrliun- 
dcrte naeh de<<«en Tode geschrieben, und wir hesitten gelbst die betreffenden Tbeile tMBM 
Werkes nicht vollständig, sondern nur im Auszüge des Xiphiliuos. 
■) Sehr gut hat die Granaen des Cherualisrhuidaa Dr. W. E. Giefera im 13. Bande dar Zait- 
•ekrift für weat|»hilitehe Gesehlehle und Altarthamakuada, Seite 3S3 IT., %. 11 fl^ feat- 
gMteüt. 

Da der (Jmstand feststeht, dass Varu» im Cheruskerlaude lagerte , so sind alle Wahrsebein- 
licbkaHagrOade, mit walehan Giafar» ^itachrift f. Geich, und Altarth. Westphalens, naue 
Folge, Bd. ?, f. 10) als Slitte diaaaa Semmerlageta die Naehbarsehafl der Veate Ahse an der 

oberen Lippe vcrthcidi<;t. imfntschoidfnd. Ailcrrtings wGrde Varu.s von der Weser j edenfal ls 
im Herbste abpfeiogpen sein, aber imf der MiiilTirstrasse, auf welcher er « alirscheinlieh %chon 
zweimal im Herbste nach dem Klieine zurückgekehrt war, und mit aiier Vorbereitun|; und 
Httsae. Auch, daaa man ihn von der Weser westwirta an eilen varieitale, war Mnoawegs 
«sehr thöricht oder wenigstens sehr unvorsichtig", denn zwischen ihm und den Befhatigungen 
an der Lippe lag j« eben noch der Osning. die erkorene Statte seines Uiitcrtjranpes. Endlich 
würde Varus in Aliso gewis« die »vielen Weiber und Kinder** und einen Theii des asabl- 
reiehon* Trosses anrückgelaasen haben, wenn er voa dort au einem Raebezoge gegen den 
ompVrtcn Stamm aa%diroehen wSre. « 
*) Andcrih»Ib J.ihrzehente vor der Sendnng das Varus dabin und wibrcnd der drei Jahre aoinea 
Verweilens in dem Leinde. 
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auch MiUttrstrtMen bis lur Weser ecQfbet Uften. Ober die Riehtang derselben bat eiee 
der ersten nilittfisebeii Autorititen Preuseens, General ?• lISffHny (rie^jShriger Coa- 
roandireoder der ProvinsWestpbalen, dann Cfaef des Generslslabes>» in euer geiit- 

voUen Scbrifl *) schon rorlängst ein entscbeidendei Wort gesprochen. Ein Blick auf die 
Karte zeigt, dass von dem Standlager zu Vctera am Nied er-Rhein , dem Winterquartiere 
für die ZQge nach Nordwest-Germanien , der Lauf der Lippe den bequemsten Weg zur 
Weser zeigte. Die bpretts hochnn<][eschwollene Literatur über die Lage der Römer-Veste 
AHso hat doch immer \\<\v zwischen Hamm und zwi-i Pnnklon oberlmlb dieser Stadt (Hal- 
tern bei Ltppstadt und tlsen bei Neuhaus) geschwankt; die Miiilürstrasse und Befesti- 
gTiugsllnie Tom Rhein-Ufer bis Hamm im Detail nachgewiesen zu haben, ist Essel len's 
vorzüglichstes Verdienst. Hier, selbst wenn Aiiso bei Hamm zu suchen wäre, fand aber 
gewbs nicht der Heerweg seinen Abschluss. Die bequemste Naturstrasse von der mitt^ 
leren Lippe aar Weser, also gewiss der von ^ner rOmisehen HSifintrasse geiriblte Weg, 
lief denn von Hemm doreh den Kelefeldw Pass oder ron Lippsfadl dnreb die D5re *) an 
den Werre^BscA nnd errridrfn jedenfklts lings desselben j elwi bd Rbeme, die Weser. 
Wenn flr den »weiten Theil des VeriiufiM dieser HiUtfirstrasse keine Speren ibres ein- 
stigen Bestandes Zengnlss geben, sn darf dies nieht beirren, weil die Yaras-Scbbcht 
jenem Bestände eb Ende maehte, wibrend die erste HilAe der Strasse darck Gennaniens 
hergestellt wurde und vielleicht noch zwei Jahrhunderte im Gebrauche blieb 8)." 

* Ungefähr bei R kerne katte also Varus, da er in das Cheruskerlaod kam die 
Weser erreicht. Dort aber war er nicht stehen geblieben , sonst hatte er unfehlbar die 
Militirstrasse fÖr seine Rückkehr nach dem Rhein benutzt und das Ung-lück im Teuto- 
burger Walde vermieden. Auch nieht nahe an der Militärstrasse stand er, als er zum 
raschen Abzüge sich entschloss, weil tu solchem Falle hei der r^rosscn Masse von Tross 
die Errciehunfj der Mililärstrasse ffir Vanis nicht nur ids das iiachsllieg^ende, sondern auch 
als das zeiUpareudate Manöver hätte erscheinen müssen Ein Uedenken wider eine wei- 
tere Entfernung von der Militirstrasse während des Anfentkalts im ChemAerlande k^ite 
er ja nieht; denn die CkeraAer alebien nnt ihn anf TÖlUg (Hedliebem und franndsehafU 
liefaem Posse and braehten ihn stt dem Glanben» sie konnten ebne Waflbngewalt im 
Gehorsam erkalten werden'*. 

*) C. V. M. fiber die Römerstrassen am rechten Ufer des Niodpr-Hhpins. R i 1834. 

Di« Döre (Thüre) ist nach Wietersheim'« Vortrage über die Feiazuj^e der BSroer b 

Dentsehland eioe Katurpforte. 1000 Fuss breit, ungemnia misaig aiifrteigend« beiderioif» res 

saaften Brkahaagen kalrloit. 
*) Die zahlreickeaSb'asscnreste undWegmonumento der österreichischen SQddonsu-Lünder (hnn 

dar, dass bauptsScblich erst di*^ ^rossartige Rest.tiirHtion dei ^'»i^r>'n Strasaenaystaines aoter 

Septimiua Severus und CaracalU sie unserem Gesci>icchte hcwahrt hat. 
*) Die Aasiehl» na^ weleber sieh Tims erat im Semmsr saioM Todesjahres in das tnaere 

DeuUchlanda begebea haben soll , ist entschieden nakaltiwri skae Zweifei geackah diso in 

Sommer jcdf^« Jahres seiner Stattbalterschan. 

Hierin weicho ich entschieden von Clostormeior und Wietersheim ab, welehe flr 
wahncheiatich halten. Varus habe sich nicht »über einen Tagmarsch* van dar Hilttlnfnaw 
•ntferat. Wietersheim gibt selbst sa (Le. Seite 488}» dam tob dar MiUttrsfraase tarn 
Sommerlager ein für M&rache und Transporte brauchbarer Weg bestanden haben werde. Tm 
90 sicherer aber würde Varus dnnn auf demselben zur Miiilürstrasse zurückp^ckchrt sein, da 
ein Tagemarseh (sei e« auch von vier Heilen^ gegenüber dem zeilraubenden Wegbahnen durch 
Sfimpfa «nd Wälder gsr aiekt ■■ Befrsekt kam. 
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Wdt vBHrlialb der MiUttratnaM stand Vanis gewiit ntebt; wett uaterhalbrlUMm« 
entraekte tklk Sberhiapt das Ckenakaimd gar wM mulkt 0 wd> wann Varaa aiamal 
valarinlb daa nalMichen Temiaaliadnittas dar porta westphalica and awtr balriebttiab 
nntorlialb daaidban nek bafiind , Iwtta ar gar niekt nMMg, «infc in dia WiMniaM daa 
Oaaing an «agan, am aaaaarbalb dv aben baq»rodMnan lUlilintruaa Lippe oad Rhein 
an erreichen. Also dürfte es kaum zu bezweifeln aafaii dasa Varaa an dar Weser be- 
trächtliab oberhalb Rbaaia liah bafuid, ala er arpUttaKdi nach dam Waalan anf- 
bracben masste *)• ^ 

Den raschen, pany, unvorbereiteten Abmarsch des Varos führte die EnijMiniiif; eines 
deutschen Stammes lurln-i, welche verabredetermassen aufloderte, als die Vorkriit untren 
zu einem Vemichtiing.sschlage fj^egen die Römer beendet waren. Kin weiter ostwärts 
wohnender Stamm konnte dies uicitt sein, da Vartis in dem Aufstände eines solchen 
gewiss keine so dring^ende Gefahr erkannt haben würde, um zur Herbsizeit einett Zog 
landeittwirto so wagen i). Aneb ein solabar Abiall iaaechalb dar Luua von Bafastigungea 
aimeben Aliao and Vetara wirda kann atattgafnndan, nindaataaa den Varaa niebt aa 
bannruhigt haban, daaa er aieb mm aeblannigatan Abange aaa dam CbamakertMide 
cntsoMeas. Well aber bat Baiaktng *) ebne Zwailbl dimn lieklig geaaban, daai Bnieig- 
niaa ua ABao'a BrhaHnag den AneaaUag gagaban baba, Vana niabt nar so» aofor- 
tigan AnlbrniAa, aondain an«^ aar WaU dar garadeatan Biahfnag nadi der nildaran 
Lippe bin an baattmaian. Senaeb kSnnen aor die Brnklarer edar die Slganbrer 
{Marsen) der Stamm gawaaen aa&V dessen Regungen den Varos bewogen, so schleaidg 
von der WessT aofsabreaken , dass er nicht einmal sich Zeit nahm, sor Militirstrssse 
sarfloksakahran, aoadarn anf v«Uig nngababntan Wagen: darcb Wilder nach dar Uppe 
eiite. 

Lfesse sieh mit roUer Sicherheit entscheiden, wo Aliao gele^^eu war , so würde dies 
auch liem weiteren Verfolge <ler vorliegenden Untersuchung niiiciitii^en Vorschub leisten. 
Da jene Frage aber gegenwiirtic^ noch nicht mit voller SicherluMl /ti beantworten ist und 
fiir oder gegen Lippstadt eben so gut wie für oder gegen Hamm sich mancherlei Gewlch- 
liget ^agen lässt, so muss die Entscheidung, ob Varos durch die D5re oder dnrdi einen 
aadUcbaren Pawsn dringen rersnebf bebe, aidemvabw geboll werden !üebt nnnittel- 
b ar, ala er ron der Weaar anfbraob , begannen die AaffiUe der Oermanen; ale rieklan 
erst „anf ihn aa, ala ar aebon mitten In den Waldnagen ataekto, wo kanm ew Anaweg an 

1) Vgl. Giefers im 13. Bd. der Zeitschrift f. westph. Geschieht« und Aiterthumskunde, 
8«iCe2inir. 

*) Ohne I is „ AMC weit oberhalb Rheme" irgend 6xiren su wollen, würde ich die Gegend bei 
Hamt ln iK die wahisctt'^m'irh'^tf Stiitte des Vurlaiiisclien Somiuerlagers beieichnen. Oberhalb 
Hainelas würde die En^e des Wesertbales kaum eiaVorrüeken der Römer ohne ÜberschreiUing 
des Flnssas gealHtal halMn. Vims irira also aicht Ues an, aondera Ober die Weear gelaekt 
««Hea, was mük Dioo's Warten in olsnaai Widerspruche steht. 

*) Sehr ^ül hat die» Isss eilen im zweiten Nachtrage za seiner Schrift „über den Ort der 
Niederlande des Varus'' S. 2\ dnrf^ethan. Was dort gesagt wird, spricht auch gegen die ohna- 
hin unhaltbare Ansicht, Varus sei von Aliso aus in den Osning eiDgerückt. 
L. c. & 18. Der Grand, „veU jeder Aalbfaad einen Gegenstand htbea masse**, beweist dies 
freilich nicht, w il l iber der andere, dass nur, wo ein Objcct von betrfichllicher Wichtigkeit 
in Frage stand, ein Abmarsch mit snlohpr Rasohhcit und auf bisher wenig benütilcn Pfaden 
irgend mottvirt erseheinL Dass Aliso wirklich bedroht war, soll hiermit noch nicht behauptet 
werdeat waU ab«, data Veras di« Vitts bedrekt gl a ab ta. 
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Mm W. Vwiis Michle alaot da er bis tu diestm Zdlpwkle <) di^ ChcrMker fBr 
Preoiide liiell, ineht den beqmglftii, SMid«ni d«n g«i»dMleii Wcf dordi den Osninf. 
Von diewn Wege fceiist et: .die Beig« wtren edUiteliteiireiefc 'wd terirififtet, die 
Weldongen dieht und toII fieeigeff Sttumie*. Nor achwer wird raiD diesen Aosdrvek «ef 
die Döre anwenden können, von welcher Wietersheim seibat eegt» dess es kaooi 
möglich wäre, diesen Pass mit Erfoli; ^reffen ein taktisch überlegenes, nur die Wahl 
iwischeo Sieg oder Vernichtung vor sich sehendes Heer xu halten. Wohl ab-er pnsnt jener 
Aiisdrnek gaar gut auf den viel schwierigeren Deduoldct* l*ass, wck-hrr <lri i Stundt-n 
lang durch tiefe Scliliiohtcii über steite Bergt- fuhrt, wclclier auch selir vrolil noch dicht 
bewaldet mu) pfadlos svh\ konnte , wahrend die Naturstrasse der Düre, selbst wenn sie 
nicht dem röniischeu Heerwet^e iredient hatte, gewiss früher schon von den Ueulschea 
einigermassen gelichtet worden sein dfirfle 

"Hiermit stimmt es dann auch sehr wohl zusammen , das« QernnteM aeche Jalwe 
epiter bei VefMtung des gesammten Landflrielie* awiadwn der obere« Erna uad 
Lippe, somit bei eebiem Voidringen bis an den Qnellen *) beider miaae, bi der Mibe 
des Tentobarger Waldes anlangte, wdeber sonaeh in dem Qneilengobiete beider Flüsse 
gesndit werden moss. Sdbat darauf mdehle raiigee Oewiebt au legen aein, dus der aid- 
liebcro Pasa nel mebr, ala der nSrdUebere. inmitten der drei Vftlker (Cbevaaker» Brak- 
lerer, a%ambeni) rieb befiuidy «elebe den Hauplaatheil an der Vertilgung des römiscben 
Meeres unter Varus batten Wollte man unbedingt die D8ra ala Schauplatz dieses Kam- 
pfes festhaltSD, so müsste mnn ziig>leich negiren, dass sie von der rftmiaehen Militärstrasse 
durchzogen wurde; die Römer befanden sich ja während der gesammten Schlachtta^e 
offenbar anf rSlIig- unbekanntem Teirain. Alles somit, was als Wahrscheinlichkeit'ii,T«tid 
IVir Miüfrirsfrasse durch die Düre lu'^eltend <,'-eTnacht werden kann, spricht zugleich ge^eu 
die Verlegung der Varus-ScbUcht an diese Stelle Auch hätte (iermanicus, wenn der 



*) Wie viele Tugciiiiirischc Vanas bis sum ersten Gefvchie xurucktegte, berichtet zwar Niemand* 
aliein das Schuei^an des sonst so gcnauea Cassiiis Dion btirr,'t wentf^fsfpn^ (btfkir, dass ihre Zahl 
•ehr klein war. Auch würde eine grössere Zahl derselben weder für Varus nöthig. noch für 
die Geranaea, in dert» Bunde der Verratber aieht fehlte, svliMig gewesn sein. 

s) Die Deuliehae in Zeilatter Augoat's staadea liagst aieht sehr auf der nicdemfen Stufe Isr 
Cultur; die von der Natur gebotenen Strassen wurden von ihnen schon henfltzt und dienten 
friedliehem und feindürbem Verkehre der einzelnen SlSmine, ja die r<mi«ehen Ueerwege wäre« 
eben nur Verbesserungen der vorgefundenen Strassen. 

*) INes erhetit anek daraus, weil Germsuieui he! seiaem Vordriagea bis tu den (rem Rbetae) 
»entferetestea* der swiacben Bau uad Lippe wohncadea DniUerer jeae Venribtaaf 
vernahm. 

Ihnen fielen de^shalb aus der Beute die drei (..egionsadler tu. 

Auch dies sieht mit Wietersheim im Widerspruch, welcher meint, Varus kitte uoch dieSlili- 
tlrstmaa erreieht uad auf derselben seiaea Unlergaag gefundm. Takliaeh soSberiegaae 

Truppen, als die Legionen des Tarus, lassen sich selbst nach unglflckliehen Kämpfira nicht so 
wehrlos hinschlachten, wenn sie eine Hö^bVbkeit des Durcbschlufi^^en!« vor sieh sehen, wie selbe 
die HiliUSrstrasse dargeboten hitte. Wahrscheinlich hat ihn die Ertghlung des Cassius Dio« 
besfimmt, die Genaaaen hlttea suletst rem Verfaß der Eatkemmaadeo abgefsasen, veil sie 
den Legaten L. Asprenas, vom Rheine beransieheud, sehen in der KShe geglaubt kitten. Alleia 
'vif (Hpse Ertfihlung mit jener öber die Varus-Schlaebt zusammcnhrinfre und ob sie nicht Tiel- 
mehr blos auf den Entaatt von Aliso sieh beziehe, ist eine !sehr 7.weifelliatlle Sache, deren Ent- 
scheidung von der Art abbSogt, wie und wo ein bei Zonaras erbnUenes Fragment in die übrige 
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Wcf dM Varas in »einMi letsten Heil« nlt einer frtiierliin regelmltdy benlMen lliliw 
ÜnlitMe snunflieBgeiallco «Ire, nieht DSUd^ gehabt, bei eeiaem Zog« aar BealMtBag der 

GdUlenen des Teutoburger Kampfes ein ganzes Armeecorps ToraaszMeBdaB,daadtaB„di» 

Tcrsteckten Gebirgspässe dareh forsche, BrQcken und Dämme ObcrVoriite and 
trfigliche Moorgründe aufführe**. Der Teutoburger Wald lag ge wisa aasaerhalb 
der regelmässige jiOpprationslinie römisch erHeere vom Rh eine jtirWeser. 

Hiermit «'.Ire also das Kesiiltat der üntersurhimir, ihsa Clostertneier den Ort der 
Varus-Schlachl richtifr bestimnit habe, ond dicM v Krsultat auf einem viel einfacheren 
Wege, ohne die undenkbaren Voraussetxungen und künstlichen Hypothesen des Oenann- 
ten »_), erreicht. 

Eiae Schwierigkeit, welche allerdii^ noch dem eriaagten Ergebnisse im Wege 
ateht, acbeiat fibenehltat worden sa aein. Sie liegt darin» daaa Genaanleus, als er Tom 
Wealen her in den Teutoburger Wald eiadraaf, snerat daa Lager dea Vamt, »welehea 
noch die Arbeit dreier Legionen erkennen lieas«, dann aber erat die Stelle fiuid» ,wo die 
acbott aneaauneageacbniolacnen Reite rieh geaeiat hatten*. 

Die Sehwierigkrit adidnt dnnnn Iberaehilat, well weder Gttnanlena noch Vana 
auf einer gebahnten Miiitärstrassc in da$ Waldf^ebirge kamen , der Erster» aber wahr- 
scheinlich den relativ besten Weg in daaaclbe aufsnchte, wie ihn gewiss auch Yarus ron 
Osten her zu verfol^'en bemüht war, als er noch im Besitze einer ziemlich unversehrten 
Strritmnoht sieh befand, von welchem er aber im iinfr'ri'"kli<'h<»n ferneren Verlaufe des 
Kampfes leicht abgcdrän^^t und in irg-ond ein S( iu iitluil >: > worfen st in mochte, wo er 
den Untergpang^ fan<l , so dass Gcrmanieiis im i utiirln Ii ii Ni rlaiife der l*inge sehr wobl 
zuerst auf das noch am besseren Wege geschlagene Lager, üanu auf die abseits gelegene 
Stätte des Unterganges treffen koimte. 

Auch Eaaellen*a Amahne, 4mm die VanuKSch^At bri BaolmM atallfand» beaeitigt 
«Bene Sehwicrigkeitt well aowohl Yama ala Germanlcoa ron Oalea in die Beeknmer HOgel 
faMnnen mnssten. Alldn sonst spricht noch nicht dns llindeato flir die Annabaie. 

Ibtvni eine l^ertelmeüo in die Liege imd Breite erstrechen sich bri Beoknni nnd 
Stromberg IHgel Ton 400 Fuss SeehShCp und noch etwn rine halbe Mrile auf jeder Seite 
demdben befinden rieh Urine wellenf&miigc Erikcbnngen. DiesO eollen die »seblachten- 

Darateitaog ilion's eingeschaltet werd«Q soll, — eine Frage, velebe billigerweise vorerst von 
d«a PMIol«g«o iresehliditet werden mwa. ehe man ScMlIne auf ihre LSsnng baut. Oberdies 
sa^'t Dion nusilrürklieb auch von der letatea Periede der Varne-Sehteeht. data die R5mer fon 
den Baumen viel su leiden hnlten. 

'} Auch diese niusttco in dem Theile der Senne, welcher «ji>iit Detinoliier Fasse westwärts vor- 
liegt ond aof engerem Bmom mehr nie AnblgBiehe eetspringen sieht, sa euer Seit, wo des 
Abflieesen dereelhea Beek nicht geregelt war, gewiss eher vorhandeo gewesen sein, ab im 
Westen der Döre, w(?lctie üchwn absrile der waseerreieheten Absehnitte der Senne liegt (tf^ 
Giefers, 1. e. Seite 119). 

') Die befremdliehste derselben ist, dass Varus, welcher von Yareahols oder Rinteln Aber Uffeln 
nadi der Mre amfsehtrt seit keineB TeriBeh gemacht habe, den (lelebt tu fercirendea) Päse, 
welchen nach Clostermeier's Ansicht die Deutschen bereits besettt hielten, zu nehmen, sondern 
an demselhfn vorflbfr, und zwar in den schwieripsfen Theil jenes Gebirffsstriches ffezopen sei, 
um einen (von den Kömern noch nicht gekannten) südlicheren, viel geAihrlicheren Fass aufzu- 
enehen, weleken er ava gaas onhegreifllebeB GrAadea offen sn Gndea erwartet heben mOeete. 

•} WIetereheim bemerkt »ehr treffend, dass jene Hügel wegen ihrer OsbedeBtendheit selbst 
jetzt noch keinen Gessnimlnnrnfn fuhren. 
«Mm. MÜHr. Z»itMlinn. IMZ. XI. (I. B4.> 24 
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reicbeo und zerklülteteii Bergt", dir Teiitoburp^er „Berirwald" sein! Wo sind dort die 
MoräMc und trQgliclien Moorgründe, welclio . niclif etwa bios durch rorausg'eg-ang'pne 
Refrt'nfrnsse troschnffen, Germanieus bei dem Marsche aur StäÜP der Vnnis-Sofihvcli» durch- 
aielien inusi^le ? Dann aber, nachdem die Germanen nicht dcntisiung loil »einen viel sciiwic- 
rifreren Passage« zui' Stätte des Inter^^angs der Römer gewählt hatten, welche Hoffnung 
konnten &ic hegen, Yarus in den Beckumer HQgeln in vernichten? Endlich, wenn Variis 
nach Essellea*« MeiRuf dareh den Bi«lefelder Pmi oder dnttk die Ddr» ohne Wider- 
stand gekomnen wari konnte die» io etwas rasebem Zuge <) nsr anf der Milittratrasw 
geseliehen sein; an welchem Ende sollte er dieselbe nnn verlassen Babea, am sich In die 
Beeknmer HOfcl so vertiefen, dnreh welehe noch jetat ia seiner Narschriehtimg l(«ae 
Strasse livft, weil dieselb«! viel leichter umgangen als dorduehnitleB werden kSaneii. 
Auch raQsste Germaniens bei seinem Zuge nach der Slitte der Vanis-Schlseht von dca 
^entferntesten" Ürukterern, die jedenfalls an den Quellen der Ems und Lippe wohnten, 
wieder umgeicehrt .sein, damit er in die Beckumer HGgel gelangte, während er doch 
unmittelbar nach der Todtcnfeier im Teutoburper Walde sich dem Armin und den 
Cheruskern gegenfibcr sah, welche gewiss nieht auf vier h\< fünf Meilen in die dem Osnin? 
westwärts vorliegende Klipne herabgestiegen und ihm ciilgegengekommen waren, da sie 
ja keine Schlacht wagen wollten >). 



Wenn tmn das Gesagte nuu xur Beantwortung der Frage benutzt, ob Pencker's 
Teuthurg als Coktralveste des Chertnkerhaiides >) angenommen wnden kOnae, so 
unterliegt es kaum ebom Bedenken, diese Frage unbedingt sn veraeinen. 

Nach der Schlacht im Teatohorger Walde wQrde eine vom Rheine so weit entfernte 
Vesfe ohne alle milittrische Bedentnng gewesen sein; ihre Eiistena mSsste also jedea- 
felis schon in dße Zeit vor der Stacht fidlen, aaeh wenn man nicht den Namen der WakU 
statt von ihr herleiten wollte, in dieser Zdt aber mitaste sfe entweder anf der gegen 
die Weser sugekehrten Abdachung des Waldgebirges gestanden sein, in welchem Falle 
iliro Wichtigkeit für Offensive und Defensire eine ziemlieh geringe war, oder anf der 
gegen Ems und Lippe gewendeten Seite, und daim wäre es kaum begreiflich, wie die 
ROmer in den anderthalb Jahrzehenten unbestrittener Herrschaft über Nordwest-Germa- 
nien, welche der Varus-Schlacht vorangingen, «iie Ardegnng oder den Fortbestand einer 
solchen Veste geduldet hätten. Das eben aiil\; rstt-üte Dileniiua kehrt noch in einem 
anderen Sinuc wieder. Entweder nuisste die Teuthurg nahe an der römischen Militär- 
strasse gestanden sein, und dann hätten die römischen Statthalter dieselbe gewi.s.s nieht 

*) Fflr vide Tage des Maraehee vor dem Beginne das Kampfe« liest d«r Bericiit Dionys keiaen 

Raum. 

*) Am wenigsten auf einem der taktischen Überlegenheit eines starken römischen Heeres dunsti- 
gen Terrain, aaf weldiem noch lange die Germsaea der afftaen Feldscblachl gegen d» 
Legioaea aaaaaveiehea bemCht waren. Aach sogen aie neb lefort »in unwegaame Gegenden* 
SMTid, sie standen also den Römern nicht an einer Stelle gegenüber, wo sie noeh 4 bis S Meilea 
^..Jir wt>t"«amer Oepcnd und Ticlbenüfzter VtMioJirs»tra«»en hinter aich hatten. 

*) VoQ Giuer Central vcste für ga qz Germanien kunn selbstrerstindlich noch viel miader die Rede 
aeia, indem da mOitlrisdicsZaaaBumeBaleheaalBUBlKeher geraaBlseher8tinaw{eAstreB 
den Sueveo abgesehen ) in Au^^uat** Tagen niemals stattfand. Nur für die Stimme, velclM nril 
den ChpnisVcrn vereint im Teutoburger Waide «trittea. kSnnle die Teolbvig eine gemeiaNiw 
Bedeutung gehnbt haben. 
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in de» Hinden der Dcotselieo, so aehr dietelbeii nDlenrorTeii xii »ein »cbienen, beUnten *)< 

oder sie hg entfernt ron der Strasse iinil mit jeder Mrile dieser Entfernung verlor auch 
die Rolle , welche die Veste im Falle eines Kriege« spielen mnsste, in raseli wachsendem 
Verhältnisse an ihrem Gewichte. Selbst wenn sie an dn Walilslaft des Vanis-Kampfes 
iag^. so ändert dies nichts an der chon aiisp-osj>roehenfn Hehauptunf:;'; die historische 
Bedeutsamkeit, welche Jene unwrpsaincii Schluchten erlantrlon. beruhte, wie hinreichend 
dargethan worde. nur ani einer eijircnthQmliehen Conjnnctur von Verhültnissen. nur I'letät 
führte die Legionen des GermaDiciis auf mühsam gehahnten Pfaden nach ilem Sehiacht- 
felde« keine Operalionslinie rSmisehcr Heere lief in dieser Richtung 



Um nicht durch das Verlockende weilerer ähnlicher Kr5rterungen bei Besprechnng 
des Peucker'sfhcn \N erkes allzn weit über die erlaubten (»renzen eines solchen AiifsatxcA 
hinausgeführt zu werden, möge derselbe hier abbreehen. Sein jranzer Inhalt wird gewiss 
in jedem Leser die Eingangs aasgesprochene Übenteugunjr besliirkt haben. d;iss I'enekers 
Ruch bei manchen Gebrechen doch im Ganzen ein höch.st verdienstvolles i.sl und die 
Beachtung jedes Fachgenossen im hohen Grade in Anspruch nimmt. 

Dr. Fioker- 



Ifterreleh mti «tlie Wehrkraft. Kritisehe Bdenehtiiiif de« Werke« »t^ntwurf dner Rcor- 
guiiMtion der flaterreiduiehen Armee.* Von J. N. Wien, i86tt. Selhstrerlag and 
bei P. B. GeUier, obere ftrionerttntse, No. i i 34. Prei« 60 kr. 6. W. 

Das Werk «Entwarf einer Reorganisation der österreichischen Armee'* wurde gewiss 
mit der Leiten Abdchl Qvfe« sv «tiftea bcgrouicn ond «leb mH uerkennennrerthem 
FleiMO dnrdigefthrt, da« Resntlnt hingegen war kein glQekliehes. Der Herr Verfasser 
Qbenak rollend«, das« die Heereseinriehtung mit den Landesrerhiltnissen «nd der Vwfas- 
snn^ in Obereinstinunoag stehen mfissc und hat demnaeh mit der Obertragnng preussi- 
scber Einrichtnngein anf Seterroidiiscbem Boden sicher niehts praktiseh Branehbares 
gesehaffen. Die theoretisch falschen Ansichten, die nebatbei so aahlreich in diesem Werke 
vorkommen , sind, was den administrativen Theil betrifft, nut vieler S<<ohkennlmss in der 
Militärzeitung und in militärischer Besiehung eben so treflend in der oben angeseigten 
Brochure widerlegt. 

Was lins zur Anzeige dieser Hrochure bestimmt, ist al.so wenijjer der Wnn rfi. anl 
das unpraktische liuch über die „Heorganisntion der östcrreiebisohen Armet " aiilMUTk-saia 
zu machen, als vielmehr mitiutheilen,dass <iie Uroehiire .O.sterreieb und seine Wehrkraft " 
durch eine bündige Darstellung der Hauptvcrhiltaissc der gegenwärtigen Organisation 



Wnrdea doch von den Rtaern selbal ia Lindem, deian Bewehnsr «eiUa« siebt di« kriege- 
rische Natur der Deutschen hatten, die alten Mittelpunkte des nationalen Leben», die Anliatt.^- 
punkte des natlontlen Widerstandes, mdglichat beseitigt und aegleteh durch oca« Stidtegrüa- 
dnngen d«r Vergessenheit überliefert, 
*) Ten den angeblichen Reste* der Tewlbarg «vrde bereits getproehen «nd ihr Alter so vi« 
ihre Bedeatimg in rinem gaat anderea 8iane, als Peuefcer sa thnn sieh veranlaast sieht, 
gsvflrdlgi 

W 
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dM Sslerreioliischen Heeres im Vergleiche mit den weit maogelluiCUfMi VorsdillgeB 
in dem besprochenen Werke, durah theilweiMs Eingeben auf das gegenwirtiga Sodgct 
und durch manche eigene VorschlSge des Herrn Verfassers als eine sehr beacfatenswerthe 

Gelegenheitssehrifl artzusehen ist, die viele Lfser zur Überaeacimsr führen dfirfle, t1a?s die 
österreichischen Miiitäreinrichttingen , den bestehenden Verhältnissen :iii|iEisst'ii(i unJ in 
fielen Punkten, namentlich im materieilen Theile besser als in den meisten anderen 
Staaten sind. 

Mit Uecht legt der Verfasser den Hauptwerth auf das geistige ond oiuralisehe 
Element einet Heeres tuul glaubt, dau die Termekrug nnlioBtler (Miotere in den rer- 
BchiedeMn Reginoiteni eeiir nntibringend «ad von woiiltUttigein Einfluee nof ^ Mub- 
sdutft aein würde. 

Ohne frei von FeUeiii sn aein, bleibt lUeee U^ne Brodiare iameiluD eeiir empfeh- 
lenewerlb. 
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Sie Panzerscliiffe und die Fortification '). 

(«tt % Tafeln, N«. 10 «ad ü.) 

Am 20. Äpiil 18G1 wurde das Marlin^- Arsenal vonGosport in Viri^'ioieD, oachdem 
der Rebellea-General Tii!:,'l(a ferro die ri;i!n ^M-Ip^'enen StSdte Noi lolk and Portsmoutli 
besetzt hatte, von den tUiieifren der reciilinüssigen Bundesregierung in Hrand 
fjesteckt uud die üersliuMinir des Mateii;«ls unlemoninien. Gegen 1500 Kauuiten, 
dHrunter Coluinbiaden und t>alil<;rcns , wuideu vet nagelt. Tausende von Gewehren 
und Pisloieu in den Schäfleo gebrochen oder in das Wasser geworfen , an den Holz- 
v«rrillMB Fflvar angelegt, die Sdiiffe ingebalirl und gleichftlb äug ettadat Unter 
bteteren bcfiiDdea ««h die Segel-Liniensehifle Pannsjriraiij«, Delaware and Colambiu 
1 74^ die Pre|»eller^Fr«gatte Herrimao I 40 sehvere Kaneaee; ferner die Segele 
Pregaltea Uoiled-Stalea» Raritan und Culumliia k 41t, die Segel-Cer?etleD Germaii» 
tevn und Flymoutli 4 22, der Brigg Oolphin & S Kanwaea und ein PulraMdkffil Oer 
Verlast« den iderdureb die Buadesregiemng erlitt« wird auf !>() Millionen Dollar« 
geaehitTst. Jenes Werk dar Zerstdrung ging von einer auf dem Dampfer Pawnee*) 
eingeaehifften Expedition aus, die sich in dem der Bundesregierung gebliebenen Fort 
Monroe organisirte und aus GOOMann treuerTruppen unter dem Cunnnodore Macaulay 
bestand. Eh gelang dem Pawnee, trotz aller ßarricaden, direet nach Güsport zu 
kofiirncii, il i' M;innscli;it> iiii-^/if^chilTea , die Relielion zu überraschen , deren b'uhrer 
betrunicen war, das Ai.senai hesetxen uhd \\ crk der Zerstörung voriunehinen, 
aber auch die dort belindliche Sogel-CorkcUe CunuK rl.uid ü 24 Kanonen herau.ssu- 
bugfiircn. £s ist diej» dasselbe Sehitl, weiches unter Gominando des Lieutenants 
SeUnd^e die hereitebe Aelion rom 8. Hin 1882 focht. 

. -Naeb Abang der Buudeatrappen eilten die Rebellen herbei, um an Hateriab an 
retten, waa mOglieh war. 8a aebcint ihnen diea bei rielen Kriege- und Hnniliena- 
verrfttben gelungen ai ««in ; |ueh aetaten aie die Ternagelten Kanenen wieder in 
Stand. Die Fregatte Herr imae Teraank jedoch, ohne daas daa Feuer eine terato* 
rende WiAa^ anaObm konnte^ die anderen SabidTe lüngegen wurden ein Raab der 
beiden verniebtenden Elemente. Gewiaa niusste den Aufständischen an der Rettung 
der Merriniae am maiaten gelegen aein. weil sie das einzige PropellerschifT der 
Eacadre zu Gosport war. Sie wurde suoach wieder gelioben, in den Trocken-Dock 
gestellt und durch südsfaatliche und englielie Arbeiter in eine sogenannte Panzer- 
Fregatte mit diinhartiger Verbauung des Deckes umgewandelt , wobei sie den Namen 
Virginia erhielt. Die beifolgende Skizzc,Tat'.X, Fig. 1, welche der Zeitung New-York 



') Abgedntt'kt .lus ili-m iMstrii Iliffe der Miltheilun^'Cn ilf> k. k. (ieiiieComile 180^' 
3) Nach Put II am« Uiiiry oft he rebellioii bte»8 jener U»9i|»rer Yuakev. 

<>*(err. Biililar. Xcit clinR. Ibdi. XU. Dd.) 23 
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Daily Tribüne vom 13. M&rs entaomfflen ist, gibt annftherod eine Idee des mgeital« 
teten SehilTet. 

Dieser Zeitang la Folge beateht meh Fig. 1 dat velle MUefe Deeli ans Bebn* 
•chieaea-Eiaen. — «Das besOgllebe Hebrgewiebt beaebidigle die Virginia in 
Doeke, und die Sebwieriglceit, tie beraoatabringen, war beinabe ebenie greaa, wie 
beim Stapellanfe des Great-Castern. Ana Uraaebe eines Peblers in der Reebneng 

sank sie 4 Fuss tiefer als zu?or. Sie musste denaadl neeb einmal aus dem Walser 
gebracht werden, wobei sie solche Bescbftdigongen erlitt, dass sie von den Zeiton- 
gen der Sfldstaaten als misslungen und für die See untauglich beieichnet wurde. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist sie nichts weiter als eine recht gut bewegliehe 
schwimmende Batterie f^n renj good mopeable floating battei^"). Ober dem 
Wasser 7.<^\^\ sie nur jenes [>iicti ;ujs Bahtienschienen-Eisen , da'? Sleuermaans-Häas- 
chen und den Hauclif'ang, Aus den Nachrichten über das bekaniUe Seegefecht vom 
8. und 9. M&rs erhellet, dass ihre Geschwindigkeit eine ganx mässige ist. Sie trigt 
10 Stücke lOOpfündige Armstrong-Geschütze, die einem Gerflcbie zu Folge Panxe- 
rungen durchschossen haben sollen» von der St&rke jener des Warrior nad Biaek« 
Prittoe^ jedeeb aaf den Heniler keinen Hadraek gemaeht w haben sebeinen*'. -* 
Naeb anderen Beriebten »wurde der Rumpf der Merrinae bia auf 3 Fass Ober der 
Wasserlinie abgesagt und ein sebussfesles Daeb über dem Zwisebeoleebe angelegt; 
Bug und Heck bedeekte man mit Eisenplatten und versah den Verder-Steren mit 
einem Entersehnabel aus Bisen aum Durehbebren der feindKehan SekUfa. Die Her- 
rimac hat keine Masten. Ilire Armatur besieht ans llattlligen GesebAtien auf jeder 
Seilö und aus je einer lOOpfundigen Armstrong- Kanone an Heck und Bug. Obwohl 
die Fregatte seit November 1861 fertig war und damals sich in der Nfthe vom Fort 
Monroe zeigte, \\ \\ <*ie vor 8. M9rz keine Bewei<!e ihrer Tbitigkeit gegeben. Franklin 
Buchanan, früher in der Fnionsflotle, bofeliligte sie" «)• 

Miltebt einer im verflossenen Sommer erlassenen rongressacte wurde die 
Summe von 1,500.000 Dollars von der Buiulesregierung auf den Bau von eisenge- 
panzerten Schifiea bewilligt. Caiiituu .lohn r i c s o n reichte Vorschlige iur eiae 
Batterie ein, die innerhalb hundert Arbeitstugen vom Üittum des Contractes an fertig, 
und deren SHrke durch Besekiessung mit den sekwersten Kaiienen auf kinesta 
Diatans «rprabt werden seUle. Der Centraet wurde im Oelaber nntafieiehnnt; an 
hundert und ersten Arbeitstage ttef der Moniter rem Stapel in Oreenpeint, wo er 
van G. S. Bttsknell et Camp, unter Leitung ven Thcmaa F. Hawbind aua Broekfyn 
erbtut worden. 

Von aussen bietet der Monitor, dessen Abhüdnng sammt Bescbreibang der 
New-Yerk Daily Tril unf^ vom 10. Mira ontnsmmrn wird, nneh Fig. 2» 3 und 4 

dnon nur wenig Ober die Wasserlinie emporragenden Schiffskörper und einen Tburm 
von 20 Fuss Durchmesser und 10 Fuss Höhe dem feindliehen Feuer dar. Wihrend 
eines Gefechtes wir ! iler Raucbfang, der fernrohrorfig lum Ineinanderschieben ein- 
gerichtet ist. in den Schiffsraum rersenkt. Bei einem feebeu Boden miast der aus 



1) Die Zdcbning der Merrinae, «it aie dia besi^ ZsHung briagt, wsiebl allerdb^ vsa 

den in andfr««!! BISffem spBter ersrhirnenen nb. 
*) UrsprÜQgUcii schwedischer logeoiear-Officier. 



Digitized by Google 



nr. as 



fht PaMiitcbiffe und di« Fortifioaiiofi. 



339 



biekteo </8z<^%eB Bsnptalim conatruirttt Qiitor« StthiffskArpar 6*/^Vim in 
der TMfe, 124 ia dar Länge und 34 in der «Imn Breite. Auf dieaem ruht ein 
aweiler oberer Seliiffakörper ven 5 Fiiaa Höhe mit perpendieulftren Seitenwin- 
den und in einen Winkel ren 80 Graden aualanfendea aeharfen Enden, Ton 40 Fnai 
4 Zell Breite and 174 Fuaa LAnge. der den unteren an jeder Seite om 3 Fiu« 
3 Zell >■ and jedes Ende um 25 Fuss aberragt, wodurdi den Propeller sammt Steuer* 
rader» aearie dem Anker der erforderliche Schutz gewfilirt wird. Die Wände des 
Oberschiffes bestehen aus einem 30 Zelt dicken Holzbau Ton Weisseiche, der nach 
aussen mit 6 Zoll starken und nach innen mit s/^xölligen Eisenplatten verkleidet ist. 
Der Monitor bat 1200 Tonnen Gehalt. Die Einrichtung der Maschine ist uns nicht 
bekannt. Wir schfitzeo sie Huf 'iöU Pferdekraft: die Geschwindigkeit wird auf 5 bis 6 
Knoten in der Stunde aDL'« t^t-Ken. Der Propeller soll 4 Flügel hahen, seinen Durch- 
messer kennen wir nicht. Der Thurm kaun mit Leichtigkeit gedreht werden , ohne 
das Schill' zu wenden. Die Scbiessscharteu schliessen üich nach dem ROcklaufe der 
Kanonen mit aehnaafeatan Lftden dareh Hilfe fon Peadeln. Dna Sehiff wendet mit 
Leichtigkeit am aeiae Mitte, in welcher der dart atehende Tbnrm gleicbaam dna 
Ptret hlldet, and Inneht 10 Faas tief. 

In der Kamplhereitaehaft heflndet aich das Unteraebiff ginilieh anter Waaaer, 
wihrend daa ebere 3 Faaa 6 Zell alnkt, ae dnaa nur 18 Zell vom ganien SehSITakftrpnr 
ober Wnaaer bleiben. Sein Innerea iat Ua lom Boden oflSan wie eine Schaloppe, 
wShrend das schussfeste Deck wasserpass mit den Wänden, scharfe Eiaenkanten 
bildend, das Schilf scbliesst. Dieses Deck ist gänzlich frei, weder darch Gitter noch 
Bordwände geschlossen und zeigt nichts als dun Thurm, das Steuermanns -Häuschen 
und die den zusammengeschobenen Rauchfang deckende Kuppel. Die Schiefe der 
Wände des UnterschilVes ist derart eingerichtet, dass eine sie treffende Kugel nicht 
nur 25 Fuss Wasser durchdringen, sondern auch unter einem Winkel von circa 10 Gra- 
den aosehlagen mflsste. Ein euteruder Ftind knnn sotch^ einer schwimmenden Batte- 
rie nicht leicht heikommen, da sich ihr eini^tger Eingang auf der Krone des Thurmes 
iiefindet, der nur schwer zu ersteigen ist; aber selbst m (iie^efn Fullu wurde unmer 
blea eio Maoa «ileia durch das Loeb in der Thurmdecke hinabzusteigen im Stande sein. 

Dieaer Harm iat ab ein aieh drehendes, achaaafeatea Fort mit awei llaltlligea 
Knnonen au betraehlen. Sein KSrper beitefat ana acht, Ober emem Gerippe tcU auf 
Fage ttberetanadar bereatigtea Schalen Ton ein Zell atarkem Eiaen. Bin adiaaafeatea 
Oaeh aas darehlftcbarlen Biaenplatten, welche auf OiöUigaa, ebenae tief b die Cjrlin- 
derwinde veraeiAten Balken ana Schauedeiaen raben, büdat die Decke dea Thannea. 
In ihr befindet sich eine bewegliche Luke mit Löchern t&r Luft and Licht, so arie 
zur Abgabe Ten Musketeofeuer. Eio sinnreich erdachtee Räderwerk, weiches tob 
einer Dampfmascbine bewegt wird, dreht den Thurm sammt Kanonen, wobei eine in 
Verbindung mit dem Getriebe der Maschine stehende Leitstange dem Artiiieristen 
gestattet , dem Geschütze genau die erforderliche Wendung zu geben. Die Geschütze 
bewegen sich quer über dem Thurm in Schleifeo von Scbffliedeiaen, üi welche die 
Laffeten genau passen. 

Obige Geschütze ei lnelten 4Ü0 schmiedeiserne Kugeln aus den Novelty- Works, 
jede im Gewichte von 184 Pfunden ü 47 Düllars. Sie wurden durch das Schmieden 
Mserner Blöcke erzeugt, die mau sonach auf der Urehbauk alidrehte, da mau von der 

«»• 
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ADsieltt ausging, dass guMeiaerne Kugeln an dan Platten der Menimae lefMieUaa 
worden <)• Lieutenant Worden» der Conmandant dea Honttor, beäbaiehtigte, in 
Falle die Hemmae im Hafen bliebe, naeb Norfolk tu ateuem und aidh ebne weitere 
Unatittde dem feindlicben Sebiffe zur Seite tu legen. 

Den Kriegsschauplatz der denkwOrdigen Oefeehte VOm 8. und 9. Hirx aefgt die 
Zeiebnung Fig. 5 auf Tar. X. — in den rebellischen Sfldstaaten gehört zu den weni- 
gen militärischen Punkten, welche sich in Händen der Bundesregierung befinden, 
das grosse Fort Monroe an der Ostspitzß des nördlichen Ufers des James- Flusses, 
mit dem auf einem Küande, in der }tVü\e dfr ;sfs Ausmiiiidnns»^ dieses Flusses unter 
dem N.iirieii Hamptoii-Hoads bekannten Rhede, gelegenen kleinen Fort, welches Rip- 
Haps wie jene Insel heisst. Von diesem Fort ist das südliche Ufer des James-Flusses 
3, das Fort Monroe 4 Seemeilen entfernt, Dnrch den am 9. März mit Hilfe des ret- 
tenden Monitor errungenen Seesieg ist der Fall Richmonds, der itm James-Flusse 
gelegenen Hauptstadt Virginiens gesichert, so dass das alte Sternenbanner In dem 
nSrdiieb dieses Fluases befindlibhen Tbeile des genannten, van der Arialekraiie der 
Seeeanenisfen bewobnien Staates» alsbald wieder in den LOHttn weben wird. SQdKeb 
dM James-Fluases, unweit seiner AusmQndung in die Chesapeake^Bai. Hegt die neeb 
in den Hftnden der Rebellen befindliebe Stadt Norfolk, ihr gegenOber, an einer Elisa- 
beth-River genannten Euibuebtung, die Stadt Portamoutb, und nahe bai dieem*, naeb 
dem Muster desHotterataates, das kleine Gosport mit dem in den Vereinsstaaten unter 
dem Namen Norfolk navy-yard bekannten Marine-Arsenal, welebes gleich im B^nne 
des Aufstandes in die Hflnde der Rebellen gefallen war. 

Die Rhede von llampton wird in den Vereinsstaaten für eine der ersten See- 
positioneu pehaJtpn tmd i-^f in derThat durch Lafje und Heschanenbeit merkwürdig. Sie 
begreift das Esiuarium, weiches durch die Fimiiuiidung des James- J-lussc^ in die 
( li( sapeake-Bai gebildet wird. Diese Bai ist das grösste mit dem Ocoan in dn ecter 
Verbindung stehende Wasserbecken , welches die Yereinsstaaten besitzen; in selbes 
ergiessen sich mehrere nicht unbedeutende Strumc, wie der Susquehanna, der 
Patiipsco , der Pantuxent » der Potomac, an dessen Ufern sich die Congressstadt 
Washington in Unförmiger Öde eiliebt, weitera der fofqiabannoek, der Tork- und 
Bcbliesslicb der James-Mrer, diese Wasaerader des an Sebwefelquellen so reieben 
Viripniens. Die Binfiibrt in die Tom Ocean durch die Staaten Delaware nnd Maryland 
abgeschlossene, 1IS0 Seemeilen lange Cbesapeake-Bai ist awiseben (^p<%nrleain 
Maryland und Cap Henry in VIrginieu S Seemeilen breit; von dieser Binfahrt li^ 
das Fort Monroe 14, das kleine Rip-Raps 10 Seemeilen entfernt, «4brend die HOn- 
dung des James-River zwischen Newport-News-Point und Pig-Point, wo die Hampton- 
Rhede b^innt, 3*A Seemeilen breit ist. Diese Rhede erstreckt sich swischen New- 
port-News-Point und Fort Monroe nördlich, dagegen südlich zwischen Pig-Point und 
längs der vorder Stadt Norfolk liegenden Kfjsle his hinter die Insel Rip-Raps, in 
einer Länge von 12 und ia einer Breite von 3 Ids 4 Seemeilen. Bei der Stadt Nortolk 
liegt das Fort gleichen Namens und vor diesem an der Küste bei Scwalls-Point Ijetin- 
den sich Batterien, di m n freerenüber auf der Seite des Forts Monroe hei Newporl- 
News-Poiut ähnliche Werke errichtet wurden. (Siehe „Botschafter** vom 1. April.) 



') Im Gefechte vom 9. Mürz bediente lUtt» «ich jcduch der gusseisernea. ' 
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Aus der New-York-THbune «»rfahreii wir Nacbatebendes über die Schiffe, weiche 

an Kampfe thpilnahmen: 

Auf Seite der Bundesregierung: 

1. Der Cumberland, eine Segel-Corvette vou 172(> Toonen Last, aur24 schwere 
GeschüUe; 1842 zn Charlestown erbaut. 

8» Die Minnesota, eine Sehrauben-Kregatte von 3200 Register Tonneu. auf 
40 schwere Geachütze; 18ßä zu Washington erbaut. 

3. Der Roanoke, eineSehraoben-Fregalte von 3400 Tonnen Last, auf 40 schwere 
GeschOtie; 1855 su Gesport (Virginien) erbaut. 

4. Der 8t. Lawrence, eine Segel^Fregatte Ton 1786 Reguter Tennes, auf 
SO Geaehütte; 1847 in Eastport erbaut 

5. Oer Cengreas, eine Segel-Fregatte Yen 1867 Regiater Tonnen; 1841 au 
KiUcry erbaut. 

6. Der Whiteball, ein Kanonenboot; und 

7. der Monitor, den wir zuvor beschrieben. 

Auf Seite der Rebellen: 

a) Die Schr;iul)cn-Frp«»atte Merrimnp, das Schwpstersehiff des Wabush, der 
Minnesota, des Roanoke und des Niagara. Diese lunf Scliraiiben-Fregntten g«'hörten zu 
den scliönsten ihrer Gnttiinf^:. Dip Ausma^sen der Mcrriinac vor der Umwandlung 
waren nai hiolgemlc : l.änge über Deck 281 Fuss; Breite im Sfgelbalken 52 Fuss; 
Tiefgang 23 Fuss; 4000 Tonnen Last«); Maschine 800 Pferdekraft mit einer 
Geadwindigkeit von 13 Knoten in der Stunde; Propeller 14 Fuss Duruhatesser mit 
swei Flügeln, rar Hebtmg auf Deck eingerichtet» um das Schiff nach Umstftnden mit 
oder ohne Dampf gebraaehen lu können; die Spanten. ans immergrüner Eiefae mit 
GanaflUiung. Als 40 Kanonen-Pregatle ehissificirt. bitte sie jedoch so riel Metall als 
ein 00 Kanonen-Linienschiff alten Styles tragen kftnnen. Ihre Bewaffnung bestand ans 
84 Stock OiSlIigen und 14 StOek Saalligeu Bomben-Kanonen, mit 8 Pirot-Gesehfitsen. 
je eines an Heck und Bug, auf tOOpnindige Hohlgsschosse. Die jetsige Geschwindig- 
keit der !VIerrimac wird auf 8 — 9 Knoten angegeben, auf welche sie durch die «n 
20.000 Centner betragende Mehrlast von Panzer und Dac^ reducirt wurde. 

b} Der Yorkfov\n. von den Rebellen Patrick Henry genannt, ein Dampfer ron 
1400 Tinnen, 350 l'l'eniokraft, mit 6 gerof^enen Geschützen; und 

cj der Jamestown, etwns kleiner als der Yorktuwii. mit Mascliineu vou 260 Pfer- 
dekraft, und 2 Stöek gezogenen ;i'2-Pnindorn nach Parrot's System. 

Es ist ein Spiel des Schicksals, dass gerade in einer für Hsleit i'ielis Marine- 
Cntwickelung so wichticjcn Periode wie diA jetzige, der Kampf i^wischen Merrimac 
und Monitor .stattßndcn musste. VV'enn man von einem Schiffe fordert, dass es län- 
gere Reisen aus eigenen Kräften machen, daher bei eintütendem Kohlenmangel sieh 
der Segel su bedienen im Stande sein mII, welche Bigenschaft die Schrauhenschiffe 
in so hohem Hasse ausamchnet; wenn nmn terlangt, dass selbes durch Bau und 
Einrichtung der Wuth der Winde und Wellen au trotien, dfsa es als Kriegsschiff 
wenigstens 11 bis 13 Knoten in der Stunde unter Dampf lurOcksulegen beflhigt sein 
mQsse: dann darf man weder die Merrimac noch den Honitor au den Hochaee- 
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Panzerschiflen zShIcn, sie müssen aus dieseQ Rücksichten zu den schwiromeodeD 
Batterien, tind 7.war dieMerrimac zu den f r egatten-» der Monitor zu den 
kanonenboota i t ig gebauten gerechnet werden. Der Monitor nahm nie den Namen 
Schiff in Anspruch und erscheint in allcMi Zeitungen als „Ericsons hattery". Das 
Ereignis« auf Hampton-Roads zeigt uns eip^entlich den Kampf von zwei schwimmenden 
Panzer-Bulterien gegeneinander, wenn auch vun verschiedener Bauart, nicht aber im 
engeren Sinne den Kampf einer PkiiBer-Fregatte mit ihrem offenen Decke, mit ihren 
Hüten. Stengen und Ruen, gegeo 6ineMliwiiiiiDend«F!tBier-Bttleiie; es telgtimt kein 
Gefecht tltf hoher See» sondem in dem grouen Inlendbeehea «uriaeheo Cap Henry «nd 
Cap Chtries, wo sieh die Waiaer de« Janee-HiTer io die ChMapetkA-Bai ei^Msen. Die 
FVäge ob eine wirkKehe Ponser*Fregatte heaaer «ntsprochen hfttte eis die Herr Imoe, 
istaho nicht ge]5at. Hingegen iat jene heantirortet daaa obe kleine kanononhootartig 
gdtante achwimmende Panzer-Batterie ihre grosse fregattenartig gdkants ai^^tma- 
kenc Gegnerin gleich beim ersten Gange in die Flucht schlug. 

Zieht man aber in Erwägung, dass eine wirkliche Panzer- Freg^te mit offenem 
Verdecke, mit ihrem Segelapparate <), dem ganzen Takel- und Tauwerk und nament- 
lich mit ihren Bordwänden, welche weil höher nh jetK» der Merrimac über da'? 
Was-ser hcrvorratren, viel mehr verwundhitie Funkte Uarbielk ii wurde: so dürfile der 
Schluss, dass selbst eine förmlicho Pan /er- Fregatte keine bessere Rolle als die 
Blerrimac der «rhw liiuucnden Panzer- HütUrie gegenüber unter den gegebenen 
Verhältnissen gespielt haben würde, durchaus nicht aU voreilig erscbeiuea, und 
Ericson's Worte in aeioem Sehreibco vom 20. Jänner an den Marineaecretär zu 
Washington hAm steh in jeder Bicblung lün «fllUt; sein« Batterie ist nicht nlldn ein 
«Mahner" Ihr die Rebellen» w iat es aach fOr die Lords der AdmiraiilU in Downlng^ 
Street, so wie Ittr alle Admiralititen. Und dieae Mahnung hat man in England achonso 
weit herlieksiclitigt, dasa der Linienachranber Royal Sovereign ron 191 Kanonen 
in «ne Panser-Batterie von i2 Kanonen mit kegelförmigen DrehthOrmen auf dem 
Verdeeke nach dem Principe des Capitln Coles umgewandelt werden soll . und dass 
dessen AntrSge, eine schwimmende Panzer- Batterie um den Preis von 6ÜO.000 Gul- 
den EU bauen, welche selbst den Warrior in den Grund bohren wOrde, nunmehr in 
eifrige Erwägung gcjfingen werden (siehe : Times vom April). Vergleicht man die 
technischen Kräfte, welche sich am 9. März auf Hampton-Roads einander gegenüber 
standen» so ergibt sich nachfolgendes i{esultal; 

lerrimsr. Isaltsr. 
(Sogcuante Panscr-FrfgattQ.J CSehwimmciide Panter-BaUarie.) 

40 

4000 .Tonnen gegen 1200 Tonnen oder ~ 3 : 1, 

800 Pferdekraft • 250 PferdekraA „^«-3:1. 

10 Kanonen » 2 Kanonen „ ^ : 1; 

*) Allerdings ist der Segelapparat so eiegeriebtet, um im Kampfs eingezogen worden lu koDoeii; 
idlerdings ersetit man die Wanten, Stage und Pardunen aus Setlwprk durrh DralhgeffeclitP. 
Zieht man aber den Segeiapparat im Homeote des Kampfes ein, so kann es geschehen, duu 
«inssnfUligs BsiehSdigung der HiadiiAS, lr«ls dss Wisdes, da* Sehrt der BewcgHchlctt 
bcraebl, wo «• ihrer vielleiekl am mdets« bsdarf. 
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Dit PimtwMfc ni in FortilAtHoB. 



6.000.000 Gulden 
(wahrseheioKch). 



Btttkosten. 

60 

gogen 600.000 Goldeo» oder ~ 



10 : 1; 



Fao«rknft naoli der Eisemehirere ia Otozen. 
10X100^1000 PfiiMde «egM 184xS<-000 oder- 



1000 

m 




Naeh dem Ksfiber. 



100 Pfunde 



gegen 



184 Pfunde, oder— 




Figürtich sprediMid lehen wir an 0. Mirs des Biaaen Goliatli im Kampfe gegen 
Darld mit der SeMeodar; hat liao die Herr imae die Brvartangeik arftllt» welche 
die PanteraehiOb Oberiarapt wa^emAa hatten t Haiben wir mia getftnMht, wenn wir 
»gepanaefte aehwlmmande Batterien** ?en dam VerdammongaartheOe ausnähmest 
welches wnr gegen „Panserschiffe** niltfen? ^'Der billige Leser wird auf diese Fragen 
mit Nein antwerten. Bin Urtbeil abzugeben, häi nun freüieh post factum Iceine Schwie* 
rigfceit mehr. Unsererseits wäre es aber ungerecht, wenn wir nicht anerkennen 
wollten, dass Ericson's Batterie noch weniger als die H e r r i m a c fQr die Hochsee 
geeignet ist. Ihre wahre Bestimmung srlicinon Binnengewässer, Canäle an den KQsten 
und kleine Meere bei ruhigem Wetter zu seiu» denen jedoch sichere UAfen nicht 
fehlen dQrfen. 

Den Oedanken, in cineljnfersucliiinr,' fiSier dieOestaltungdes künftigen Seekrieges 
einzugehen, wie äieuusderEitirulirungvun Schitlen fiach demMuster derGIoire und des 
Warrior einerseits, andererseits aber von schwimmenden Batterien nach den Systemen 
ven Celea und Brivaen hervorgehen wird, ballen wirren uns fern. — Bs liegt aber in 
unaenn Benife. darflber nachzudenken, welehen Einflnas der maritime Fertachritt der 
Teehnih auf dieFertilieatienaiufibendOr(le.Die menschliche Ifatur istnnrallauaehr ge- 
ne^von ebem Extrem tum andern Qberiuf ehen»dua;Alte gegen daa neue au Tcrlanichen, 
Durch diesen Zug des Heraena liest der Menach leider allzu elt sein Urtheü befhdren» 
und we Warten das geratbenste Mittel wäre, um ihn ror Abwegen in jeder Richtung 
au bewahren, reisst ihn die Ungeduld hin, gerade dasj^ige zu wählen, was ihm am 
wenigsten Nutzen bringt. Das Drängen des englischen Volkes nach Panzerschiffen, 
nachdem die Gloire ihren den Formen des UnlenschifTes Napoleon nachgebildeten 
Eisenk'ib zum ersten Male auf den Wellen schaukelte, w;sr nicht minder sfark . nls 
seiu jetziger UngestOm udch schwiinriienden Panier- Halte tien, als sein Verl uigeii 
lebhaft ist, die KQstenwerke verschwinden zu sehen. Untersuchen wir die Sache ein 
wenig näher. 

Wie die Feuerpositionen zu Laude eingerichtet werden sollen, um der aus- 
giebigen Bekämpfung der Feuerpositionen zur See vollständig £u genügen , dies ist 
ein Datailgegenstand« den wir Ui Behandlung der una Jetat Terliageoden Prineipien- 
Frage um so weniger ehigehend berühren wellen, ala deradba Im Allgemeinen mit 



*) Sieb« den ester dem Titel: «Zur Harüiefrage*, in CommiMioo bei Gerold und Sota, enebie- 
■enen SapsiAtdidnek eMtrar Avihlla« ie der MerrtidnadMa ■liittriadiM Xrifiehrifl^ 
psf. t. 
(AklMiMr W.T.) 
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den Deckungsmitteln der Fortifieaüon gegen gezogene Getehfltie in Verbindung steht 
imd ebne geQaue praktiflebe Y^nmihe gar nicht gelttst werden kMn. Aber bebMipten 
liMt sieb iomerhin, diss die KOttenkanone, so gut wie jene tu SehilTe, in ibrem 
Stande dnreb Ibnliclie Mittel wie diese wird geaebfltst werden mOssen* und dass den 
KOstenweriien der Gebraneb Ton tdftqaafen Itohrkalibem, ae wie Ton sebweres gele- 
genen H^rsem inderFerm ron Oberladnngs-GesekQtMneffin steht Nur wenn «iir uns 
sotehe Küstenwerke mit den entsprechenden Gesebfltien gegen Panzerscbiffe und 
ftnieP-Bittwien denicen* dann erst steht die Frage so, dass wir sie präcisiren k5onen. 
and swar: Soll man, ohne die Zwecke einer Flotte als solche für die liochsec in*9 
Auge zu fassen, statt fortiflcatorischer Werke zur Vertheidigang der Küste und Häfen» 
Panzerschifie oder Panzer-Batterien bnuen? 

Ob sich auf der See oder au der Ku.sie hylzeriie SchifT« ^«^jjen hölz-erne, oder 
gepanzerte gegen gepanzerte schlagen, das ist für das Hesuitat des Sieges gleich- 
giltig'. Dieser wird bei hölzernen, wie bei gepanzerten Denn gehören, der an Zahl und 
Kuliiier, au Muth und Führung, an technischer Vullkommenheit der WaflfeJi überlegen 
ist. Immer abo* klonen diese Waffen die gleichen sein. 

Bin selebes Verbftitntss der GleiehbeJt der Waffen wird jedoeb nie 
eintreten, wenn sieb^cbilTe irgend einer Art gegen Kilstenwerke sebtagen» deren 
Eänritbtung den feindlieben Angriliiimitteltt entspriebt la diesem Falte ist der Krieg 
weder einl«nd- nocb ein Seekrieg an sieb; es ist wenigstens f&r die Ibrbie eia 
Kamp^ welcben sie in der Regel oiebt fiibrt, den sie bisbw eher Tei-mteden bat und 
io dem sie immer unterlegen ist, wo die Mittel der Vertheidigong zu Lande geb9r% 
etablirt und ihre Geschütze den feindlichen äquiparirend waren, wie die Beschiessuog 
Sebastopols von der Seeseite (17. October 18^4}, dessgleicben jene Kimhurns, in 
jeder Richtung hin zeigt. 

Die Ursache liegt darin, dass in jedem Falle der Sehuss vom Lande gegen 
die See sicherer und wirksamer als von der See gegen das Land ist, und dass 
in den meisten Fällen die Schiffe von der Küste aus dominirt werden. Dies 
gilt unbedingt lur die Ostküstc der Adria. 

Wenn wir uns nun Küstenwerke von der vorbeschriebeneu Einrichtung denken, 
SO »Qssea die angegebenAi iwei taktiseben Vortheile derart in*s Gewicht 
fidlen, dass sieb unmSgticb bebaupten liast, es sei xweekaytoig, die Korteawerke 
fiberbaupt «i Terwerfen; worauf es jedoeb ankommt, dies ist wohl niebts anderes, 
. als dass sie den Erfordernissen gemiss eingeriebtet werden. 

Setien wir den Fall, ein Hafen werde statt durcb die Fortifieation, durch Panier- 
•düffe oder Fanser-BaHerien Twflieidiget. Der Feind wird diese mit den gteichartigen 
und gleichnamigen Streitmitteln angreifen, wonacb bei gleicher GOte derselben der 
Sieg von der numerischen Überlegenheit abhängen muss. Aber selbst in dem Falle, als 
der Kampf unentschieden bliebe, den die schwimmeuden gepanzerten Hafenwächter 
gegen den Feind führen, was hindert diesen — wenn er überhaupt so mächtig ist, dass 
wir seiner Flotte unmöglich dfii iMifschcidtinf^skampf in hoher See ein für alle Mal an- 
bieten knnnon — mit andern StliilVen in den H.ilVn emzudrineren, odor in dessen Nähe 
Truppen /.Ii landen, deu ofleneu Hafen im Uückcu anzufallen und unsere dort beünd* 
liehen Kiaiiiissemenls mit den Ktihlend^pdts der an oder vor seinem Eiu;,'angc kampfen- 
den i^auzerschiife in Brand zu stecken , mithin gerade das zu tiiun, wu^ er zur Zeit 



Digitizeci by Google 



ir. W {'«Btwftcbifle luul die FMUfiMtioo. ^45 

4«r hOUeraen Sditie gtalhaa htben wird«, wein man stuft KOaleaweAea die Hafon- 
Tarthaldigang bdlstraao SeUffen aaTeriiaat hUtet WOrdMi vir dano niekt bedaaera, 
das iiiriehtige 8t reltmittel gewlhli «1 InImb; naeh dasa aia aololiea, das 
vm sieh ia dea Staad fitr irgaad eint Aatiaa sa actaen — dar Aastaltea aaf dem 
Lande bedärff Und würden wir ün GafentheÜef almlieli bei Vertheid Ig nng dea 
Hafens durch gehörige Kästenwerke, nicht nur nicht den Hafen gegen jene 
Znftlle geschaut, sondern auch für unsere Schiffe im Meeren bei Nöthen irgend einer 
Art, die ersehnte Zufluchtsstätte gerettet haben» der neeh avsaerdem die Vertbeidi- 
gm^ durch Sceminen m Gehote steht? 

Jedes Raisoniicinent, das Principien itnfi^ibt und der Form das Wesen opfert, 
geräth in einen circulus vitiosus. Das uiivein Anschauungen zu Grunde liegende 
Princip ist jene», dasn Iceine Vertheidiguiig nioKlich ist. deren Basis nicht 
selbs Is L 1 Ti il gebt eitert erscheint. Eine sokiie Sicherung kann nicht durch 
Schiffe irguiid ciaer Art iiewirkl ^vcrdun, weil diese unter gewissen Verhftllnisseu 
nur die See, nicht das Land decken, sonst aber aus Zuitlil^n oder anderen Ursachen 
genl^tbigt sein kftnnea. ihre Stelhiag atilaageben. Dieses aar Zeit der hftlsernea 
SehMb unbestritlene Prineip bann sor Zeit der gepanaerten nicht in Zweifbi gezogen 
werden» es bleibt in seiner Weaeaheit nnrerlnderl; wenn aber die Perm des 
Angriffes weebaelt» nuiss aueh jene der Verthn«tigong sich Indem. — Nieht am Anf- 
gebong der KOstenbefeelignng» um die Anpassung ihrer Fermen aa die neuen 
des Seekrieges bandelt es sich. 

In einem MMonitor und Merrimac" übersehriebcnen Aufsatze der Donaa-Zeitung 
Ten 9. April, sagt der Verfasser sehr richtig, „dass Angriff und Vcrtheidigung sieb 
wechselseitig bedingen, ausbilden und steigern**. Er srhliesst seine Betrachtungen 
mit nachfolgenden Worten: „Das erste Geschoss ah(»r, welches durch die Eisen- 
platten i'wef pry«tseren Panzerschiffes sclilägt, nimmt ilii;»:Mi die Geltung und fernere 
öereciitigung uml i t^'ciiu-irt alle jene überspannten Anschauungen, wekhe sich lediglich 
Ten den ersten Kiminickea leiten und liestechen lassen, auf ein 1 u Iii ifjeres Mass*. 

Der zuvor erwaiiute, die UndurchdringlichiLeit der Wände von Pan^ersohifl'en 
bedrohende Schuss hat nicht lange auf sich warten lassen. Den Times vom 10. April 
Müiiebinen wir folgende Mittbeilung: ^Wihrend ganz Europa mitStaanen Ober das 
EigebttiM des KaaipCoa awlseben Herrimae uud Henitar erfhUt iat^ faabea wir Uber 
neue Experiaiente an berichlan, welehe gana entg^pBogeartala BeauHata ala das 
Zvaamnientreflbn jener beiden Eisensdnflb an "Aige ftcderlen. Es sind nlmiich nm 
8. April in Sheeburyness Veraonbe mit emer neuen Knnene greasen Kalibers aage- 
aiellt, und mit derselben die aUefallilutan buber fabricirten Eiaedplatten sa leiAt 
durchlöchert worden, als wlrea sie bkisses HoU gewesen, laden letzten zwei oder 
drei Jahren bestand ein unausgesetzter sehr löblicher Wetteifer zwischen dem Kriegs» 
Ministerium und der Admiralitit; ersteres bemühte sich unwiderstehliche Artillerie- 
Stöcke, letztere unverwundbare Fahrzeuge herzustellen. Das Übergewicht der einen 
und der anderen zu erproben waren in Shoehurynes«; endlose Versuche mit den yep- 
scbiedensteu Zielscheiben gemacht worden, mit Zielscheiben aus blossem Eisen, aus 
einer Verbindung von Eisen mit Holz, Eisen und Kautschuk, Eisen und Hanf, Eisen und 
Drathgeilechten. Kauiu iiattc eine auswärtige Macht ein Schiff neuer Art zu bauen 
augefiingen, so waren Seetioncn desselben auch scbun in Shoeburyuess als Zi«)- 
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Scheiben fOr unsere Artillerie tu sehueo» woA wmtn Leier werden weH VkmnM 
ttm, veoB wir ibaea jetit sagen, dies Midi 4er Meaitor, lange berer er yetlea<et 
wur, die Atttaeifcaainlieit onerer AdainJitit n Anspraek gaiioiMue hilte, den 
eise SeeüM deieellieo alt Zblseheibe ao^eilelll md — Tea aaaefea gewihal i eheiaa 
Geiekfltiea dareblaebert worden war. Maa wird lieb ta die Schieaaprobea eriaacra, 
die rar einher Zeit gegen eine Section des Warrier aatemennMa worden. Es war 
eine 20 Fuss lange und 10 Fuss hohe Zielscheibe, genau wie die Brdtseite des 
Warrier beliafii dieser Experiroeote angefertigt und den allcrsehwersten Maaeprebea 
unterzogen worden ; ßSpfündige . lOOpfOndige und 200pfQnd ige Vollkugeln wurden 
einzeln und tu halben Dutzenden während anderthalb Tagten pegen diese S'jielscheihe 
abgefeuert. Sie krachte in Hllen ilnrn Fügen, sie wurde beinahe glijfieiid lieis'^. alier 
durcbsehossen wurde nie nicht, und seitdem glaubte nian, das kriegsmiaiaterium 
habe den kürzeren gezogen, und der Admiralität sei es wirklich gelungen, ein 
unverwundbares Schiff herzustellen. Es war ein kurzer Triumph. Scbun wültrend 
dieser Experimente hatte man die Beobachtung gemacht, dass der aUniudisebe 
68-Pfilader den Biseaplallea der Z i e i a eh e l b a gtftiwiieber sei, nie die aaaa Ar»- 
•Ireng'iebe gezogene 1 lOpf&ndige Kanaae. Wober knaidioit WeH jeaer ebM sürkere 
naAnglicbe Geaekwiadiicfceit aeiaaB6a9ebeaee8,vemiageaeincr grösseraPalferladuog 
enialla. Die SebaelUgkeit des Gaackesaee der AraMlroag-Kaaene kelrigt nimliek 
1160 bb 120a Faas. «tfe der allen angmegaaen Kaaone dagegen 14100 Fasa in 
der Secunde. Leliterea gilt aker — and daa iit waM tn keaektaa aar iai Aalbage 
ikres Fluges. Hat die Kugel der alten Kanone einen Raum von IttOO Fuss durchflogen, 
ae wird sie matter, ihre Flugkraft vermindert sieh Yon da an äusserst sebaell, aad 
schon nach 9000 Fuss streift sie den Beden. Nicht so das Geschoss der gezogenen 
Länfp. Verniötre seiner konischen Form und spiralen Fortbewegung hetiegt es 
deu Widerstund der Atmosphäre so erfolgreirli, dass es seine ursprüngiiche Ge- 
schwindigkeit auf eine Flugweite von 21 iHKi Fuss und darüber bo he hü It. Daraus 
folgt, dass wenn ein altmodisches und t in gezogenes Geschütz m gleicher Zeit 
abgefeuert werden — die Kogel de» ersteren sofort einen Vorspi iiup erzielt, dass es 
diesen aber bald einbüssen wird, denn bei 21U0 Fuss Fiug weite ist schon beider 
Gasekwtndigkeit einander gleich, bei 3600 Fuse iit das Geaebosa der illaa Kanene 
neben iberkalt, aad kei 7800 bis 9000 Peaa streift ea erantlet den Beden» wibrtnd 
die Kvgtü der gezogenen Knnene eieb aaeb in roHkrlfltgataa Fl^ge befiadat. Werdaa 
aber beide aaa verkSltaisamiasig kleiaen Intfemnagen nuf siekenda Seheikea nbga> 
ÜMMrt (nad dna gaacbnb deeb gewdbalieb» um die Widarataadakrall der ffieeaplattea 
la erprabaa). daaa Obt die KugtÜ aas der altea Kanena venattga ibrer grSaaerea 
Anfangsgeschwindigkeit eine viel zerstörendere Wirkung ans, als die aus der geiefeaen 
abgefeuerte. Diese in der Theorie als rtihtig anerkannte Thesis bat sich nun an 
8. April in der Praxis TollkonHBen bewäht t. Sir William Armstrong stellte der Regie- 
rnri«? eine nach seinem Princip angefertigte Kanone von !4 Fuss Länge und 240 Ccut- 
ner Schweis /ur Verfügung, einen 300-Pr?]ndpr, dessen Rohr jedoch noch nicht 
gezogen war, und der in diesem Zustande üohlkng^eln von 11)6 Pfund »hfeuem 
konnte. Blit diesem Geschoss wurde in Gegenwart des üerzogs von Cambridge, des 
Maiineministers und vieler anderen hochgestellten OtTiciere am 8. d. M. aut" die bis- 
her uudurchdriugiicbe Sectioa des W arriur gefeuert, und siehe da, beim ersten Scboss 
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daraus zerschmetterte die 1^6 PAiiid schwere StOekkugel, bei eiaer Pulveriaduag voa 
40 Pfiiiid, wtS «iiw Diflin ?•» MO fnu, Üe ton ihr getroffme 4i/«tftlUge Eisen- 
platte in iibllM« FragDMiite» s«rlr(liiiin«rto dessgleiehea die unterliegende 12 Zoll 
eterke Fitlenmg nm Tcnkbob, «4 ward« erst d«f«h die uwante 1 Zoll diekn 
BisanMIaidong ÜMm serttSmndm Fing anfgelnllnn. Dm gwehth bat einer 
Mrerlndnng 40 Pfoad; nls ninn dlnielbe nnf 50 FAind gnsteigert hilte, leblug 
die Kugel durch alle Blien» und Helslageii bis tief hinein in die Mnner niw Gnnit» 
welche der Zielscheibe lur StOtM und Lehne diente. Jede der spitei- abgereiMften 
Ki^eln thtt ein gleiches; es war somit zur Evidenz erwiesen, dass der Warrior, ven 
einer derartigen Kugel in solcher Distanz tintci- dn- Wiisserlinic gctrolTer), unrettbar 
verIor<»n sei, and da"«? - - da der Warrior von allen Iiisher ia Europa oder Amerika 
gebanten Schiffen unstreitig die stärksten Platten träj;l — di« A r t i ! ! e r i p, (?. h. die 
Offensivwa f fe vorerst das C berge wi ch t üb er de n d e t e u si v c n K [ > e n- 
panzer besitze, somit die Theorie von Monitor, Merrimac und unvet w undliaren 
ScbifTen überhaupt, kaum aufgetaucht, auch schon über den Haufen geworfen sei. 
• Was folgt weiter ? Dass man die Panzer der Schilfe noch viel stärker machen müsse 
nb bithnr. Gans recht! Aber «in« Scbiffebeklnidung hat ftra Grene. Wird der 
Plattenappnral tu «ehwar, dann wird das SebilF nieht im Stande lein die Wuebt jhi 
tragen, gewias nicbt auf heber See» in Kampfe mit Wind und Wetter, wihrend es 
kaum frdklisebe Sehwierigkeiten geben dOrifte, die LandgeschQtse doppelt und 
dreilaeb so gross als bisber su maeheo. In wenigen Monaton wird Armstrong einen 
geiogenen SOO-PAinder, und awei Monate spiter vielleicbt einen OOO-PHloder ber^ 
gestellt haben. Die Amerikaner sprecben schon von 1 000-Pfllndem. Wird es mög- 
lich sein ein SchifT zu bauen , das solchen Gescbosseu widpi-stehen kann? Nicbt 
wahrseheinlicb ! Es werden somit andere Erfindungen an diu Reihe kommen mOsson. 
Duri'h Eiseiiplat ten allein ist fernpilnn kein ScIiitT ti ii ve r w ii h d b a r." 

In den souach im englischen Unterhause über diesen (Ii ^'eni.tand f nlsUuidenen 
Discussionen , welche mehr oder weniger Besorgniss über die Unrulanglichkeit der 
jetzigen KQstefilM lestigung Englands Husspraclicn , hat doch zuletzt die sehr richtige 
Bemerkung Lui d Palmerston's den Ausschlag gegeben, dass der Potenzirung der 
Stärke von auf dent Laude aufgestellten Geschützen weniger Hindernisse als sur See 
eotgegenatehon. Man kann zu Lande viel leiditer dOOpfündige GescbOtse in doHrini- 
runden und gedecklen Positionen piaeiren, als Sehiffe.fllr so schwere Kanones bauen, 
die sttgleieb sebussfbst gegen derlei Kaliber sein sollen. 

Weiteres benntvorfete in der Oberbattssitsung vom II. April der Unierstaats- 
seeretirdea Krieges, der Graf De Grey und Ripon, eine Frage Lord Vi vina*s 
Ober die Fcsinngsbattlen xu Spilhead dabin, dnss man aus dem Gefechte zwischen 
Merrimac und Moni t or Obertriebene Schlosse in Besag auf die Unverwundbarkeit 
von PaniersebüEBn und die Nutzlosigkeit von Forts gesogen habe. Die neulich zu 
Shoeburyness gemachten Experimente hätten zur Genüge gezeigt, dass durch- 
§chi)ittlich die Konone den eisernen Platten überlegen sei. Man dürfe nicht ausser 
Acht lassen, dass die Dicke der Eiseiibekleidnng für Schiffe ihre Grenze habe, 
Wfihrend die Gewalt der Artillerie einer w eit gi it^-scrtn Kntwirkelmig fähig sei. Er 
halte es daher für uiiweise, die Errichtung von Forts ganz einzustellen, naoieiUlich 
da sie in Verbindung mit schwimmenden Batterien von dem grössteu Werlhe sein 
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wQrden. Im Allgemeinen scheine es ihm, dass durch die bisberrgeu Experimente sieh 
M dem retatiTen Werihe Ton Fort* und Sehilfen woU niehf viel Inden werde. Deir 
Hereog von Cambridge«) tfimmtmit dem Vorredner flberein. Aneherhilt eine 
Combination der festen ond sehwinunanden Vertheidigungsroittel fOr das sweek- 
misaigste. Lord Eil enborongh boA, dass man den Baa der Peatungswerke von 
Spitbead sofort in Angriff nobmen verde. Dieselben, bemerkt er, würden nidit melir 
als drei eiserne SchifTe Icosten, etwa 300 Kanonen tragen nnd ein bleibendes Yertb^- 
digungsmittel sein. Die Nothwendigkeit, die eiserne Flotte N YerstSrken, sei flbrigens 
TOrhanden und man mOsse rOstig an^s Werk gehen, um Panzerschiffe su bauen. Der 
Herzog von Sommerset*) bemerkt, die Regierung sei keineswegs unthfttig und er 
habe ;inrreordnet, dass in jedem Jtihre auf jeder englischen SchiffawerAe mindesten« 
ein FarizersdiifT geh?)i( worden solle. 

Mit den englischen Versuciion 'ihrr d;ts gegenseilige VerliältTii«is zwischen 
Artillerie und Schiffspanzer fallen lie fninzifsischen zusi4mmen und .sollen trleich 
befriedigende Re.sultuto gplief«»rt hiihen. Die früher schon in Lorient angüw.mdien 
konischen Geschosse mit StahUpitzen haben die stärksten Eisenwände <) durchbohrt, 
und man whrd nSchstens mit der iniwlschen noeb verrotlkommneten EHfatdnnf nene 
Veranche an Vineannes, in Gegenwart des Kaiaers, ansfell«i. 

Ist der artilleristische Factor dea Kampfes gegen Psnaerscbiffe fixtrt, so 
wird es derFortlfleation ihrerseita nicht an Mitteln und Wegen fehlen, um aelben an 
decken und tu sichern. Immer aber werden ihr die voi^penannten taktlachen Vortheile 
bleiben, woronter die Übermacht der Werke Ober die Schiffe, darcb «ne die Wir- 
kung der Schigkanonen zugleich behindernde Anlage, die Anwendung von schwerem 
MSrserfener und die Potenzirung des Kalibers der Kflstenkanoncu , der ForlÜeatioo 
jedenfalls ein Übergewicht sichern dürften. 

Unbedingt niuss aber die Fortification, ziiinnl an der KOstc, wo ihr die sehwerslen 
Kaliber znijloieh in rrrösstcr ZiM entrref^cn^tphf'n werden, sich desselben Schiitz- 
miltols wi(.' die Seliille hedienon ; der Eiscnpaiizcr muss als Schild das Schulzkleid 
aus Sleiu und Krdr verdrängen, in jenen Positionen wenigstens, deren Feuer von 
Entscheid, und wo mithin die Deckung der Geschütze unerlässlich ist. Aber auch 
bei Anwendung des Eisenpanzers geniesst die Fortification eine;» erheblichen Vor- 
(hcils: Ihre feste Basis auf dem Lande gestattet eine VerstSrkung desselben Ober 
jene Dicke hinaus , welcher die Schwimmfthigkeit der Schiffe eine positive 6reni(> 
setst — FOr die KOslenvertbeidigung wird aber die permanente Befestigung in 
schwimmenden Fanxer'Batterien eine willkommene UntersUtsung in jenen FAllen 
6nden, wo sie veimSge der Beschaffenheit der Kosten nicht nur auf die Vortheile der 
Domlnirung Yeraichten, sondern ihre Werke selbst im Wasser fundiren mOsste, ohae 
gerade die Beherrschung einea wetteren Seegebietes, vidmehr nur die Bestreichung 
gewisser Wassergänge zu verlangen; oder wenn der KQslenvertheidigung die Mög- 
lichkeit geboten ist, der durch seitwärtige Attsschiffungen bewirkten Besitznahme 
eines Ton einer schwimmenden Batterie gegen die See vertheidigten Hafens durch 



Oberbefahlababer der aaglisebM Arn««. 

Erster Lord der Admiralität, 
r ZeUttugiaachrichten su Folge von 12 Zoll, in England von 15 Zoll Dicke. 
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Truppen entgegen 2U wirken; oder eadlicii, weuu bei einer Vielheit voo für den 
Feind benutzbaren Häfen» welche zur Vermeidung einer Zersplitterung der taktischen 
Krifle nicht lideitigt werden ISomd« deo t^liwimnieiideB pMier^Batl«ri«ndie Aufgab« 
•nbeiniflttlt» die In «elben aingeniileten feindlielien SchiSe Msugreifen* 
Wien «n 18. April 

Anhang. 

Nacliilem es uns ^aliinrjen, seit Verfiissunj; des vorstehenden, zuerst in den 
Mitlheilungeu des Genie-Cuniite crschieneneu Aufsutices, welcher in die Zeit gleich 
nach Bekanntwerdung der das PrSstigium von Panzer-Fregatteu etwas gefährdenden 
Yereuelie xn Shoeburjri^esft fiel, weitere Daten fiber die nech immer riulenden 
Kftmpfer auf Hampton* Roads m sammeln, wodurch die Deutlichkeit der allgemeinen 
Aneehauung über einen in seinen Besiehungen zum KOstensehutte und zur Vertliei- 
digung des Meeres so wichtigen Gegenstand erh&ht werden dfirfle ; so beeilen wir 
uns, dem Leser dasjenige mitzutheilen» was hierfiber su nns^w Kenntniss gelangte. 

Die hier beifolgende Fig. 6 (Taf. XI) stetlt eine dem ersten Aprilbefte 1862 des 
Mechanic's Magazine entnommene Zeichnung der in eine scIiwIniiiuMulc Panzer- 
Batterie mit gesehlpssenem Docke umgewandelten amerikanisrhen Propeller-Fregatte 
erster Classe Mcrrimac vor. Man wird hieraus den Unterschied gegen die zuvor in 
Fig. 1 (Taf. XI) gegebene Skizze, welche der New-York-Triburic entnommen war. 
ei>ehen; leider sind die Kanonenluken und andere Theile ^janz ausser aller Proportion 
dargestellt, fianz anders (U'fstaltct sich hier der Entcrschnahel (ram), so auch der 
Achtortlieil des Siliill^k« i [u js. Die Zeichnung durfte aLer genügen, um den Zweifel 
zu lösen, ub die MorrimaL als ein llochücc-KriegsschifT zu qualiiiciren sei. 

Weniger auffallend ist der Unterschied bei dem iu Fig. 7 dargestellten Monitor 
des Uecbanics Magazine. Auch diese schwimmende Panzer-Batterie bat ein geschlos- 
senes Deeh. wie überhaupt die schon im Jahre 18S5 vor Kimbum angewendeten 
Panzer-Batlerien; wenigsleiis wird uns das letntere von dem als Schriftsteller bekann- 
ten franz5«schen Harine-Oflicier Richll Grivel gesagt. Der Thurm in Flg. 7 zeigt 
zur Hilfte das Gerippe, statt des flachen Daches hingegen ein konisches. Das erstere 
scheint nach allen Beschreibungen, welche in diesem Punkie übereinstlmraen, das 
Richtige zu sein. 

Derselben Zeitschrift, jedoch dein Helle vom 13. Juli 1860, entnehmen wir die 
Skizzen in Fig. 8 und 9 , welche zur Illustration eines von dem neuen Iteformator 
der englischen Marine Cuwper Phipps Coles, in dem United-Service-Institute damals 
gehaltenen Vorlesung dienten. Der an-igezogcire Theil in Fig. 8 zeigt den Vertical- 
Qnersc'linitt eines .sogenannten SchildschilYes (sliield-ship), wie Capitän Coles die 
nach seinem Vorschlage neu zu erbauenden gepanzerten KrieRsschilTe. oder umzu- 
wandelnden hölzernen Schrauber der schw eren Gattung, wegen iler statt des späteren 
Ericsou'schen Cylinder-Thurmes als Schild über je zwei K;inoueu zu stellenden 
schussfesten Decke nennt. Die eine Hälfte dieser Figur stellt ein ganz aus Eisen zu 
bmiendes Sehüdsehiir dar, welcher Gattung Capitln Colee den Vorzug gibt <). Das 

^ S. die Aom. ') aaf 8. 180 im 1. Bde. des heurigen Jahrgaogea dieser Zeitschrift, in unserm 
AafiatM: »Di« toclMtaebe Ssito dtr MariMfrage". — Csptlin Colss tagt in MiBcm Vortrage: 
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Gerippe ist ein doppeltes aus 4Vstölligen Eiaenplatten naeh loann imd Ataaen bcata- 
hend. — Die andere Hftlfte leigt ein faolxgatetea SeUff mit Plattea deradbaa 
Stftrke, roA Attsaen bto auf einige ¥w Tiefe nnter Waaaer iiefeatiget Die gaase 
Seetion bezieht aioli auf die aUgesieinen Auamasaen tind den Tielj^ang der in 
Jabre t860 auf den eegliacben Werften im Bane begriffenen Penaer^Pregntten. Die 
punlttirten Linien in Fig. 8 aind nur binsagefOgt, um die von Capitfia Celee gleich- 
falls zur Illustration seines Vortrages gebrauchte Fig. 9 verständlicher zu machen. 
Sie zeigt in der Seitenansicht, was Fig. 8 im Querschnitte versinnlicbet : wie näm- 
lich ein hölzernes Propeller-LinienschilT der schwei slen Galtung nach seiner Umwand- 
lung in ein SchildscbifT und unter Redueining seiner Bewaffnung von 121 K;inonen 
auf 20 Kimoru'fi, „curtail'd of iLs fair proportions", ungefähr ai!>seliL'ii würde. 
Sowohl bei den ei'^i t iK/n wie bei den hölrernLn Panzerschiffen des Systems CuK s ist 
das Deck ein gescLluhM neM, mi dessen Schanzdin Lel ') eiserne leichte Bortiwande c 
befestig< t sind, welclie im Kninpfe heruntergelassen werden. Iis ist also während de« 
Gefechtes in derlei Schiffen Niemand auf Deck. Ihre llauptbewegungskraft bleibt der 
Dampf. Die Scbiffawinde u, 6 eraebtet der Erfinder Air unetllttlicb. «da ein Schiff 
mit schiefen Seitenwinden d ein acblechtes Schiff und in beatftndiger Gefhhr wAre» 
TCO den Wellen ttberspQlt au werdeo, und aua Mangel einer binreicbenden Waaaer^ 
vmfdringung keine Stabilitit besisae. Damm wird eine «reite oder Suaaere Scbiff- 
wand b mit lablreiehen Abibeilungen aua Eiaenplatten e n5tbig» jedoch nur von der 
Stirket um dem Welienadilage in wideratebeo. Diese Wand trägt einen beweglichen 
ßord. den man herablassen kann, um das Geschützfeuer nicht zu bindern. Jene 
.Abtbeilungen dienen zur Aufbewahrung der Sehifl'sboote*'. — Bei den zwei piemon- 
tcsischea Panzer-Fregatten Terribile und Forinidabile bat die Abwesenheit solcher 
Bordwände während ihrer ersten Probefahrt fast zu ernsthaften Katastrophen 
gefiihrt. 

Fig. 10 zeigt eine 30 Kanunen-Panzerfregatte des bestehenden Systems , von 
380 Fuss Liinge, mit einer Breitseite von 18 Geschützen. .,S(ilch' ein ScIiilT — sagt 
Capitiiu Cules — bietet 18 Kanonen-Luken von 3 Fuss 10 Zoll Hübe und 3 Fuss 
6 Zoll Breite, mithin im Ganzen einen offenen Raum von circa 240 Quadratfuss» auf 
jeder Seite dem feindlichen Feuer dar; liiezu gesellt sieb ein aehr groaaea offenes 
Oberdeck, weldiea dem Verlicalfeuer guuzlich anageselzt iat*'. 



i,INe auB den Wirkungeo der letzten Slärin« auf unsere sciiweren huliMriien SebiRe abgeleite- 
<pn Erfalirt:n{,'fn , f!n sich nacli iMiii^'.'n Tapen seblechtfii "Wetters fast sfimrulliclie jpner Kahr- 
seuge wehr oder weniger beschudigi und fiir contiouirli«b«ii Seedieaat uotauglieb EeigUa, 
dringSD mir die Überzeugung cuf, d«M uMcra enormeo Paassraehiff«, iria wir sie jalat ktam, 
bei ihiar grosm Weit» im Spiat und bat dam uagdieerMi GawieM aa Ihraa parpaadieiiilraa 
Seitenwinden, «ehr stark leiden, so auch eine iHMtSadig« and kostbare Reparatur erforden, 
oder sich alsbald ata gant unseetQchtig: erweisen werden. Dsi twischen den Kiscnplatten an 
Stollen, wobio die Sonne niemals gelangt, eingedrungene Walser wird das Holt werk stets 
foneht «rhallw. Dias glavba ick. Ist aba der Ursaekaa dar flahdM Ua Trust) .« 
i| Im Bngliseben gunmdtt, ha Fkaasllaiaehaa Uat-iord. So beisst die obMl» Planke , die h«ii- 
lontal auf tlrn Kö|»ffn dpr Spanien unrl 8»if Hpn Sfirn^^iten der Süssem und inoern Ver- 
kleidung aufsitzt, deo eigeulllchen Itand oder Bord des Sehilfskdrpers MOh Oben bildet »»d 
du Eindringen des Wassers in dessen Uolxlbeile biadert. 
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Dagegen hat sein Schildaehiff, welches nach t'ig. 11 ebenfiUls uae Breitseite 
von 18 Küuonen xeigt, weit geringere Dimensionen in Hübe unil Länge; um ein 
Viartei io der Liag» kflTMr* Moht di« HSh« deaielbea fiher Wauer nur die HAlfte 
TOB j«Mf der Bit ilHB ▼«rgKdiMen FMwei^Frcgatla ana. wtknmä dia Braita im 
SagalMkeii diaaalba Uailit. aaia Daek aber gaas gaaehleaaen iet — Dia fiebUd» - 
aeUffa gadeokt Gapilla Calaa aneli ale Hacheaa^Fahriaaga nit HaateB iiad Segala 
ahmiriektea. ^ Ob eiak diaaa Abaiabt aa leiabt ranrirkHaban Üiel und ab aa laieblar 
and aagaaabnar aaia wird, die iwei Geechfllia ia den aagaa Ranna wl«r dam 
Schilde als in dem Thurm e Eriaaaa • zu bedienen . der flbrigeaa zio* VetUadanng 
der Sehall- und Stoiafortpflaasang get&felt werden könnte, dies sind Fragen, welcha 
die Krfabrung beantworten oiosa. Gewiss aber sind jene Sehiflfa-Equipi^B nicht sa 
beneiden, welche auf derlei Hochsec-SchifTen, in kellerartigen RStiinen mit wenig 
Luft tuul Licht, weite Reisen nuichen, viilleicht in tropischen tiegenden stalionirt 
bleiben sollen. Nach gemachten Rrfahrungt>n wird der „gros bon-sens** wohl noeh 
ein Wörtchca mitzureden haben. Hat schon die Poesie des Seemannslebens mit den 
Dampfern Quartier gewechselt, so wird sie die Sehildschifle gänzlich meiden. Ein 
Garnisonsleben wird auf letzteren liegiauen, wie in den Cusetnatten einer Land- 
festuiig, die mit WaasergrSben uod Sümpfen umgürtet ist, bis sich nach langem 
MOhea «ad adnraraik Opfefa xalatat dia atsfaaba AaMbaaang Baka briabC daaa 
Haebiaa- «ad Kttttaa-Flatla «wai ia Zwack aad Gabraack Teracbiedeaa Oii^ «ikI, 
daraa jadas dar Natar aeiaea Watdaae- uad Saiaa-Graadea trau blejbaa muaa. Wir 
WMararaaita swairaia, ab die PaaaeracbilTa Cun|Migaaa im Style Ifelaoa's gaalaitaos 
wir gknibea, aia werdaa daa Seekrieg aa dia KIM bawiea, wanach daa Syateaa 
Stackla«*a uad Bricson'a von Jakre 1840 *) — - kleinere Schiffe Ton gehöriger 6e- 
aabwiadigkeit mit den schwersten Kalibern, jedoch im £isenklf idt der Zeit — da« 
Avaaehlag geben dirfle. Hiesu braucht man über keine Hochsee-Sc Iii iTe; nach unserer 
Ansieht genügen schwimmundu Panzer-ßutterien; der wackere Matrose, welcher ia 
einer steifen Kühltt* das lelzle Reff im Marssegel sticht und «nerschrockeii im sausen- 
den Winde am ä!i<?«orsten Ende der grossen Raa in den Paurden steht, er wird dem 
Maschinisten und df m tüchtigen Artilleristen weichen müssen, dort aber wieder tu 
Ehren gelangen, wo er bei langer Fahrt vom Mastkorbe aus ia die nebelgraue Ferne 
des Oceans lugt. 

Für jeUt stehen sich zwei rivaiisireudeiiysteme von für die Hochsee bestimmten 
Kriegsschiffen entgegen, von denen kdnaa naeb dIa Weibe der Zeit ariaagt bat: Oia 
PaaBar-Fragalta van aMnnaB Aaamaasan and Koalaa» mll alSuiani Obardaak and 
dtaa GaaebfltiMi an jader Seite; uad das Pmiar^bUdacbiffTan klainaranABannaaaB 
mit gaeabloaaeneni Daaka und bawcgiiehan DrahgeadiOtaan in dar lOtta >). Wir 
haltea daa Scbiidaeliiff, abwob) dai bei waitan wÜarUcbare» docb für daa kriege- 



<) Skhp: l'nsero, n«eb eiaein MsnuMirip!^ vom J»tire 1844 bü Tsadlar IftW in Draake 
crtcbieoene äclirifl: • Armee uod Flotte in deu VereioMtsateo." 

*) Diese Idee ist keine neue. Im Jshre 1843 naehton wir die Fahrt toa Washingtoo aaeb NbdUk 
ia Tirgiaian nnf den naeb d«M Plana vae liaatanuii V. Ilnotor dar TardMataataa^Sacfna 
gebauten Dampf-Sloop Unioa. welcher seise Hsaptgeschfitse in der Verticateben« de« Kialaa 
tng, aad mit awal sobaHiriaaa liarisontel gastalitaa Miaaislrldsca m sabs a war. 
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wd teeCllchtigere; ob ^ eiterne dm«rliafter ilt das hfllxtncb diaa noM dit Z«! 
IdvMT. Beide werden haupMdiUdi auf den Dampf ugewieieB Ueiben. Wir spre- 
dien unsere Heinnng aua, ohne ate irgend Jemandem aufdringen ul wellen« — Ha 
aehwinnende Panier>Balterie atelit der Meniter einiig in aetner Art da; waa andere 
IBehte in dieser Riebtong gdeialel, aeigt sieh nur als aperadiadi nnd rereinnBlt 
daatdiend, in manchen Fllien als misslungen. Nur Frankrdeb aebeint das Syataai 
der adkwiimnenden Panxer-Batterien und der gepauzerten Kanooenboote, als orga- 
nischer Bestandtheile seiner Flotte für den KOstenschutz und den Angriff aaf nahe 
KQsfen. richtig au%efas«t au haben» wenn andere die Zeitunganaebriohteu nieU 
trüge n. 

Wir können ntis abpr von CapitSn Coles nicbt treunen, oluie einen Blick auf 
seine Flugschriften zu werlen: „Our national Defeuces", und „Spithead-Forls*. — 
Tür ihn ist die Flotte das einzige sichere Mittel, um 1 i Kiund zu vei-theidigen, Forts 
sind giiinzlich fiberflOssig, die iSeeminen werden in diu Kauguiie dw kriegerischeil 
Spielereien verwiesen, um Kinder zu schrecken. — Wir hingegeu glauben, dass ia 
uaaenn Anfaatae: „Die Panieraebiffe und die Fortifieation'* der grund* 
aitsiieben Standpunkte genug enthalten aind, um die Anaiebtes des Capitäa Colea in 
widerlegen, die wir jedoeb in dem im 9. Hefte heurigen Jahrgangea der MerreicUaebea 
miltCiriaehen Zeitschrift enfbaltenenSehlosae deaAnfsataea: „Die amertkaniaehen 
See ge fechte im Hfira 1862% ven einem k. k. Narine-Offider mit Geist and 
Gewandtheit gleiehfalls Tertreten finden. Weit davon entfernt. In ihnen daa YftA 
einea Laien in der FortiGcation zu erblicken, dem ihre technischen Details und Res» 
sourcen nicht geläufig sind, bieten wir vielmehr dem Aufsatse des Herrn Fregatten* 
Capitäns Oesterreicher einen freundlichen Willkomm auf unserem Gebiete, als 
envönfschtem Anlass ztir Erörtcrunrj' eines (jcgenstandes, der — wenn nuch die 
Controverse hierüber ein Fehl betritt, wo noeh fjar viele Erfiihrungen mangeln — 
die Aufnierksiimkeit oines jedeu denkenden Militärs, namentlich der Artillerie, 
der Marine und des Genie, im höchsten Gnide nnrei^eii und fesseln muss. Wir 
hotren Zeit zn finden, nin uns der Aufgabe der licsprechung jenes Aufsatzes 
mit Liebe und Müsse unterziehen zu können, dürfen jedoch diesen Aahaug nicht 
aehliessen, ohne dem im zehnten Hefte dieses Jahrgauge^» der Sstorreichisoben militiri- 
aeben Zeitsebrift enthaltenen Aufsatae: «Ober Panzersehiffe", aus derFeden 
dea Herrn Remake, k. k. Harine-OberiQgenieurat ein paar Werte au widmen* — 
Indem wir dem Herrn Verlhaser unsem Dank fttr die . uns geheime fielebraftg 
erstatten, we wir Neues fiinden, eraueben wir ihn, unaerer OppoaÜien gegen die 
Panaeraebiffe und unserer Geneigtheit ftir at^wimmende' Panser - Batterien keine 
leideuschafllichen Metive au unterschieltcn. Solche müssen wirnach seiner Ausdrucks» 
weise darin linden, wenn er uns als Beispiel der „principiellen Gegner des Systems 
der Panzerschifle, die vum Parteistandpunkte aus, absichtlich sich jeder bessern £in- 
siebt versclilicssend etc.", zu citiren sich die Freiheit nimmt. — Wir erlauben uns 
Herrn Itomako darauf aufmerksam zu machen, dass es uns ganz gleii'hgiltig ist, ober 
hölzerne oder eiserne SchifFe, Eropanrfrte schwimm^ »de Batterien oder Panzer- 
Fregatten baut oder nicht. Als denkender Militär kuiinen wir uns aber der Cuiiclusion 
nicht erwehren, dass irgend eine Verthcidiguag — folglich auch die einer Küste — 
oiiiie Basis nicht bestehen kann, und haben geglaubt, dass eine derlei Basis einer die 
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SupenoritSt noch nicht errungen habenden Flotte um so unerlässlicher wäre: als 
solcher haben wir auch die Phasen eines Seekrieges uns zu verdeutlichen gesucht, 
and ohne Präjudiz fremder Meinun<;eii die unsere ausgedrückt. AU Ingenieur, dem 
manche technische Gebiete nicht gaiu fiemd sind, haben wir Ansichten über einen 
maritimen Gegenstand ausgesprochen, der noch keineswegs abgeschlossen bt, and in 
desseo KrdM selbif aattr denen, die m seiner Fehne sebwuren, sieh bereits ver- 
adiiedene Ansiebten geltend mseben. Der Sclifldseliiir- wie der FregHtten-Hnno, 
Jeder will den Ptnier; kemer aber bat noch einen sebwimmenden Kftrper evfbnden» 
der 6 Zell dicke Bitenplatten mit einem 8 Zell starken eisernen sabnssfesten Gebiuse 
trlgl, nnd Niemtnd bat es neeb ferstanden, die selbst einem tOebtigen glatten 
OescbOtae nicht widerstehenden 4i/,- nnd 8i5llfgen Bisenplatlea der Seiten jener 
Schiffe im Nahgefeebte dem feindlichen Sehnase so vollkommen zu entziehen , wie 
der Me ehaniker Ericson. Dass ich so Etwas bei einer schwimmenden Batterie 
eher als bei einem Hochseeschiffe ßir möglich hielt, und dies nach meiner intel- 
lectuellen Überzeugung, nhne Parteistandponkt, nach keinen andern Princi- 
pien , »Ir denen der Logii(, auszubprechen wagte, ehe Eur^^pn noch etwas ?on 
„Monitor" und .iMerrimac" wussle, i<?t dies gar so ein grosses Verbrechen? l'nd da 
nach Allem, w;i,s seither technisch, artilleristisch und maritim vorging, noch kein 
Anlass vorliegt, mich der bessern Einsicht des Herrn Homako zu erschliessen, der 
auf Seite 249 doch ä»elhü,t zugibt, dass der Widersland der Panzerschiffe, welche 
noch vor dem Drama auf Hamptou-Roads und vor den letzten Versuchen in Shoe> 
bnryness für Alles rar sieh niedersebmetterndep wdtbeswingende Ungeheuer gehalten 
worden» nnr eine Zeitlirage ist, darf man sieb dann wondem • wenn ich bei meiner' 
früheren Meinung, eben ans dem Prinetpe des Niebfparteistandpunktes* Terharref — 
Niemand bat daran gesweifelt, dass sieb kein hdlsemes Sehiff gegen ein ge^aniertes 
schlagen kann; wir am allerwenigalen, wie Seite 281 im vierten Hefte der öster- 
reiehiseben militärisehen Zeitsebrift benrigen Jahrganges beweiset. 

Aber noch immer zweifeln wir daran, ob mit den Panserschiffen , deren Defini- 
tion freilich nach Belieben ausgedehnt werden und demnach den ^Monitor" auch 
begreifen kann, das erreicht werden wird, was die Marine Oberhaupt damit anstrebt 
und was sie damit bereits errpicht zu haben glauht — Her Einsicht des Lesers 
trauen wir übrigons ein genügend reifes Urlheil zu, um herausznfiihleu, ob der 
Parteistandpunkt bei uns, oder bei Herrn Romalto gesucht weiden müsse, von 
welchem ich übrigens aufrichtig Qberseugt bin, dass er jeder bessern Einsicht eben 
so zugituglicii iät, wie ich selbst. 
Wien, am 25. Mai 1S62. 

Kail Httiing, 
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Es wurde wiederholt der Wuiueh auscresprocbeii, dasa jede BrigiddMtterie — 
wenigstens der Armee in Italien — »uf einem eigenen Wagen Material« aar Lber- 
brQckung kleinerer Hindemis<«e mitfahre; von den bisher in dieser Richtung günechtea 
Verbuchen hat aber noch keiner eiiifn vollkommenen Erfolf*^ errungen. 

Die mitzuliihrenden Stege sollen di i- U^ittou*» als t'lx rgangsmittel über kleinere 
GrSben* Canäle u. (iprl dienen und nuis.Hen dieser daher in jeder Gangart und auf 
jedem Terrain folgen, dabei schnell geschlagen und abgebrochen werden kuiinen. 

Es ergibt sieh hieraus, das« selbe nur aus einem BHiekenfelde , mithin ohne eine 
Unterlage zu construiren sind, woraus ferner folgt, dass die Überbrückung breiterer 
Hnideniiiae durdi Kriegdtrteitea eder Netlunaterid gescheh«! aMIaae. wddMS Mi- 
tor» aker in den meiiten PsHeo, beaondera in Gefeehle. in seitraobend ertidMini 

Um aber Kriegsbrackennateräl erat dann in Verwendnng bringen in mOaaen 
wem »ehr aia ein BrOekenfeld heranalellen iat» wird c§ nethwendig« den Batlerieatege 
eint Llnge von 81 Fuac — die den normalen BrOcIrenfelde nnaerer Kriegebrieke 
gleieUennnt — an geben» wenn noch aeine Breite eine geringere sein kenn. 

Die Breite eines der prejeelirten und bisher mehrfach versuchten Sieges ist mit 
8 Fuss 4 Zoll festgesetat. wogegen aber ArliUerieoffieiere iüage erkoben nnd die 
mit 9 Fuss als ein Minimum angaben. 

Aus diesen Massen von 21 Fuss Länge und 9 Fuss Breite erpplifn ^ich nun für 
eilt' (isälino^'In lH' Belastung durch Henschetigedr^iigt^ und jene durch ein 40 Centuer 
schweres Fuhrw« rk nach den Mnscheubröck'scheu liiechHOgsGOäiBcienten folgende 
Hinimalausmasse, und zwar: 

Der Balken : 22 Posa Länge, 4 Zoll i\ Linien Breite, 6 Zoll Höhe. 
^ Pfosten: 9 „ . 1 1 Breite, 1 Zoll Höhe. 
Ein solcher Balken würde 96 Plunde, 
^ „ Pfosten 18 Pfunde wiegen. 

Mag nun der Steg in einzelnen Bestandtheilen oder ala ein zusammengesetztes 
Ganze mitgeführt werden, so lässt sich au diesen Dtmenaionen nicht rütteln nnd das 
Gewiebt dieser ßeslandtherle d^her nicht Termindern. 

Es kömrat somit /.II unttjrsuclien, oh die übrigen Bestandtheile bei einer odei der 
andern Construction leichter gehalten werden können, und welche Vor- und Nacli- 
theile jede derselben bietet. 



*) Mit lolctien Steigen wurdea vor kurter Zeit Versuche ^eiitachl. Diese uud die weiten als netk- 
wendig erkuuiUa VerbmerHOgeo bilden den Stoß zur vorliegeadea Bespreciia ng. 
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D«r Coattroeti^n sQMiiimenge.sefsfer Steg« lag die Idee lu Grunde, de» selbe: 

1. Bohneller bu seblagen und absubrecheo aeieo» ond ihre Bedienung weniger 
Abriebtnag der duo bettimmten Haanscbaft erferdere. 

2. Daaa durah daa HinweglaBsen der Landscilireller, welche ann hei ae verbnn- 
deoen Theilen entbehren au hdnnen glaubte, eine Gewiehtarermindwnng erreicht 
werde. 

Ks MTird hier eine nur oberfläcliliciic Hesvlireibuug der Fem der Declce der rer- 
schiedeoeu projectirteii Stege genügen, da diese im Allgemeineu ziemlich gleich blieb, 
und die Vurschlä^re sich liaitptsiictilich in Bezug unf die Art derForibringung und des 
UiaUbersi*hnf}>Tis tiber das Hinderniüs iinterselieidun. 

Dd LS tifiinöglicli war ein zu einem Ganzen zusammengpfi'i*,'li's Hrückenfeld 
iu der uotliweniligen Breite mifzulTihren, sü wurde selbps der Lanfje nach in zwei 
Theile getheill, welche auf dum VV ugen Ober-, in der Krnuke neben einander hegen. 

Jeder dieser Theile besieht aus zwei ii.ilkeu, welche mit daran befestigten 
Pfoateustüelien überdeclit «iud. 

Um diese Deefce an ihrem Auflager nicht versenken au mäuen, werden die Bal- 
ken an ihren Enden auf der ohereu Seite keilArniig zugehchnitten uimI mit f festen 
Oherdeekt, auf welche Weise eine kleine Rampe aur Auf- und Abfobrt entsteht 

Diese heiden auf dem natariiehen Boden tiegendenp unter sich nieht rerhundenen 
Theile senkten sich beim Übergange eft ungleich, in Felge dessen sie. als nicht in 
derselben Ebene liegend, den Übergang ersehwerten, unter gewissen Verhältnissen 
sogar gefiihrlich machten. 

Diesem Übelst;in(le iihzulielfeii, wurde dem Stege noch ein Unterzug beigegehen, 
der, in der Milte mit Ketlen und Keilen nnter den Randhalken befestigt, die ungleiche 
Senkung vcrliindert oder wcnig.steuä \ * iniiKierf und das Triipvormocffri erhöht. Auf 
diese Weise wurde die durch Ilinw egluä.suiig der i^audschweller gemachte Gewichts- 
ersparung wenigstens znr Hällle wieder geopfert. 

Ein zweiter Obelstinid ist der, dass jedes Pfosten^täck au beiden Enden durch 
Nägel oder Sehrauhen au den Balken befestigt und über diese au jedem Rande eines 
jeden Theiles eine Randleiste gelegt werden musste, was im Gänsen dem Gewichte 
dea Hateriales sum SchnOren oder Radeln einer xuaammensusetaenden Decke tiem- 
lidi gleich kommt. Die heiden in der Mitte der Bahn ausammenstosaenden Randhdlier 
sind nachAusapruch der ArtillerieoflicieredenPfmden beim Übergange sehr hinderlich. 

Alle diese Nachtheile wttrden rermiedmi werden, wenn man die tinselnen Be- 
atandtheile emea Brackenfeldes mitftihrte, dessen Balken nmn auf lachte Land- 
schweller legt ; um die Arbeit des Verseukens desselben au ersparen , könnte eine 
bewegliche Rampe für jeden BrOckeneingang (nach Art der bei der belgischen Kriegs- 
brücke eingeführten) mitgegeben werden, deren Gewicht jenes der oben beschrie- 
benen, a)q Rampe dienenden Verlängerung der Balken und ihrer Eindeckung kaum 

Übersteigen (lürl'le, 

Zur Befestigung der Pfo^tcu konnten Randbölzer dienen, welche mit einer Falze 
versehen, au ihren Enden durch den, den LundsehweHer und die bewegliche Rampe 
befestigenden Pdock gehalten, in der Mitte des Feldes aber durch eine mit 
einem Polsterholze rersehene eiserne Klammer, welche durch Keile angetrieben 
wird, niedergdMte wetden und so noch dis Tragvermögen der Btlken antorstlltMii. 
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Der Einwurf, dass der Boden f&r den Landsehweller immer mit Zeitaufwand 
geebnet werden mtue* dflrile deli dadarek widerlegen, daae bei dam eben beadirie- 
benen Stege dieaelbe Arbeit aueh bei Udner Ueebenbdt dea Ufera netbwendig wird, 
da aenat die aehiefe^ ungleicbe nnd aamit unaiebere Lage beider BraekealheOe nicbt 
lu renneiden» and flberdiea nodi daa ungleicbe Senken der einselnen Bnlkenk5pfe 
wibrend dea Obargangea lU beaergen wire. 

Die Bedienung einea einfachen Brückenfeldes ist so leicht lO erlernen , daaa die 
Ährichtung der dazu Terwendeten Hannacbaft gewiaa mit einer awei- bia drein»ligen 
Obvng Toilendet ist. 

Was den Zeitaufwand betrifft, so mag unter gQnstigen Verhältnissen ein znsaiu 
mengesetzter Steg schneller geschlagen und abgebrochen werden, als ein aus ein- 
zelnen Theilen hesteliendes Fi'W. Unter ungünstigen Umständen (wozu hier schon, 
steile Ufer, eine beiii-utende Lberhohung des jenseitigen Cferrandes, oder in gestauten 
Canälen bis nahe au den Uferrand stehendes Wasser und geringere Breite des Hin- 
dernisses, wenn selbes von schmalen Dämmen eiiigefasst ist etc. gehören), dürfte 
das einzelne Materi»! beim Schlagen und Abbrechen trotz des Aul- und Abladeas mit 
geringerem Zeitanfwande gebraucht werd«k 

Scbofli im Feldauge 184S in Italien waren in einem Ganten TerbnndeDe leiebl» 
Stege, der eine unter dem Namen Infiinterie-, der xweite ala Cavdlerieateg, xur prebe* 
weiaen Anwendung gekommen; beide wurden bei Veraucben durcb die Leiatung'mik 
einem Balkenwagen der öaterreiebiacbra KriegaiMrQdce fibertrolFen, und troti dem, 
daaa aie aebr leicbt waren (indem ihre Breite den Obergang von Infimterie und CiTal- 
lerie nur einzeln gestattete), waren die zu einem Garnen rerbundenen Stege doeb ae 
acbwerföllig fortxubringen, dasa man alsbald voraog, aie ateben su laaaen, atatt aie 
weiter mitaufiUiren. 

Da es nun natürlicherweise eher möglich ist, einem Wagen , auf welchen ein- 
zelne Hoizbestaridilipite geladen sind, eine gute Form inul dridnrch eine grSssero 
BeweglichVeit /.u Lai ben, als einem solchen, der zum Transpurt eines zustimmen- 
gefügteu grossen Stuckes eingerichtet ist, so spricht auch dieser Grund dafür, sich 
fOrtheilbares Material e zu entscheiden. 

Das Gewicht eines aul solche Weise erzeugten Batteriesteges würde betragen: 



im Ganzen 

4 Balken ä 9K 380 Pfunde, 

24 Pfosten i 18 432 „ 

2 Schliesshülzer sammt Klammern, Polstern und Keilen 50 100 . 

2 Landschweller ä 40 80 , 

2 bewegliche Rampen ä 40 80 „ 

4Pilöckeä4 16 „ 

2 SchlSigel ä 14 28 . 

5 Sebanfefai 18 10 „ 

2 Krampen b 3 6 » 

Summe . . 1132 Pftinde. 
Der Wagen 900 « 

Zusammen 1732 Pfunde. 
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Dieser Last würde im Verhältnisse zur Bespannung der österreichischen Kriegs- 
brüete, bei welcher auf 4 Pferde durchschnittlich ein Gewicht von 3300 Pfund — 
den Wngen mitgerechnet — entfallt, eine Bespannung von zwei Pferden entsprechen. 

Die Bnlfkonequipagen bewegen sich aber in der Regel nur im Schritt und auf 
Strassen, bios ausnahmsweise und für kurze Zeit in einer schnelleren Gangart und 
auf unebenem Bodeo. Der Batteriesteg aber soll der Batterie überall, wo dieselbe 
selbst fortkommt, mit der gleichen Schnelligkeit folgen ; es mOsste also Versuchen 
TOrbehalten bleiben, ob auch dafOr die Bespannung mit zwei Pferden ausreicht 

Sollt« es sieh um den Kontenpunkt bei AnscbalTung ^ines fthnlicben Miterial» 
handeln» so kftnnt^ um Anslsgen tu T«rmeiden, hei Ausbrueh eines Feldsuges aus 
jenem Brflekenmateriale, welehes als nieht mehr krlegstauglieh« nur mehr sn Übungen 
Tenrendet wird» der Bedarf an Balken und Pfosten entnommen worden» da rieh deren 
noeh genug Toritnden dflrften» welehe, wenn sie aueb nieht mehr die Eignung fllr 
eine KriegsbrOckencquipage besitzen» dodi noeh hInlAngliehes Tragrermdgen flQr den 
Tertangten Zweck haben. 

Wenn man solchen Pfustcn auch die der neuen Bahnbreite entspre^ende Länge 
gibt, so mösste der Sicherheit wegen ihre alte Stärke belassen werden, wodurch frei- 
lich das mttzufQhrende Gewicht vermehrt würde. Dasselbe wäre auch der Fall, wenn 
man den Balken ihre Kamme liesse; doch könnten <clbe auch weggenommen und 
die dafür gemachten Ausschuitte durch angeschraubte Pfostenstücke ausgeAlUt 
werden. 



Grabensvertlieidiguiig und Heduits bei Forts. 

Wohl alle Militärs sind darQber einig, dass bei Forts eine Grabensverthoidigung 
sehr nOtzlich sei und dass Heduits zur Verstärkung wesentlich beitra!?en. 

Die Art ibrer Anwendung dürfte aber noch manche Verbesserung wuusehens- 
werth machen und sidassen. Allerdings weiss ich, dass die folgenden Ideen nieht die 
allgemeine Zustimmung finden wei den ; allein ich spreche im Interesse der Wissen- 
schaft und hier scheinen mir Zweck und Mittel nicht zu stiinmert 

Der Zweck der Grabensrertbeidigung ist: den in den Graben gelangten Feind 
in Flanke und Rücken au nehmen und so den dortigen todten Winkel su beseitigen. 

Dies will man ib der moderneu Befestigungskunst erreichen durch Anbringung 
einiger Gewehrscharten in KoiTern oder Stücken von Contreescarpe-Gallerien. 

Hört! Einer Colonne, die sich der Wirkung von Kartatscheufeuer aussetxt« gibt 
man eine Handvoll Gewehrkugeln entgegen und meint, es werde sie hindern 1 

Dasn kommt noch» dass die Koffer und Galierien keine andere Rfleksugslinie 
haben, als die gestürmte Linie selbst. Schwerlich wird Jemand in diesen wenig 
DÜtslichen Vertheidigiini;:sol>jer?pn bleiben, wenn er noch die Aussicht hat, abge- 
scboitteo zu werden. Es gemessen dessbalb alle derlei Defeosivmittei sehr wenig Ver- 
trauen bei Ofßciereo» die sich den Krieg lebhaft rorstellen. 

Zwei Dinge rind also fllr Koffer und Contreeacarpe- Galierien unbedingt 
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1. eine k a r ( ^ t s c Ii ;i r 1 1 g e Wirkuiip — etwa mittplst nickwärt* su ladender 
trombouartiger VVailbuciiäen — Spiiigariiuii — gewüluiliche lieschfitze siud au» 
mdireren landen nur 8«heD «nwendbwr; 

2. BasiruDg derselben auf eine intacte Vertheidigung.<(1inie — auf einen Ab- 
schnitt oder Heduit Mootaleinbert'a Polygonat-Befestigung eotbältp etwas maskirt 
diesen Grundaats. 

Seilte aber der Zweck der Koffer ele. nur eine Torpostenaftige AuCrteliung im 
Graben sein, so dürfte sich dies wohlfeiler crreiclien lassen. 

Der Zwerk Heduits ist, übgeselieii der Anfii;ilirn(« der Vt^rtheidiger etc., iO- 
Litlü der Koinil die Hrt sehe ersitiirmt, ihn mit einem Kartatschhagei von dieier sturm- 
freien Ln)fi<i»suiig zu empfangen. 

fieberrscbong des Wallgangea mit GeaebQts iat hienu nOthig und der Feind 
wird kaum den Sturm der Enveloppebresche wagen. 

So ist es mdglich, das Aedoit tief au haitea, g^n die firesebe von auaaen aa 
schQlzeu. 

Grabensrerlheidigung und Reduit bilden eine sweite Vertbeidigungslinie, die es 
dem Feinde fast unmöglich macht, die selbst in Bresche gelegte Hauptumfassung itt 
störnifMi uiul gfbt'ii dem Vertheidiger ein i^io^scs moralisches Moment die H:ittptuiTi- 
fassutig iiiuglichst lange 7.u halten, deim er hat uuch fteservea; erat mit der Bresche 
im ileduit hat er seine Kurten ausgegeben. 

Ein 80 gebautes Fert mit den ndlblg^ Raeksiditen auf Haoer- und Sbrapnel- 
deckung der Enveioppe dürfte den Fdnd bedeutend .aufhallen und die Kosten des 
Baues wenig melirt^n. 

Ist es uiimlich gelungen, in die Uauptumlas&uiig eine Bresche zu legen, so wird 
der Feind genUtbigt, unter einem energtsehen Fener Ober den Graben su geben — 
denn mbig werden die Koffei-vcrtheidiger, weil sie eigentlieb noeh nicht angegriffen 
und, ihr ausgiebiges Feuer unbringen. 

Ihit er den Graben forcirt, sein RQckzug und Verbind in^ bleibt dennoch flankirt 
von uns, su kömmt er aus dem Regen in die Traufe. Das fast mtacle sturmfreie Heduit 
empl&ngt ihn mit dem heftigsten KartStsebenfeuer und sehr gut combinirt muss der 
Angriff sein, will er den jetsigen Yertbeidigungsmitteb in solcher Nfthe Widerstand 
leisten. 

In dieser Form hindern diese zwei Verstärkungsmittcl , dass die Bresche der 
Hauptumibasong nicht nabetu der Behlnsspunkt der Belag er utigsopemtien sei. 

Erfahrenere in der Kunst werden erkennen, ob diese ftaiaonnements richtig, bat 
man ;tber lebhaft das Bild des kri^s im Auge, so wird man mir rielleicht bei- 
pflichten, dass: 

1. die Grabeitsverlheidigung nur dann ihren Zweck erftillt, wenn sie 
m) ein kartitoefaartigea energisches Feuer abgibt, 

auf eine intacte Yertheidigungslinie direct basirt ist (Abschnitt oder Reduit) ; 

2. dass der i^auptzweck des Heduits die Bestreichung des vorliegenden Walles 
. mit Geschütz ist; Elagenfeuer bleibt untergeordnet. 

Um eine Deckung gegen Shrapnels au endelen, kftnnte man eine Gallerie in der 
Brustwehre, mit Rampen rem Wallgang, sieh an die innere Brustw ebmiauer lehnend, 
anbringen. So wiire ein gedeckter Kaiini in nr;rtiift<'!!>:trer Nähe dcr Vertheidlger. Bsi 
Feldwerkeu Uesse sich leicht gleich heim Haue eine üimlicUe Gallerie ausführen. 

Obwohl sie noch viel zu wünschen übrig lässt, ist eine solche Bruslwehrgallerie 
einlbch und jedenftilla nullbringender als die blosse Brustwehr. 

J. K., 

N*«rlMM im I. Ii. «nIcfUte. 
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Frauz Eisler, 

Am 2,i.t'( bi uiii 18U2 aiarli i\i Oteu der pensionirte k. k. FeldmarMhalllieuteiiant 
Franz Eisler. womit sich wieder die 2ahl jener Vetenneii dar Anee Tennindert hat, 
dflfftn nÜillriMlie Lwifbalin ia die Ipoehe d«r glornicbeo Ktapf« UnsiuragC, weldie 
deo AnCuig dm Itvltedeii JthilMUiderts «rteliOtlart haliea. 

Frans Eittorwar ttt Käser aau imKlsaM anno 1785 geboren, eflialt aeine 
miliCiriadie Ersielrang in der Wiencr-Nenattdter Müitlr-Akadeoüe, in «ahhe er im 
Jahn 1806 an^enonmen wurde, und die er in Herlmt ISIS ak Fllnridi dM 
Gradiscaner Grettvegiinents verliess. 

Nicht lunge ward ihm jedoch die Fliedensruhe xu Theil; denn sehon im Früh- 
jahre 1813 marschirte zum Kriege gegen Frankreich der Stab und das iweite Batail- 
lon jenes Regiments aus dem Greozlande unter demCommando des damaligen Obersten 
l^Ulutinovic ab, und erhielt seine Eintheifung bei der italienischen Aimep in der 
Division des FML. itadivojpvich, we iche ilutcii Krain nacli Italien vorxudringen halte. 
Eisier war zum Bataiilonsadjutaikti ti ernannt und wohnte ai» solcher in Krain den 
Gefechten bei Weiehselwcg, ist. Mareiu und Weisskircheo, dem XreiTen bei Zirkmtz 
und Oderberg, daiin dem Gefechte bei Gdrz bei. 

Im weitern Vorrücken wurde das Bataillon tur firstürmuAg dea BrftekankepfiM 
aa der Piare bei Conegliano beordert. Naeb Erdlihong dea Xampfiw vcrKasa awar 
der Gegner die VerachansuDgen und brannte die Braclie Unter aicb ab. wurde jedocb 
vom Bataillon, das den bocbangeaebwolleaen Flun ebne jedwedea kOnstUehe Ober^ 
ganginüttel. wenngleich mit bedeutenden Verluale flbenetitei aneb jenieila Torliilgt 

Bjaler machte sodann die Schlaebt bei Bonifaeio mit, ia weleber sein Bataillen 
am linken FlOgel bei Arcole stand. 

Im November 1813 wurde Eisler zum Uuterlieutenant beim serbisehen Freicorps 
ernannt, welches zu Temeswar errichtet wurde. Kaum dort augelangt, rückte er mit 
dem ersten Bataillon dieses Corps wieder nach Italien ab und machte bei demselbeo 
die Cej'iiiruiig von Mantua mit. 

Im .lahre 1814 wurde dun bätaillon nach dem Banate rflekTOrlegt, WO ZU Csa- 
kova die Autiusuug des ganzen serbischen Freicorps erfolgte. 

Eisler wurde im September dieses Jahres zum Liccaner Grenzregimeote einge- 
theilt, in welchem er vier Jahre diente und für den Coaipaguie- und den damals 
fiiadlidien, hi^chst bescbwerlichen Dienst am tOrkischen Greozcordoo, dann ftr 
MiUtiraufiiabmen und als Brigadeadjntant verwendet wurde. 
iiaiiwaiiH VL ti.) 
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An Jabre 1818 flbenetite iho der besfindene Holkrieganih in dat dflnmßg« 
Ronaneo-Bmter Greuregiaient, mit der Bettimnuig» den Unlerriekt u der Mlbe- 
metiaeheii Schule des Rcgimenti m Obemebmeiif weldiw Bestumnong er faii im 
Sehluue des Jalirea 1831 totspradi. 

Dureh ToUe 14 Jahre ertheilte er in dieser Sehule in den beatandeneii drei 
Ctessen den theoretischen und praktischen Unterricht in den vielen vorgeschriebenen 
militäriach-wissenschafilichen Fächern und konnte sich bezflglich seiner Leistungen 
mit Tollem Vertrauen auf die stete Zufriedenheit seiner nächsten Vorgesetzten, auf 
die alljährlich von den höheren Behörden und dem Hofkriegsrathe erhaltenen Belo- 
bungen, vorzflglich aber auf die vielen während jener Epoche aus dieser Militärschule 
getretenen uud von ihm ausgebildeten Zöglinge berufen, da solche theils aU ge- 
schickte Unterofiiciere in den Regimentern zur Verwendung kamen, theils dermalen 
noch als Hauptlt ute und StabsofBciere, einige selbst als Oberste in den Reihen 
unserer Armee stehen. 

h.dw Zwischenzeit, und zwar mit 1. Mai 1828, war ffider aiun Oberlieutenant 
befördert; mit 1. Noveniber 1881 ann CapitinlieiitenaBt und gleichseitig aar Über- 
nahme einer Grenacompagnie bestimmt werdet^ wobei er durdi längere Zeit auch 
das Cemmando des Donaueordens tu WeissUrehea flBbrte. 

im Februar 1839 rOekte er aum wirklichen Hauptnann Ter und Oberaahm ab 
solcher das sdiwiwige Commando der Stabscompagnie. Im Juli 1844 wurde Bialsr 
sum Major beordert, und ihm nebst der militiriscbeD und administratiTon Respicfaruag 
des zweiten Grenzbataillons auch das Dooau-Cordonscommando zu Orsora Qbertragen. 

Die militärische und politische Wichtigkeit dieses Punktes amAusfluss der Donau 
aus den k. k. Staaten und gegenQber der türkischen Feste Nfeu- Orsora, der äusserst 
lebhafte und ausgedehnte Personen- und Waarenverkehr, die Borfihninnr mit Serbien, 
der Walachei und den unmittelbaren türkischen Provinzen, die tausendfältigen Bezie- 
hungen der Grenzbewohner, Grenzberichtigungen, Territorialanspröche, sanitäts- 
poHzeiliche und. zollamtliche Massregeln, welche hier zur Verhandlung kamen, geben 
Zcugniss von dem in seine militärische und sachliche Kenntniss, in seine Unisielit und 
Energie gesetztes V rlr iu n, dem er bei seiiier rastlosen Thätigkeit und seinem 
dienstesfürderlichen Eilet aucli durch vier Jahre vollkommen entsprach. 

In dieser isolirten Stellung trafen ihn auch die Winren des Jahres 1848; die 
beiden Fddbataillone des Romanen-BaDsterregiments rQckten sur Armee nach Italien 
ab^ wihrend ihn das Vertrauen seiner Vorgesetiten auf jenem Posten beliess. Hior, 
einerseits ron den Anforderungeii der anflaglich noch legalen Autoritftten Ungarns 
gedring^ anderseits von den Serben bedroht» welche auch auf diesem Punkte Ober 
die Donau ihren diesseitigen Staomesgenossen gogen Ungarns Obergriffe au Hiire 
eilen wollten, wosste er als treuer Soldat des Kaisers die rechte Bahn der Pflicht la 
finden, trotz zunehmender Bedrängniss und vermehrter Wirrniss der politischen Lage 
nnerschöttert zu verfolgen und auf derselben unbekümmert um die seiner Persoot 
selbst seiner durch den im März dieses Jahres erfolgten Tod seiner Gattin rer- 
tvaisten Familie angedrohten Gewaltthätig-keiten zu beharren. Seiner diesfSlügen 
Aiisd; ler und Energie war es wesentlich zu verdanken, dass bei Begmn der 
Revolution die legale Ordnung im Romanen - Banater Hegimentsbezirke nicht gestOrt 
wurde. 
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SpSter commandirte er im Rtvoiutionüknege 1848 und im FrQbiiug 1849 eine 
eigene Culonne, mit welcher er die Coromuaication an der Dooau und nach Sieben« 
bfirgen deckte, woWi er nebrer« GeüwUa beiliiid. 

• liidMtwiiMw mWmfen «r den AagrUf aof Lippa, wodafeh die IuwrgeBleB aber 
dl# llirot gevtrfen wurden« wMrte ie den hirtnieUgeaGefeebtobei derEiDnahmedei 
Bergwerkes Bokseban mit, beataod den heftigen Kanpf bei WitUnmire an der Maroi, 
eileroahm die Denenstittien gegen Veraebefi nnd führte das Batailleo Leiningen aas 
den Ten Qbefniehtigen Fdnde bereits umringten Ort Weisskirebea nnler dtm bef- 
ligflten Feuer der verfolgenden Gegner glOcklich zu der von ihm befebliglen Coleonet 
mit welcher er die Strasse von Weisskirchen nach OrsoTa su decken hatte. - 

Im Mftra 1849 erfolgte für die im Felde geleisteten Dienste seine aussertour- 
llche Ernennung zum Oberstlieutenaiit und Commandanten des SiebenbQrger Romanen 
16- Gren^reg:iment'', dessen Reste er nach l'bergatig der k. k. Truppen aus Sieben- 
bürgen in die Walachei im Lager von CerneU sammelte. Nachdem FML. Malkowsky 
das Commando jenes Corps Obernommen, wurde er zum Chef des Generalstabes bei 
demselben ernannt und war einer der Wenigen, welche bei (iem aligelmltenen Kriegs- 
ratbe zur uuveizughcheii VorrQckung über ürsora auf üsterreicbisehes GebieL stimmte, 
wie er denn auch mit der Ausfertigung der einschlägigen Dispesitionen betraut wurde. 
Als jedeeb die Cslennen seilen Im Husch waren, kam der Befehl die Vetraeknng 
einiiislelleii» und sieh der naek Siebenblli^n eindringenden Cblonne des mssiscken 
GL. tdders aasosekliessen. 

Unter Cenunande des FML. Grafen Clamm befekligte m* dann Im siebenbflrgischen 
Ameecorps im Jahre 1849 eine Brigade» mit weleker er den SeheinaBgriff auf 
Saemeria machte mid der Mlaekt bei Baepsi-Sienl-GySrgj keiwehnte» webei er 
dnrek einen Prellschass leicht verwundet wurde. 

Spftter erhielt er den Befeld mit dieser Brigade durch die vom Feinde besetzten 
Eagplsse in die Csik vonodriogen, was er bewirkte, den Feind bei Ujfalu und Bok- 
sad aus seinen Stellungen warf und ihm 7 Gesch&tse nebst bedeutendem Verrathe 
an Montiir und Wäsche abnahm. 

Seine Ki'iogsdienste im Banate wurden inU (inn ()r(]cii der eisernen Krone 
3. Classe, jene in Siebenburgen mit dem Miiit jr-Vcrdienstkreu/,e Alltiiiuchst belohnt; 
auch erhielt er im März 1850 den kaiserlich-russischen St. Annen-Orden 2. Classe 
mit der Krone, und im Juni 18ü0 den gleichen Orden ohne Krone , statt dessen ihm 
jedoch später die Ermächtigung wurde, ersterem Orden die Schwerter beizulügen. 

Im Juni 1849 avancirte Eisler zum Obersten im erwähnten 16« Grenzregimente, 
dessen Reorganisatien er nnnmekr tkitigst bewirkte, auch im Jahre dessen Um- 
wandlung in das Linien -faihnterieregiment Graf Jella6id Ne. 46 vernahm nnd mit 
demselken nach Seklesien abrttckte. 

Vem September 1849 bisNerember 1880 wurde er jedoek als Militlr-DistrictB* 
eemmandanl in Karlsburg und spSler Ober Allerhöchstes BefeUssckreiben vom Jinner 
1882 bis Jänner 1868 in gleicher Dienstesstelinng an Hennannstadt rerwendet 

Hier erfelgte im October 1882 auch seine Ernennung zum Generalmajor, als 
welcher er sodann nach Enthebung von diesem Dienstesposten Im Jinner 1868 eine 
Infanteriebrigade in Galizien Qbernahm, welche bei der damaligen Tnippeneeneentri- 
rnng gegen Russland ihre BintheUung beim bestandenen Z. Corps hatte. 
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Mm ROtknwrtdie der fibiigM Araitlhrile «is GiliiieD kMi «r mit Miam Bri- 

An deo kricgwKdieiiBNignitMB dm Mm in ItaUtti m ihoi aiobk ?»- 
gtapt Thdl SU Bttlimeii. Mit adaw Brigtdi iwar aditn iim iSm m tk » tuk HiUm 

beordert, erhielt er während destelben die BeetiaiMUag dMjleotWM>g»>Tku p pe f e» 

mendo in Lemberg zu Obernehmeo. 

Nach der Kriegsepoche 1859 wurde GM. Ei&ler wi die Diaponibilitit und in 
November desselben Jahres in den wohlverdienten Huhestund rerselit, wobei ihm 
der Feli!mar?clial!lipntcnants-Ch:tr;»kter ad honores Allergnädigst verliehen wurde. 

Er wählte un k>oininer 18t>0 hierauf sein üomicil in der Festung Ofen, v, o er 
im fröhlichen Kreise der Kinder setner daselbst lebenden verwitweten Tocliter die 
ihm noch vergönnte Huhi» genngs. Er starb nach einem dreiwöchentlichen Kraukeo- 
iüger an der Luiigenlühniung in den Armen seiner TuciUer, elieu an ätiiaeni G7. Ge- 
burtstage und war bis sun leUleo Moment bei vollem BewuMtsein» venige Blioelee 
vor seineni Tode aeeh die Veraieherung gebend, dtü er «eil veU beitde. 

FrOb TereheüebU wer ihm die Gattin jedoeb aebea im Min I84B dnreb dee Ted 
entriaaen werden. Sr binterlieaa aea dieser Blie drei TSehfer» reo denen swei en k.fc. 
Ofliciero verbeiratbet aind, dene iw« in der k. k. Armee dienende 85bne^ der eine 
liuuplmenn im Infanterieregimente firaberxeg Emat No. 48. der eedere M^ier im 
Generalquartiermeisterstabe. 

FML. Eisier war ein in früher Jugend zur Selbstständigkeit gereifter CharalUar» 
strenge Rechtlichkeit und makellose Ehrenhaftigkeit prägten sich in allen seinen 
Ansichten tind Handlungen ans. Pflichtj^cfflhl war die einzige Triebfeder aller seiner 
Leistungen. Er war strenge, doch Lillif.' in seinen dienst!irh»Mi Anforderungen; 
sU-en£rsten jedoch gegen sich selbst, glaubte er nie genug und nie mehr als seuie 
Schuldigkeit gethan zu babeu. (i^O) 
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General der Cavallerie Franz Heinrich Oraf Schlik 
und die k. k. öeteireiohiiiehen Jdger'). 

Vor wenigen Tagen erst erhielten wir das 9. HeA dieser Zeitschrift, und kommt 
desswegeu nachstehende Mittheilung gegea unsero Wunsch auch verspätet an. 90 
k5nnen wir blosser Zufälligkeit doch nicht das Recht eiursiumeu : todt zu schweigen 
das, was uns am Herzen liegt. Denn wir fbUe» aas aus d«n Inaenten Terplich* 
tot, in gadrftngten Zogen apedelt Tom Jigeratandpunkto den achweren VMiiat su 
akitiinn« wetehMi lunera Waffangattung in dem Tod dea rittorlichen Sehllk tief ao 
beUilgen Uraadie hat. 

Dm Manen dea adlan Halden treten an die anraehgebliebenen Kriegagefilhrten 
heran und ferdarn Wahrheit» fardem Gerechtigkeit Ihnen hat der VerAaaer dea 
Nekrologs den schuldigen Tribut im Allgemeinen geleistet, dadurch aber die Jäger 
ihrer besondern Liebeagabe nidit enthoben und darum aei deren Darhringung Zweek 
dieser Zeilen. 

Oder könnten wir ganz gleichgiltig vorübergehen an der Thatsache, dass die 
Jäger der vollsten Achtung Schlik'a sieh zu <»rfreMf>n das Glück halten und diiss er 
ihrer rein fachinässit^pn Ausbiidunsr m t der seinem Wesen eigenthümliclien, 
in zartester Weise aufmunternden Thiitigkeit oi)lag? Oder sollten wir es unerwähnt 
lassen, dasn Schlik die Jägfr seine Lieblinge nannte, und liasf. er zu einer Zeit, wo 
man sicii aLurk Lei iuntrug mit der Idee der Einrungirung SHmmtlicher Jügerbatatllone 
in die Linien -liifaiiterieregimenter, ein entscheidendes Wort zu unsern Gunsten 
^radit 

Una trlfe der gerechte Vorwurf dea Undankea, wollten wir hei so gewichtigen 
Beweiaen ren der Gunat dea Verhlieheoen nicht redende Zeugen abgehen. Und wir 
begehen nur einen Aet der Kettt, wenn wir mit adiwerem Heraen unsore Oher- 
aeugonif «am achwaehen Auadrucke bringen, — die Oberaeugung; daaa die Jiger 
durch den Heimgang dea tap&rn Generala «aur groaaen Armee" einen warmen nod 
— wer weiss — vielleicht den wärmsten Protector ihrer Waffe verloren. 

Als freundlichen« thatenlnstigen Schutzherrn erkannten ihn aneh alle Jiger- 
bataillooe, welchen die Ehre zu Theil wurde, unter seinen Befehlen zu dienen. Und 
gewiss ein Zeichen dieser Erkenntniss war »«s, dass das Bataillon vom KaiserjSger- 
Begiment, welcfirs in srinetn Armrcforps den ungarischen Feldzug 1849 mitkämpfte, 
dem geliebten i* uhi ri ( nie n hübsch ausgestatteten, mit den Namen aller Officiere 
gravirten Scheibenstutzen verehrte. Und als ein noch tiefergreifender , zugleich 



*) Die vorateheDd*n Zeilen wurden als Nachtrag IVB NtkroUg, JahrgnR IMS* II. Baad, 
S. 143, der Redactioa MagM«i4«t. 
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michtig erbebender Beweis Ar uoiere Behauptung wird] in fernen künftigen i agea 
der Lerbeerkrans noeb grünen, den daa tf. FeldjjägerbnUiiUon lu Bnde April d. J. 
eof den Snrg des gressen Tedten niederlegte. 

Es ist dieser Zug treuer. Ober desGrib diuemder Liebe und BrkenntHebkeit ans 
besebenlenen Sinne m weiteren Kreisen fremd geblieben. Naebdem er uns aber 6st 
urflllig brennt wurde, so stehen wir — ebne indiseret sein tu wellen — niebt an, 
ihn unseren gesamniteo Wiiffeiigenossen zur erfreulichen Kenntniss zu bringen, in 
der sichern Voraussetzung, dass sie darin ihren eigenen still gehegten Wunsch und 
Willen erblicken und fQr dessen Verkörperung Dank wissen werden dem Comman- 
dantcn dt^ü bezeichneten Biitnillons, desgon Name ') oinen herrlichen Klang in der 
JSgertruiifiB hat, — • und sfincn cin'\ iilri-esken Officiereri. 

Der Kran?: hat l'/t i'"''^'^ '"^ Durchmesser und i'-t tnit i-iiu^m IMetrilfhand (Silher) 
umwunden, weiches die Worte in sich trägt: Dem hochTerehrtea G. d. f. V. H. Grafen 
Scbük tu iasssat aad Welsskirehen. J>as •fttdencerp s des k. k. ä. J^elt^iger-isUU- 
leii. 18ft2. 

In diesw schönen Einfachheit verewige denn der Lorbeer die beben Verdienste, 
die der «biedere** Schlik um unsere theuere WatTengattung sieb erwerben. 

Ehre seinem Namen! 

Am i. Juni 1862. 

Bin JIger. 



}) OlMVat Karl Mohr Rdl«r tob BhreaMd. 
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Über die Truppenspraehen unserer Armee» 

MaCIOS E» üt mehi genug, teenn der Ofßcier sieh iei Unter' 
gebenen die gebüJwetule Aehtimg und im Dientte 
de» notkwtndigg Antehen tu vertchafen weüts «on» 
4em er nww mdfc Neigung mad Imlrmum aiKf9t~ 
tt»i Atk&r kt jeder Gelegenheit den LetOmt freund- 
lich hrqegnen, sich v\i( dm/felhen Öfters rrrfraultch 
betprcchen, die VerdiemtroUen öfenttich beloben, 
Me sämmtlieh M ieechwerliehen VorfäUen irifiten 

^en, für tie eorgen und «tum tficriMyf fremd- 

lirhe Theilnahme litireUen. 

Uftterreicbi«clM* Dienttre(lein«at der lafanUrie, |. tl. 

Die napoleoniteheo Kriege und die Feldiflge 1858 inid 1859 in der Krim nnd 
der Lenberdei Inben die frtniDaiielie Armee in den Augen der Welt Ober eüe Heere 
BnrepM gestellt Wenn wir nneb dieie Ansiebt niebt unbedingt tfaeilen, so kftnnea 
wir de SeUht doeb niebt umbin, Fnnbrciebft Armee Qn«ere reile Bewunderung su 
sollen ; als Fachmann aber suchen wir die GrOnde ihrer Vortreflfliebkeit nn das Tages» 
licht zu ziehen, und sie mit jener, die wir mit Stolz die „Unsere" nennen, in eine 
Parallele zu stellen. Eigene Erfahrung und Anschauung im Felde wie im Frieden, 
längeres Zusammensein mit französischer Truppe haben uns die Cberzeiieriing 
gesch:ifTrn, dnss selbe weder durch physische Kraft noch moraiisehcii Miitb, am aller- 
wenigsten aber durch iunern Werth der österreichischen Truppe überlegen ist. und 
dass gegenüber letzterer ihre Stärke bauptsftchlicb darin liegt, dass Officiere und 
Soldaten die gleiche Sprache sprechen. 

Die \V ahrheit und hohe soldatische Bedeutung des Satzes, welcher unser Motto 
bildet, ist ron allen Österreichischen MiKtSrs anerkannt, und do^li ist es einem grossen 
Theile der OlSeiere, besonders den jüngeren, die in unmitlelbirer Einwirkung aaf 
din Kunsebtll ibre Dienstesebliegenbeiten linden, geraden! unm5gliei densdhen su 
befolgen. Wie Oees sieb tneb dem Ibnne Neigung und tirlrauen einiössen, dessen 
S]iniehe man ddit krantT 

Wer je onter dw Muuischsll ia KgSh und Glied gMtanden, wenn ein hdlierer 
V ei g uset iter nur Truppe in ihrer Sprache gesprochen , wer je in Zugssimmsr ge- 
schlafen und die Abendunterhaltung der Mannschaft gehört, wenn dieser Vorgesefiie 
die ICaserne besuchend, wohlwollend mit den Leuten geredet; wer endlich Gelegen- 
heit gehabt im Angesicht des Feindes die elektrische Wirkung einiger krfifti^'cn Worte 
auf die Mannschaft 7m beobachten oder mitzufühlen, der Itennf die gewaltige Macht, 
* welche die Spreche auf den Soldaten ausühU und wird uns gewiss beipflichten, wenn 



Digitizeci by Google 



866 



Ok«r die Tviffimimkm uumr ArnM. 



tili 



wir den Grundsatz aussprechen: „Der Ofticier muss uuitediagt und in aliea Yerbüti- 
Dissen der Sprache seiner Uotergebeoeii mächtig sein." 

Schon im Friedea miclit di« UnkamtBitt der fiegtmentsspraehe den Oflidor 
unfähig seinen Dienst mit eil* jenem Bifer su venelien. den die Veneiiriften fordtra; 
jn der innwe Dienet durch wddien snm^tt dereelbe eich Binlluss auf die ihm untere 
etehende llannaehell verMsliairen kann, wird ihm durdi den berührten Obelstend grilnd- 
lieh verlddet Und dies ist die natOrltehe Foif e jener Urseehe. Wie seil der OfBeier 
smnBeiqiiel nicht Lsngweile bis snm Oherdruss eropfiaden, wenn er durch einen 
gansen Innren Winter täglich euch sweimal den Munnschaflssebnlen beiwohnen muss, 
ahne ein Wort ron dem zu verstehen, was da gesagt wird; — wenn er den intellec- 
tncllen Theil des Dicnsfes einem l^nterofficipr überlassen muss, während «»r selbst 
die Rolle eines Autotnaten s]iiflt. Vor «Kiin Feinde aber nimmt dieser Übehtaiid riesige 
. Dimensionen an. Auf Vorpuslen, bei Patrulleii ijiid Detachiningen läs^t üich nicht 
immer ein Dolmetscü ftuden, und jede neue Lage bringt neue Verlep^enbeiten. Im 
GetQmmel der Sehlacht, wenn dieOrdnunf? sich löst, da reicht das dem Sdldaton cin- 
- getrichterte deutsche Commandu nicht mehr aus, da thut es nulh die icrailigsten und 
energischsten Worte in der Sprache des Mennes lu gebrauchen« weil tedesmuthiges 
Auduirren im Kugelregen und kflhiies LossUnen nof feindliehe &jonneilinien si^ 
nieht durch Commandewerle ersielen lassen» so wie man auch keines hat, um geswi* 
keneo Halh wieder aufsurichten. 

Wir sahen die Versweillung eines StahsoflSeiers, dessen Bntaillon nach einem 
misslangenen Stnrm auseinanderstob, und wehiher durch sein deiHsches «Half, — 
welchem er Weiteres, für den Mann Verstindliehes nieht beisulBgen wnsste — das- 
solbe nicht mehr zum Stehen bringen konnte. 

Wollen wir die beiden herrlichen Hegimouter Grossherzug von Hessen Nu. 14 
uud Künig der Belgier N«i. 27 (Werbbczirkc Linz und Gratz) im Kampfi- mit den 
Franzosen wülireiid des Feldzuges I8ö9 betraclilen, uerdfu wir findtMi, dnss die- 
selben Alles i«'islekMi, was nian von einer lajifern und kriej;.sj,'ciibten TniiiiM- tüi dti n 
kann. Bei diesen Uegimentem m achten sich die Folgen dor neuen Scho|)lung eines 
grossen Theiles des Subaltern- ürHcierscorps und die mit einem durchgreifendeR 
grossen AvaMceuent verbundenen Trausferirungen viel weniger fühlbar als bei den 
meisten andweo, weil hier der OflGcier, die Sprache des Mannes sprechend, sich SMt 
selbem in der kOriesten Zeit bekannt machen und den gewinsehtm BUne nuf ihn 
ausAben kennler «fthrend riele junge hieulenanla manoher anderer B^gunenter am 
Scblnehtlitfe neck kein Work mit emem Biniigen ihrer unmittelbaren Untergebenso 
gespro^en halten. 

DerOflieiefeUnkennlniss der Sprache ihrer Unlergebeneii ist eise unserer Ansicht 

nach der grösste , rielleicht der einsig grössere Übelstand der österreichischen ikrmee. 

Wir wollen es wagen» su untersuchen, wie dieser Obelstand zu beben wir^ und 
obwohl wir einsehen nur schon bekannte GeuMinplitse bringen n ktanen^ ^nnben 

wir doch dieselben aufzählen zu sollen. 

Fast alle österreichischen Ofticicre, bis auf jene, welche ilu e Jugend bis zyi» 
Eintritt in den Kriegerstand in den wenigen and kleinen, rein deutschen Bezirkes 
Österreichs verlebten, haben Ohr und Zunge an ein slavische?, das ungarische oder 
itaiienisciie Idiom gewöhnt; die Kriereuag einer Regimentssprache. so weit sie selb« 
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für den Uragaiig mit der Mannschaft hr^utheii. wird ihnen also k^ne pro'isen Schwie- 
rigkeiten bereiten. Schon durch die richtige Vcrtheilunfi^ dieser Kriitlte liess sich 
Viel«8 gewinnen. So aehr unzuliasig die Transferirung vieler Offieiere in den Trup- 
ptakBifern t«i UMiMMR and iralil InupMchlidi ÜnMutitNeQ Mmkii MidMint» so 
IcmAlet die Nothwend^keit dieanr Hftstr^nl d«di ein» wenn imn bedenk^ dais dorth 
üi Geapletinng der lnfaiH ri er ^ me«ter tnf 80 fiele Offieiere mit Manmiehafl ihnen 
Iii dihin mkeknMter NnHenelillt losenMieiigewIlrfelt werden und nun, mit den ihnen 
MieigeerdMien Leuten nnr durch den Dehneteeh Terkebren ktanend, ihnen eeM 
«nbewQsat, nril fiel weniger Last eb fröher dienen, ^fachdem der Officier sieh fiel- 
leieht mit greeeer MQbe schon einmal eine fremde Sprache angeeignet hat. Ist es 
•ehwer ihm znzumuthen. dass er den Satz «der Menseh ist Büm Iiemen nie zu alt* 
auch in dieser Kirhtunp auf sich anwende, und noch schwerer, wenn man in Betracht 
*ieht, welche lUiprwimfiitjp »"» dtii Ofticier kosten muss. sich vor seinen Unter- 
gebenen durch das Kadebi erlioii ihrer Sprache hlossruslollen und lächerlich zu machen. 

E«« trefft» also jeden Ofliuiir. der sich in i-iner gegebenen Zeit der Sprache seiner 
Truppf" Tiiclit iii^clitig m:u-hoii könnte, die Transferirung; ku einoin andern Regimente. 

Für die Zukunft übet- gelte die Kenntaiss der Keginieutäüprüche mIs unufustoss- 
Kehe Bedingung bei der Beförderung zum OberofBder. 

UuMffe verlrefflicben Wlttirinstitet^ welehe för die jeltigeii VerbAilniwe den 
grdaeten Theil dei Nnebaehabes fhr die ontersle OfKeieraeheiye liefern, eollten et 
den ZBgliagen nieht nur ser Pflieht miehen sich irgend eirte Landeespmcbe enxueig- 
nen» sondern nach bei ihrer Bintheiiung in die Truppe hierauf gewisaenball Bedneht 
nehmen; es ist bekannt, dias bis jetit persAnlidie Verhiltnisse biebei den meisten 
Einfluss halten. 

In den Infantcrie-Schulcompaguien sollt« eine solche Spraebe als Uauplgrgen- 

ststtd neben den dienstlichen vorgetragen werden. 

Auch in den Itegimenls-Otlliriersschuten sei auf diese Spi;ielio diis Hau(itanj^rn- 
iiHM-k pM'ichlel; alle höhere Kriegswissenschafl hI«Mh» ohm hiii Snclu« (itvs Kiiueliien; 
aus d» r. Rpginients-Officiersscliiilcii" sind noch wenige Ki lilli* i -n ii lu i \ orgepanpren, 
doch die Sprache der Mannschaü, diese für den Ofiicier eben su nuthweiidige Kennt- 
niss, wie die der Regleuieuls, wird doch durch die Länge der Zeit erlernt werden 
müssen. 

Äusserst ftrdemd f&r das so oft berahrte Wissen wäre es noch, wenn die ver- 
sehiedenen Dienstti^er iu die Sprache der Krenlnnder ilhersetit. und so den Truppen 
neben den deutsehen Uitnsgegeben würden; dies würde aneh einen, ren ylelen streb- 
snmen Oflieieren oft und iebhift gelllhlten Ntngel shheffen. 

In Betreff der Regimenter mit Ibnnsehift reu swei oder drei Nntionnlititen end- 
Keh sind wir so kohn, w bdMupCan, dnss deren Senderung in BttnUeiM nnd Com- 
pegnien, ja Zöge gleieber Mundart (natfirlich im RegimentsYerbnnde) den besten Ein- 
fluss auf den Diemtf und die kriegerische Ausbildung des Sohtaten ersielen, und die 
Arbeit der Zusammensetzung hoch lohnen würde. 

Wir haben z. B. Kegimeiiter mit Leuten ungarischer, slavisclier und romaniseher 
Zunge; doch sind Ofticiere, welche flif<!c drei heterogenen Sprachen kennen, /u dm 
Seltenheiten zu rechnen. Während hiedurch jetzt in Folge der Kenntniss. welche der 
* OlBeier sich von der einen oder andern Sprache erworben, oder auch durch eine 
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g0wiM6 Vorliebe fiir eine oder die aodere NationaliUt, deren sich auch der Unpar- 
toliidbete lieht inner ervehrea hin, li«voriuguiigen wti nRbii BU^nMteMee 
in 4er Trappe eBtetehee. würde in Felle Soedenng» eeihet bei geringer Hiawir- 
bong der Oflleitre» edler Wetttlreit in den feraeUedenea Abflieiloegeo n fleden 
eeta» «id der Dienet bSonte mr gewieeeo. 

Doeb oiebt allein dordi den dienellieben VertbeU ereebeint es gebelan, dnie dw 
Soldat seinea Officier veratehe; es gesellen eieb nodi endere hohe Intereseen bienu; 
vir stellen jene der Humanität und der Gerechtigkeit in erste Linie. Statt jedes Beweiies 
bringen wir die Thatsache , d.iss Tausende Ton mehrjShrigen Dienern die Kriegs* 
arlikel noch nie ihnen verständlieb gehört und doch im Falle eines Vergebene neeb 
der ganzen Strenge derselhen bestraft werden. 

Auch ilie politischen Rücksichten glauben wir tjit iit iilH igclien zu düi rcu. Hie 
Maniischiift würde mit ihren Officieren sprechen könnend, dieselben lieben lernen, 
somit freudiger dienen, und die Principien der Ofißfiere ^vMhrend der Dienstzeit ein- 
saugend, wQrde dieselbe nsch ihrer Entlassung bHid in allen Kronifindern mit jener 
röhrenden Treue an diesen Principien festhalten, wie dies bei ausgedienten Soldatei 
der dentidiett Prefintea te blnBg beebnebtet irird. 

Uneere Dlenatspmebe^ die dentscbe, die Sprnebe jedee gebildeten Oaltrfeicben 
nber bliebe inner das gewnltife Bindemittel der rertebiedenen Blenenteb nad wir 
sebenen am niebt, gerede in diesir Spmebe derenf enftnrrfcsan tu naebe», dese 
wir keine nilein dentscbe, weU aber die greaie fteterreiebieebe Armee 
blldea. 

D. N. 
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Das Traiaizen der Tnippeiipferde; 

dann einige Worte als Vcrhaltungsmassrcgeln für OrdonnanzolUcicre und ihre 

Begleitung bei weiteren Bitten. 

Tob B. Yon Oeyiilmmm, 



I. Bliigi «iilellMie Wüte Ibw Ii lugfi. f ikdeiijAiireA IdiU ctotnMe Ter- 

wdeUidhnf 4tit frappe. 

Lingere Friedensjahre, in deuea schon gur oÜ zum (.igencri Schaden vergessen 
wurde, daw dar SoMalenstaad, mit Allem was daran Längt, kmie glinsende Spielerei, 
•oaden «in thatfcrllkigei Werkieog de« Kftegee sein toll, InbeB manebfrlei Miw- 
briveiift lur Folge, die in der Natur der Seebe Hegen* die «ieb in jeder Armee und 
in allen Zeiten mebr oder weniger wlederbeloD. Bei der CaTollerie tritt sebr leiebt 
eine Qbertaiebene 8ncbt en, reebt dicke Pferde beben tu vollen, und dm ganien 
Werft dea mOHiriadien Reitera nnd Piardea in einer viel zu weit gebenden Reitaebol» 
reiterei lu suchen. Das didte, glänzende Aussehen der Pferde wird dann nicht etwa 
dorcfa Tennehrte Nahrung, sondern durch alixuriele Ruhe und Einstellen in sehr 
wannen, dunstigen Stallungen henrorgebrtcbt Daa abtheüungaweiae Reiten In der 
Reitschule artet in pedantischen Schlendrian aus. oder es werden nur einige Touren 
für eine schöne Prodiietion eini^efibt Das Üefiliren, der Parademarsch wird zur Haupt- 
sache gemacht Ferner werden zu alte Pferde beibehalten, blos weil sie bei wenig 
Futter und noch weniger Arbeit in gutem AusslIk u verbleiben, und junge, rasche, 
temperamentvolle Pferde werden wohl zuweileii vor der Zeit ausgemustert, weil es 
eben ne\Q Mühe niacbt, sie für daa durchaus mehr langbatiie als ruhige Ueiteu einxu- 
üben , mit einem Worte : es tritt eine Erschlaffung , eine Verweichlichung ein , der 
deb der eimelne ReBer ebenaowenig bingeben darf, ala ea tneb ein Hauptsebaden 
Ar die Caralleiie einer Armee wird ; denn dadoreb wird aie ebe onnaiie Laat fbr den 
Staat Decker aigt: »Vor dem munter debersprengenden Reiter siebt 
Jeder reopeetToll den Hot ab, vor einem sanft einberiottelnden 
gebt kein altea Weib aua dem Wege.* 

Gewiaa Hegt bier aebr oft die l5bKebe Abaicht an Grunde, daa werthvolle Mate- 
rial an schonen, und so lange als möglich zum Vortheile des Dienstes und des Staates 
an erhalten; aber wie so mauehes Gute, das öbertrieben wird, sich zum Nachtheilo 
wendet, so geschieht es auch in diesem Falle, und auf Kosten der wahren Kriegs- 
tüchtigbett wird dann viel Zeit und Kraft vergeudet, es ist dann eben ein Missver- 
stehen und vielfach uarichtige Anwendung an sich guter Grundafttze; der Staat kauft 

Üiicrr. aültUr. Zdtociuna. iSfia. XII. (<. Bd.) (AblL. 1. 10.) ZI 



Digitized by Google 



370 



1. ItS 



vielleicht einige Rentonten weniger an. oder die Armee muas eieh imt gi^ngerem, 
weil im Aokuif wohlfdlefon Ibteriel begnügen und lur Zmt des Anibrveliet tinet 
Kri^es sind zu tiele alte and darum kriegtuotaogUche» und audi lu viele junge 
nnabgeriehtele Rementen TDrhanden, kura die Ctovallerie ist ilicbt se sebiagfertig, wie 
es Monareb and Staat nüt Reebt erwarten Lfinaen. 

Bin^ Worte aus Deeker*s Taktik, deren Rtehtigk«t sich stets neoe Geltung 
TWsdiairen werden, mögen hier einen geeigneten Platz finden. Derselbe sagt: »010 
Tornehmlichste Eigeathamliebkeit aller Cavallerie, sie heisse^ 
wie sie wolle, besteht in einem Grade von Schnelligkeit, die keiner 
andern Waffe eigen ist, und auf Schnelligkeit müssen alle ihre 
Leistungen basirt sein. Die Schnelligkeit aber begünstigt die 
Überraschung, und diese ist wieder die Mutter des UagewDbnli- 
chen. Desswegen eignet sich «ur Ausführung unjrewöhnlicher Dinge 
keine Waffe so geschickt uU die Cavallerie, und ihre ganze Erzie- 
hung muss dahin absweeken. Afr der 8]iitie aller moraliacheu Eigen- 
aehaften einer guten .CaTallerie steht die KAhnbeit Bine Caral- 
ierie, die niebt kühn ist, hat gar keinen Werth; ja aelbat wenn sie 
mit den Sehnlpferden aller eurepftiaehen Reitbahnen beritten wire» 
es würde ihr au nichts helfen, sobald ihr die Kühnheit mangelt* 

Greift nun die Oberseugung immer mehr Platz, dass das gar la viele und in 
Qhertriehene Künstelet ausartende Reitschulreiten allein die wahre Kri^atOebtigkeit 
des^zu Pferde dienenden Soldaten noch nicht bedingt, und ist es in Folge der ansser- 
ordentlich gesteigerten Wirkung der Feuerwaffen, namentlich ilircr Tragweite und Treff- 
fähigkeit auf grosse Entfernungen mehr als je nothweudig, von der CaTallerie grössere 
Leistungsfähigkeit in der Schnelligkeit zu verlangen, su ist zu hoffen und :;;u 
wünschen, dass auch dies Streben hiernach nicht zu viele Mibs- 
bräuche im Gefolerc hat. Hat nauilich übertriebene Heitschulkünstelei das ent- 
schlossene, luiig uiiüuuernde Gehen beeiulräcbügl, die Äusiiauer und Leistungsfähigkeit 
der Pferde verringert , und den kflheon Bdtennuth, die Umsicht und Selbstständigkeit 
des CaTalleristea nicht gehob«i, so wlve es eben so gefehlt, nun, dem andern FeUer 
entgegengesetzt, den ganzen Werth der Ab riebt ong darin su an eben, 
die Pferde raeksiebtaloa borumsajageQ, wodurch wobl abgehetatOb 
aber keine fttr grössere Leiatangen aystematiaeh eingeabte Pferde 
gebildet werden, was ebenfalla wieder voraoitige Anamuaterung im 
Gefolge hat. 

Die Grundsätze der alfen Schule, so wie die der Rena- und Jagdrei tl^unst mQssoi 
sich heutzutage in der Mililän eiterei die Hand reichen, wonms allein schon hervor- 
geht, dass die Anforderungen, sowohl der Sclnn'Higk( it als der Wendsamkeit keine 
geringen sind, um so mehr, wenn man das zu beaiheitende Material, das Gewicbt, 
welches das Soldatenpferd zu tragen, die geringe Futterjturtion und die Zeit, welche 
man zur Ahrichtuug des Mnnne.s als Reiter unbe<^eluidet seiner übrigen Ausbitdung und 
Dienstleistung verwenden kann, stets vor Augen hat. 

Wenn es sich bei Abrichtung des Soldaten um keine verfeinerte Reitkunst han* 
del^ wdl diese eine WiMensehaft ist, wozu nur wenige Henachen geeignet sind, zur 
Aaabildung des Soldaten aber jeder UoterofBcier verwendet werden moaa, ao darf maa 
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beim Einüben der Dienstpferde io gedehnten Gangen fQr längereSlt öi n. liei di m m 
Athemsetzen oder Trainiren nicht erwarten, alle zu Rennpferden auszubilden, mdem 
di«a«« wieder eine eiDMÜige Verfolgung de« Zweckes wSre» dai Material eia 
anderes ist» and man dem Oienstpferde nnmöglich dieselbe Pflege^ 
Ernshrnag und Wartung tngedellien lassen kann, wie dem Renn- 
pferde. 

Aneh beim Trainiren der Tmppeqifetde Sndet der Grandsata, weraaeh hei den 
ersten Übungen im starken Trab es sweekmiasig ist, die Classe in aufgelöster Ord- 
nung, d. h: nicht auf beslinmite Distanzen aogeschlossea reiten zu lassen, damit kein 
Pferd Obertrieben und jedes seinen natürlichen Anlagen entsprechend nach und nach 
aus^ehildet wfi'de, seine volle Anwendung, denn Lei der Abriebt iinj,' der 
Truppeopferde handelt es sich nicht darum, einzelne Pferde uuf 
einen besonderen Grad von Ausbildung zu bringen, sondern «las 
Schwache muss mit dem Starken den gleichen Dienst verrichten 
und so lauge als möglich ausdaucru künncn; die Kunst der Abrich- 
ter wird also darin bestehcu, zweckmässige Stellungen und 
Sebnien (Übungen) an wiblent denen jedes Pferd seiner Bauart 
nach Genage leisten kann, ebne an Lunge and Knoeben Naebtbeile 
an erleiden und dabei auadanern, so lange es der Dienst Terlangt 
wednreb nnr im Allgemeinen Nfltaliebea beriorgebt. Fflr denCaval- 
lerieoffieier, weleber so viele Pferde sugleieh abrtebten soll, die 
häufig zum Reitdienst, snm Trsgen weniger geeignet sind, der 
alle Pferde dabin bringen soll* dass sie zusammen ein gleiches» 
reines Tempo gehen, so lange es der Dienst verlangt, der diese 
Pferde ihrem Zwecke entgegenfahren soll, ohne dass sie durch 
die Dressur Schaden leiden — ist dies einer der wichtigsten 
Grundsfttse. 

II. Was bat amn nnte r Irdairen der hnpfenp forde sn Yorstshsnl 

Diese Zeilen hüben den Zweck, zur KlSrung der verschiedenen Ansichtea zu 
dienen und dem raiuder kenntnissreichen Abrichter in kurzer deutlicher Sprache einen 
LeitAden an die Hand sn geben* Pflr das BinOben derDiens^Me in gedebnte« Gin- 
gen, das in Atbemsetten, gebranebt man im Allgemeinen du Wort Train Iren; da 
dieses aber anmittelbar an die Bebsndlungsweise erinnert, welebe dem Rennpferde an 
seiner Vorbereitung für das Rennen an Theil wird, und dieses wieder für dasTrainiren 
der Dlens^ferde niebt snwenißHure Arnnditen im Gefolge bat« ao wt es nofliwendlg, 
denBegriffdea Wortes Trdniren tiberhaupt für nnsern Zweck festsustellen. Das engli- 
sche Wort Train heisst in der ersten Bedeutung sieben, dann aufziehen, erziehen. 
Das Hauptwort bat eben so wohl ,die Bedeutung Zug, Folge, als auch Methode. 
Trainiren würde also methodisches, d. h. nach richtigen Grundsätzen geleitetes, mit 
richtiger Wahl der Mittel, stufenweise in den Anforderungen gesteigertes, dem Zwecke 
entsprechendes Erziehen sein. Auf die Dionstpferde augewendet, verstehen wir 
also unter Trainiren eine zweckmässig eingeleitete und der Kraft des 
Pferdes angemessene, stufenweise gesteigerte Übung, vermittelst 
welcher wir die Lunge und Muskeln des Pferdes bis zu dem Grade 
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erkräftigen» dass es in gedehnten Gängen eine den jetzigen takti- 
aehen Aaforderongeit «nlipreeheode Wegstrecke ausdauero kann, 
ohne dasa Lnageii und Beine dadnreh angegriffen werden. 

III. Vnerliaalkle Irfeidenln e iv f eilaieltng llr giliiere Idalufti. 

Ea bedarf woU hanm der EnrflIinuDg, daaa Pferde, die in anatreagendan 
Leiatongen Tenrendet weriflan aollen, flhorliBupt geaand aeu mllaaen. Unter Geennd- 
aein Torafeht man , daaa di* V rriclitungen des Magena und Darmcanala« die Ter^ 
richtttogen der Lunge und der Haut in guter Ordnung vor aieh gehen und daaa die 
Bewegungen derGliedmnsssen weder irgendwo durch Schmerz gestört, noch sonst wie 
gehindert sind; denn die Gesundheit Oberhaupt bestellt in dem Bedingnisse einer 
gewissen RcschafTenheit des Organismus, wodurch alle Lebensverrichtungen deaaelben 
mit Leichtigkeit, einer gewissen Kraft und Wohlbehagfen von Statten gehen. 

Geschieht also das Athnnen frei, ist es weder zu geschwind noch zu lan^'sjim. und 
wird das Pferd bei einer starken Fortbewegung nicht gleich kurzathmig, so .sind dies 
Beweise einer guten Lunge. (Das gesunde Pferd athmet im ruhigen Zustande aeht- 
his zehnmal in derMinute ohne auffallende Bewegung derNasenlöcher, der Rippen und 
dea Bauchea« eef mSssigc Bewegung im Schritte vemelirt ea dieaelbe nar wenig und 
beruhigt sieb io wenig Mianten, ao wie daaPferd aülle ateht; die Bewegung I» Trabe, 
im Gelop, bei acbwerem Zuge a. a. w. ataigert ea allerduiga eaflkllewl, allein aowie 
daa Pferd angehalten wird, muaa ea aidi alabald wieder beruhigen. Im Sommer bai 
graaaer Hitie athmeu die Pferde immer atärker ala im Winter und bei kflhler Luft) 

Hnt es guten Appetit, frisst es die ihm zugemessene Portien weder tu haatfg 
noch zu langsam, verdaut es dns Genossene gehörig, findet man den ahgegangeneo 
Mist nicht klein, hart und mit Schleim überzogen, ist der Abgang desselben an sieh 
nicht dunn nnd wässerig, legt sich das Pferd zur Zeit der Ruhe gehörig nieder, so 
können wir mit vollem Grunde auf eine gute Beaehaffenheit des Magena und der 
Gedärme schliessen. 

Dünstet das Pferd gehöriir ;*ns, uhne dass es jedoch zu leicht und zu häufig 
schwit/.t, findet man die Haut nicht spröde, nach Verhältniss der atmosphärischen 
Temperatur weder zu viel noch zu mässig warm, das Haar nicht trocken und ohne 
Glana, ao iat daa Hlr die Brfaaltttng dM Kerpen ae wichtige Organ, nSmIieh die Haut, 
in einer geaunden Verfossung. 

lat bei der Bewegung aeiner Glieder weder Zwang noch Sebmen bemerkbar, 
folgen die Bewegungen der Sehenkel in beatimmter Ordnung und in einem gehSrigan 
Zettmaaae aufeinander, aettt ea dieaelben mit angemeaaener Kraft auf den Boden, und 
verrichtet ea eine mSaaige Arbeit ohne bald so ermOden, ao gibt uns dieses einen 
Beweis von der Stärke seines körperlichen Mechanismus. Das geaunde Pferd leigt 
atets eine gewisse Munterkeit im Stalle, so wie willige Arbeitslust. 

Da Sehmerz in den Hufen das ausdauernde Gehen sehr beeinträchtigen, ja 
unmöglich machen kann, auch wenn das Pferd übrigens an Lunge, Magen, Sehnen 
etc. ganz gesund erseheint, so ist dem Zustande derselben, so wie dem Hufbeschlage 
stets die grösste Aufmerksamkeit ?,u widmen. 

Das Alter des Pferdes verdient sehr viel Berücksichtigung; eben so wenig als 
gar zu alte Pferde noch grosser Anstrengungen fähig sind und es desshalb unzweck- 
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mSsaig ist, ganz alte Pferde nur beizubehalten, mreil sie sich bei uenig Arbeit gut im 
Aussehen eriialten, eben so wenig «eilten gar sa jaoge Pferde hierzu herlieigesogen 
werden. 

Jedcnfnll^ rnuss das Zahngesch&fl erst vollständig beendigt« d. h. das Pferd mim 
wenigstens i>, noch besser 6 Jahre alt sein. 

Erst nach beendigtem Zuhuwechsel conäuiiiiircii sich die Knochen und Bänder, 
indem der innere Lebenahaushalt bis dahin die in den Nahrungsmitteln enthaltenen, 
iv Knoeheibildung dieamdeB Stoffe Tndwmelieiid Ar die Bildnng ler Mka» 
breaelite ond nun «rat mehr f&r die andern Knodien des Köllen verwenden kann» 
denn infolge dea Oberall in der Natnr berrMhenden Prineipa der Zweekmlsa^kelt 
moBste die Bildung der Zfthne aur Zemalainng der barten Futterstoffe auerst toI- 
Icodet werden. Reidilielw Nabmng und Wartung kann das Waebstbum der jungen 
Pferde unterstQtaan, befördern; entsprechende Sewing, damit rerbunden, kann die 
jwgan Kräfte Oben und das Thier wird sich kräftiger entwickeln, in allen seinen 
Theilen sieh gleichmässiger ausbilden als bei zu vieler Ruhe, namentlich zu vielem 
Anfonthalt in dunstigen, heisscn, meist dunklen Stallungen und bei kärgllchcin oder zu 
wenig intensiv nährendem Futter, -ilu r alles kflnstliche Hinzuthun des Menschen bat es 
bisher noch nicht dahin gebracht, den Zuluiwechsel früher zu beendigen, als es nach den 
Naturgesetzen von jeher gcscliieht, „es kann also auch der innere Lebenshaiislialt die 
Stoffe zur Knochenbildung des übrigen Körpers nicht eher voll l uidig verwenden, als 
es hierzu Zeit ist. Die ^uiut iasst sich eben nur hi^ uut einen gewissen Grad 
meistern. 

Es ist nidit genug, dem Pflurde» um ea für grüssere Anstrengungen forsuberdton, 
ein gewisses Ftatterquantum naeh Menge und Gewieht au geben, aendem das Futter 
muss auch «nrer derben, namentllcb ataub frei sein. Treekenea, Bartes Futter 
nihrt am' Besten, d. b. am aweekmissigaten, es bildet karte Huakeln, erhilt aueb eioe 
krillige Verdauung und HUtt den liegen binüngtidi, Jedeeb niebt so an, dass dadurch 
die Bewegung de» Zwerchfelles und somit du Athmen beeintriebtigt wQrde. Ein Pferd, 
das nur bei weichem Futter äusserlich gut, d.h. wohlgenährt aussieht oder das anstatt 
drei- bis viermal des Tages sechs- bis siebenmal müsste gefiittert werden , um das 
bestimmte Quantum zu fressen und zu verdauen, ist wegen dieser inneren Schwäche 
kein Soldatenpferd mehr. Einzelne Fälle von Überanstrengungen oder gastrisches 
Leiden aus anderen Ursachen, in Foige dessen sie schlecht fressen, sind hier nicht 
gemeint; solche Pferde sind als krnnk zu betrachten, und werden uaeh einiger Ei ho- 
lungszeit und L aterälützung der Verdauungskrätle durch geeignete Arzneimittel ihi eu 
vorigen Kraltzustand bald wieder erreichen* 

Das Ftattor der Truppenpferde besteht in Rafer und Ben, das GetrSakto reinem 
Wasser; sind alle dieae Nahrungsmitl^ Yon guter, reiner Beschaffenbeit, ist du 
Torgesehriebene Geariebt stete rollstBndig, so reicbt diese« in den meisten FSllen 
ans» um die Pfwde audi dabei in Tndairung xu bringen, d.b. fttr grössere Leistungen 
ainauttben; Ar liager andauernde Hirsehe wird ja elmedies eineFottennlage bewilligt. 
Ks nimmt Ohrigcns dte Sbtbeilung des täglichen Futters Einllnss auf das Gedei- 
hen, d. h. das Futter muss so eingetheilt werden, dass die grössere Portion fär 
das Abendfutter entftllt, denn n a h Yersebren desselben hat das Pferd Zeit und 
Ruhe gana dem Verdauungsgeaehäft su leben, was am Tage tbeils wegen der Arbeit, 
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theils wegen der melir oder weniger im S(«IIc herrschenden Unruhe nicht der Fall ist. 
Öfteres Tränken, namentlich in heissen Sommertagen und niemals ^nr zu Tiel S:nir{>n- 
hissen, ist zweckdienlich, ehenso unterstützt zuweilen Salzverabreichen die Ver- 
dauung und Eriüihnin^ des Pferden darum wescntlicli , \\ eil dadurch die in den Nali- 
rungsmittt'ln eniialtenen, mit «lern lilutc assiuiilii Ij^u rn Stolle leichter iBsIich werden 
und dadurch mancher Theil dem Blute, also dem NahrungssaUe zugeiüiu t wird , der 
ohne diese BeibiU^ dareh die Attswheidungsnrgane entfernt, also der Brn&hrong ent- 
xogen wird. 

Du Futter aHein ist aber nielit liinllnglicli» um du Pferd wirltlieli kriflig su 
emlhren, undern enfspreelieiideBewegung» Lieht» Luft und Reinli^kelt mOuen liin* 
zuk4»nmeD,umdaft Ganse in vmollstfladigen. Zuviel Ruhe bei gntem reichlichem Futter 
maeht ISsch und trBge und Bu entsfindlfchen Krankheiten geneigt, und wenn gar fiele 
Pferde durch zu harte Arbeit zu Grunde geben, so entstehen auch gar manehe 
Leiden an i^unge. Augen. Hufen etc. durch zu wenig Bewegung, denn nur durch 
Übunjr werden die Kräfte frisch nnd «gesund erhalten. Fette Pferde 
haben keinen Athom und schwitzen bald, dns ülM rUiissiri^e Fleisch hindert die Bewegung 
und Tcrmohrt unnütz die Last des Körpers. Ein trockener Körper» an «leni die Con- 
tnuren der Knochen sichtbar sind, ist krfiftig und ausdauernd in der Bewegung; auf- 
fallende Magerkeit bei guter Pflege ist ein Zeichen des Mangels innerer Gesundheit. 

Licht ist aum kräftigen Gedeihen des Organismus sehr dienlich» man sieht 
dieses an dem krlnkUeh-bhHMen Anwehm ren Manen, denen du Lieht lingwe Zeit 
entlegen wurde, ebenaewohl als an Menschen; ebenso ist tan stetes güiu^es 
HisebungsverhiltniM der vtrsehiedenen Bestandtheile der Luft htehst nOthig. Wo 
viele Pferde in grossen Stallungen lusammenstflben» bilden sieh soweU durch die im 
ÜQi^er und Urin entfialtenen ammonmkalisehen Steffis als auch durch den ausgeafli- 
meten KohlenstofT Bestandtheile, welche durch das Einathmcn dem Blute wieder zuge- 
führt , nur achfidlich sein können, indem bekanntlich die Lungenthätigkeit bei der 
Blutbereitung ein<> wichtige Rolle spielt, weil sie Sauerstoff aus der Luft aufnimmt 
und Kohlenstoff ausscheidet, und so drts liiinkeirothe Arterienhiut in hollrothes Venen- 
Idut umwandelt; fs werden also aus der Luft, di<» das Pferd ein;aliin(>t , ebensowohl 
der Gt'stindheit zuträgliche als schftdiiche Stoffe aufgenommen, ehenso wie durch die 
Futterstoffe. 

Es ist desshalb sehr nöthig, dass durch zweckmässig angebrachte Luftsöge ein 
steter Luftweehsel «ntrete, ohne dass die Pferde dadurch in Zuglo^ stinden. Wo 
diese Lullillge allealiüls nieht verbanden wiren, müssen Thoren und Fenster hiudg 
aufgemacht werden, namenfUdi dann, wenn die Pferde ausser dem Stalle sind, um 
einen Tollstlndi^n Luftweehsd hervoriobringen. (Leider wird hlnUg ein warmer, 
dunstiger Stall als ein Mittel angmben, um gllniende Haare herrortubriqgen.) 
Durch Riucherungen wird dieser Zweck des Lulhreehsels nicht erreieht, denn die 
RSuchersAeffe kennen wohl die ammoniakalischen oder kohlenatoffhaltigen Bestand- 
theile dem Gerüche nach überbieten . aber desshalb sind diese noch nicht entfernt 
Ist also eine reine gesunde Stallluft unbedingt nöthig zum gesunden, kräftigen 
Gedeihen der Pferde, so wird den Pferden doch durch mSseif^e, tägliche, etwas länger 
andauernde Beweijung in freier Luft der ljC"^t*' l^intluss 7u Tlicil und so sind Liebt, 
Luft und Bewegung Uauptfa Ctoren, um dem Futter erst seilten rechten 



Digitized by Google 



I. IM 



Dai Tfiiiiinii der Traf peapftrie. 



375 



Werth zu geben. Hagen, Lunge und Haut siiul die drei Organe, welclie zur 
Ernährung im weitern Sinne dienende Be-staudtheile aufnehmen und aus'^cheiden; bedarf 
der Magen gesunder unverdorbener Futterstoffe, bedarf die Lunge reiner, gesunder 
Luft M l»ed»rf aueb die Haut ihrer Pflege ; denn diese drei Organe atehen in aeleher 
Weehadwirkiing, dass kaum das eine daven leidet, ehne dass nicht die Functionen 
der beiden andern dadareh beeintrtelitigt würden. Die Pflege der Haut gesdddit 
bauptsidiitcb dureb das PuUen und dasselbe gewIbrC dem Fhrde unendlieb grQsaere 
Yertikdie ab aas gewöbniieh denkt» es Termlttst das ZaatrUmeB des Blutes siir 
OberflAebe des Körpers, beförctert dadurch eine allgemeine Cireuiation des gansen 
Systems, verhindert somit die so schädlichen Stockungen in den kleinen Blutgetlssen, 
gibt der Lunge Elasticität und unterstützt wesentlich Athem und Verdauung, eben 
wogen def steten Wechsol Wirkung, welehe Lunge, Msgen und Haut auf einander 
ausüben. 

Ein gewisser Grad Wärme ist nüthig zum gedeihiieliea W ohlbetinden und wurde 
oben vor zu wartnen und diinn immer dunstigen Stallungen gewarnt, so erscheint 
doch die Bedeckung des Pferde» mit einer leichten Wolldecke in der Winterzeit oder 
um nach dem Schwitzen vor Verkftltung zu schOtzen, zweckdienlich. Ein Einholten 
in dicke, doppelte Decken mit Kopfmnske etc. verweieblicht das Hilitlrpferd, miebt 
die Havt in empfindlicb fito LufleindrQeke, und ist dessbalb uniweekmisaig. TreHn 
die bier angedeuteten Bedingungen, nimiicb gesundes, binlingiicbes Futter, gesunder 
Stall mit reiner, nidit lu warmer Luit, Reinlidikeit dureb gutes Putsen und tigUebe 
Beiregung in freier Luft, binlinglieb lang dauernd um allen Stallroutb, diesen 
bösen Feind aller grösseren Leistungsfftbigkeit, so beseitigen, obne 
jedoch das ^erd täglich hh zur Ermfldung aniustrengen, sondern nur die Kräfte zu 
Oben, mit dem entsprechenden Alter zusammen, so ist dieses die beste Vorbereitung, 
um r]^rr>«Herf> Tjeistungsflihigkeit SU begrflnden und auch um die Pferde stets dafiDr 
Torbcreitr t zu i'ihalten. 

Ebenso wie die Anforderungen überhaupt nur stufenweise f;* steigert werden 
sollen, so ist es auch mit der täglichen Übung, und die alte Hegel: langsiim ;nis 
dem Stall, längs am in den Stall, muss stets von neuem zur Geltung kuininen. 
Linger andauernde Bewegung im Schritt und massigen Trab flbt die Kräfte am 
Besten, obne die Geleiike, die Lunge in scbnell tu «hitsen, wae eine kune, aber 
heftigere Obnng leicht bewirkt Unüberlegtes Heromjagen, was Kancbe BinUben 
fttr grSssere Leistungen nennen wollen, reibt die Krflftenuf, d. b. erbiüit 
so schnell die Lunge, die Gelenke, rerdurbt die Binder, Sehnen, Msgen und Ver- 
dannng, die durch ein stnfenwdses Steigern der Anforderungen, d. b. ein verstin- 
diges, grundsätzliches Trainiren gekräftigt und gebessert werden. 

Der Fresslust ist stets die grOeste Aufmerksamkeit zu schenken, weil sie der 
Ibssstab ist , ob die Anstrengung tu gross war : ein iiberangestrengtes Pferd frisst 
nicbt, ersetzt die verbrauchten Kräfte nicht und wird bald gänzlich zu Grunde 
gerichtet, wenn es fortwährend obne besondere No(h zu grosser Arbeit verhalten 
würde. Auch tritt es öfter ein, dass manches Plerd bei grösseren Anstrengungen 
seine gewuhuliche Futter} * rtion ^ut frisst und mit derselben auch bei grösseren 
Anstrengungen bei gutem Au<>isehen und Krall verbk^ibt; munches verliert die Fresslust, 
wenn es mehr bekömmt, und zwar erst dann mehr bekdmmt, w«m die Anstren- 
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guDgen bereits gr«ts «ind; giM man deBahalb la diesem Zweelce FulteRuIagf^, so 
moss sie sehen dann eintreten, wenn sieb die Anfordernttgen sn 
steigern anfangen; bleiben die Pferde dann bei gnton Appetit, fresaen immer 
rein ans, ebne dass die Vetdaunng ein Arsneimittel zur UnteratQtsnng bedaiC ao bann 
man Ton einer krSltigen Verdauung Oberzengt aein und mit Sieberbeit boHsB, die 
Anforderungen steigern zn k5nn«i» ebne dass die Pferde den Appetit verlieren. 

Der Zustand des Athmenü muss stets heobachtet werden, an der Lunge leidende 
Pferde verlieren ebenfalls die Frcsslust, und wenn nuch dieses Liing^pn!pidon orsf im 
Beginne ist, ohne das I'ferd srh ii ili* iishmbrauchbar zu machen, so findet doch der 
in der Lunge stattdndende Proccss für die Blutbereitung nicht mehr so vollständig: als 
bei ganz gesunder Lunge Statt, wodurch dünn niith die kräftige Ernährung der Pferde 
beeinträchtigt wird, selbst abgesehen davun, lia^s eine gesunde Lunge filr den augeo- 
blicklichen Ersatz der verbrauchten Kräfte während der Arbeit so höchst nothwendig 
ist; denn die beaten Beine bBren auf zu gehen, wenn die Longe ihren Dienst un- 
vollständig ?erriebtet oder gint Teraagt. Desswegen ist es sehr n5thig nach jedem 
Ritte Ton linger Amemder grSaserer Anatreogung nidit aHein den Athmmgsmstaad 
itt beobaehten» sondern seibat in jeder Zwisehenpanse ronTlrab und Galop, wo Schritt 
geritten wird, muss jeder eint eine Reiter das Athmen seines Pferdes au begrdicilen 
Yerstehen. Nachlassen der Gurten zu rechter Zeit nw f&r dnige Hiniiten, kutn dem 
Pferde eine bedeutende Erholung versebalTen, aber au reebter Zeit versiumt, dasselbe 
ror der Zeit ganz erschöpfen. 

Auch ist der Puls ein sicherer Massstaii zur Heurtheilung; das gesunde Pferd 
hat in der Minute 35 hi^ 40 PuLsschlage, sfois^ert sich derselbe bei starker Bewegung 
auf 45 bis bO, so tindct ein entzündliclicr Zustand Statt , d( r immer eine Ge*^eizthcit 
anzeigt, ohne dass das Pferd desshalb schon krank zu nennen wäre; steigert sieh der 
Puls noch mehr, oder wechselt die Geschwindigkeit der Pulsschlige, oder ist er hurt, 
kk iu ülc, so ist das Pferd im höheren Grade krank. Sinkt der Pulsschlag unter 
30 Schläge in der Minute, so zeigt dieses einen erscUaffteo, fauligten Zustand an. 
Übrigens dmmt wohlgentthrier oder magerer Zustend, Alter, Raee ele. hierauf 
eitügvn ESnllnss* 

Das gesunde, krSfkjge, an Arbett gewohnte Pferd gwilh nieht IdehtiaSehwettib 
und wenn dieser nusgebroehen , so ist er rein, wiaserig, ohne viel weisse« Sehanm 
au bilden und Iro^et alsbald ab; leiefat au «regender, auf geriqge Veradnasangen, 
missige Anstrengungen entstehender Schweiss beweist meistens Schwfidie oder 
krankhalle Zusttlnde; ifther klebriger Sehweiss deutet ein fiiullgea Allgmein- 
leiden an. 

» 

IT. Terrahraagswelse betai Trsiniren der Trappenpferde in«kf sondere. 

Nach Vnraussendung dieser allgenn inen Grundsätze über Vorbereitung von 
Pferden zu grosseren Anstrcngunpfen überhaupt, kommen wir nun zu der Verfahrungs- 
wei^e bei di^n Truppenpferden im Besonderen. Es muss vorausgesetzt werden, dass 
die zu diesen Übungen beigezogenen Pferde keine rohen oder halbrtttigpen Remonten 
sind, dass sie namentlleh in der ernten Dressurperiode eine Be- 
handlung erhalten haben, wodurch ihre KrSftc gestärkt, ihre Geb- 
lust geweckt, nicht aber beides sehen in dieser Zeit geknickt 
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worden i«t; eben so mim vorftosgeselit werden, dmt die nn Verleofe dieses 
Aafntsea erwtimten, allgemeuien Bedingungen Yorhaiideii, und dets die Pferde 
•eweit Oberiinupt dretsirt sind, um demaSelist einrenglrt werden 
lu kennen; es ist also ihre weitere Beliindlong als eine Vervoll- 
stindigung der bislierigen Remonten-Dressnr nn betrteliten. FOr 
die Gbrigen alteren und jOngerai Dienstpferde ist es einu sich stets wiedeibelende 
Übung und verschafn dem Commnndanten der Truppe die Obeneqgnqg, dus der 
ganse Pferdestand noch immer kriegstauglich ist. 

Zur Bildung der Rennpferde wird das Trainiren «»pwisscrmassen in künstlicher 
Art betrieben, denn man beabsichtigt niclit allein dit' Kräfte des Pferdes z» üben, 
sondern zugleich das Ansetzen unnützer F [Lisch- umi Fettmasson zu veriiindern oder 
ct\»a vorhandene »bzunehmen, dumit dci' Korper nichts mit sieh führe, was der freien 
Bewegung derLunguii uml Muskeln liinderlich ist. Dieses wird auäsir durch eine ange- 
messene dauernde Bewegung — sowohl in langsamen Gangarten, namentlich viel Sehritt- 
bewegung, ab im Imigea Oniep — nneb nocb dorcb Ablllbmagsmittel« die Phyaiks, 
md fteHen onler Decken, des sqgennnnto Abschwttieii, erreicht. Da jedech diuemde 
and sdioelle Bewegung, Sebwitsen und Ahllfliren dem Pferde manche Krifte raubt, 
•e sucht mnn diese durch ein reichee K5rnerAtttar u ersetsen, und selebes wird bei 
den mdslen Bennpferden beinnlie das Deppelte dt ssen sero, was die Cavalleriepferde 
erbnllcn, daher muss man bei geringerem K&rnerfutter wohl Rücksicht darauf nehmen, 
dass man nielit mehr Kräfte rcrbraucht, als ein bestimmt zugetheiltes Futter ersetzen 
kann; es mfissen mithin die Anforderungen an das gewdhnliche CsTallerie- und OfB- 
cters-DiensIpferd gemässigter als an das Rennpferd und abweichend im Verfahren 
sein. Man hat unter diesem Trainiren die schon in alten Zcitoii gekannte Übung, das 
sogenannte in Athemsetzen zu verstehen. Ein Houptniiterächled in der Behand- 
lungsweise des Trupiieiipfoi des gegenöber dem Keniipferde liegt darin, dass letzteres 
iÜr eine gewisse, schon im Vuraus auf Ta^ und Stunde festgesetzte Leistung vorbe- 
reitet wird, wogegen das einmal eiarangirte Dienstpford zu jeder Jahreszeit und 
immer für gri^re Anstrengungen bereit sein soll. Beim Rennpferd tritt desshalb 
dmcli dkm kitnallidie Hinsuthnn ein a^ gesteigerter Zusluid aller Fttnetienen ein, 
der unm&glicb dna gaaie Jahr hindurch beibehalten werden kann, ohne die Krifte 
nufkureihen. Be wird desshalb dem Thiere nach gemachtem Bennen ginalicbe Erho* 
luBg gestattet, um durdi ffie nuf die Überspannung ebilretende Ab^annung das 
MMrIiehe Gleiehgewicht der Lebenaluuetienen wieder hersusteOen, bis die Zeit her* 
ankömmt, wo die hoch und höchst gesteigerte Anspannung der Krftlle für das bevor- 
atehende nSchste Rennen wieder beginnt. Eine aelehe Behandlung erfahren die meialan 
Bennpferde nur durch einige Jahre , die besten werden dann zur Zucht , die anderen, 
— gewiss viele mit mancherlei Schäden versehen , — zu allerhand Dienstleistungen 
rerirendet. Khvu so ist o? mit den .Tngdpferden , die ausschliesslich für diesen Zweck 
gehalten werd»n. B i den Trtiji)ien[iferde, das zu jeder Zeit in der Verfassung sein 
soll, grÄssere Anstrengungen, wie sie drrMilitai'/weck erheischt, zu leisten, muss auch 
eine mehr gleichmässige, d.h. niemat» künstlich zu hoch getriebene Anspan 
nang der KräAe eintreten, weil die Zeit der ganzlichen Erholung, der Abspannung 
der Krflfle nie eintreten darf. Indem dann in dieser Zeit ganse Regimenter dieastan- 
brauebbar sein worden. 
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Die HauptbeolMehtang dea Rdten bei dieteo Obungen vm§ dantif gerichtet 
•eiii, den Lungenstoas des Pferdes mit dem Sprunge der Beine in 
Obereinstimmnng sv bringen. Je rabiger und je llnger der Sprung, je mUger 
und gedehnter die L«^s*nl»ewflgnng» deste linger kenn des Pferd eusdnuem. Ihi 
Pferd wird in diesen ruhigen und gedehnten Sprung nur dann eingehen, wenn es der 
Reiter gradweise aus der versammelten Stellung bis in die Gleichgewichtsbaltung hin- 
einläast und in dieser durch eiue mässig gesteigerte Scitenkelwirkung einen räumten» 
jedoch gan« gleichmässigen Sprung abfordert, der dann dem Erfordernisse nach so 
viel als möglich zu dehnen ist. Die Kopf- und Hal?tslellung muss daher verhältoiss- 
ntassig aucl> etwas niedriger als bei versammelten Gängen sein, man muss dem Halse 
ein massiges Strecken {gestatten, ohne jedoch das i*ferd aus dem Züjjel zu lassen; 
durch zeitweises Nacbgeheu und wieder Verhalten der Hand niuss stets die Anlehnung 
und das Geftlbl fQr die Hand erhalten werden. Der Galopspi ung muss' flach über den 
Boden geschehen, dndnrch gewinnt er «Q fottm» die Thigkraft der HinterAlsse wird 
weniger in Anspruch genomnen und sie können die Kmfl tan Strecken fermehren. 
Bei fliehm Sprunge Aber den Boden werden die Pösse und der Bmstfcesten weniger 
ersehOttort» dadurch bleibt der Atbem ruhiger, die Ausdtuer linger. 

Benflglicb des Sities in diesem langen Galop wwd der Oberieib debei etwas 
fergeneigt, ohne jedoch das Geslas zu sehr vom Sattel zu entfernen, die S^enkel 
bleiben im Knie gebogen und muss der Fuss mit geschmeidigem Fussgelenke auf dem 
Bogel ruhen. Bei diesem Sitz bleiben die Unterschenkel stets nahe am Pfer , ohne 
dasselbe stets zu pressen und ohne dass die Schenkel vor- und /urflckgestossen 
werden, das sogenannte R<»Ilen der Sehenkel wird vermieden. Hie anf^ewbene Ffalftmg 
des Oberleibes betördert <i s sttte Milj^ehen in der Bewegung nnd erleichtert es dem 
Pferde, in die Gleichgewiehtsh lhuig einzuziehen; dass die Pferde dabei stete Anleh- 
nung an das Gebiss behalten, d.ilier nicht mit vorgestreckter Hand und fluttattten 
ZOgeln dahingejagt werden dürfen, ist ein jedem guten Reiter zu bekannter Grundsatz, 
als dass ea hier nechmais besonders erwKhnt werden mOsste. 

Die Cavalleriepfierde werden den Winter hindureh in ReithSusern und auf freien 
Reitplitiett bserbeitet. Der Hauptgegenstand der Dressur ist der durch Beaibeitnqg 
und Stelhmg des Kopfes und Halses, Herannehmen der Hinterhand und blegmde 
Leetienen» die Pferde, was man nennt, in Haltung tu bringen, und wenn nuch freie 
GangarCen als starker Treb und langef Galop geObt werden, so sud nur Obnng des 
letsteren die meisten RSume an und för sich sehr besdirSnkt, es veranlassen die 
Ecken, wenn sie auch abgernndet werden, eine Störnng, manche Pferde wechseln bei 
engem Raum in den ^cken sehr leicht den Sprung ab, der eine Reiter schneidet die 
Ecke mp'hr, der andere weniger ab; dadurch entstehfn kurre und Itmtje SprOnf^p , die 
doch in der Frontlinif' alle ein gleichraässiges Terrain decken snII.Mi. Srlhst wena 
man im Freien auoli ein sehr grosses Viereck zu diesen Übungen nimmt, finden diese 
Nachtheile mehr oder weniger Statt, indem sich ^lufdt u schmalen Seiten doch fast 
allemal der Sprung ändert. Bei Einübung des langen Galops in Frontlinien , selbst in 
kleineren Abtheilungeu und auf einige Schritte Abstand regelt sich in erster Zeit der 
Sprung nudi nidit ae Id^t Viele Pforde werden ^UmI leieht aufgeregt . es bleibt 
heb Spidraan, um sie su berabigen, ausserdem werden dundi das Vorgehen einidner 
lebhafter Pferde andere, senal ruhige mit rerleitet; durch das nun erferderliche, meist 
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unsanfte Zurfickhulten (nitstphen Prellungen und Unruhe. Das rirhti^e Gefühl filr den 
Reiter, der richti^re Spiuiif; und die zu demselben oi t'orderiiche Stellung und Haltung 
fÖr das Pferd Onden sich nicht auf 50 bis 100 oder 150 Schritte; beides findet sich 
erst auf einer etwas längeren Strecke und daher zeigt sich zuf Einübung der Pferde 
in Masse der grosse Zirkel am /.»eckm&ssigstea. Dass raao einen solchen nur 
draussen im Freien auf einem geeigneten Platz » dessen Boden weder zu hart, noch zu 
g^itt Min dtrf, anlegen kann» «nlenebtend. 

Wenn in der Frfll^ahrsxdt die Arbeit nn Freien sebon ein^e Zeit gedtnert bat, 
«Be Pferde also das hie and da durah «i fiel V^terrnbe eütetandene SehhlFaeia 
wieder verleren haben, wenn die Lnft aaftngt milder ta werden, eo nehme man lum 
Sehlnaae jeden 3Sag auf einen grewen Zirkel, der ae greae aein rnnsi, daas aHe Pferde 
auf circa 6 bis 1 0 Schritte Distanz hinter einander Plate haben. Eine solche Abtheilaag wird 
in den meisten Fällen 25 bis 30 Pferde stark sein; man kann den Kreis sehr zweck- 
mässig 4S0 Schritte gross machen. Nun lasse man die Abtheilung einen ruhigen 
Reitschulgalop beginnen; wenn alle Pferde in demselben einen ruhigen, gleichen 
Sprung haben, dann lasse mnn mittelst massigen NafhiieheTis der Zügel und Vermin- 
derung der Aufrichtung in oiiien freieren GleicligewichLsgal<i|i hineingehen und den- 
selben so weit dehnen, ;ils das Tempo des freien Exercirgaiops solches Terlangt. Ist 
also tler Zirkel 4S0 Scliritte im Umfang, so mflsste derselbe jedesmal in einer Miuute 
«inmal omritten werden, um dem nötliigen Tempo des freien fixercirgalops , nämlich 
400 bia 480 Scbritlen bi der Kinate an eniapreeben. 

Hierbei mnsa jededi bemerkt wwden, dasa ea nieht genOgt, wenn der tMt/tl 
a. B. in drei Nianten Oberhaupt dreimal mnrttten ist, aendem er mnaa in Jeder dieaer 
3 Minuten einmal umritten werden, denn nur dann ist das Tempo gleleh; gieiebmlssiger 
Sprung gibt gkuebmisiigen Luegenstess und dieaer ^t ^ Aoadaner. Daa gleiehe 
Tempo ist die Folge der richtigen Einwirkung dea Reitera, die 
Erzielung desselben bil det die Grundlage aller Dressur, gibt den 
Pferden Ausdauer und ist die Grundlage zu allen präcisen Bewe- 
gungen eines grösseren Cayalleriekörper s. Dem mothodischeti , stufen- 
weisen Einüben entspricht f% jrdoch in der ersten Zeit der Einübung, vielleicht 
1'/» Minuten für jedt s ( imnalige Cnireiten «'ines Kreises von 450 Schritten festzu- 
stellen und dasselbe lucht zu oft zu wiederholen, ohne wieder vielleicht für 1 oder 
2 Minuten im Schritt einfallen zu lassen. Den Kreis kleiner ah 4ö0 Schritte im Um- 
fange anzulegen, ist nicht zweckmässig, indem dann die Schnelligkeit des Ganges mit 
dem Baume nieht in Hannenie stinde; findet der Abrichter für gut, ihn grösser anaii- 
legen, ae muaa er immer die Sehritlanaabl des Umfangcs genau kennen, um mit der 
Uhr in der Hand das Tempo au regeln und die Wegstrecke an wissen^ welebe binter- 
1^ wurde*). Haben die Pferde dieaen Kreia aehon mehrere Tage, ehe die Galep* 
t^nmgen beginnen, einigeroale in missig starkem Trabe in den angegebenen Oislanaen 
dnrdigeben mflaaen, so trigt dieses sehr dazu bei, den Galop ruhiger au maehen. 
IHeaer Trab kann nach und nach zu 20 bis 2ö Minuten Zeitdauer gesteigert werden 
und worden in demselben in der Minute circa 2^0 bis 300 Sehritle au hinterlegen 
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sein; es würden also in 20 Minuten 6000 Schritte oder etwas über eine halbe deuNrlip 
Meile hinterlegt werden. Der lange Galop wird um so weniger Schwierigkeiten 
darbieten und die Pferde um so minder anstrengen, w vnw die ReiUchulübiingen nach 
richtigen Grandsätzeo betrieben, die Gehlust und riieLkraft der Pferde nicht durch 
iio miMTentandenet in Haltung bringen unterdrückt worden ist. 

bt der Kreis mit Stangen, StraliwUelien ete. beiefdinet» so imrkiren diese die- 
jenige Linie^ welelie kein Keiter kleiner abretten dtrf, es innss also jeder «isserlialb 
dieser Linie bleiben ond es dtrf der lange Gnlop mit Trappenpferdea bei der Bin- 
ftbung nie linger als 3* bddisteas 4 Minuten Zeit andauern, ohne wieder im Scbritt 
einfallen w lasten. Ist der Krds 460 Scbritte im Umfinge» so mnss für die Trab* 
flbongen die Distanz von 280 Sebritlen msrklrt sein. 

Sollten einzelne Pferde aufger^ wwdmi» so hat jeder Reiter vor und hinter 
sich fwei Pferdelängen Distanz frei, in welchem Räume er sich bemüher! krutn, sein 
Pferd schonend zu beruhigen , ohne das Gan7e m ?törci5. VVciin ein Pferd im Galop 
abwechselt, so nimmt es der Heiter ruhig m den Zirkel , coi rigirt seine Stellung, 
reitet es auf dem richtigen Fusse wieder in Galop an und sucht durch Abschneiden 
des Kreises seine Reihenfolge wieder zu gewinnen, denn der einem solchen Pferde 
folgende lieiler muss sein Tempo einzuhalten angew iesen werden. Auf diese Weise 
wird man das vorgestreckte Ziel am besten erreichen. Nachdem man bat fn Sehritt 
ebfidlen laaaen, kann dordi eine Umkehrlweehslung auf die andere Hand gegangen 
werden; dieses bat den Vortbeil, dass eratlieb nicht die einseitigen FQsse leiden, nnd 
ansswdem wird das Pferd, welehes anf beiden Mnden geflbt ist, im Fstle es In dw 
Fronllinie etwa durdi Dringen der anderen Pferde lum Abweehseln reranlasst wQrde, 
aneb den gewechsdten Galop in rohigmn Sprunge fortaetien. 

Wenn naeb mehreren Tagen die Umritte im Kreise in der Zahl gesteigert 
werden« so kann man einzelne junge oder schwächliche Pferde, die man berQckaichtigen 
muss, nach der Mitte des Kreises hineinziehen und ihnen im Schritt Erholung geben. 
Nach dieser Vorbereitung und Einflbung werden die Pferde mich in der Frontlinie 
viel ruhiger foi tgalopiren, namentlich wenn die ersten Übungen mit Abständen von 
2 bis 3 Schritten neben einander ges( lielicn. Um sich zu Oberzeugen, ob die Pkrtle 
mit Selbsthaltung in diesem GleicbK' vvichtsgalop bleiben, ist es zweckmässig, den 
Reilern «liuhtl" zuzurufen, und ein jeder muss dann mit der rechten Hand dem 
Pferde am Halse, auf der Kruppe, dem Schulterblatt u. s. w. streicheln und mit der 
Hand klopfen; dieses maebt die Pferde nfdit allehi sehr rertraut, simdem lehrt ihnen 
aneb im ruhigen Tempo fbrtzugalopiren, wenn der Reitw auch nieht immer es ganz 
anftneritsuB Bwisdmn ZOgel und Sebmikel hat, so dass er endlieh wird hden und 
scfaiessen kSsneh» ohne dass das Pferd dadureb üm Gange gestIM wird. 

Auf das Wetter muio bei diesen Obungen einige ROcksicht genmamen werden, 
s. B. ailaugrosse Hitze ersehwert eben so sehr das Äthmen und macht zu Lungenent- 
sflndungen geneigt, wie sehr grosse KSlto ; t^egcn starken Wind auf längere Strecken 
sehnell reiten i&t immer gefährlich: vom Regen stark aufgeweichter Boden erschwert 
sehr das Gehen. Aber alle diese Hindernisse können bei rechtzeitigem öfter wieder- 
holtem Einfallen im Schiitt minder schädlich werden; beim Einüben junger Pferde 
oder sül< her, die nuclt nicht ganz gut im Alhmen sind, darf diese Berücksichtigung 
nie ausser Acht gelassen werden. 
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Sind nuu die m diesem Aufsätze entwickelten Bedingungen bei den meisten der 
Trup^tupferde vorhanden, ntolieli zweekmttssiges Alter» guter Kräftezustand, hervor* 
gehncht tmd erhalten durdi gesnnde Nahrung, reine Stallluft, viele eher mlerige 
Bewegung, die Kriile flhend, ohne aie dnreh tu ofte Bnntldung aufireihend, in Aliieni 
gesetzt in der nngegebenen Art und Weise, so sind die Pferde geeignet, eine Siecke 
▼OB 8000 hie 6000 Sehritten in gedehnter Gengart tu hinterlegen» nnd 
dieaea nkuee «!• diejenige Bntfernang beieiehnet werden, in der 
aieh die Cavnllerie ohne Ermattung Ihrer Pferde von nun an in 
stärkerem Tempo wird bewegen müssen. In welcher hilflosen Lag« sieh 
Cavallerie mit ermüdeten Pferden beßndet, wie wenig sie gee^^nel is^ eine Entschei- 
dung herbeizuführen, ist hinlänglich bekannt, desshalb muss diesem Gegen- 
stände der Abric Ii tun g die hi'K'hsteAufmerksnmkeit mit df^r riohtl ei- 
sten Beurtheilung gewidmet werden. Eine Heiterei mit entkräfteten, athem- 
loscn Pferden ist, wie ein bekannter Taktiker sagt, in derselben üblen Laj^e, wie 
eine Hafterie, deren Minutiuii zur Neige geht. FOr einzelne Abtheilungen zu weit aus- 
gehenden Üestimmuiigen und Mftrschen sowohl , ak fiir Truppenbewegungen im takti* 
sehen Verbände, iat ein miasiger, aber doch ausgiebiger Trab in gleichen Tempo, 
dm 260 bia 300 Sehritie in der Hinnte, die geciguetste Gangart. Ba iat atadann 
swechmlMig lOr Erhaltung dea Tenipo*a uad um Stoeimngen oder Naobjueken lu 
Tarmeiden, dnaa jeder Zug eine Diatani von i$ bia 20 Sehritten vom vorhergehenden 
abhieibe. Die dadureh entateheode Linge der Colonne iat hier ohne Nachfheil, da hei 
eintretender Gefthr die aelhstalindig geführten ZOge aehnell genug anscbliessen 
htauen, wenn die bei jedem Marsche zu bestimmende Avan^rde ihre Schuldigkeit 
thut. In dieser Art wird eine Difision 26 bis 30 Minuten traben und nach 10 Minuten 
Schritt dasselbe wiederholen können, somit in 48 bis 50 Minuten auf gutem Terrain 
bequem eine Meile zurücklegen. Erfordern es die Umstindo, df(?s ;(uf diese An 
mehrere Meilen von oin»'r ^TÖsfcreti Abtheüunt: /nruckpelegt v^erdci: inüsste», so 
gehört dieses in du Kat 'gorie iler lürcirleii Marsche, und es wird alsdann sehr von 
der umsichtigen urtheilung des CommandHiiten ahhiiügpu, die Truppe bei Kraft und 
in Athem auf den Kampfplatt zu bringen, llass Terrain und Üodenbeschaffenheit, ferner 
die Umstände, ob mit oder gegen den Wind geritten wird, ob die Pferde der Abtheilung 
vielleicht schon vor Beginn dieses furcirten Marsches, wie e« wohl an einem groaaen 
Sebbcbttage eintreten könnte, durch längere Zeit unter dem Sattel und ohne Futter, 
»ehr oder weniger emidet waren, daaa ferner die Sehnelligbeit der Bewegung, daa 
öftere im Sebritt BinMlen, namentlicb in hOgeligem Terrani oder wenn man den Wind 
in*aGencbt hat, emen groaaen Einüuaa auaaben. hrauefat wohl kaum erwihnt au werden. 

Eine gute GeMhiekliebkeit und rechte Sieheiiieit im Hinteriegen von Hinder- 
niaaenaowobl in darH5be ala Breite iat für jedes Soldatenpferd sehr nötbig und 
bildet jedenihlla einen nteht unwichtigen Theil der Einübung (ür grossere Leistungen, 
abgeselien davon, dass sie die Entaebloaaenheit des Reiters und daa Vertrauen aufsein 

braves Pferd sehr erhöht. 

Es soll die Übung im Springen nie in ein.' .1at,'erei ausarten, indem die Pferde 
dadurch den Athem verlieren, und sammt deu Heitern sich übereilen, wodurch der 
Sprung immer nn Sirlu rheit verliert . und wenn mehrere Hindernisse bald auf ein- 
ander zu hinterlegen sind, oder nach Hinterlegung derselben in scharfer Gangart 
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weiter fortgeriMen werden muss, so sind die Kräne m Irüh verbraucht. Es baudelt 
•ieb liiebei niebt om brtllanfe Leistungen eintelner Pfer4e» sondern Alle ioflea 
mOglielHt rieher springen, deashalb ist es besser, ntmeiitHeb für den 
Anfing, dureb Hinterlegung kleinerer Hindernisse erst Sieberbeit 
nnd Vertrauen beisobringen; indem alsdann aueb mebr foretrte^Hriagednreb 
ein panrkriftige Spoien anreebter Zeit, oder dureb die Aufregung im Gefechte, 
Verfolgung eder Fluebt gelingen« wogegen vicüe Pferde, wenn gleieb anfitagKeb mit 
Gewalt zu grösseren Sprüngen forcirt, sieb entweder wehe tbun, oder f&r immer eine 
Furcht vor dem m Oherspringenden Gegenstände behalten. Bleibt das Pferd daror 
stehon, den Kopf vorgebend, um den Gegenstand zu sehen, oder mit dem Gerüche 
zu prüfen, so stTire es der Reiter nicht; manches wird auch umkehren, aber auch 
dieses ist nicht so schlimm, wenn sieh Reiter und Abrichter so benehmen, um dem 
Pferde Vertrauen einzuflüssen. Dieses Ben* fimen besteht darin, das Pferd nicht durch 
Reissen, Peitschen und Spornen vor dem Hin(!crnisse hin- und berzutreihen, bis es 
endlich halb stürzend, halb gehend liiniiberkuuuut, sondern in diesem Falle hat der 
Reiter die grösste Ruhe zu beubachten, das Pferd immer wieder zum Hindernisse sn 
Abren, und es sidi betrachten su lassen; wenn es <hnn mflngt die FWcht in ftr- 
licren und ruhiger wird, so IBsst es der Reiter gelassen einige Schritte mrOeklreteiw 
dann eine muntere Hilfe, mit den ZOgefai LofI gelassen, und die meisten Pferde wer* 
den willig springen oder deeb am besten auf diese Art, so eil ab n5th«g wiederholt, 
eugeObt. — An liebe Gegenstlnde ist ea besaer in kUneren Gangarten ausioreiten, 
wogten an breite Hindernisse in mehr verstftrktem Tempo angeritten werdeo mna^ 
um schon vorher die Triebkräfte gut in Ausübung gebracht zu haben. 

Die bekannte, in neuerer Zeit auch bei Einübung der Dienstpferde vielfach 
angewendete Methode, die jnnjjen Pferde erst ohne Reiter über Hinderni-^so springen 
zu lassen, ist sehr ;in7Tiomfifehlen , denn hierbei kann sich ein Pferd kaum einen 
Schaden thun, es irewinnt \ ertrauen zu sich, wird weder von der Last, noch von der 
Unentschlosscnheit oder Ungeschicklichkeit des Reiters gestört, und wenn mit Huhc 
und Umsieht vorgenommen, werden die Pferde dadurch so vertraut, dass wenn auch 
etnmal eines sich von dem Mann losreisst, es kaum eniläuft. Eine Hauptbeobachtuug 
und das Pferd sehr animirend ist, wenn der Mann selbst Ober chs Hindemiss voraui- 
springt Ein jeder Abtbeilungs-Comraandant unss dabin streben, eine Vorrichtung 
bierau nahe beim Stalle eder der Reitbahn an haben, denn je 6fter die Pferde diese 
Hindernisse ohne Reiter nehmen mflsaen, desto besser bleiben ac für das Springen 
unter dem Reiter in der Obung, desto leichter wird es ihnen, desto ruhiger werdea 
sie, kurz es ist als eine sehr zweckmässige gymnastische Obung zu betrachten. 

Ein Höhensprung, eine feste Barriere von 2 bis 2% Fuss Höhe, ein Weitsprung 
über einen Graben von 4 bis 5 Fuss innerer Breite soll von allen Dienstpferden aal 
diese Art eingeübt, ohne Anstrengung und mit Sicherheit hinterfegt werden können. 

Bei den Übungen :*nf der Reitbahn im Übers|iringcn einer vorgehalteuen Stange, 
wird vielfach darin gefehlt, dass die Reiler durch zu viel vorgesagte Theorie zweifel- 
haft und unentschlossen, die Pferde durch Herumtreiben mit der Peitsche etc. furcht- 
sam und verwirrt gemacht werden, dann entweder umkehren, die nicht feste Siiriug- 
Stange niederrennen, übereilt vorgehen u. s. w. Neb&tdem fehlt ein Graben in der 
Rsithahn gnnt. Bs Ist deashalb riel entsprechender ausser der Reitbahn,^ Tietleicbt 
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auf dem Wojje zum Stalle, auf dem Nacliliausewege vom Esercirpiutze über ein oder 
mehrere zu dem Zwecke vorbaucleaeuHiudemisse ohne viel Umstände hinOberzurciten. 

Nach der Theorie des Schulsprunges soll das Pferd vor dem Sprunge durch ZQgel* 
Wirkung gehoben die ganie Schwere i«f du HbterfteO ndiiMii, and danndurefa die 
Sehflokdhilfe des Reiters die Spriugkrifte der Hinterbeine loiiehiielletd» derart des 
Hindemise llbersetsen, deas das Pferd jenseits desselben mit den HinterQlssen inerst 
wieder tnf die Brde ktaunt. Se selir diese Theorie and ihre Aosltthningmit menehen 
anderen Gmndsitsen der hohen Sohnle im Zusanunenhange steht, se thut maik doch 
gut h«m EinOben der Truppenpferde und deren Reiter im Hinterlegen von Hinder- 
nissen hiervon abzusehen. Denn die Theorie des Hebens mit den Ztl^eln vor der 
Barriere wird in der Hand des gemeinen Reiters ein Riss, womit er das Pferd mei- 
stens veranlassen wird, vor der Barriere zu pariren ohne r.» sprinp^en, oder im besten 
Falle führt das Pferd nur einen sehr imihsamen , meisten«-: rn kurzen Sprung aus; 
zweitens ist >h^ ilinii i lln il i!er Triipjicnpferde in den \venigü{eii Fällen so stark und 
durch eiitsjuceheudf Stlmlcii vuihiieitetgenug, um nacli der Theorie des Schulsprunges 
springen /.» können. Es miiss daher das Streben dahin gehen, das 1 ruppenpferd auch 
mit dem Reiter den Sprung in der Art ausführen zu machen, wie das Pferd ohne 
Reiter zu springen pflegt, d. h. dass es behn Springen über eine Barri&re, Hedte etc. 
hti. etwas in die Hfihe geworfener Krappe jenseits des Hindernisses mit den Verder- 
fllssen zuerst die Erde berfibrt Der Reiter muss diesen Sprung mit snrfld^gehaltenem 
Oberlmb und gut gesehiossenen Seheokeln» ohne sidi an den Zfigeln sa iMlIen, aua- 
fahren. Man belehre ihn desshalb» dass er die ZOgel lang in die Unke Ihnd nehme, 
mit der rechten Hand vor der linken in die Zögel greife» um wihrend des Anreitens 
an das Hinderniss die Direcüon des Angehens mehr in der Gewalt zu behalten, in der 
Nähe des Hindernisses anjj^ekomnien , wird die rechte Hand ausgelassen und dieselbe 
nach rückwärts in die Höhe gehoben; bei dieser Manier hält sich der Retter weder 
an den Ziipoln , noch erhält das Pferd einen Riss im Maul , in welchen das missver- 
standene Heben vor dem Sprunge, wie schon gesagt, meistens ausartet. Viele glauben 
durch kurzes in den Zügehi lialten das Stürzen des Pferdes vermeiden zu können. 

Eiiahrungsmässig springen die meisten Pferde am besten und sichersten, wenn 
ihnen der Reiter weiter nicht zu helfen sucht, als indem er äie tu bleu lässt, dass 
er selbst entsehloaaen sei, das Hinderniss zu nehmen, kt dann das Pferd nicht 
mehr Ibrebtsam, nicht mdir sehen, so flberspringt es das Hinderniss. Die meisten 
Pferde nehmen benn Springen, sei es in die HlUie oder Weite, den Kopf vor; dadurch 
wird, wenn dieses in kÄftiger Weise geschieht, die Hand und auch wohl der Oberleib 
mit Torgesogen; findet aber das Pferd in der harten, festen Faust des Reiters eine 
Verhinderung im Vergeben des Kopfes, so wird es wohl den Sprang zu knrt machen, 
in den Graben fallen, oder mit den Knieen an die Barriere anschlugen, und in beiden 
Fällen stürzen; die an kurzen Zügel hätten also gerade das Gegentbeü von dem 
bewirkt, was der allzuvorsichtig berechnende Reiter beabsichtigte. 

Lässt der Reiter bei zu kurzen Zrijrelii sieli wahrend des Sprunges den Olu r- 
teib vut ziehen, so ist dieses ebenso gefehlt. Beides wird dureh die angegebene Art 
vermieden. 

Bei etwas breiten und tiefen Gräben nal nicht ganz senkrechten Ufern geben 
viele Pferde die Nase weit vor und tiinunter, rutscheu auch wohl absicbtlich mit den 
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Vorderfttssen etwas in den Gr«hon hinein und springen dann ganz leicht, ubiie Zeit- 
verlust und Kräfteaufvvaad hinüber, wenn ihnen der Reiter diese Art den 
Graben t\i nehmen duldet. Viele aber, in der Meinung jedes Hinderniss 
fliegend nehmen zu müssen, was allerdings als ProductionsstflckeheD sehr hübsch 
aussieht, wollen dies« dem Pferde nicbtdttlden, meelien 4ae PM ftr lange nnd 
immer fhrehtiam and mwillig und laMen ndi lieber ttglieb in einen feil- md krlfle- 
raobenden Kampf ein» ebe «e Ten ihrer mfasrerstandenen Büelkcit lieasen. 

Ba iai bekannt, daaa die meiafen Pferde lieber eine BarrMre ala einen Graben 
nebmen, daaa ale einen aehr tiefen Graben mebr ala einen adebten, ebenso dam 
mancbe einen mit Waaser gefällten Graben oder anmpHge Ufer derartig fllrebian, 
dass sie kaum binOber^obringen aind* 

Zur TolIstSndigen Überzeugung von der Leistungsfähigkeit in dieser Bezieliung 
gehört jedoch, dass die Pferde diese Übungen, sowohl im ausdauernden Gehen als 
Springen öfter mit Sack und Pack und unter volIsJämlig ausgerüstetem Reiter durch- 
machen müssen. Es ist dann Aufgabe des aufmei ksamen Abrichters G:enau zu beobach- 
ten, in wif fern diese grössere Last die Kräfte der Pfeide mehr in Anspruch nimmt, 
um darnach die Anforderungen zu regeln und erst stufenweise zu steigern. 

Sollten die SpringQbungen unter dem Reiter in Abtheilungen vorgenommen 
werden, so veratebt sich ron aelbat, daaa dieaea nur gliedenreiae geadiehen kann, 
d. h, daaa bei eioam Zuge daa 2. Glied anf mehrere Sabritte abbMben »naa. 

Werden dieae flür die KriegaUlehligleit der Cafallerie nnerliaaiiefaen Obongti 
nidi den hier entwiekdfen fouadMen begonnen, dnrebgefehrt md gdeit^, ao ist 
kaum KU idreblen, daaa dadurch eine gröaaere Auamnsterang entatQnde. ala in jener 
Zeit, we die Pferde dnrefa iv Wel Bube trige vnd fettleibig oder dureh in viel Beil- 
kOnstelei struppirt werden. 

Derjenige Of&^er, welcher seine eigenen Pferde tVir grössere Anstrengungen 
vorbereiten und dar.n vorbereitet erlialton will, findet durch die Anwendung der hier 
;inst^espri'><»!ipnf»n (inmc^^iitT^e hiezii den lHMtf;idcn ; unter grü!»seren Anstrengungen 
werden hier ebenfalls militurische Leistungen in höherem Grade, als sie ;ni das 
gemeine Diensfpferd gestellt werden, verstanden. Wer sich Renn- oder Jagdpferde 
halten kann, oder will, wird auch Gelegenheit finden diese Pfcrdo, deiti vurgesteckten 
Zwecke entsprechend, vielleicht in einer Trainiranstalt behandeln zu iu^sen. 

Y. Beoehmea der •rdoniinnzoff^rfen und ihrer Kegleitang bei weiterea ftittea acbst 

einigen Wsrteo Aber die Wahl derselben. 

Auch wird es hier am Platze sein, noch einige Worte als andeutende Verbaltungs- 
regeln für einen OrdonnanzolBcier, der einen Jtitt auf weitere Enlferaang entweder 

allein oder mit nur ntich einigen Reitern »uszurdhren hat, anruschh'cs!sen. Wird z. B. 
ein solcher mit l'lierhrinL'ung von Depeschen, die in einer durch die Umstände 
bedingten kurzen Z«'it an ihrem Bestimmungsurle eintreircn müssen, beauftragt, so ist 
dieses eine Gelegenheit , wo von der richtigen Re(»h;K !itung der für die Disfanzritte 
geltenden Ri treln das Gelingen oder Misslingun des Auflr.iges abhängt, was den 
wichtigsten Euiiluss auf den Gang der Operationen nehmen kann. Ein solcher Ofticier 
hat sich daher den ganzen Ernst seines Auftrages zu vergegenwärtigen und wird 
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Gtlegenlieit balieii^ «ein« liisber enrorBenen Keantniste B«iter und Pf(wdflk«BiMr 
Im glSoBendateii Liebte eneheinen tu lassen. 

Bs muas angenomineD werden, daes ein OrdonnaniefSeier Pferde ?em bessern 
Schlage besitst, dass er ein gebildeter Reiter und Pferdebenner sei; er muss ilsdnnn, 
das Leistungsvermögen seines Pferdes kennend» dieses mit seinem Gewichte, den 
Terraiorerhältnissen, dem Wetter und der ihm lu Gebote stehenden Zeit in Einklang 
au bringen wi.<;sen. Dan Erhalten des Aflioros und somit der Kraft seines Pferdea« 
auch in der schwersten und d|uei'ndsten Arbeit iitt seine Aufgabe, denn mit einem ror 
der Zeit erschöpften Pferde ist «U**; G('[i!)gpn seiner Aufgnbo nur dann noch möglich, 
wenn ihm ein anderes Pferd sogieich zu Gebote stänilc, was aber nicht immer, in 
Tielen Fällen sogar gewiss voraussichtlich nicht der Fall ist. 

Zum Hinterlegen grosser Entf*>niiingen ist der Trab der geeignetste Gang: er 
muss gleichmaäsig, gelassen aber ruuiugreifend sein, und auf günstigem Boden eine 
deutsche Heile in ungeßhr ä5 bis 40 Hinuten xurflclilegen. ohne dem Pferde Atbem 
und Kraft su rauben; es entspricht dieses nngefthr dem Tempo, in welehem 
300 Sehritt in der Hinnle surfickgelegt werden. Der Reiter bemObe sich dabei du 
Pferd stets in gleiehmSasiger ZOgelanTehnung au erhalten, ehne daaa das Pferd dabei 
tedt eder aflhe im Ibul wird» und mgesse nie, daas nur das gteielie Tempe den 
ruhigen Lungenstesa und semit die grSsste Ausdauer gibt Der hierbei aniunehmende 
Sitz ist der soKeruitinle englische. Findet der Retter Air gut und nothwendig auch ein 
stftrkeres Trabtempo au reiten, so sorge er, dass auch diesen stetsein gleiches 
sei. — Der Galop muss, um Vortheil zu bringen, stets viel schärfer sein. -aU der 
Tr;»li. OS muss dio Schii'hlcrFtft gehörig cittwickolt wordoii, und das Pferd flach am 
Buden in gleichniäsMgen Spningen ruhig fnrt?Tf>hf!i Hp^O^lich dos Sitzes beobaehfo 
der Reiter auch hiebet, durch loiclitfs >Titgeh' U in der Hewcgung, jeden harten Stoss 
auf dem Sattel vermeidend, die Schteiikel nahe arn Pferd, im Knie- und Fussgelenke 
biegsam , dem Pferde seine Last weniger föhlbar zu machen. Der Galop findet bei 
Distanzritten hauptsächlich seine Anwendung, wenn der Reiter nicht mehr weit rem 
Ziele entfernt Ist und daaselbe schnell erreichen wHI, weil die lange Erhaltung dea 
Athema hier nicht mehr nothwendig eraeheint Die Bbene. ein etwas elaatlaeher 
Rnaenboden ist dasjenige Terrain, auf welchem man am sehnellaten reiten kann; 
bergauf und hergab muas steta langsam, nie Galep geritten werden; tu rechter Zeit . 
nur einige Hinuten absitten, die Gurten nacbtassen, eine kune Strecke ateil bergauf- 
and bergab das Pferd flUhren, gibt demselben sehr gute Erholung ; diese Vorsicht zu 
ret^ter Zeit versäumt, kann das Pford desOrdonnanzofficiers sehr anrUnseit gftosltch 
erschöpfen. — Je grosser die Entfernung, desto langsamer muss begonnen werden, 
das orstgo!K*niite Trahlcmpo ist hier das riohtigo; hei einipor VorühMn^^ wird ein 
gutes Heitpfcrd äO bis 60 Minuten dieses Tempo lialten und narli 10 Minuten Schritt 
dieselbe Aufgabe nielirmals wiederholen können. Bezüglich günstigen o>!i»r ungünsti- 
gen Bodens, des W indes etc. wird der gute Reiter jeden Augpnh!i( k lifiden, auf 
welche Art er seinem Pferde am besten Erholung gönnen kann, ulme die Zeit zu 
versäumen : für jeden einzelnen Fall eine Vor.xchrifl geben, ist da unmöglich. 

Nur in eimelnen FlUen» bei einem etwaigen Mangel an Gflieievett, wird man 
auch gut betiltene Chargen an Distanaritten wSblen; es wird in jeder Abthellnng 
Pferde geben , die hieau besser verwenden sind als andere, und dia sind gew5hli- 

Oftorr. aiimr. EfÜMkrilU IStt. JB. (S. SJO {JMulL L it.) 28 
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Uch Mielie, die den Oliertriebeneii Anftrdeningeii der Hube und dee kanen Galopi- 
reni in Biueladdlliren nidit eotsprecheD. Andi kum ab nitaoter stettf idra, dan 
bei einer grösseren Wichtigkeit des Auftrages, besenders wenn der eininsebbigende 
Weg in die Nibe des Feindes Mut, Ueinere CaTilterietbttiwIungen dem nbgesebiek- 
ten OrdoDDaniefScIerxum Sehntie seiner Fersen beigegeben werden. Das Tespe Ist 
dann nach den geringeren HrSAen der Dienstpferde zu regeln; es ist aber auch 
wicbtige Pflicht desjenigen, der diese Pferde an bestininien hat; 
nur geeignete zu wählen, damit nicht etw^ wegen der Kraftlosig- 
keit einigerMähren der f^an^eAnftrajr misslinge. Esmuss hier bemerkt 
weriicH, dass, wenn mehrere Heiter zusammen reiten, es «tefs schwieriger ist, ein 
gleiches Tempo in halten, als für einen Einzelnen. Uljersteigt d.e EnttVmun^ nicht 
ö bis 6 Meilen, was selten vorkommen dürfte, so wird mit guten, nach den lu diesem 
Aufsalze entwickelten Grundsätzen eingeübten Dieusipferden fast der ganze Weg in 
dem früher genannten Trabtempo mit den entsprechenden Unterbrechungen im 
Schritt, siiracltgelegt werden k5nneii. Der Galop lünde bd dieser Gel^geabeit nnr 
bei geringerer EntfernnngAnwendnng, nnd wird hierauf die frfiber erklirtenBeebaeb- 
tongen Terwiesen;— derselbe würde, ebne in Schritt einiafidlen. niebt Uber bOcb- 
stens S Hinnten Zeit andanem dOrfen, und in der Minute — wenn du Terrain keine 
besendemScbwierigkeiten darbietft— eine Strecke Ton unfefthr400bis4IS08ebrittea 
so hinterlegen sein. 

Reitet der OrdonnanzofScier allein» und ist ihm die Zeit nicht genau bestimmt in 
der er einzutreffen hat, so kann er sein Tempo nach der Dringlichkeit des Auftrages 
und dem Gehvermögen seines Pferdes einrichten. Ist ihm bei einem Di>tanzritt eine 
Cavailet ienbihriluiig hpfg^rprehcn , so wird es zweckmässig sein , ihn auch mit einer 
Ordre zu versehen, durcli weldie er ermächtigt wird, falls er auf eigene Cavallerie- 
posten trifn. seine Begleiiiing und sein Pferd zu wecbdeln, wenn es ermüden sollte. 
Auf die Art wird er um so eiier einti etlt-u küauen. 

Handelt es sich um Überbringung sehr wichtiger Nachrichten und Befehle, se ist 
es oft nickt binreichend, nnr einen eintigenOfBoiermitdieser Aufgabe tu betrauen, der 
grftsseren Sieberbeit halber werden gleicb zwei eder drei auf reracbiedenen W^a 
edmr nach einander auf derselben Rente fort tu senden sein. Nur auf selelie Wmse 
kann man mit Sieherbeit auf ricbtige, unfehlbare Bestellung reebnen. 

8ebliess)i«Ai mögen neeb einige Werte Ober die Wahl der OrdoBnanaoflIdere 
Platz greifen. Es darf hierbei durchaus nicht gleichgiltig zu Werke gegangen werden» 
indem derselbe oft sehr grosse Verantwortlichkeit bat und in sehr schwierige Lagea 
kommen kann, aus denen ihn eigener Takt und Entschlossenheit herausziehen mOssen. 

Der Besitz guter, in jeder Gelegenheit verlässlicher Pferde ist nothwendig, er 
selbst muss ein kühner, unternehmender Heiler sein, ffir ihn und sein braves Ross 
gibt es kein Hinderniss. Dies allein genügt jedoch niciit; er muss auch hinlSng- 
licb milit&rische Bildung und ein militärisches Auge besitzen, da- 
mit er über gemachte Wahrnehmungen, die von Bedeutung sein 
könnten, klar zu melden und m und lieh e Auftrüge richtig zu bestel- 
len und auszuführen vermitge. 

Nnr IndiTiduen» bei denen sieb diese Bedingungen in möglichster Vollkernmea- 
beit vwmn^en* sollten in Ordonnanzofflcieren gewSblt werden. 
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Militärische Aphorismen. 

Motto: „ irfitÄ lefi di'nkc, dax dnrf ich soffen. 
Dom Wort üt frei, sagt der General.'' 
Schiller. 

Jene Zeiten, wo zwei Völker im ledigen Zweikampfe ihre Zwietracht begleichen 
liessen, sie sind Torüber! — beute werden ganze Reiche TOOi wilden Kampfe dureb 
Yölkerreclitsbruch entnimmt und ängstlich harren die Nationen, um am Ende solcher 
Katastrophen zu erfahren, ob sie der Masse ihror Vertreter (Armee) den Sieg xu ver- 
danken oder das Unt^liick des Staates ziizuschreiorn haben. 

Willig leistet jedes Land das zur Erhaltung des Armeekörpers als nüthig Gefor- 
derte, denn es hofft roii demselben im Momente der Gefahr iii(-ht nur den Schut?., 
soiidetii auch die zur Anerkennung gebrachte achtunggebietende Stellung des 
Staates. 

Die heoüge Zeit Ut nicht geschaffen, um gegen die stehenden Heere sa 
sprechen. Das Metier des Kriegers ist ein den Staaten unentbelirliehes gewerden. 

Betrachten wir die Armee als Inslrnmen^ se bedingen wir einerseits dessen veJI«- 
kommettste Brauchbarkeit» andererseits aber in dessen Handhabung geschickte Httade» 
mit einem Worte : zum Kriege benSthigt ein Staat einen tüchtigen Feldberni und dieser 
ein in allen Tbeiten wohl erganiafartes Heer. 

Die Kriege in unwert nJahrhuadert tragen zum Glück nicht mehr jenen Charakter 
des Raub- und BlutdDisfi s ; die Zeiten SuIIa^s, Tamerlan's und Attila's sind TOrüber, 
der Ft Idherr branclit nicht mehr zur Geissei des Erdballs zu w erdeu. 

Ein gluckiuher Feldhen* unserer Zeit glaubt in dem schönsten Schmucke eines 
wahren Helden! 

Die ganie Armee cencentrirt ihre Blicke nach solch* erhabener Grl^sse. Begegnet 
ihnen nun der Ibnn, in dem sieh nebst aeinen geistigen Eigenschaften, welche ihn sn 
seiner beben Stellang beflbigen und die dieselbe bc^rflndeten, noch Charakterfestig- 
keit» kaltbiQtig ruhiger Mulb und Hnmanifftt mit Gerechtigkeilsliebe vereinen» dann ist 
der Damm, der swiseben ihm und seiner Armee noch kOnstlich bestünde» serrissen» er 
ist des Vertrauens und dann auch meistentheils des Erfolges gewiss. 

Die Biographie eines Feldherrn mQsste jedem gemeinen Soldaten bis in*s Detail 
bekannt sein ; denn hat dessen Soldatenbahn eine nur ron GlQok and Rahm sprechende 
Vergangenheit, so wird er cum Ideal seines Heeres. 

Der Feldherr kann ?on lieberoller Sorge für da« Wohl des SoHaten im Felde 
wahrhaft durchdrungen sein, auch die gemessensten Verfügungen tretfen, und dennoch 
können Fälle ?orkommfn, wo die Truppe nichts von dieser Sorge erföbrt und fühlbaren 
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Maogel leidet. Au Härte grenzende Strafen müssteu hier, wenn die Schuld mit 
fiestifflmttidl Jenunden zw Last gelegt werden kann, gegen denselben in Anwendung 
komnHNi. WSbrend ^abei nur Einer, nnd TerdMermasseD» leidnt» kdim TnnMude 
stt dem sehen wankenden Vertrauen surttek. Derartige Strafen, ea sei in 
weleherBrattehe und Charge immer, nUssten im gancen Ameebereiehe inr aegleiehen 
Publieatien gelangen. 

Daa plötzliche Erseheineo de« Peldberm auf Punktea. wo er ^en nieht erwartet 
wird, die sehSrfste Ahndung der gerin<>.stoi) Nachlässigkeit, das stfihlt die Bande der 
Disciplin und des Gehorsams, regt zur Thitigkeit an und bringt hei PJUehtungetreaea 
plötzlich eine dem Dienste günstige Veränderung hervor, da dieae mit Fnrdit rer 
dergleichen weiteren L'hcrraschungen ahnungsvoll prffilU sind. 

Wenn f^io Strenge noch so rücksichtslos ist, aber mit der Gerechtigkeit 
Hand in Han l i;.'hl und nicht von Lannn zeugt, so ist sie der allgrint incn Soldaten- 
stimnu willliofnnien; die Nothweudigkcit der Ordnung, der Gewisseiihariigkeit, der 
Thätigkeit, ist in unserem Staridc dem schlichten Krieger zur Überzeugung geworden, 
er bewundert nur die feste Hand des Lenkers! 

Das» der Pehflierr mit den Seinen ia eiaen nikern Verkabr treten mua», ist wehi 
BedingniaB, das Gettthl der AnhSngtiebkeit und der Hoebaehtung mms sieb dem Sei* 
dalen ersehtiessen. wenn er in seinem kriegerischen Abgelte sugleieh seinen Vater— 
seinen FVeand erblicken darf. 

Die Wahrnehmung, da» adn Held mit ihm Geihbren theilt, Mflbseligketlea 
erduldet, das hebt diesen in den Augen des Kriegers. 

Jede Stunde des Tages und der Nacht sei den Ceurteren persönlich der Zu- 
tritt gestattet. 

Der Feldherr muss es wissen, dass Officierc und Soldaten sich sehnen, ihn zu 
sehen, und jede Gelegenheit preisen, die ihnen dazu verhilfl; um de« Kaisers 
und seiner selbst willeu darf er mit seinem Antlitze nicht 
geizen! 

Hit Speeialkarten mflsste jede Brigade und Oberhaupt jeder als seihststflndig auf- 
tretende Körper versehen werden können, denn es bilden ja dieselben ein sehr wich- 
tiges, den Commandanten Ter oft grossen Verlegenheiten schützendes Blateriaie. Die 
Truppen kommen des Nachts in'j? Bivouac. der erste Blick des Filhrers muss auf 
die Karte fallen, er soll gleich zur iM-kenntniss der t'iir ihn wichlig.Hteu Terrain- 
Verhältnisse gelangen und darin iui Falle eines Angriffes das Mittel finden, seine . 
Waffen klug zu verwertben. 

Hat ein Armeetheil eine kriegerische Aufgabe glQeklich vollfilhrt — dann 
sorge man für die sofortige Verlauthaning der Waffenthat an die 
Gesammtmas sc des Heeres, denn m^n hewuudert gerne die tapferen Thaten 
der Kameraden, beneidet sie um ihre mitgemachten Kämpfe, so wie um die errun- 
genen Zcii lion des Verdienstes nnd Rnhmes und sehnt sich n;icli gleichen Thaten! 

Sollte sich während der Dauer eines Krieges die t^tinnerung an besonders 
wichtige historische Momente in auffalleader Weise wirksam erwecken lassen, so ver- 
absäume man kein Mittel, so wichtige moralische Hebel reebtieitig in Bewegung an 
aetien. Die Saterreiduflebe Armee stand am 21. Hai am JuMHUimstage der 
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ewig denkwürdigen Schlacht von Aspern, im Feindeslande gegenaber demselben Geg- 
ner, den der unsterbliche Karl 1809 die gau^u Wucht des österreiehiscbeii Schwertes 
fühlen Hess! 

Der Feldherr bedarf der Hilfe einer grossen Kunst, es ist die der Menschen- 
kenntnis«, um die vorhandenen Tugenden seiner Krieger richtig zu ?erwerthen. 
Die verschiL leiit 11 Wirkungen des Temperamentes müssen ihm bekannt sein, die 
Schwärmer« t des Sanguinikers und der Ehrgeiz des Cholerikers lassen sich durch 
richtige Mittel bis zu den wunderbarsten Erfolgen ausbeuten. 

So wie der Ebrtrielj zu jptlanzen ist, so lässt sich auch die Begeisterung erziehen 
und Yorurtheile überwinden* 

Dm Geßllil der Bewunderung, des Entaunens uium dtt Innere des Setdnten 
beben, an dem kriegerisch Erbiibenen aein Wehl^allea erwecken, mit einem Werte, 
die gewftbllen Mittet des Peidberrn mflssen in der grossen Haue die Steigerung des 
Gefühles sum AlTect — ja bis lur Leidenscliaft mlJglleb macben. Die alten Deutseben 
gerietben in eine Art ron Raserei, wenn man ihnen die Lieder TemRobme ihrer Vftter 
reraang; — römische Feldherren riefen den Lo^ionnu bei wankendem Kampfe 
au: M^enkt. dass ihr Römer seid!" — Friedrich der Grosse rief mit 
munterem Blick im SvbIachtgetSse: „Brüder! Zeigt heute, dass ihr Preus» 
sen seid!" Österreichs Karl nannte unsere Vorfahren am Schlachtfetde: «Die 
ersten Soldaten der Weltl' 

Die Armeen ?on heut» beafeben tut dreifoehen Elementen: 
Das erste iat daa der Freiwilligen, bei welchen die Zoneigungsgrilnde 
wieder Terschieden sein mögen: die einen wlblen den Stand , um der väterlichen 
Zucht SU entrinnen, die anderen aus Abneigung gegen die Stadien, die dritten aus 
Neigung zu dem Soldateostand, der ihre Sinne durch seinen wirklich vorhandenen 
Glanz gereizt, ihr Herz bestochen hat. Verbaten muss man aber, dass alle diese drei 
Sorten in kurser Zeit rufen : 

„Lief ich darum aus der Schul' und der Lehre^ 
Dass ich die Prohn* und die Galeere, 
Die Schreibätub' und ihre engen Wände, 
In dem Feldlager wiederfände ?" 
Das iweite Slemenl beatebt aus den Seldntenkiadern. Diese — 
meistens in Kasernen geboren, in militlrisefaen Instituten ersegen — sind der Kitt 
des Seidatenstandes, sie bcgrmfen am besten daa Wesen desselben und als Glieder 
einer grossen Kette reldien aie in alle Tbeile dM kdoasnien Armeekdrpera. 

Von ihnen ist es gewiss, dass sie vom Seldatenleben denken, wie Wailenstein*s 
KQrasaier: 

^Möcht^s doch nicht für ein andres geben. 

Seht, ich bin weit in der Welt rum kommen, 

Hab' alles in Erfahrung genommen. 

Hab' der hispaniThpn Monarchie 

Gedient l ui der Hepubhk Venedig 

Und dem K inijjreich Napoli ; 

Aber das Glück war mir nirgends gnädig. 
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Hab' den Kaufmann geseh'n und den Ritter 
Und den Haadwerkainann und den Jesuiter» 
Und kein lUick bat mir unter allen 
Wie mein eisernes Wamms gefallen.* 

Endlich kommen wir zum dritten Elemente, das sind jene, welche 
daa Loa in unsere Reihen fahrt. 

Bei dieaan Leuten traebte man, dass sie bald cur Oberzeugung gelangen: 

„Und wer's zum Corporal erst hat gebracht. 
Der steht auf der Leiter zur höchsten Macht." 



Die Begierde auin Standeswisseu uiuss, wo sie nicht als Trieb existirt, gepflanzt 
werden» denn daa Wiaaen gewSbrt eben so wobl Vergnügen, ala es mia Sicberhelt in 
Auffareten gibt, das Gefllbl der Selbatstfindigkeit (eine entweder dem Seldateii glOck- 
licb nigebome oder nur doreb poddTes Wissen errungene Bigenacball) und der Ver- 
antwortnng ermOgliebt, die Aebtung unserer Untergebenen sicbert und Oberhaupt den 
Soldaten bei einmal gewonnener Oberzcngung von der Befiibigung seines Yotgeseta- 
ten xnm Vertrauen xwingt. 

Das Spliärenwisscfi ist in unserem Stande entschieden die Haujitsaelie, denn nur 
dieses gai-antirl den Diensthetrieb; der jüng&te Officier mag in seinen freien Stunden 
sich soro Feldhem to bilden aueben — aber in der Kaserne muss er seinen Dienst 
machen — er muss ihn kennen, denn sonst entsteht ein gSnsliehes Verkennen der 
eigenen Spbire und die nie mehr su TerdrSngende Lust, ein grosser Kritiker au wer- 
den, so wie endlieb bei Eioielnen der Glaube, ein unrerdient GekrSokter an sein. 

Hfttte ein Offieiwskdrper ein sehr junges Element, so wire in der ersten Zeit 
eine Theiluog der Officiersscbulen zn beftlrworten. Jene« welche Beweise geben, dass 
ihnen ihr SphSrenwiüsen maogelt, bilden den einen Theil; sie hören dann die Elemente 
des militärischen Wiesens — die Reglements, welches unmtglieh lange Zeit beanspru- 
chen kann. 

Der andere I heil mag sich durch Beihilfe tüchtiger Männer auf der Leiter des 
Wisseos weiter fortbewegen. 

Die Bibliothek dOrfte nicht in der Hand eines Officiers sein, sondern mOsste einem 
mehrgliederigen Comild anrerfraut werden. Die Leser Ton Rommen mi^ man an Ldh- 
bibliothdien weisen. 

Wenige Feldailge, jedoch dureh rersehiedene Autoren ersehl^pft, werden bessere 
Dienste thon, als das einseitige Studium ?ieler Kriege. Im Vet^leiehe, im Anhdren der 
Parteien gelangt das eigene Urtbeil leiebter aur grOndlieheo Reife. 

Wenn aber auch eine vorzflplichc Ausbildung des OflRciorscorps erzielt wordon 
wSrc — so würde dieselbe doch nichts nützen, wenn die höheren Vorgesetzten 
keine Notiz davon nülimen. 

Der Vorgesetzte ist es ja, wolclu i- dus \\ i>si n seiner Organe zu vt iwi rttien 
bat» — wie kann er es verwerthe n, «eiin er die Iräger dieser Ausbildung g;kr nicht 
kennt! 
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Der erste taktische Körper, dem ror dem Feinde eine grössere Rolle zugedacljt 
werden knnn, ist die Brigade. Der Commandant de rselben niuss sich sch ou 
im Friedta mit der Stindesbildung seiner Offieiere bekennt machen. 
Ein dfteret Beiwekneo en nnaerer eben erwthnten Offiderssdrale wQfde rellkenimen 
den Zweek erreielien lessen. 

Data «idi Alle eine nrnfaiaend ttteereliselie Anabildoog erwerben, ist weU sn 
vOnaeben, jedeeli ntebk unbedingt nUhig. 

Bei der Menge muss der wQrd^ Cbartkter obenan atehen« — der praktiaehe 
Veralaad geweckt werden. 

Die Kameradschaft sei der grösste Kitt in einem Ofßeierseorps , sie entsehldige 
für Strapazen, für dienstliche mühevolle Pflichten. Die Pflege dieses Kleinode 
gehört zu den heiligsten Pfiicbten eines Commaadanten. 

Der V(irgeset/Je , welcher, um zur Cluiraktorcrkenntniss eines seiner Unter- 
gebenen zu gelangen, eiuen Dritten wühlt, ist bei seinem m ichtigen Ziele an den Zufall 
gewiesen. Was weiss er von den Verlrällnisseu dieser beiden Menschen, Yon ihrer 
Zu- oder Abneigung, von ihrer t eind- oder Freundschaft? — Das sind die Gründe 
der Partheiungen in einem Officierscorps. Wer mich kenoeo lernen will, der erfährt 
das von mir selbst am besten. 

Das .\mt eines Vorgesetzten ist scliuer, wir erkennen es; aber liebst seiner 
truckooen Pflichterfüllung wollen wir höhere Eigenschaften au ihm finden« welche 
unser Herz zwingen, ihm zu vertrauen, ihn zu achten, ihn zu lieben. 

Die Befehlsprotokolle mögen die Nameu der Oflßciere nur dann nennen, wenn 
man 4e in den Dienet des Kanera rulll — Denn wfiren Rogen darin enthalten, so 
bliebe jedem Manne des R^iments» der lesen kann» die Gelegenheit geboten« sieli tum 
Kritiker oder Veriaeber seiner Vorgeaetsten aui^rerfen an kSnnen. 

Zweek iat ea, den eehten Ten — den Charakter — in der 
groasen Maaae inm Durcbbrnek au bringen. Welcher TakI aber gehSrt 
data, alle Elemente in diese lüebtuog zu lenken I Emplbdliehkeit moss bei Jedem 
roransgesetst werden» ao lange er nieht das Gegentheil beweist! Das Gemath aber dort 
zu ersticken, wo es in reichem Masse vorhanden — das ist unTerantwertlieh. 

In Tr upp en k 5rpe rn , in welchen die Untergebenen mit Ver- 
ehrung an ihren Commandanten hängen« thut der £inselne gewiss 
mehr als seine blosse Schul dij^ke it. 

Das Bewusstsein treu erfüllter Ptlieht ist wohl in jedem Berufe ein erhabenes 
Gefühl, in jenem des Soldaten aber zugleich der Hebel aller weiteren Mühen und Leiden, 
denn unsere Pfiiehl gilt dem Kaiser — sie gilt dem VaterUnde! 

In der Voraussetzung, dass nicht Alle die nöthlge Ambition, das niithige Wissen 
und Wollen in sich tragen, bildete sich die sogenannte dienstliche Contrcde, die jedoch 
Erscheiiuin^'ea in ihrem Gefolge hahen kann, welche die ganze Oii^anisafion des Sol- 
dateustaudes innerlich ?m zerfressen und ihre Wirksamkeit zu lahmen im Stande sind, 
denn sie erzeugt Augendienerei und kann sich am Ende doch nur an s Äusserlichste 
halten. 

Die Augendiener, jene traurige, dem Soldatenstande und dem besseren Elemente 
deaselben feindlieh gesinnte Kaste, jene Coteriit vdehe den Wwdi nuoee Reahea 
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nie iitigroifen konnte, die ihn uiiverdienl tragt, iiin uiierhaiipt nur trägt, weil c-r sie 
bessei- kleidet, diese ist es. gegen welche sich die ganze Energie 
eines Vorgesetsten auf die racksicbtsloeeete Weise geltend tu 
maehen bitte. 

Die oftmalige Wiederholung den Geist des Standes wahrender Befehle soll 
Tennieden werden, hei absiehtliehen Unterlassungen oder bei Beweisen 
von greller Standesnnwissenheit laste man naeh mehreren Wiederfaolongen 
von Strafen die Entlassung aus dem Stande eintreten. 

Die Compapnie ist jener Theil des Heeres, bei welchem es von dringendster 
Nothw endigkeit isl, dass sich der Commandant sein litslrumenl schon im Frieden 
selbst kunstgerecht in die Hand l^e. 

Li der CaTallerie wird der Reerot in den Zug eingethcilt nnd erhSIt anch dort 
seine Ahrnrfitnng. Der sogenannte »Zogsgeisf in der Cavallerie ist jedem, der 
Interesse an anderen Waffen nimmt, hinlSnglich bekannt. In der Infanterie erhttit der 
Recrut seine Ahrichtung ausserhalb der Compagnie in dem sogenannten Recmtenp 
Detachement Die Gleiehhelt ist hier das Ziel und die Ursnehe. dass sieh so nele 
Stimmen dafür erheben. Der Recrut sollt o in derCompagnie abgerichtet 
nnd der häufige Wechsel der ()fßci«re rermieden werden, wodurch sieh der Mann 
vom ersten Tage seines Eintritts an seine Officiere gewöhnen, nnd denselben , da 
er ihnen seine erste Heranbildung zusehreibt, auch gewiss mit ganzem Herzen dank- 
bar anhängen würde. 

Der Recrnt mnss als eine Glocke betrachtet werden, das Anpochen stiMes Lehrers 
muss ilim selbst Tane entlocken, er miiss neugierig gemacht werden — mit einem Worte, 
man muss den Mann zum tragen bewegen. Ich frage nur um etwas, was ich wissen will, 
was mich interessirt oder was ich überhaupt zu wissen nothig habe und bekomme ich die 
riehüge Antwort, dann Tergesse ich sie audi nie, aber sie moss eben richtig sein. 

Die Resultate bei der Reerotenabriditiing en masse sind scheinbar nnd kSnnea 
meistens nnr nach der Heiserkeit des Abrichters beurlhellt werden. 

Bndlich ist es wohl das hervorragendste Mittel den Officter dadurch, dass er 
selbst in seiner Compagnie die Reeruten schuld die Re^mentssprache zu lernen. 

Man wird umsonst trachten, einen Menschen zu gewinnen, der nlcfala von uns 
hdrtals «die rechte Hand etwas zurück'' oder „dtevolle Faust etc.", man wird ihn auch 
fragen müssen , wie es ihm geht , wie ihm sein neuer Stand geföUt, ob er noch seine 
Elfern oder Gesehwister hA etc. — nnd dns mnss man eben lernen. 

Wo bei eifiirnräiimter grösserer Freifu it im Hanileln sich Unlnst oder gar 
absichtliche 1 r agheit und offenbare Beschränktheit zeigt, da ist die Strenge des Vor- 
gesetzten am Platze. 

Dem Vorgesetzten hmiss es gelingen, den Soldaten an der Tapferkeit Gefallen 
finden zu lassen, ihm die Piseiplin begreiflich zu machen und ihn gegen seine 
^Oberen anhänglieh und zutraulich zu stimmen. 

Die Tapferkeit ahmt sich durch Beispiele nach. 

Der Vcn ltern Ruhm mnss der Stolz der Rnkel werden, der Beredtsamkeit uh<1 
Dichtkunst Sache ist es, ihieii lleldcnnnith zu verewigen. So entsteht der Trieb nach 
Ehre, die Begeisterung zur Nacheilerung. 
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Die Schatten dieser Toüten müssen uns auf's Schlachtfeld rufen! 

Das Andenken an die Tapferkeit der Vorfnbrea bildet eine reiche Quelle filr die 
kriegerische Belehuug der Nutioueu. 

Zu fersehiedenea Zeiten finden wir auch Terschiedene Hebel in der uationaien 
Tapferkeit — Abeiglwibe^ Rftobauelil, VMttrieadtliebe, Etirgeii, Forebt» NatioaiOnei, 
Woth, Venweilliuifp Hemehsneht, CVeiheüiliebe und Liebe sam Regenten. 

Hilten wir una in de« Letilere und trachten wir dureb eise 
Tertbeilhafte Anwendirng der Temperamente und der Natienal- 
Cbaraktere snm Ziele in gelangen. 



Die Disciplin härtet sidi durch das Begreifen der Netbwendigkeit derselben, 
durch gerechte Belohnungen und Strafen. Das Vertrauen zum Vorgesetzten bildet 
sich durch das Wahrnehmen seiner geistigen Überlegenbeit» durch seine humane, 
menschliche Behaudlung und Leidens(-h»fi<^losi^kLMt. 

So wie im Frieden das Wissen — ji rns Wissen, welciies der Allgeaieinheit 
Nutzen schaftf — im Kriege dagegen das Handeln dem Vorgesetzten Tielfache Gele- 
genheit zu üeluhnungen hietet, so trelTc im Frieden die Dienstscheu, im Kriege dagegen 
die Unwissenheit und Feigheit — drei soldatische Gebrechen — die hftrtesten, nicht 
ana Laanet aendera ana Geteahti^ritalieba eattprangenen Strafen. 

Daa Reebt aell billig immer der Plliehi die Wafe hallen, denn Pfliehteo ehne 
Reehte beorknadeo daa VerblltniM des SelaTen und wahr mnaa et aein, wenn Schiller 
apriehl: 

«Sagt aelherl Kemmra nicht deai Herren au gn^ 
Wemi sein KiiegiTOlk was auf aieh halten thntl 



Die grösste Schwierigkeit bei der Ausbildung der Leute besteht in unserer 
Armee in den Sprachen. Wir gehlircn nicht unter jene, die da glauben , eine Sprache 
sei in einem Jahre erlernt; es gibt selir viele Dentsclte, die in Folge ilirrr m;trM^el- 
haften Ausdrucksweise seihst wieder von Üeutscliei! nicht verstanden werden. Die 
erlernte Dienstsprache alU-in wird nie ein inniges Haml y.uiscijcn Mannschaft und dem 
OfBcicrskorper bilden, — wenn das Herz auch da ist — alles ist umsonst, .">uijald die 
Gemnths- und Herzenssprache fehlt! — Wir kannten einen Kameraden» weicher eine 
durch Contingente von 5 Regimentern rerachiedeaer Nationen lien errichtete Com- 
pagnie anm Commando erhielt Alle« war aich in dieser Compagnie natOrlteh fremd» 
der Hauptmann grnppirte sowohl die Chargen als auch die Leute streng nach ihrer 
Natienalitit, seine EioAlhrnog blieb wihrend der ganzen Daner des Feldsngea» und 
wurde selbe bei jedem Diensteacommando berlleksichtigt. Von einer nationalen 
Gehissigkeit war keine Rede, ttberhaupt sefgte sieb im gansen Dienatbetriebe von der 
Rrrichtung bis zur Auflösung aber aucli nicht die geringste Friction. 

National -Regimenter, WO das nicht roOglich, nationale Bataillone und wo dies 
nicht mügiieh, nationale Compagnien, würden es allein sulissig machen, die Chargen 
und Officiere nach den Sprachen ru vertheilen. 

ijis /iKii Frieden von ,\;tcheti hatten die Regimenter nationale Replfrnonts. Und 
seit 1749 hat die Airricr ein deutsches. Die Commandos sitid Iiichf erlernt, aber 
wenn die Sprache niciit ihte Macht anders entfaltet, liegt alles brach, der Glanz der 
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oeuen Borde eines Rockkrugens, die Furcht Tor dem Stock, sind schwaebe Ersatz- 
■ittel gegen 4m üusMinroTl, wel«bei d«m floUaten tu den Munde seines Lehrers 
nsd Fraundes — seiDes Olflcien iim Herwn driagt. 



Was miiss maii den Saldtlen lehren? 0u* wm er fan Krtage braueht Giaf 
Monteeaeenli sagt: »Wesn man in den Obnngen das OberflOasige weg- 
lisat, se lernt man da« Nethwendige beaser.** 

Die Handhabung der Waffe — An SiAicaaen — das gnto Ihrsdüren, dann die 
gegenaeitqie Verirautheit der rerichiedenen Waffen an einander — aeben im ffHeden 
10 pflegen — dds wären unsere Liebhabereien. 

Gewöhnlich sind die Waffen im Frieden so scharf als möglich gesondert — im 
Kriege ahrr Terlangt man plötsrüch das glücklichste und richtigste Inpirandergreifenl 

Zu Krreichung jedes Zweckes mn^sen die Mittel kluf^ ba'^iit sein, die Beibrin- 
giiiit,' dt s deschmackcs kann nie durch Ekel erregt werden; wenn der Mensch • me 
^uai emplindct. so sucht er sich derselben zu entziehen; die ?nif unseremStande tioth- 
wendig Hund iu Haud geltenden grösseren Ansircngungcn und Strapasen tragen 
noch lange nicht den Stempel einer Quai , der gewöhnlich erst nnfreiwillig durdi 
unpraktieebe Hünde anfgedrOckt wird. 

Wenn ieb bei ebier Cbargirung ISmal anaebbgen nnd abselaen aebe, de OberAUt 
mieh immer ein fiebcraebeuer. Beim Feuern iat die Hnuptaaebe dna2i«len; du 
Fenem, das anfComanndo abgegeben wird, iat kein gexieltoel Wenn ieb In dir 
Batailionscoloniie stehe und die TSte-Compi^nie Im Sebwara als Schleier ver mkt 
entfallet habe, so ist mir das einaelne Feuer dieser Compagnie in seiner Wirkung 
Heber» wie jenes im Bataillon aufs Commende.. Die gewiaaen Zumfe utief" etc* 
werden wahrlich sehr aelten au hören sein ! 

Das Scheibeuschiessen sull man pflegen. Bei dieser Gelegenheit ßnden sieh 
ja die iieriiiclisten AnUisse ein regeres Leben in die Garnisonsmasclune bioeinsuhrin- 
gen» — belebend an wirken! 

Idi errfamare mieb neeh lebhaft an den bealrafleo Unghiuben elnea Knmera- 
den, der da daehte, aeine Leute könnten wbrklicb niebt beaaer acbiesaen, and aiek 
ferleiten lieaa, web! aeben aum GIftck gegen Bade der Übung — jedem Cenlnui- 
treffer einen Zwaasiger lo adienk«i (ea war in Maina am aegenannten Broch)» denn 
er muaatn in aehr kurxer Zeit an eebr nogeaebiekt aebeinende Leute 25 Zwimiger 
betahlcn. 

Das Feuer ist es wohl nicht allein, womit man Siege erringt, der Geist dar 
Slandesspitzen ist es. der es rersteht durch kluge Manöv(?rs, BenQtziinfj der feind- 
lichen Kehler oder günstiger Zufälle» den Muth und die Tapferkeit der Truppen su 
verwerthen. 

Um im K;inij>re --- d«'m liuUiuber der Sinne, der dahin wirkt, unsere Versfandes- 
kralt zu lähmen — dds W nkfii und Handeln zu erleichtern, müääen die Vurschritlen 
Eiulacijheit athmen, denn nur die grösste Binfadibeit bearahrt Tor Frictionl 

Aua dem Grunde, weil nn Kriege nur daa Binfhebe forkenuni» im FHeden dage- 
gen nilunlir eempUdrtea geObt wird» kftmmt in aegenannten YeriegeabeilaaMwienlaB 
aber auch aelbat daa AOereinraehate niebt zur Anwendung. 
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Heim ersten Kiinonendonnei- rcisst Jas mühsam gewooaene Bild der »cbonstea 
Theorie, es tritt ein das gewöhnliclic Leben Gberragender Zustand eiiu — und sind 
die Sinne — die Meister solcher Situationen — gelähmt, dann ist die frühere gr&sate 
Gewandtheit mit allen tbeoretischeo Funneti nicht verwertbbar. 

Hat ein Reglement viel Oberilftasigea über Bord geworfen « der unheÜrolleik 
Pedanttri« — (ÜMar GvdnyiMttliiierii Adku gesagt , günnt ma dem Duikaa im 
Einntoen Minen Spielratm, dran iat tn vernnillMii, dau die Jalire lange erlftdtote 
8eUMUttnd%lceit erwadieB» die dareli das Mete laktitdie Ixerdren (wo dM 
Cenmandavert der Hebel war» weleber aelne Wirkung wehl anfdie Fftiae kdnea- 
wega aber auf den Geiat Inaaerte), aoeriegene Gedankenlosigkeit verschwinden, und 
4aM, anf den Dbungsorlea das Gihaen nieht mebr als HaiqitleilMMQbttng Itetriebee 
werden wird. 

Unser neues Reglement trägt diese schönen Garantien in sich. Die nachfolgen- 
den di-'^i Absätze des Exercir-Reglemeats spreeheo sieh deatlich genug über die 
Absiebten unserer \^ur»chriflen aus. 

n£in fortwäiireiides Verbessern der üinzrliK n fk u eu'uiiL;eii katui höchstuus in 
furmelier Beziehung eine gewisse Gieielinui^^igkHjt, sihhU ein für die zerstreute Fecht- 
art werlhloses Ergebnias sichern» aber weder diu geistige Entwickelung der Abtbei- 
laugs-Commandanten, neeh daa Selbstretlraven der Truppe nntenlfltaan, welehe 
doreb einen Vorgang dieeer Art nnr an leiehl verleitet wird, Unre Auflnerkiamkell 
Mebr auf die iagsUiche Beebaebtung der verlangten Femen, ala anf die firreicbiuig 
dea'lakliaehen Zwsebea sa riekten.** 

•Nur wenn dieser Grnndaala bei jeder Gelegenheit berlekaicktigt und den mit 
der DurchfÜhrang der beneiehneten An%abea betrauten Abtheilungs-CommandaniM 
innerhalb der angedeuteten Grenzen eine selbstslfindige , auf die eigene Überzeugung 
gegröndete Handlungsweise aar Flieht genaebt wird, ist der Zweck der Übungen oiit 
Sicberhcit zu erreich en." 

„KniJlich hleilit noch zu erirniern , dass die Aiiwenduiig der Jtersireuleii Ftchfiu't 
itiif e aein freien, ebenen k^ixeroirplalze als ein nicht zu entschuldigender Fcliler /m 
hetraclitL'ii wäre* welcher sehr leicht au einer folgenschweren Begrifiisrerwirrung 
Rihren kann.** * 

Mit einem Worte das Fuadauieiil geanderU man ist von der 
klossen Form tum Wesen der Saehe übergegangea. 

Wir haben unserer Gegenwart gedneht. denken wir nnn aneh mit einigen 
Werten der Vergangenheit 

Ein Anfer von 1779 aagt Ober die Eiereirlager Folgendes : 

— Jeh diebte unsere Jbereiriager mehr kriegensch au beaebajreo, damit der 
junge OiieiiHrj besonders der hei den leichten Truppen dkmende, einen echten 
Begriff von dem bekomme, was vor dem Feinde geschiebt, der Souverain von dem 
Coup d'oeil und dem Scharfblick seiner Generale und Stabsoffidere, wenn sie gleich 
auf kleineren Stufen nach Mass vor dt-m Feinde gedient haben, anders als durch das 
oft unzuverlässige Hörensagen unterrichtet sein könnte. Zu diesem Ende wünschte 
ich, d»<$$ immer 2 Armeen, sie möchten so klein, nis es die im Lande bcfindliclieu 
Truppen /iiliii^sen, ausfallen, gegeneinander auf die Entfernung von ungefähr Z Meilen 
geatelU wurden, deren Cbets nach dem gegebenen Thema, weiches ein jeder naeh 
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Giitbefinden auszufahren bSUe, iiiaituvrireu dui tteti; gewiss wOrde aLndaiin nicht 
geächeheu, dass ein General de Juur, wenn er gleich in der Wiege Capitäu gewesen, 
oder aieh vom Flhiirich in 8 Jahren «im Oberften gekauft bitte» dt« Piqueten der 
lofimterie mit der Prente eiawlrfe» wie die Lagerwadien etallen soltte. Ba würde 
nielit geacliehenf daaa ein Stabaoffieier. der sehen manehen Gitiikopf aufden Ezercir- 
plata halb todt geigelt, erat liei koninieDder Gdegenheit aieh ana dem aa weaig 
gekannten ond tu wenig geaehitsten fttr Anftnger ao mOtalidien Bachlem «der 
Haaaar im Felde" einen Begriff machen müssle, was eine Feldwache flir ein 
Gesicht habe, und wie man ungeAhr aieh gegen ÜberlUle mit einer Truppe von ISO 
oder 200 Pferden zu versichern suchen muss, denn davon spricht daa H^lement ßir 
Änßnger zu seichte and in Excrcirlagern hut man andere Sachen zu thun, und sieb 
den Kopf genug zu zei'brechen . um die herausgegebenen Rollen, die oft die Unge- 
schicklichkeit des Copisten noeh dunkier uiiidit , auswendig zu lerneti, sich jede« 
ausgestccklen Pflock, bei dem attakirt, gchuUen, retiriret oder sich in Abtheilungeo 
gebrochen werden muss, zu nu j k<'ii: die kreuzenden widersprechenden Befehle der 
auch in diesen kleinen abgezukeUen Gaukelcieu (wobei doch keine Kanonen und 

andere Kugeln pfeifen) aieh oieht inuner gegenwfirtigen Herren , beaenders 

Nnchnüttaga, wie rem Lager bai Kellin anno guuz heoherinneht n bemerken, 
inaammen an reimen. 

«Wehre militlnaehe Lager, unevmadete AppUealion auf dna Melier» gelintaite 
Theerie mit der oben erwähnten Preiia vereint: wna wOrde daa nieht flir Nnlaen 
aebatTent und wie manches erhabene Geote, daa jetao in der Routine aeines Rang^ 
veralten ronss, würde sich auaieichnen, und zu höheren Stufen» von dem scharfen 
Auge Josephs (den gewiss nur der Widerspruch unserer unmilitiriadien Lidader> 
Chefs an dergleichen Schulen gehindert hat) bemerkt, und zum Grossen aufgemun- 
tert und befördert werden; denn es g^ibt wie sie sacren . wenij^e \a . . und wenige 
Ziethen: von den Ersten nicht viel: für den Zu t-id'n (uu dir Kuiist ^'ki- niehts, für beide 
die Natur alles gethan; und auch die Philopümene, umi di*- Vett-sz< n sind bei allen 
Armeen sparsamer gesäet, als die Major Mopse, denn das erstere erfordert Genie, und 
das zweite ein gut beschlagenes Rohr." 

•Ober aolehe Kbgen sind wir zum Glücke hinaus. Wie viel hat aidi seit jener 
Zeil sum Guten gewendet! Ungenehtet Oaterreiefa unter den eurepliaclien Heeren 
am lotsten die Linearfaktik und den daran klebenden Pedantiamua aufgegeben, so 
alehan wir gegenwirl^ durch KricgaerAihrttng und dnn in neueater Zeit endlieh warn 
Durehbrueh gekommenen Syatemwechael gewiaa auf einer hervorragenden und Ach- 
tung gebietenden Stufe. 

Darum Vertrauen in die Zukunft! 

L. K., 

k. k. HtOfllMM. 
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Sie gezogenen Geschütze der sardo- italienischen 

Aimeei 

Das Feldgeschatz der sardo •italienischen Armee ist der gezogene 8-PfUnder 
(catinone da 8 B. rigato), welclitr uns dem glatten Spfündigen Feldgeschütze erzeugt 
wurde, indem man in die Bohrungswände sechs Züge schrauhenförmi^ anbrachte und 
dns Gfsrhötz mit rwt i Visirkurnen lutd eifiem Aufsätze versah. h\v llichun^,' der sieh 
von der linken über oben üaclt »eciitü weuileiideii Züge (r)r;ill) jst .so testgesetit, 
dass sie in der Enlfermmg von zwei Meter (ü ;riT Fuas) etae ganze Umdrehung 
betragen würde. Die Züge beginnen an der Mündung des Geschützes und enden in 
einer Entfernung von 185 Hillimeter (7-392 Zoll) TOin Stostboden, so dass der fttr 
die Polverladung erforderliehe Rayrn ghtt bleibt. Die ZOge bilden in ihrem Darcht- 
sdiiiitte unregeimiasige Trapeae, tod denen die Seile, an welehe deb die FlOgel dea 
Geaeheaaea beiniAbfeneni anpreaaee. mehr gegen die Baata des Trapeiea geneigt ist 
ala die en^pegengeaetate. Zunidist dem Sieaabeden Terengt aieh der Dnrebachnitt 
einea der aeeha ZQge derart, daas der entipreehende Anaata dea Geaehoaaca bei 
bewirkter Ladung leicht eingezwängt ist. An der GeAchQtaroQndnng aind die Zige 
etvaa erweitert, um das EiufQhren der Geschosse zu erleichtern. 

Die Seele des Rohrs ist eyh'ndHsch gebohrt und 1591 Millimeter (5'Ü55 Fnaa) 
lang, das Gewicht desselben betragt circa 380 Kilos^ramm (670 Pfund). 

Der n^'ssinpetif Aufsatz besteht aus einem halbcylindrisehnn f>ehenke), ih-ssen 
oberes Emh ( in ilü|»ittUei rechtwinkeliger Arni bildet. Der Sein iik. l ist m Millimeter 
(0'45t> Linien) abgetheilt, uinl auf der obern Kante des Seitenannes befinden sich 
7:wei Einschnitte, welche die beiden Visiriinien bezeichnen. Wird der Aufsalz 
gebraucht, 80 steht der Schenkel in der AufsatzhOlse, welche am Bedenattick mit 
einer gewiiam Neigung nach linka gebehrt iat Dieae Neigung dea Aofaatsea hat den 
Zweck, die durch die Rotatien Tenirsachte Abweiehnng dea Pf ejeetilc« nach reohte 
auCrabd»en* Der Anftata iat nicht am Bodenatfiek befeatigt, aondem wird nur beim 
Feuergefecht gebmaebt, anf Mflrschen i«l derselbe in einem an der Hnken Lnffelen- 
wand angebrachten Kftstchen verwahrt. 

Von den beiden Vi sirkernen am gesogenen 8-Pfünder ist das eine am Kopfe 
(niira di volata), das andere am rechten Schildzapfen (mira dell* orecchione desiro) 
angebracht, und es bestimmen dieselben nebst den correspondircnden Einschnitten aro 
Arme des Aufsatzes die beiden Visiriinien. IWc erste, dureh den linksseitigen Ein- 
schnitt am Aufsätze und das Visirkorn um Kni lt' hcslinunt, lu isst „llnea di mira di 
vohtta" ihm] wild Ii* im Feuern bis auf du; Entfernung von 2000 Meier (2636 Schritt) 
angewendet; die zweite von dem rechtseitigeu Einschnitte am Aufsatze und dem 
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Visirkorne am Schildzapfen gebildete Visii iimc „linea di mira laterale*^ dieut für wei- 
ten» Entfernungen* 

Die Liffete iat die gewöhnliche Fddlailste dor Mrd«*itt1teiiiteheii Amte, tm 
d^rai linker Wund ein KSsicheo sum VerichloM dei Aeftatsea »»gebracht wurde. INe- 
telbe besteht eas xwel eoiiTergirendenSeitenwändefi, welche durch mHelt «ngeftgte 
Bicenbloder Terhonden iind. Die Verbindong mit der Pretie findet darehden Pretsring 
Statt, die Elevntlen dei GesehOttec irfrd dnreh eine einfache Richtsch raube gegeben« 

Die Protze ist die flir alle Artilleriefiihrwerke gehrflnchliche und hat einen 
Hunitionsknsten, der auch zur Transpertirang der Rod'iRnungsinannschaft dient 

Die Goschosse des 8pfilndigen genofnnen FeldgesehQtxes sied iweierlei: 

dip C»ran;»fp, 

die Büphsenkarlatsche; sie sind mit der Palrone nicht verbunden. 

Die cylindro-ogivale Granate von 9 Contimetpr (3-416 Zoll) ist ein hohles 
(leschoss aii<i Giisseisen mit bi'inahe ebenem Hoilcn, t'iuein t-yllinliisclien und einem 
eiförmigen Theile. Am cylnuirischen Theile befimien sich 12 Ansätze aus Zink, von 
cylindrischer Form mit abgekanteten Ecken. Diete Ansätze sind nneh der Wiedung 
dfc Dralls je svd fhr einen Zng nebeneinnnder gectdtt. An dw Spitze des einarmigen 
Theilee befindet cidi eine mit einem Mnlfenehninbengevinde vweehene Öffnung, in 
welche der ZOnder «ngeaehronbt wwd. 

Die Sprengladung der Granate betrtgt 300 Gramme (17*14 Loth) Pnlter, das 
Gewicht dee tdjnstirten Geaehoasee circa 6 Kilogramme (10 Pfund 33*8 Loth). 

Die ZQnder sind aiisBronee und besteh«! aus einer Schraube mit einem sechs- 
kantigen Kopfe. Die Schmuhe i<it ihrer LSnge nach vam ZOndcanal durchbohrt, wel- 
cher im Innern des Zanderkopfes kreisförmisr fortgesetzt ist. An jeder Kante des 
Kopfos befindet sich eine öffnnnnr, welche mit dem eben erwähnten kreisrunden r?nal 
nni) (iirrch diesen mit dem Zünilo.inal in Verhiiidunq; ^tvhi. Der Zünilcanr^!, der i 
f r:iiige Canal und die äeiteriolfnunL'f^'t sind mit Braudsalz gefQUi, die Oä'iiungeo mit 
Kork verschlossen ond mit Papier überklebt. 

Die Zünder sind ausserdem mit einem kleinen, konischen, in den Zünderkopf 
eiogeschrauhton Kftppchen verseben, welches einen explosiven Zündstoff euthSit. der 
den Zünder mit firenndnuer glefehaeitig xu ^em Perenaeionei Ander mactit. Die 
exploalTe Netarie ateht mit der Sprengladung durch einen Mdnen, mtt dem Hanpt- 
ZOndeanal parallellnufenden Zflndcanal in directer Verbindung. Die BntiOndang durch 
den Stöaa ist aber nur aicher, wennOhjeele ron greaser WIderalaodaflhigkeit getrof- 
fen werden, beim Feuern gegen Krdwerhe oder HolxwSnde findet aie aelten Statt 

Die BüchsenkartStsebe beateht ans einer cylindiischen Büchse von Eisenblech 
mit einem eisernen Sloss- und einem Deckspiegel mit Handhabe, welche 41 Eisen- 
kugeln enthält und $ Kilogramm (8-925 Pfund) wiegt Die FaUung der Bäcbae ist 
durch einen Einguss von geschinolzeneni Sehwef«! festgelagert. 

Im Bedarf'' füüp krninen, ohne Jir'^nndf'rn N;*ehtheil für die (»oseliOtre, die Vull- 
kugeln und Büciisenkarlätschen der giutteu S-Pftiuder aus den gezogenen Kanonen 
abgefeuert Vierden. 

Die Palrone für beide Geschosse, welche immer abgesondert irt lia:» Ruhr ge- 
bracht wird, besteht aus einem mit 1000 Gramm (i Pfund 25* 14 Loth) Pulver 
geWIlen Sfiekchen. 
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Die Munitionskarren sind die allgemein gebräuchlichen der Feldartillerie 
mit einem Verschlage auf der Protze und zweien am rückwärtigen Theile. Die Gra- 
naten und Bflchsenkartät^chen sind in eigenen Fftchern am Boden der Verschlfige auf- 
gcftellt, PilroMB lMln4«ii tieh in drei bewcglidien IQitdiea dm* ta 6«MdiMMii 
und in einer an den Veraehlagdeekel angehängten Taaehe. Jeder Veraeblag enthfllt 
tt Granaten and 8 BQcliaeakartttaeben. 

f)aa Gewicht dea Tenitomnien anagerOsteten Geaehtttiea mit geftUter Pretie 
batrift 1720 KHegmun (3090 Pfund), jeaea dea b^denen Nunitienawageaa 
tm Kilogranin ($780 Pfund). 

Dn<; Feuer der p:t^7o^cnen Spf&ndigen Feldgeaehiitze kann bis auf die Entfernung 
ron 8300 Meter (4SS0 Sehritt) ai^wendet werden, auf geringere Diatancen als 
1000 Meter (1320 Schritt) ist es venig Tcrschicdcn von dem Fener aas f^latten 
Feldgeschützen, auf grossere Enffernungcn aher demselben bedeutend überlegen, 
doch wird bei einer Schussweite von mehr als 2000 Meter (2640 Schritt) die 
Flugbahn «ehr gebogen, dalier die Granaten schwer gellen und tnan den Schuüs 
mehr als Wurf betrachten muss« dessen Erfolg znmeist vom Springen der Gran»te 
abbSngt 

Die Büdiaenkartltteben werden bia auf die Diainna von 600 Mtler (700 Sebritt) 
aqieweiidai 

Batt«riefermatien. Die Peldbatferie bealebt nemwlmlasig ana 0 GeaebOtaen, 
0 MonMenalnn'en, 1 AeaerTeIrffete, 1 Batteriefetdaebaiiede und 3 Balterieknrren. 
Die GeaebQtae, Mnnitlonabarrea und die Feldacbmiede aind mit 6^ die anderen Fuhr- 
werke mit 4 Pferden bespannt, ausserdem bleiben oech 4 Paar Zi^ferde in Reaenre. 
Mnnnsebafts-Reitpferde änd 16 bei der Batterie. 

Das Bedienungspersonale einer Feldbatterie besteht aus: 4 OfBcieren, 23 Unter* 
affifieren, 3 Trompetern, 4 Professionisten, 145 Kanonieren, rusammcn 170 M;inn. 

Die Batlerie theilt sich in die M a ni) vr i r b a 1 1 c r i e (batteris» di manovra) und 
in die Reserve (riserva). Erstere begreift jenen Theil der FeldLatterie, welcher im 
Gefechte vereint mit anderen Tmppenköi prrn /,u w irken hat, und besteht aus den 
Gesehölzen mit ihrer Bedienungsmannschaft und Bespannung und aus je einem 
beiqpnnntan Mnnitionsliarren {»er Geschütz. Die Reserve besteht aus den abrigen 
Aatteriefiihrwerken, den Reaereeplerden m^i der nieht bei den Geaehfitiea eingi^ 
4he»teii Mannaeheft. 

Oaa Penonnle der Hanivrirbetterie iat €olgendea: 1 Oipitin Brnterieeenmaii- 
dmt; SSubnllamelleier^ 1 FeuHer, ComaMmdanten der Seelienen; 6 Untereflleiere» 
Ceschatscommandanten: 2 Treiafeler; iS BedienungdnnoMere (7 per Geeebüta); 
2 Unteroffieiere^ Cemroandanten der Mmutionakarren ; 6 Quordnmnnizioni; 36 Fabr- 
kanonicrej'aasammen 98 Mann mit 3 Ofliciers- und 11 Mannscbafti^ei^ferden und 
72 Zagpferde. Die Sections> und Gescbfitseommaadanten, die Trenpelar und die 
Karrencuromanihinten sind beriften. 

Die Geschütze sind von der liin Ilten zur Linken mit fortlaufenden Nummern 
bezeichnet und ;u je zweien in Sectiuueii, zu je dreien in Halbbatterien eingetheilt, 
weicht: ihre numuri$che Bezeichnung in allen Aufstellungen unverändert beibehalten. 

Die Munitionswagen babua ausser dem Transport der Munition noch die bestnn- 
mung, vorkemmenden Falle einen TbeiJ der Bedienungsmannschaft au transporUren, 
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ts ilt daher jedem GeadiQU« ein beetimiiiter Hunitiootii^igeii sogewiesea. Um jedoch 
diea« letaleren dem feindliehen Geeehatifeuer nidiC ttnndHiig «Mnieben, folgen die 
Nonitienswagm nur dann nnn^tteHMir den GeachlUien» wenn men den Tkranapert der 
Knneniere benbeiehfigl, eenat feigen de unter Cemmende der Kerreneemmiuidnnlei 
enf eise angeneeiene Setfenrnng den Bewegungen der Batterie. 

PMtae d«r Bedieanngamennaehaft während der Manöver: Der QeaiiiMseeminan- 
dant reitet links seitwärts von seinem Geeehfttie in gleicher Hftke mit dem ersten 
Paar der Vorauspferde. Ist die Bedienungsmannschaft zu Fuss, so maradurt aie ia 
«wei Relhpti hintei- ihrem Geschiit/c. Auf das Commando 7,!im Aufsitfpn nehmen die 
Kannnierf" folgende Plätze ein: auf der GH8ehiit/|)i olze 3 Bedienungskanoniere, auf 
der Protze des Munttionswagenn der Guitrdamuntzioai und Z Bedienungskanoniere, 
am Munitionshinterwagen 2 Hedieirungskariüniero. 

Folgt der Munitionswngen nicht dem Gesciiutze, so besteigen 3 Bedienungs- 
kanooiere die Ge&chüUprotzo, '6 Bt'iiieiiutigskauouiere die liandpferde und es bleibt 
der Vormeiater xurück, desaen Dienst dureh den GeschQtscoromandanten versehea 
irird» der beim Ahaitaen aein Pferd dem Fafarkaaonter der Vereaa|iferde flbergibt 

Die taktia'ehe Fermatloa der manOTrirenden Batterie iit dreifedi: Ia 
Celenoe» in Gefeebtafermatien nnd in Batterie. 

In der Celan ne iat die Batterie in Sectionen eder Halbbatlerien getiieilt» w^Aei 
die Mnnitionakarren ihren GeechOfien naehfelgen eder denaelben fenragdien. In der 
Reiheneelonne folgen die MunitienawageD ihren Geadifltsen eder de bilden dne awcife 
Cdonne auf gleicher Höhe. 

Bei der Gefechtsformation atehen die Fuhrwerke in 2 Linien hinter einander, 
und zwnr die Geschütze in der einen, die Munitionskarren in der andern Linie. Die 
Linie der Geschütze kann den Munitiouskarren voranffchf n ndor sich an dieselben 
anschliessend d«N Interrall zwischen Leiden Linien beträgt bei der gcschlosseneH 
Gefechtsformation S Meter (6'/j Schritt), bei der geöffneten Gefechtsformation 
30 Meter (40 Schritt). Das Intervall zwischen den einzelnen Geachützen aber stets 
15 bis 18 Meter (20 hin Schritt). 

Bd der Fermation in Batterie atehen die GeachOtie abgeprotit, daai 
deren be^nnte Frotien und endlieb die Hnnitienakarren in 3 parallelen Lldea 
hinter einander. Die Intenralie swiaeben.den dnielnen Geaebfltaen befragen i$ oder 
18 Meter, wie bd der Gefeebtafermatien, der Abatnnd der Pretaen Ton den GeaebOtaea 
IG Meter (ISBehrKt), der Abatand der Mnnitienawagen von den GeadMItien SO Meter 
(40 Sebritt). Die Beapannungapferde der G^acbatse aind immer gegen dleielhea 
gekehrt . ausser es wCirde am Schleppseile manövrirt» jene der Mnnitiondwrren dad 
je nach der speciellen Anordnung des ßattcriecommandanten gewendet. 

Die Bedienungskanoniere der Batterie sind mit Musketen ausgerastet, um einer- 
seits feindliche Schützen, weU-he die Batterie mit ihrem Feuer helSstigen, zu vprlrei- 
ben, andererseits die Geschütze und Falirkaooniere gegen isolirte Cavalierieangriffe 
zu vertheidigen. 

Zum Tirailliren gegen feindliche Schätzen sind von jedem Geschütze 4 Mann 
speciell bestimmt, welche ein Kettenglied bilden. Der GeschOtzcommaadant sitzt all 
und bedient erforderlichen Falls mit den 3 zurückgebliebenen Bedienungskanonierea 
daaGeedittli. 
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Bei einem Cavttlleri«MigriflFe formirt di« BedieouDg^niRniiscliaft Klampen ivuchen 

den GescbOtzen. 

iVie tj e z 0 p: p n e n F e s ( tj ri ? s e s c h fi t z e sind : 
der eiserne 4()-lMijn(ler (Cüiinone da 40 K. ri-iato). 

die tTceutimetrige eiserne Haubitze mit Hinlerluüuug (Ubice da cent. 17. 
F. rigato), 

der bronceiie Feid-lü-Pfü«ider (Cunnone da 16 Ii. rigato da campagna) fürBela- 
gerungspnrks, 

der broncene Fe8lung«>t6-PRlnder (Cannone da 16 B. rigato da muro). 

Die beiden eretgenannteD GesebfiUe aind» waa Kaliber ond Syatem der SOge 
betrilR, identiMb, ued nur darcb die HlnterladungaTerricbtang Terachieden. 

Der gelegene 40- Pf find er wurde aua dem glatten eiaemeii 40pfllndigen 
FeatnngageaeMta eneugt, indem in der Seele 2 ZOge ond am GeaebQtxe 4 Viair- 
linien angebracht wurden. Der Drall, der sich von der Linken tur Rechten wen- 
denden Züge ist 3-77 Meter (11-924 Fuss); sie herinnen bei der Mflodung und 
enden 334 Millimeter (tOüJ> Fuss) vom Stosshoden. Dieser Raum, welcher 
durch die Piilverladung niclit «janz iiii'^crefiillt wird, fjestaitet die Henülzung von 
länglichen Patronen, deren Durehmesser f;t»ringer ist als jener der Seele, was 
xnr Conservation »les Rohres beitragt. Die Ziige selbst bestehen aus 3 Kreishiijjen^ 
deren mittlerer ihhI jjrösster concentrisch znr Seele liegt. Die Seele ist 2717 Milli- 
meter (8-u85 Füäs) lang, das Gewicht des Kobrcs beträgt eirea 3100 Kilogramm 
(IS536 Pfund). 

Die 17 eentimetrige (0-S37 Fuaa) HinterladuDgabattbitse ist gans 
neuer Conatnietion, und ea aind auaaer der bereite crwibnten Gleicbbeit der Zflge 
und des Kalibers mit jenen des geaegenen 40-Pninder8 keine nSherea Angaben Ober 
deren Verbftltniaae bekannt. 

Der gesogene Feld - 16-Pfinder wurde aua der glatten breneenen Igpfbn- 
digen Fddkanone, der gesogene Festun gs- 16 -Pfänder aber aus der 16pftln- 
digen broncenen Festiin^skanone err.eiigt. Diese beiden Geschütze sind nach dem- 
aelben Systeme, wie die 8prandigen Feldgeschütze gezogen, d. h. sie haben (5 ZQga 
und 2 Visirlinien. Der Drall beti-ri,tr( för beide Gcschfifzo 3 25 Meter (10 27 Fuss), 
die Zfl£je. deren Gestallung jener der S-Pfunder ganz gleich ist, hüren bei demFeld- 
IG-Pfüuder 217 Millimeter (0-68S Fuss), heim Festungs- lO-pfünder 275 Millimeter 
(0 S60 Fuss) vom Sto5ssboden auf. Die Seeleniänge des Feld-16-PfT)nders beträgt 
2Ü23 Millimeter ((i.392 Fuss), j«i.e des Festungs-IG-Pfiinders 2800 Millimeter 
(8'848 Fuss); das Gewicht des ersteren 745 Kilogramm (1330 Pfund), des letzteren 
1890 Kilogramm (2839 Pfund). 

Der Aufaatx fdr den 40-Pfander und die beiden 16-Pfdnder besteht aus einem 
mesaingenen Stabe mit einem naob reebta und links rersehiebbaren Qnerscheokel, an 
welebem 2 Vlsireinaebnitte angebraeht aind. Dieaer Aufsats bat 3 Dimensionen, die 
sieb dureb die Lftnge des Stabes und die Diatans swiaeben den beiden Visireiasehnitten 
am Querschenkel unterscheiden. 

1. Der Aufsate lUr den lO-Pfilnder ist 580 Millimeter (I Fuss 10 010 Zoll) 
lang, die Distans swiaeben den beiden Visireinsohnitten betragt 230 Millimeter 
(8-72 Zoll). 

Ot<«n. Miliar. Xfitidinft. 186'/. XJI. (X. M.) 29 
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2. Aufsatz fQr den Fc)d-16-Pründer. Länge 270 Millimeter (10*249 ZoU), 
Distanz zwischen den Visireinschnitten 1 18 Millimeter (4 4T9 Zoll). 

3. Aufsatz für den Fcstungs-1 6-Pfüntler, LSnge 3Ö(> Millimeter (13-286 Zoll), 
Distanz zwischen den Visireinsclunltcn 145 Millimeter (ä-ü04 Zoll). 

Die Aufsätze werden durch eine um Bodenstücke des Geschützes angebrachte 
Stellschraube in der ei-forderliclien iiulie erhalten. 

Der 40-Pfüuder iiut 4 Visit liniea, deren erste vom linksseitigen Visireinschnitt 
am Qaeracbenkel des AufsaUes und dein obem BfaMelmitt det TMrkoroea am Kopfe 
gebildet parallel lur Axe ist Die awette, von demselben Visiremtcbnitte und den 
untern Einschnitt dea Visirkernes am Kopfe gebildet, macht einen Winkel von % Grad 
xor Axe. Die dritte Viiirlinie geht Tom reehtaaeifigen ViaireinachnitI des Anfantoea 
Qbw daa VMurkem auf der redifen Seite dea Yordem Virirreifea und bildet mit der 
Axe des Geschützes einen Winkel ron 6 Grad 16 Minuten 2 Seconden. Die lierte 
Visirlinie endlich gebt vom rechtsseitigen Visireinschnitt des AaCutties Tilif^r ein am 
rechten Scbildzapfeo angebrachtes Korn und macht mit der Axe einen Winkel von 
11 Grad 43 Minuten 16 Secundcn. 

Die erste Visirlinie dient für das Feuer bis auf 1600 Meter (2112 Schritt), die 
zweite bis 2400 Meter (3168 Schritt), die dritte bis 4000 Meter (5280 Schritt), 
die vierte auf weitere Entfernungen. 

Die 16pfündige Festungskanone hat 2 Visirlinien; die erste wird vum liultssei« 
tigeo Einschnitt am Quersebenkei des Aufsatzes gebildet und macht einen Winkel 
ron 1 Grad mit der Geaehfitaaxe. Die sweite Visirlinie geht Tom rechtateitigen Vmr* 
«oaefanitt Ober das Yiairkom auf der reckten Anguaaacheibe und bildet einen Winkel 
Ton 6 Grad 0 Minuten 14 Secunden. FOr diesea GesehQti find noch keine Sdinsa* 
tabellen suaammengeatellt worden. 

Die IGpfhndige Feldkanone bat gleichfalls 2 Visirlinien, deren erat» vom links- 
seitigen Visireinschnitt des Aufsatzes Ober daa Visirkom am Kopfe gebend einen 
Winkel von 0 Grad 21 Minuten IS Secunden macht, die zweite vom rechtsseitigen 
Visireinschnitt und dem Visirkorne auf der rechten Angussscheibe gebildete Visirlinie 
macht einen Winkel von 4 Grad 42 Minuten 22 Secunden mit dor GeschQtzaie. Die 
erste Visirlinie dient beim Feuer bis auf 1700 Meter (2238 Sohritt), die zweite bis 
3200 Meter (4224 Schritt). 

Der 40-Pfaiider scbiesst 1 7ceotimetrige Granaten und 40pfündige BQchseo- 
fcau'tätschen. 

Die ITcentimetrige (6'43S Zoll) cylindro-ogi vulc Granate iät aus 
Guaaeiaen und hohl, sie besteht aus dem ebenen Boden, einem cylindriscben und 
einem eiförmigen Tbeile. Am cylindriachen Theile aind swei mit der Granate ia 
«nem Stfick gegossene Piagel. welche aich gegen den elOrmigen Tbeil etwas Tot- 
littgem. Auf letiteren und iwar in dem InterTalle xwiacben den Flögeln sind swei 
Vorspränge Ton gleicher St&rke wie die Ffdgel, welche als Verltogerung deraelban 
r dienen. Der Zllnder, der noch gefindert.werden aoll, ist an der Spitte dea eiftrmigen 
Theiles eingeschraubt. 

Die Sprengladung beträgt 1100 Gramm (1063 Pfund} Pulrer, das Gewicht 
der a4)ustirten Granate circa 29 Kilogramm ($1-6 Pfund). 
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Die 40pffliidige BlchaenkartiUelie hat einen Dnrcbmefier von 16 Cen- 
timetor ( (1073 Znii), eine Höhe Ton2S5 Millimeter (9 579 ZoU), enthtif U greeee 
eieerae Kugelo und w ie^t 21-2 Kilogramm (37-842 Pfund). 

Die normale Pulverladung betrfigt dermalen 3 Kilegraam (5*34 Pfand), 
dflrfte aber verringert werden. 

[Iii' I 2centi rii 1 tr ige (4'ö5."» Zoll) cy! i ndro-ogivale Granate ihr bei- 
den löpfündigeu Geschütze ist nach den?« Hu n Prineipi^Mi eonstruirt, wie die 'Jcenti- 
metrige Granate des Spfiindigen gexogenen i eldgescimtzes und hat auch 12 Ansitze 
■du& Ziuk. Die Sprengladung Leti ngt üOO Gramm (0*892 Pfund} Pulver, das Gewiclit 
der adjuslirten Granate 11-6 Kilogramm (20 706 Pfund). 

Die 16pfQndigen Bfleliaenlcarf lUehen haben den Durehmeaaer ton 
12 Centimeter (4*l>88 Zoll), eine Hfthe Ton 23 Centimeter (8*73 Zell), entballea 
41 mittelgrosie Kugeln und wiegen 10-2 Kilogramm (18*207 Pfund). 

Die normnle Pnlrerindnng belrigt 1200 Gramm (2*28 PAind) Polrer. 
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Übtr die Mitiuluae der falinen and SUndartea in s Feld. Die Allerhöchstfi CabüicUordre 
TOm 19. Mti beatinmt« das» f«rttB di« aimiBtlichett Truppen, ntt Aurnddu» dar Ager, der ArGl*' 
lerie und der Pionnierei bei ememetweigeDAusiiitrMbe ine Feld ibreFfthnen» rtepeetifeSlemliirleo 

miUunehinen haben. 

Die Organisation der Artillerie betreffend. Mit dt r Alkrhuthäkn CabineUurüre vom 28. Mai 
iWi wurde Folgendes beatiromt: 

1. SUtt der ur Zeil bei einer CDobiien Artilleriebrigade befiodlicben 9 FusebatterieD k 8 Ge« 
lehütie werdeo kflnftif F^anbattmen A 6 Gesehfitze fomirt; ftlr den Frieden tritt die Formation 
der gleicbeD Anzalil von Fussbntiorien, ji'ilc mit 4 l)e<ipannit>n CescliQtzcn. ein. 

2. Bei der reileuden Artillerie bleibt vorläuli^ tlie bisherige FriedensorffaniMtion von 3 Batte- 
rien per Artilleriebrigade, jede mit \ bespannten Geschützen bestehen; im Kriege nrerden aus den 
8 Exereirbalterieii 0 inohite Batterien ä 4 Geschütze formirt. 

8. Der glatte ti-iTundi-r und die Haubitte scheiden aus der Feldarlillerie aus, sobald nach 
Beendigung der mit «Iciti (;ozo<;t;neti 4-PfüiulLT bei di-n Arlilieriel)ri;,'ndi-n uii<;estellten Tenuehe du 
MedeU den in die Feldartillerie eiaaufübreadeo i^Pföndera festgestellt sein wird. 

4. Bb dahin bleibt auch die Beatininnng, ob der reitenden Artillerie der knrse fS^PfSoder 
ftberwieaen werden soll, troriiebnileni 

5. Die sub i erwBbnte Formation der Fusshaüerien ist mit der Einstellung de» geiogenen 
4-Pfflnders in dieselben gleichzeitig au bewirken. 

6. Zur Ausf&hrung der von der Artilierie-Prüfuogseoauniaaion rorzuoehmenden Versuche wird 
am 1. October dieaea Jahres in Berlin eine besondere ArtilleHe-Compagnie nach einem bestimmten 
Etat formirt, welche sich aus i Jahr gedienten Mannschaflt-n nlliT Artilleriebripndon eri^finzt und 
der Feuenreriuiabtbeiiüng ala 3. Compagnie zugetheilt wird. Die durch die Formation dioaer Com- 
pagnie enietehenden Kneten mfleaen, ao Innge der jetzige Etat der Fueeartilierie beetebt, dnreh Hnn^ 
qmmcnts in den Pussbatteripn (gedeckt werden. 

7. Nach stattgehabter Formation dieser „Vcrsuchacompaguic" ist der i>UL der Featuags- 
Abtheilnog und die 9. Feetungseompagnie der Gnrde-Artilleriebrignde roa Berlin nach Spnndan n 
foriagea. 

Sachöon-Weaiictr. 

Dem Bci>.i»ii le Gollia's sind liercils eine Aiiziilii anderer lliiii inf,'isefie Sf^l;l^ ^l. «:o namentlich 
Altenburg und Heuss im AbscLluss einer Mililiir-Couventiou gefoljit und wie wir mit iiostimmtbeit 
reraichern können, steht dies auch jetzt in Weimar bevor. Die MilitHrvertruge aller dieser Staaten 
eind ziennlicb gleichlautend und weiehen in sehr «eaentlichen Punkten von der Gotha'achen Cenroi- 
tiott nb, der rann wohl mit Recht den Vorwrf maehen kann, daae die auf Kenten der Snoveriailflt 
erstrebte grössere KriegstScbtigkcit, durch das nn^öekaelige Verhfllniee der Offieiera na dea 
ManDsehaflen, vollstKndig in Frage gestellt wird. 

Die Hauptpunkte der woimarischen Convention eind im Allgemeinen folgende : Die Stabe- 
ofGciero treten io prcussischc Dienste über, welches dafür eine gleiche Anzahl zu diesen Truppen 
commandirt und verpflichten sich iliesselhen ihrem neuen Kriegsherrn durch Handschlag; den Capit^us 
ist der Cliertritt in preussisclie Kieiisle ^,•estattet. Die Ausbildung der Truppen anlangend , so ist 
dieaelbe einer preuaaiaeben Division unterstellt, von welcher aus die Heranziehung in grSeeeren 
Obnngen, wie flberbnapt nHe hepcetionen erfolgen. Das Strnrgeaetibneb fSr das preuaetMdbe Heer 
wird als allein giltig eingeführt. Die Hestimmung des Contini^'cntes , so weit sie für den F.nll eines 
Krieges vom Bunde festgesetzt ist, wird dureh diese Verlräj^c nirgends alterirt. IVeusscn übcrnimmf 
nicht, wie in Gotha, für eine bestimmte Suimuc alten Aufwand für die Truppe, sondern tra;;on die^ 
die betrefienden liinder aelbst; der £tat würde eich in Weimar dadurch om circn 4000 Thaier 
erhöben. 
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Recension. 

•w litomfchlscbr Bod|;r( för IKt2 ii VerglMiigBlIJti«! itt v«riigUchci«B aaien 
»rtplisehcB Staaten. Vimi KmtI Vtnkmn ton CMenig. Wiw» iSiS, bot Pnndel 
iiid Meyer* 

Der vorliegende Band bildet das ü. und Sohlnaftbefil der schon mehrfach angeteigten 
börhst rerdi^nstvoUen Arbeit, welcher der Zweck mm Onjnrft' , das «"»•»(♦'rreichische 
Hudfj»:! als eiu geordnetes Games 2H'<!ammcn zu fassen, die eioielnen Tlieilc und \ns;i(;re 
<ie6i»elbeii gehörig t« erliulern uiul den Budgets der forifigUoiisten aaderea Staaten ver- 
gleichend gegen&ber tu stellen. 

Das früher erschienene 4. Heft enthält auf 446 Seiten die genaue Darlegung des 
ösicrreichiscben Budgets mit allen ZiiTeraiisätten und einer sehr interessanten historischen 
EialaUnng; im vorliegenden S. HtOe wM lo enf Ü« Verf lei«b«ng mit den B«dg«A* 
anderer Stallen fibergcgangen vnd im Anliaafe der •ffieinll« T«xl der Budgets von 
Graeebritaniea, VtuknUtt, Premen, Beyen, Belgie», dea Nledeilendcn, Pnrtuget, 
S|Nuden, Rnailud md öetonrddi galieflavt 

IMeie Bndfeto weiebea jedodb in dar Fora der BebMdlvaf so sehr von eioMider tb» 
daes eine Vergleichung der Ansitse derselben i« den «niiebligelen SeUMseen flÜMMa 
würde und wirklich sohon Manche zu falschen Behauptungen gefChrt haben, weldien es 
mehr um den Tadel der österreichischen Zustinde, als am billige und gerechte Vergleiche 
SU thun war. Wir können es daher dem Freiherm ton rxoerni"' nicht genug danken, das» 
er durch eine eigene Bearheittini^ der verschiedenen Budgets und die i^achgemässe Kin> 
theilung der darin enÜialteuen AAsätae in gleichförmige, deoselben Kreis von Tha(> 
Sachen uroiasseiide tiubriken erat ein «ir Vergieichong geeignetet Material geschaf- 
fen hat. ' 

b Betreff des MilUirbudgets ist wohl die Andeutung au finden , dass in manchen 
Posten Boeb ftvparoagaa aa onielea iribiB» im AUgemebisa aber «aisl Mbsrr von 
Cioonig aaeb, dass dM MB Il ir b a^get OateifsiobB geringer, ab k «idereii Staatsa 
gobaUn sei. 

8o boMgl der Anttail, weleboa das MiBllriMidgel an dsa GosaMtaaalagoa 



Bei d e r L 

in Rnssland 36-43 Perc. 

, Preossen 27-46 „ 

« Fhudkreieb tt-Tt » 

M Grossbritaaniea 23 3 S „ 

« Belgien 230« , 



Mat.m. (t. Bd.) 



andmacht: 

in Österreich (das Normal- 

budget) 2 t m 

, Portugal t0*83 

. Spaaieii 18 6&' 

^ Bayern 15 S3 

« den Niederlanden .... 14'S2 

19" 



l'erc. 
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Bei der Marine 
B GffOflfbritaiiiiMD 18*64 Perc 

„ Spanien 9*9Ä „ 

„ den Niederlanden . . . . 9-39 „ 
Frankreich S-28 



IpMgd . 1 . . 6-84 l 



in Rosdnul 6*7t P^. 

9 Preusscn 1 '43 i, 

„ Österreich i*31 » 

, a (mit den 7 MilL 

Znaehnti) . . t'Si . 

• Belgien 0-97 « 

Bei der Landmacht and Marine zneimgien: 

in PoHnq-a! 27*67 Perc. 

„ den iNiederlaoüen .... 24'4$ « 

„ Belgien 23*99 „ , 

^ Öalenddi . 



in Russlnnd 43*1 S Perc. 

I, Gros&britanoien 41 '99 „ 

, Frankrdek 34*0$ » 

„ Preussen 28-89 „ 

, Spanien ........ 28>l»7 „ 

Das VerhSHniss wäre für Österreich zwar minder günstig ausgefallen, wenn man das 
Militärbudget mit den Cirsninmt Pinn a hm en verglichen hätte. Berücksichtigt man aber 
die Möglichkeit einer Skigerung der Steuerfähirfkeit , so kommt man zu dem Schlüsse, 
dass Frankreich, Preussen etc. darin schon aiü die Spitze gestiegen sind» während das 
naturkräftige Österreich noch hSherer Aiishentc fähig ist. Wenn der österreichische Soldat 
in der Garnison Hastalt mit Erstaunen in Erlaliruiig bringt, dass dort ein Joch Cultur- 
grund um SO fl. rerpachtet wird, während man in Ungarn flfar denselben guten Boden kaum 
8 fl. erhält, so kann man Qnn gflnU ttgea, diee eein Vilerliftd eiieii ent n jene» in der 
Bntwlekdeng begriflbaoi geliftri, deren NaleiiErillU nodi nieht anmelientet aind und dais 
NatienalremiSgen, irain wir den jetiigien naebeaBniwieUangagaag aieiit ferlaiaee, 

[nnem f erdoppeli am Icbihl 
In dieaani Bkm beAmdelt ilcüi FIreilMtr von Caoeniig die Firage tber das Milittr- 
bndget Er mll nicht rerschwendet , aber von anderer Seife auch nicht daran gemäkelt 
wissen. Er wQnscht Österreichs Stellung und Einßuss als Grossmacht durch ein treues, 
wohlgerQstetes und schlagfertiges Heer anfrecht erhalten und glaubt eben , dass es nur 
durch zeitliche gröss^-re Opfer für das Heer und «ntcr dem moralischen Einfltjss einer 
achtimei'frebietenden Kriegsmacht möglich werden dürfte, drn Frieden zi? rrhnlten und 
Österreich au Segnungen des Friedens und grussereni iieieiithum zu bringen. Mit Saeh- 
kenntniss und patriotischer Wärme gibt der Herr Verfasser auch die Mittel hierfür 
in seinem Muche an, woiKicli wir joiien Österreichern, die Vertrauen in die Zukunft gewin- 
nen wollen, nur aiiralheu können, das Buch seihst in die Hand zu nehmen. 

MSchte M dem Verftaier iieai^eden sein , mit seiner umfinacnAa Keantniss der 
dilerfelieMiefcen Znattndn nedi eine Stellung zu gewinnen, die ea üun mögtieh maeiit, 
aeine TieilUtigen Edäamgm warn Nnlaen Oalnmicbs praktiaeh an TerwerOen. 

Bei der Anaarlieltniig dee angeaeigten Weilna waren denHenm Verfaeier, wie er es 
selbst dankend ecwihni, die gewieglenSlatiaiiker: HerrenSectionaratbRiflerTon Engelhardt 
und MbdatorialaeeraKr Dr. FlAer eifi% und crfolgreM mr Seife gMlaadea, was nas <Be 
volle BBinsdiiil ittr die Oediogenbeit der Delailbeariiaitnng gibt (1 ) 

RerichtignngeB. 

Bs soll hcissen: Im II. Bande 1862. Seite 26$. Zeile 4 von oben : atall 1858 — 1848. 

Im II. R:in(1p tSfi2Sf itQ 207, Zeile 7 von n!,r>n- statt leidcnschafliicho — leidensohaitalose. 

in dem AufsaUe: ^tiie Foldvurselirifteri ciei k. bayerischcu Armeo" ist unter den empfohlenen 
Werken auch das: „Gedanken fiber die Anordnung und Ausrührun;;; von Feldril>iit\<,'L'D kleiner Infan- 
teriehaube, sewie gr5aserer, oomUairter Troppeakörper von Froiherrn von Sie. Boebe" geaaaal . 

Sfalt ditsas fliladi fsiniflkfsn Hanana toll aa heiiaea: „Da Jarr^a Freiherr m la 
1Mb», groasbenogliÄ baliselier Oberst nad Comnmkdsat des limb-GreBa^Mr-BagiaMBta.* 
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Seilage zur österracUei tuiliiäriscliea ieilschrifU 



N- 7. Ausgegeben am 1. April. lihrgang 1862. 

Ariuee- Befehl No. 48. 

Um du Andwiken dei vtrmrigten Fi^dmirMlialb AUfmI Firatta in Wmdiaeb-Grtl» witm 
viel III ViKÜensl« gcoilm tu ehren umI dtr NaehmU t» «rbaltoa, find« leb Nachttcheade» 

aiauorducQ: 

Im Sitte eiees jeden Geuvralates iat ein Tnaer-GoUesdieost abiuhalten. 
Hein« geMmmte Arne* «nd Flotte beben acht Tage hiadoreh die Trauer in «ad miaaer 
Dienal« alle Fabnea aad Standarten auf diese Zeit den Flor tu trageD. 

Daa avcile Drageaer>RegiBieBt bat Ar inunarwihreade Zeiten deaaea rahflaroUen Namen an 

fübrea. 

DarFeldmaracballa-Stab, die inllndieebea Ordeaa-Deeoratioaan «nd enia vollalindigeUniferm» 
aiad im Mu««uin des kaiserlichen Araenala neben jeaan dar berfibwtan «ad vardianatvelleR Feld* 

berren ■■ni% früherer Zeil anfiuhewabren. 

Venedig, ein 32. Hin 1862. Ilrana Joaeph m. p. 

PersoDal-YerSnderongeD. 

Ernennungen und Beförderungen. 

Zu Obrr<<tcii, dir (MierhtlifutruariU: 
Mraovic, Jose^b, de« 1. BauaUGrcuz-Iafauterie-RegiiueiiU Graf Jeilacic No. lü. (^Raag. 29. Min 

im.} 

Nnfent» Artbnr Graf, dee S. Baaal-Greai^lnfanteria-Regimente Ne. II, mit Belaaavng nie FlQgel- 

Adjvteot, und Einiheitun}; in die Ranjurs-Evldena beim ReflHinea-llamter Graas-Infanleria- 
RagiaMnte Mo. 13. (Rang. 31. Min 1862.) 

Sh •berttlieatenuU} die liieret 

Adler, Preeop» dee Oto^aner Greos-Infanlerie-ReginenU Ne. S. (Rang. 23. Mira 1882.) 

Dden, Leopold« dea i. B!inal-r.reni-lnranteri>>-R(>tj:lineiit<« Graf Jeltaeic No. 10, im Weraadin- 

Kre««er Grent-Infuiiterie-Rc^'iinente No. o (Hati)^. 25'. Mfirz 1862.) 
Draienovic von Poiertve, Anton, des H'araixiin-Kreuier Grent-infanterie-RegimenU No. S, im 

1. B«Ml-GrenspInlbalerie-Regimenle Graf Jellalie No. 10. (Rang. VT, Mira IMl), «nd 
Begntavac, Ceemai, dee Gradiacaaer Grena-lnfenlerie-Regimenta No. 8. (Rang. t9. Hlr» I86S1.3 

lu .Häjtiis, iIh H.iu^ileute I. tlaaur: 

I^raaa, Alfred Riller von, des Int'anterie-Ke^iinents Enhenog Karl Mo. 3, tum Major und t'lügel- 
Adjutanlea dee Krleginnaislen, mit der £intiieilung in die Raage-Btidua beim InlbaleriO' 
Ri(imeat* Kronprinz Albort von Saebsea No. 11. (Rang. 8. April 1862.) 

BmekmUlier, Anton, des Ii r:,ntiiie-Re;j;Inien(s König Wilbelm IH» der Niederlaado Ne. 83, in der 
Montursbranche. (Hang. 2U. Märt 1862.) 

Kodolilscb, Theodor Edler von, des 2S. Fcldjäger-RaUillont, zum Conimandaaten dee 90.Fetdj9ger- 
BataiUene. (Ran;. 8. April 1888.) 
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AnMC'Machrichtco. 



TMCb, Kirl, dm Graditeaner Gre8s-Iofuteri«-R«|p1iiimii No. 8. (Rio;. 31. Iii» 1809.) 

Knkulj, Stephan, des 1. Banal-Grenz-lnranteric-Regimt»to Graf Jclla^ic No. 10, im Wancdia- 

Kreuzer Groin Inf aitf rirKcgimenle No. S (Ranp. 2. April 1S62). und 
Gmi4i<f, Joseph, des InfMulerie-Hegimcnts Erzherzog Stephao No. 58, im 1. Üanai-Grenx- Intanterie- 
BsiinsDU Graf Jelltlid No. 10. (Rang. 4. April 1862.) 



Prodanow, Arsenius, Obcrstlieutenaiit des Warasilin - Kreuzer Grent'lufaoterie -RegimeoU No. 5, 

zum Coinmandaaleo des 2. Baual-Grenz^lnf.-Ueg. No. 2. 
IhmtÜt BaiBiMl, OtertÜieuteBant des GradiaeMier Grei»-liirut«ri«>RcKiiiicalt No. 9, wmm Co«- 

roandanten des 2. BiOal-Grenz-lnfanterle-Regimenls Nü. it 
Pftlombini, Scipio, Freiherr ron, Oberstlieutctin?il <1os Infaiiterifi-RflgiioflBU Graf Haugwila No. SB, 

MB SladtcommaodanloB lu Frankfurt am Mstin. 
Ganahl, JdiMm, Major de* Isfaotorio-Rogtittonia Brtlienog Karl Fordinand No. Sl» z«« Vortlanda 

der Triangulirungs- und Caiciil-Ablheilung, und 
Niroelhv. Joseph Edier von, dfs GpniTu)-0«.t<fiermoist>-i-Sld»e«, SV» Torttood-Slolirorlrekr 

dieaer Abtheilung im iniiitSr.'geographischen loalitute. 



Bei den iofanterie-Kegiinentern. 

B«iw laOiiitcHp-ncffr- Mo. 7k. 
Krobnar, Fraot, Hauptoiann 2 Cl., «na doai teitliehoo Ruhoatando wieder oingotheilt. 



Bei den Feldjägcr-Batailloiis. 

U(»im i't. Iliilnitliiii. 

WoUki, Leo Riller v., Cadel-Uoterjügcr des 31. Feldjäger-BaL, «um Unterlieutcnant 2. CI. 

Bei den Küraasfer-Re^mentcn. 



Bei« UMr.-mmt. IN». >. 
Pfleger. Karl. Cedol. um Oslerlwolonani S. Ci. 



Kfir.-Rev. No. I«. 

Goiewosi von Olexow, Felix Ritter, Uiilerlieulc- 
naot 1. Cl., au8 dem teillicheo Ruhestände 
vieder eingerbeilt 



mäkm Ktr-Ro«. Mo* It. 

Srhuntcld , Maximilian Graf, fttttmoiator t. Cl» 
zum Rittmeister 1. Cl. 



Bei deo Huszaren-Regimentern. 



BclM Ilussar«ii«lley. No. t* 

Hraokay, Aoton v., UolerlioalOBant I. Cl., cum 

Oberlieufenanl. 
Thiel. Ruüul|ih, Unterlieutcnant 2 ( I , lum ün- 

terlieutenant 1. Cl. 
Paternr, Wenxal, Cadet. aum Unterliculenanl 

2.CI. 

■oIb MaoBoroa-Hoir* Md. S. 

RrizmMnit«, Wilboln, Gemoijter. lumUnferliooto- 
B«il a. Cl. 



f, Mo« S. 

CIiam.H-e et Hurbuval, Felis Gfof. OberKctiteiiaBt. 

zum Rittmeister 2. Cl. 
Naarioa, Jebaon, Unteitirafenanl t. Cl.. anm 

Obrrüriitrtianf, 
Swobodu. Jakob, Unterlieulcnaiil 2. Ci., zum 

1 Cl. 



Mandl, Kriedricb, Cadel, xuw Uoterlieutenaot 
2.CI. 



Mo« *• 



Käroly, Julius, UnteriiouiBmot 1. Cl.« aon 

Oberlieutcnant. 

Belm Ilti>t7,nren-neK. ^ii. B. 

Dembicki, Leo r., Rittmeister 2. Cl., aus dem 
acUlidloo Bttbotlando wieder oiogolboilt. 

Bein Hoaitarea-Ilef • Mo. !•. 

Noeker, Homano. Waoblmeieler» swn Uotar- 
lieuloRut t. Cl 

■oIb llMW*roo-llOV. M*. II* 

Gyului do Mnros-Nemetb und Nädaska, litnat 
Grat', Unterlieuleaant I. Cl. vom Husz.-Reg. 
No. I, wwm ObwUevlenaof. 
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Bei den Uhlaneo-Eeglneiitero. 



BriM tiil«iirii-ii«K. N** k. 
Bhttcdm. R«fcert Frvib. v.. Uiiterlicii(«M«i 

1. Cl., iMPi OSrrlipulonant 
Becker, Johaon, rnierlieuluiutiit Z. Cl. , zum 
UBterlMuttuMl 1. a. 



KatltcrniMtleo . Heiiirtcb Kreih. v. , Cadel des 
3. FcMjager-B«!., nm tJiil«rlie«l«aMt 3. Cl. 

ll«ycr, Edutnl, Cidel, »nnUntcrlieMtcMnl 2.C1. 



Bei der ArUllerie. 



Hoapedari. Juliuc, dee Zcnga-ArlilL-Coindo. 

No. 2. 

Neuhöck. Fraiu, vom /,euj{6-Artill.-CoiiHlo. No. 14, 

liei jenem No. 
Poilra7.il. Mocir, vom Zva{;»-AriiU.>Coiii4e. No. 8, 

bei jenem No. U. 



M«uler, FfMii» vom ArlUI.«R«B> Nu. 8» bei jemni 
GoUedieft, Johaee, vom Artill.-Reg. N«. II , bti 

jt'tu'ili No. !• 
Jiiileu. Anilri'.i<t, viim Kaki-Uur-Reg., beimAilill.- 
Rei;. No. 6. 

L •bkowitt. KiHlal|ili Für»l tw, wn der Leibgarde» 
Ceod riuerie, beim ArliiL-Reg. No. X. 



fiel der reid-6ei8lliobkett. 

SalznMDji. Kurl, Weliprieiter der SL PVMttr DttoOM, mm FoM-CaplM 9. Cl. boiin iBt^Reg. 
No «. 

Belm AndMofflate. 



CiCJiii.ik, .lost'itli, lii'iiii (Irdi/. Iiif.-He^;. No. Ii. 
Km AiMlitoriwt«-i*r«ktik«n(rii i 

Nenndorfer. Albert, dispeoibler k, k, Boibrks* 

iiinls-Actu«r. 



Kercsttüiy (ie Mind^sent, Kolomun, RiUiiieLsli'r- 

Aiulitor 2. Cl. , aus dem zeitlirh«>n Ruhestande 

sttin HuM.-Re|(. N». tl wieder eingeibeiit. 
ReitoeblSßer, Adolph Jobaito , Audiloriata-Pr«,!' 

(ik;in(. zum Ohirlieulen^nt-Audilor niil i\ct 
Zutheiluiig beim Marine •Audilortale zu Ve- 
nedig. 

Mm AMtlom S. CIbam, Mm AtMUftM^tati»- 

PrAktiknntrn : 

Weinczierl, Ernal, beim lQf.-Reg. Nu, Iii, und 

9 

In der fetdlfKtliehen Branohe. 

Aus tiem teitliclion Huheslande »crdeii wieder elnu'fH'elU : 

GroMin^er, Karl, Dr., H«^imenU-Arxl I. Cl , zur Hol/an , 4 'liri!>(o|)b , Dr.. He^uueul^-Arzl 2. Ci., 
t. Saniliits-CuMip. -mm inf.-Re;;. Nu. 40. 

Preiffer, Nathan. Dr., Re^iments-Arst 2. Ci., tum Aisinircr. Karl, Dr. , HegimeiiU-Arit Z. Cl., ttdi 
Garnisooa-Spilale xu Peslh. i Inf.-Bei;. No. 78. 

Zu Uoler-Arzten , die abavitirlCB Zoglioge de« niederen Lebreouraet der nedielaiseb« 
diirargiaebiii Josepbs-Akadowio: 

Bondl, Joaopb» beim Artill.-Rog. Mo. I. | Frey, Jobann, beim lnf.<Rog. Ho. 18. 

Bei den MÜltir-Thier-ArzleD. 



Zu Unter-Thier-Äraten: 

StrobLAiilon, ubsolvirler Frfquenlani des höheren 
thierarstliclitm Lehrcuurses. Kursrhtiiied de« 
Husz.-Reg. No. S, beim Pcoiir.«HaM.-Reg. 
No. 1. 



Jahnel, Aiilon, absolvirter Civil - Scluiler des 
höheren tbierürztliehen Lehrcour.tes, Gemeiner 
•i^s Inf. -Ref. No, tö« boin ArtüL-Rog. No. % 
dann 



die absolvirten Militir-Ärarial^SSglinge des höheren thierürzllichen Lehreouraes: 
Boiler, Sigmondf beim Ar|ill.-Reg. No. 7, «od K< hl r. I;:n i7. h.A Mil.-Fuhrw.>Friodena* 

Ö||*fr. a^lilir. X«itK»iiUi. IMS. W. (S. M) m 
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lo der RegistraLurs-Branche. 

Ulridi, Kail, Offiri.l 1. Cf,. zum R«|p*lr«lor 

2. Clusse heilt) Krit-^'^iinuislerium. 
Weasely, Pelcr, beim Laadcs- ] Officiale 

Bürt^or, Aadreu, beim Kriegs- i Offieblen 

mioisieriuro, ) t. Cl. 

Mon*» Johann, beim Laadv$-Ge- \ Olliciule 

••nl-Comdo. XU Temesvär, ( 4. Cl.. zu 
Klemm, Karl, beim ilriegainiiii- ( orßciaien 

•terium, ' j 3. Cl. 

Bflchler. Eduard, beim Laadet-Grae- \ 

rai'Condo* xu Brüna. i Officiale 

Botbc, Ignm» Mm LmdM-Gcoenl- IS. Ct., sn 

romdo. zu Hermannstadt, / Officialen 

Grochowski> Christoph Ritter v., beirol 4. Cl. 

Laad.-GcMni«Coiiido. tnhutahwf,] 

1d der MiUUr-firenz-FoisUBnndie. 

Grand, Hugo, Pfirater 3. Cl. beim Grenz-Inf.- 1 Mattuscb , Ji>sepb, k. k. Forst>PraktiVd;it lu 
Res. No. 4, niin Ffirxler 2. Cl, im Regimontc, 1 Schemnitt. xum Förster 3. Cl. b«im Greiu- 
ul I Int-Jleg. Ho. IS. 

AmtS«i«hB«ftt«ll. 
■u ftMcit TeidtniÜTMi all dw Imti 
Ibne, Jtsepb, lUcluiinfifllitrer 1. Cl. des Preiwinigen-Hnsstren-RegimenU Graf Pdlff/ K«. Z, 

Ad banocM ClMnkftan-Verleiliuiftii. 

Paul, Alois, Major des Kaiser Frm» JoMpb LiecaMT GreiM«Inf«Bterie-llegimMUN4». 1 denCNimtp 

lieuten.inls- Charakter. 

>luller von Muhlwerll), Vioceoz, de:» iatuutcrie-Kegiments Freiherr von Aleiuann No. 43, und 
Stephai, JMCpli. d«»Z«uga-AHillori«-CMnmaodM No. 14, Haaptfeate l.CI., dea Nejora-Cbarakter. 



Jaklic, .loliann, beim Luiiiles-üe-* 

ncral'Cuiiido. zu üren, 
Drexler, Karl, b«im Kriegamiai« 

sterium, 

Fomtflari-Veree, Joaepb Edler 
V , I r M Laad.<-6«Beral-Co«d9.^ 

7.U L dme, 

Stiaku, Kart, Aeeessisl 2. Cl., tum AvcesNisten 
1. Cl. . beim Landes-GcniTat-Comdo. in Wies. 

Gerzabek, Joseph, und ) 

I. antner. Johann, beim ) 
Kriegsmiaisterium, J 

Praoek, Karl, aad 

Habcrson, Ernst Edler v., 
heim Kriegsminiateri um. 



Acccsitisten 
I. Cl., za 
Officialen 
ä. Cl. 



Klaren, an Aecesaislea 
2.CI. 



Aspiraaleo. zu 
Elatran. 



Ü b e r a 6 t 

fbrrst. 

Pesic, Maximilian, CommHiidaut Aei Ulucatier 
Gr.-lnf.'Regls. No. 2 aU (\iminandaat aam 
Gradiacaner Gr. -Inf. -Up;;. Mo. 8. 

Obersdieutenant. 
Hirst,Edler von Neckarstbal. HeimMiui.desKi.tVM- 
Jäger'Bat. zum Int^Reg. GrarHangwilsNo.Sä, 
mit der Bestimmung aar EinrAckuiig eaa der 
Zatbeiluag beim Laodei-GeaeraNCommando 
zo Of«a. 



S Ullg 6 U. 

Hty«re. 

Boii-lu tta , Alexaiidoi . t]vs Inf.-Re;;. Freiherr 

V. Reiscliaeli No. 21 lutu Gradiseaner Grenz- 

Iiif.-Rej;. No. 8. 
Sw obode, Joseph, des luf.-Reg. Prina Helitein 

So. 80 snm Inf.-Reg. Braheraog Karl Salv^r 

No.77. 



■bsaif licMle t* Ctaaaa. 

Oreyer, Johann, aae damRabeetand« tarn Kriegs- 

Areliive. 

Pelszcghy de Kezdy-AImäs, Franz, von dar Hil.- 
Kanzloi-Bi;<nche ia die Regiatratara-Branehe, 
als OfBcial 1. CL 

Haeral, Henaami r., des Ganle^fabee, von der 

Genic-Direclion zu Triunt xu jener zu Brünn. 
Lensky, Johano, vom Artill.-Reg. No. 10 xum 
Ardll.-Canltd. 



Schrum, Hugo, vom Inf.-Reg. No. 74 an janem 
Mo. 18. 

UaaptlcMlo t« danao. 

Barioiiii lok , Paul, vom Zhu^s- ArtilL^Ceoule. 
No. IK zum Küsten-Artill.-Reg. 

Ourratnf. Ladwig, vom Artlll.-Rog. Ko. 8 t« je- 
nem No. 10. 

Okljesa, Bozo, vom Gr^nj-Inf.-Reg.Mo. 8 tu j«- 
naoiNa. H- 
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Onderkft, Vinernt, vom Arlill.-Reg. No. 1 sutn 

Artiii. -CoRiite. 
Pi(t«r, Wonxel. toid KäateB>ArtiU^R«f. som 

Artill.-Reg. No. 8. 
Rohm, Anton, vom Zeugs«ArtilL-Condo. Md. 9 

ittia ArtilUReg. No. 1. 



Balla^ko. Karl« tm bf.-Rsg. N«. 49 in } 

No. 36. 

Baumann, Ipat, rmn Arffll.-R«g.No.11n jn«m 
Mo. iO. 

Habarl, Joseph, vom Artill.-Rcg, No. 10 xiim 

Z««gs-Arlill.-Comdo. No. 15. 
Rmsftr» Leopold* vom Z*iifa-ArUU. -Comdo. 

No. 18 tn joiwm No. t. 
t<orteh. Igoai. des 'l (w'n'c-Re^'.. ron IcrGctie- 

Diroetion xu Trit st lu jener xu Pola. 
Ilan. Bduard, vom Artill.-Rog. No. IS tora 

Zi'ugs-ArCill.-Corodo. No. 7. 
Penocke. Karl, de» Genie-Stabes. rooderGcnie- 

Direclion lu Uriinn lu jrner zu Cuttaro. 
Poll Too Eggeadorf, Julius, vom 4. Pionnier-Bat. 

in don StMid der PioBaior-Scbul-Co(np«|&ie. 
Sehawcl. Ktfl, vom ArlilL-Rog. Mo. t m joaem 

N... 9. 

SebewaU Dominik, vom Artill.-Rag. No. K lam 

Zeug^-Arlill.-Comdo. No. 14. 
Schmidt, Mathias, vom AHill.-Reg. No. 10 lom 

Zeuj,'«- Ai tlll.-Coitido. Xo. 8. 
SteinsdürIVr, Adolph, vom Artill.-Reg. No. 1 xu 

jenem No. lt. 
Sliilfried-Haionlci. naiuiiinif Frniherrr., voalaf.- 

Reg. No. 30 zu jenem No. 4Z. 
Stockklausner, Chri«1iao» vom AHUURfg. No. 0 

iB Joaeia No. 3. 
Tiray. Dominik, vom Arlill.-Rog. No. 4 in jenem 

N.- 1>. 

Wohliogen, Franz. vnni Artill.-Reg. No. 12 xu 

jenem No. 10. 
Zbroxek. Alexander Hitler t.» vom Ariill.-Re^. 

No. Z xu jenem Na. 10. 

rnlerlleutennniM I. Clüiuie. 

FürstenwSrthcr, Leo Freiherr v. , vom Inf.-Ref^. 

No. 17 tum tlosa.-Rog. No. t . 
H#ikelmann. Joseph, rnm nronx-lnf.-R»g. No. 9 

mm Linien-Inf.-Ui'n. .No. 74. 
Heitxmann, Johann, Tom (;rens-Inf.*Rog. No. 9 

tum l.inifn-inr.-Reg. No. 7t. 
Jonncwoin, Leopold, von der Sehfeatwoli-Faltrik 

mm Arliil.-Uri: Nu. 7. 
Murin, Piiul, vom »ireni-Inf.-IU«?. No. <3 mm 

i..inien-lnf.-Reg. No. 63. 
Nikollii. Miioa. Tom Grenx-Inf.-Rog. No. 12 sum 

Linieo-Inf.-Reg. No. 43. 
RczpRr Kdler von Hicdlmr); . Adolph» TOM lof.- 

Reg. No. S2 xtt jenem No. 1 7. 
Roiltor* Joseph. Tom Arlill.-Reg. No. 8 tum 

KQsten-Arlill.-Reg. 
Scbmerzing, Hannibol Freiherr v., vom Raketeur- 

Reg. zum Artill.-Rpg. No. S. 
Terpotot, Johann v., vom Greni-Inf.-Rog. No. 1 1 

com Linien-Inf.-Reg. No. TT. 
Tkal^pvic", T liiinn Freiherr v. , vom Grenx-Inf.- 

Reg. No. 7 zum Linien- fnf.-Reg. No. 70. 



Vatorllentonnat« >. Clnaoo. 
Agii, Wtrl vom Greni'-Inr.-Rof. Ko. T tum 

f Jnif'n-I'nf -Rp£j. No. 51, 
Uanic, Auton Uittor v., vom Gronz-Iof.-Reg. 

No. 8 Kam Ljnioo«inr.-Reg. No. 68. 
Blaievae, Simon, vom Grooa>iaf.«Rog. Mo. 7 warn 

Linien»Tnf.-Reg. No. SO. 
BogojeviiS, Andreas, vom Crenx-Inf.«Rofi No. 8 

tarn Linien-iof.-Ueg. No. 74. 
Boroia von Bndabran, Stephan Ritter, vomGrenz- 

Inf.-Re(r. No. 10 zum rini»n-Inf.-F{L«>j. No. 67. 
Caiiic, Johann, vom dronz-inf.-Reg. No. 8 zum 

Linien-Inf.-Reg. No. 68. 
Damjonovi^» Kuatacli, vom Greax-Inr.-Reg. No. 8 

tom LmleB«lMr.-Rcg. No. T4. 
Gebauer, VincoM» vom Ar(ill.*Rag. Mo. 6 ta jo- 
aem No. 8. 

Grubic, Simon, vom Greoi>1nr.>Rog. Mo. % tarn 

Linion-Inf.-Reg. No. 70, 
Hrdliczka, Robert, vom Arlill.-Reg. No. 1 xu 

jenem No. 11. 
Jakovijev, Sleoban, vom Greox-Inf.-Reg. No. 12 

Eom Lini«a>lnf.-Reg. No. SS. 
Jorke, Mathias mm Zeugs--ArliO«-Comdo. No. SO 

nur Schies&vvoll-l-Hbrik. 
Kaiganid, Michael, vom Gren7.-Inr.-R0g. Ko. 10 

xum Linien-Inf.-Reg. No. 20. 
Karl, Anton, vom Grenx-Inf.-Reg. No. 12 xum 

Linien-Inf.-Reg. No. ;iO. 
Khevenhüller-Motach. Sigmund Graf, vom Uhl.- 

Reg. No. S tdlm Hoa«.4log. Mo. 11. 
Lullic, Stephan, vom Grcnz-tnf.-Rog. Mo. 1 t«m 

Linien-Iuf.-Reg. Nu. 72. 
Mnndid, Joseph, vom Grenx-Inr.-Rog. Mo. 0 sam 

Uoiono|nr.-R^. No. 10. 
Math, Pentinand. vom GrtnMnf.-Rog. No. IS 

zum Unien-Inf.-Reg. No. 43. 
Mayer, Anlon, vom Arlill.-Kog. No. 6 xum Zeuga- 

Arlill.-Comdo. No. 20. 
Müntjoye-Frohberg. Johnnn Graf, vom Ham,« 

lii'fi. No. 3 xu jenem No. i'i. 
Müller. Joaopb, vom Ar(ill.-Rog. No. 6 m joaem 

No. 8. 

Niagselui, Nieohno, vom Groai^taf.-Rof . Mo. iS 

zum Linien- Inf.-Reg. No. 43. 
Ollariu, Alexandor. vom Grenx-Inf.-Reg. No- 13 

zum Linieno|of.*Reg. No. 64. 
Pavellic, Johann, vom Grenz-Inll-Rog. No. i «am 

Linien-inT-ReK. No. 78. 
Paunkot, Kliiis, vom (>ronx-Inr.«Rog. Mo. 14 lam 

l.inieo-Inf.-Ueg. No. 31. 
Petit, KnrI, vom Titler Grenv-fnf.-B«t. t«m Li- 

nim-Iiif.-Rc»»,'. Nn. 2!). 
Pi-traschkn, Joseph, vom Grf>nz-Inf.-Keg. No. 13 

zum Linien-|nr.>Reg. N>>. 31. 
Petxer, Georg, vom KasUaF-ArlilL-Rog. tarn 

Artill.-Reg. No. 8. 
Schmid. Jofpph, vom ATtill.«R«g. Mb.Sta jooMa 

No. 11. 

Schrodt, Ella» v.. vom Groot-taf.-Rog. No. I tarn 

Linien-Inf.-Rep. Nu "' 1 . 
Spachholx, Franz, vom Kusten-Artill.-Reg. 

Artill.-Reg. No. 8. 
Tovsaig. KmtI, vom Great-Iaf.-Reg. No. 7 

Linien-Inf.-Reg. No. SO. 
Weehtersliacli , Ih I ml:, '.om Grent«Inf.»Rng. 

No. 4 tom Lmien-inf -Heg. No. 77. 

«♦ 
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Arropr-NAfJiricht«!). 



Wttk'ic, Canstnnliii, vom Grent-lnf.-^Rffj. Nu. 9 
nm Lioien-Inf.-Rp^. No. IS. 

Aaditorr. 

Jiiranz. Uarllioiom'MJs. Hauplmann-Auiiitor 2. Cl., 

vom Grenz-Inr.-Ho<;, K». ll mm Garnfcon*- 

Auditoriale zu Stanislnu. 
Kralochwil, WenzH, Dr., llauplinann- Auditor 

2. Cl.. vom InT-Keg. No. 81 lum LandM-IIU.- 

GerichU tu Lemberg. 
Run. Imdor» Rittmeitl^r-Auditor 2. CL. vom 

Hu«z.-Reg. No. 11 mm G«riiitoi«s-AuililoriaCo 

zu Ofeo. 

Krtoca-r*ü 



Dworzak, JohAAn, toA Herminnitadl naeh T«« 

mesrar. 

KrIr|rN-Vomniiii)iari»l«-/\iUiinrt t. €1. 
HoecbsaianD, Joseph, von Tcmesvür zumKrirgs- 



BogiMADto-Jlnt« «. ClAMO. 

F T!, A ! Iph. Dr., voB d*r 7. »nr 3. SiniUis- 

Coiu|)a>;nic. 

Sobotk«, Karti Dr., tob der 3. rar 7. SanitSis- 
Com|Hig«io. 

Ober-Ärxtr. 

Jiifci. JohADn, Dr.. vom Inr.-Reg. No. 61 zum 
lliI.-Ual«r-8rtioliDng«k«ioe u PioeiMO. 



Prpu. JoMph Dr.» vom Mil.-L uter-Erz)ehungi> 

hause zu Pisehmi snm lDL-Be|[. No. ii. 
Wözl, Alois, von I. mm 2. Gcow-Hog. 

Unter-Ärmta. 

Üwnraezek, Hvinrieh. Si-liifTs-Wund-Arat 2. CU 
von der k. k. Kriegs-Marioo als ITnIer-Anl 
tum 31. Peliljfiger-Bat. 

Herold, Joseph, vom 31. Peldiüger-Bot. rar 
k. k. Kriegt-NiriM alt Sel»Ub*W«Md-Arat 

3.a 

Rotilek, flMCHt» vom LtnieiMof.-R«f . N«. 78 

lum Grenz-lnr.-Rp!?. No. I. 
Puia, Franz. vom GrenK-Iuf.-Rejf. No. 3za jenem 
No. 7. 

Schmidt, Karl» vom Inf.-Reg. No. 83 ta ji 
No.3. 



Grauner. Johann. Rrchnnagt-Oflicial S. Cl., Tom 
Mil.-Rechnungs-Dcp«rt«maiit ia WiM tam 

■ Feld-Sj)i»ale No. 3. 

Hiibernek, Kduard, Rcchnangtflihrar S. Cl., fOn 
Feld-Spitale No. 3 xum NiL-Rodinanga-De- 
parttmont in Wieo. 

Kestler, Julius, Mil -Casse-Ai^r' s ! 1 . v n Ii r 
Krieiffl-rasse zu ÜJine tu jener zu Venedig. 

Knotz, KnrI. Förster 1. Cl. TOM Gre»»-1nf,*R#g. 
No. l3su>aemNo.8. 



Oberste. 

Salko\ii' von Kralic, Eduard, Commnndanl di»» 
Crailtscaner Grenz-Iiir.-Rpt;. No. 8, und 

Meatrorie, Stepbao . Uitier ron , des Otoiianpr 
6r«B».|«f..Ke^. No. t (mit I.April 1862). 



OberstlieuteaaBt. 
LoKotbelty. Wladimir. Graf, dea Frciwilli^en- 
t'blancn-Res <:rnf Tnini (mit I, April 18t>2), 
zeitlich. (Quiiiicil: Bilowitz in Mähren.) 



Fensionirun^en* 

Haup(m<ii«n, Oonafii«. Commandanl des 30. Felil- 
.lüV'er-itat. -.tis rfalinri«lid (mit 1. April 1862. 
dcliiiitiv). Dorniril: Pilsen in Böhmen), und 
Paul. Alois, dos Kaiser Praoi Joseph Üctaaer 
GreiMt-Inn-Reg. No. 1 (mit 1. April 1883). 



IInu|itleiitp I. Clanse. 

Antal, Johann, vom Inf.-Reg. No. 6U, 
0*Albini. Phili|>p. vom laf-Reg. No. 53. 

Krairora. Franz. vom Inf.-Rpfj. No. 28. 
Muran^iky, Karl, vom Inf -Heg. No. ü7. 
Pohorecki. Anton, vom Iitf.-Reg. No. 10. 
Schwarx, Ferdinand» vom Inf.-Reg. No. 1»4. 
StcBxt. Pordisand. vom Inf.-Ite?. No. 86. 
Sturm, Karl, vom lof -Hp^:. Nu. 2". 
Turtsänyi von Turt»«ny et Krstj iinfuln, Wilhelm, 

vom Inf.-Reg. No. 70. 
Uxelae, Simoa, vom lof.-Reg. No. 12. 

Kltlmeinter t. Clnaae. 

Cser, Johann, vom Husz.-Reg. No. S. 

Bitmayer von Adelsburgr. Anton Ritter, vom 

Husz.-Ri'f;. No. 2. 
Horräth, Martin, vom iInsz.-Reg. Nu. ^. 
Jaroa. Hermann, vom UbL^Reg. No. 8. 



Hnaptlento t. ClnuRe. 

HüUenbrenner, Paul, vom laf.-Re^. No. 69. 
Jovllid. Andreas, vimi Greni-Inf.-Hi-^ No. tO. 

KranikoHski, \.fo, vom Inf.-Ile«,'. 40. 
Miu cipwski, Valei ian. vom InL-Heg. No. 20. 
«»licniorIVr, .loiiann, vom Oenz-Inf-Keg. N». 13. 
Searka, Stephan, vom Jnr.-Reg. .No. 4S. 
Zinosmeister, Kinnnut- 1. vom lui.-Reg. No. 21. 

Rittmeister B. Clanae. 

itSgjresiy de .SaiHy-SiIrkuny, Colomann, ro« 

(Iusz.-Re^ No. Kl. 
Saghy, Miihael. vom Freiw. -Husz.-Reg. No. 3. 

Ob«>rlieiiteBanti«. 

Geppert. Lnduig. vom 4. Gentlanncrie-Kcg. 
l'otilnl. .Inno*, vom Iii|.-Hp(j. No. üY,. 
Raab, Joseph, vom Mil.-Kahnr.-€orpa. 
SlfrKa. Leopold, vom Iiir.-Rrg. Ko. 9, 
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TaiirtVrer, Ui>n(|(>giir Freiherr v., vom Uhl.-Ree. 
No. 3. 

Wutka. AiexMdtr» tmm l*r.>Rfg. No. 4«. 

UatcfUMlMuia 1. ClMae. 

Älliertl. Johann r., Toni Inf.-Ri'g. No. fi7. 
Auerawald. GusUv, vom 5. GeodinnMie-Rfg. 
Bindtr von KthgtM^, Karl Freihnr, vom hif.- 

R*}?. No. 64. 
D'Hoop. Victor Ritter, vom Kfir.-Reg. No. 3 
Dwbriek^ Johann, vom 6. Oeadarmcrie-Rpg. 
Bgger. Alphona Freiberr t., Tom Inf. »Rüg. 

No. 20. 

Matkovid, Johann, vom r>renz-Iiir.-R^, No. 4. 
Müller, llorix, rom lof.-Reg. No. 40. 
Piewa, JohauB, mm lKUPulinr.^orpa. 
Skaltftr» Maxlmilim, ▼om Iar..neg. Ne. 67. 

ItatorltoatoMUita a. CImw*. 

Gaitaer. Adolph r., »om fnf.-Rp);. No. 39. 
Grimn, Haiaricb» vom InC-Rag. No. 38. 



1 Feld-irite. 

Rrf ImmtM-Arxl i. CIhshc. 
Rieasar, Hermann. Dr., von der I. SanitfiU-Com- 



Aiulort, Vniutt ttm Grwu^Iai-Bag. No. 7. 

.Inmpnler. l,eon, vom Inf -Rog. No. 70. 
Heiner, Hermann, vom Inf.-Heg. No. 18. 
WSrgarbior» Fraita, T«m Iiir.<-Reg. No. S. 

Thier-Arzt «. Claaae. 
Keppelmüller, Joseph, toiq Mil.-Fuhrw.-Corps. 

MllilSr-Bfamter. 

Janol^ckb von Adicrstein, Johano. Regiatralurs' 
Ollieial 3. a. 



Quittirungen. 
a) m Belbdudl d«8 Milttbehttakten. 



millmcUlcr t. ClBMw. 

Egger. Leopold von, vom Kör. -Reg. No. 10. 
Seyfferliu, Gchbard, Freiherr roo, Tora UU.-Reg. 
No. 1%. 



VütarllMilcaMi t. €!••■»• 

ReifWt AlfiwI, vom liir.>R^. No. 24. 



Haaptmann 2. Clasne. 
Bas«li, Wilhelm, vom Inf -Reg. No. Si. 

OkrrlieitteiuMit. 
Martiuot, Prans BdJor von, vom 9. Gendarmario- 
R«g. 



itj Beim Übertritte in Civil-Staatsdiensle. 

VatovIlMMoMat t. Cloaa». 

Koppol, Albort« vom foC-Rog. Na. 34. 



c) nhm Beibehalt des Militärcharakters. 



llAupImnnn I. rinim«». 
S». Albe. Gustav, vom inf.-Reg. Nn. W. 

OberllovtOMWia. 

Grober, Karl, RiU«r tod, vom Inf.-Reg. 

No. 41». * 
SteiHaiog, Poriin«d, vom Iar.-n«g. N«. 43. 

VotovHMiloBMia t. n«««o. 

A«wr«p#rg , K^ann (»raf , rom Inf. - Reg. 
No. 17. 

Bannie, LadtaJaua Riitor r., vom lof.-R(»g. 
No. 6. 

Carle. Martin, vom 8. Feldjilgpr-Bat. 
Diel. Joseph. >ohi Inf.-Reg. No. 76. 
Htlnipsniiinn. Mareua, rom Inf-Reg. No. 47. 
Kiodiager, Ludwig, von hC^Bag. Ne. 40. 
Wimumv AdaHtorl, vom lli»i.-Rog. II. 



Zaeeo di Coeogna» Chrislopk Coato, vom liir.*R#g. 
No. 26. • 

VfiterHrutonniilH t. rinniie. 

Gall. Luilnii;. vom liusx.-Reg. No. 12. 

Koeian, Jofiann, vom lnr.-R«>g. No. 5. 

Mukay von Muko. Julius, vom Inf.-Reg. No. 60. 

l'ilx, Karl, vom 1. Feld jfiger-Bat. 

IVötscher, Karl, vom l'tif.-Reg. No. 73. 

Van der Ooea. Wilhelm, vom UhL-Reg. No. 8. 

WmI, Emst, vom tnr.-Reg. No. 16. 

Bauer, Johann. Dr., vom Feld-Spllalp No. 0. 
Röhn. Leopold, Dr., vom Inf.-Reg. Nn. 43. 
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Anwe-Haehriditen. 



Sterbefftlle. 



a) Vom aeliveo SUode. 



feMmnckall. 



WindiselfßrStz, Alfred Pllnttii. & f m Wien, 
«m 21. Mfin im 

Ceierftl Caf «llerle. 

Seblik zu ßas«ano und Weis<ik!roli{>ii, Prnnr. Graf. 

DitpooibiliUl}. \ in Wien, am 17. Mftrx 



Adler iTtttt Adlevilnnpf, J««»p1i, twm 6««mW 
Quariiermi4ster-Stabe, f i« Wiim an «».Min 

1862. 



C*!»!)^!)" von WcIiU-nlhal , Ernst, von» Kripps- 
ArohiTe, f in Wien, am Ii). Mfirz 1862. 

Olicrlient«nAn(s. 

Bibel» Georg, rom Küütpn-Ärti II. -Rpg.. f zu Ra- 

guia, mn 9. Marz 1862. 
Pfustersclimidt v. H;irflff nstcin , Eduanl Ritter, 

vom Genif-Sl«be, f lm l'ola. ;ini 10. Miirz 18ü'i. 

Vntcrlieuteniuit I. C Ikamp. 

Sibrilt d« SterrMfcMd, Cftlommm. rom Inf.-Rpg. 
N». 46, t am 14. Jf mer IWO. 

ratrHieutcnantM S. CUane. 

Nagyaiiar. Emil, vom Grent-Inf.-Reg. No. (t. 
t m Mlovar, am 27. Februar 1862. 



Pßlt von Pültenberc. Leopold, rom Inf.-Ref. 

No. 7a. f III Kr;ikaM. am 6. Mfir» 1802. 
Uftueeker, Augu»t, vom inf.-Reg. No. 65, za 

Celogm. an 18. Frbniar 1862. 



Miiitir-BeMit«. 

Li'iUvinn Karl Fripdricli, Krit^jjs-rommi^iariat«- 
Arljuiici 1. Cl., \ in Wie», am 18. .Wärt 
1862. 

Rieth, Joeepb, RegUtralara-Offieial 3. Ci., f to 
Ofea, an 8. Februar 188S. 

Scheueh, Rudolph . Registraturs-Ofßcial 4. Cl.. 
t stt UdiM, am 21. Februar 1862. 



h") Vom PensloiUBtande. 



deneral der (avallerie. 

Wallmod«n- Gimborn. Ludwig Graf, f in 
Wien, an 2(1. If Sra 1802. 

<reorral-Ii^er«. 

Rannprskirclt, Gunter Preiberr ve», ^ m Wien, 

am 10. MäriE 18G'4. 
Siedler vom Kber«w»ld. H4>iuri(>li Frfiherr, 1^, 

f s« Grata, an 21. Mira 1882. 

•berätlicBtenaoU. 

Breda. Jobaan Graf, f ia Wien, an 9. Mira 1862. 

Kirnniayer, Kurl Frj'iherr von (lltular). in 
Wien, am 23. Mürz 1862. 



Kretar van Baumgarlen. Anton (Ufahr). f xa 
Pealb, am 11« Mira 1862. 



Hajure. 

Mundy, Johann, Frellierr ron (Titalar), f n 

BrQnn. am 11. Miirs 1862. 
Kiemar, Jobann. f «i Gmta, am 11. Hin 

1862. 

8t<>ger. Johann (Titalar), f an Wnratdin, am 

1. Mürz 1862. 
Stein, FranT, 4- zu Poifg in Croatien, am l.llirz 
1862. 



■nvptleato < . Ginaae. 

Cica, Mio)i8^l. f auTburn. am 21. Februar 1862. 
Gaileebuigg. Ambroeina, |> zu Kiagenfart, am 

18. Prhraar 1862. 
Gitrilcr. Geonr. 4> in Agram, an 26. Febraar 

1862. 



Sehldgclhofer, Anton, ^ an Salabnrg. am 7. Pe^ 
bmar 18412. 

ValcrtlMtcMnal %, ClMa«. 

Kolbrevin, Paler. ■(• in Vinkflve^. am 1 1. Febvaer 
1862. 
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MlttketlMsea. 



h Betreff der BiogrAphirn dtr jüngst venlofbeneii Geierite: FM. First n Wiidi8«h>G!riHi el«. 

Di« k. k. Armee bat in der jüngsten Zeit durch den Tod des Feidmartehallt Fürst lu Wia4iw^ 
Grib« d«r GcMrIle dtr Cavdleri« Gnf S«bllk md Grif Wallmoden, dM FefdteugnwieUn Bar»» 
ll«ribi( des Feldtnaraeliall-LieatoniiliBaroa JeUer. der Generalmajore Baron Smola, fm HawliMr* 

St;«f,'f'r von Waldburi; n i w ^m ovsp Verlujitc erlitten. Da» ! -( hl n flicser lioJieii und auagcteieh- 
nelea Münner, di« sich uni I liroa uud Vaterland so verdient geiuacht, gebührend tu scbildrro und 
•Sa der Arme« ab aachaiimuugswärdige Beispiele voa Aofopfemg und Pflichttreue vorzuführen, 
rechnen wir tu nnterM beiligetco Pflichten; ni8«M« aber eben duiiM, weil ee «ne mn volle tia- 
dige Biographien tu tliun ist, auf kurie Notiten, die ohnedies in Ta^^esblStlern erscheinen, rer> 
ziehten ; erlaulien tins aber die P. T. Angehörigen der hohen Vcrstorbi ncn ef <,'f honst tu bitten, une 
eigene Arbeiten oder wenigstens vollständiges Uaterial dazu giltigst tukommca £u laaaen. 0. R. 



In der Buchhandlung ron L. W. Seide 1 und Sohn in Wien, Graben» No. 112%, ist erschienen: 

A Q s z u g 

«ae dam 

Abrichtxings -Reglement 

für di« 

k. k. Fnsstruppei. 

'rftHt'lifnrnrmal kO kr. 
Wir ter weisen auf die in diesen ÜUUern erschienen« überaus lobeuswerlhe Kritik. 



Comiiiando, Aviso imd Sij|iak 

tue dem 

Abrichtungs-Reglement 

für die 

k. k. Fuss trupp 011. 
TasckDrormat ii) 

Früher erschienen im Taschfoforniat: 

Dm Cnnpagiii«-, Dhriiioiu- und BatMllonf-BEeraiMn »aeb der laetnwtioa aad dea Barieb- 
ti;;ui)<;Lii di>» Kiercir-Reglameata dar k. b. lafaatarla and JIger ia Form aiaae Aaeaag«» 

bearbeitet. 30 kr. 

Hie Comoundo fttr dai Compagnie-, Divuioua- und iiataiUoiu<Ezerciren mit einer Ein- 
laitaag 8b»r di« bei der Bildang d«r Cammaoda ia Barftekeiebtigang kommendea Graad* 
eiU«. SO kr. 

Exercir-Seglement fnr die k. k CavallerM «rglaat aad berichtigt aach den bierübar «rgaa« 

genea hohen Weisungen. b'ö kr. 
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Nme Bücher. 



Zar Machilolit: 

Im Verlage der Stahertchen Buch- uad Kuaslliandluoi{ in Wurxburg i»t »uvIjwii er&LhieDOn 
uad darch dw B«elibMNll«»g von L. W. 8*idal ml SvIid m Wi«n> Grabeik, N«. litt, tu 
b«sithe«: 

Dislauzeumesser 

fir 

artilleristische Zwecke. 

Mit 1 lithosr. Tal^L 1861. gr. 8. broeli. Preis 5B kr. 

Iii diesem Scbrillchen ut eis voo cioem ArtUlerie-Siabsufficier neu crlundene». buchst prak- 
tiMkes iMtnimcKt bMcbri«l»en» deitra naa lieh sawoM sun Zv««ke d«« Uatorrielils im SchlUw i 
der Distanxen (bis auf SOÜO SehriUc) mit Ldchtigkoit und grossem Vortheil bedient, und wdcl«« 
«neb vor dem Feiede »elbst bei ciNipiriem Temin mit Zuverlfttsigkeit gebraaeht werdeo Iwbd. 



I 



Digitized by Google| 



AßMEE-NACHßlCHTEN. 



fieilage zur wUsmickisclieD niüläiMciMi leilulrift. 



N": 8. Aii<:?c?»'bpn am 15. April. Jahrgang 1862. 



Personal- VeränderungeD. 



Brnvaarnnf »n «nd Befdiderniigea. 

PStliaf «t Peniiig» Afois Gnf, Obent das liftwliti»-ftef immrfi GnmliBnt Throorotgrtr i«« Rum- 

!and No. 61 , zum Commandanten der Fcstunp Alt-Gradispa, bei KntheLun«» der DitMi- 
leittung nis Vorsteher der Kammer Sr. kaiserliehen Hoheit de« Erzhersogs Joseph. 
Jovanovic. Stepiwn, ^^a^w iles (jeneral-Quartiermeister-Stabes, bisher FlügeladjuUat des Uuius 
FeldannehalULi«alM»u( Frcihwr tr«a 8okl«vi£» nm Okenditaleatiii in Broe4«r Grani- 
Infanierie-RcgiiMiilc No. 7, «il 4«r Bvftrnimig dM OeMral^CMMidatoa w 8«nu«r«» (Rng. 
5. April 1882.) 

Czermak, Helorieh, Oberstliisuleoant-Auditor. auin Obertt-AudUor uod Kefcrenten des MiiitSf 
Appellatioiis-G«richlM (Rang. 23. Hlrs ISOt). «lul m dMMi SItIto 

Borowicska, Rudolph. OberstliMitciuiot das Armeestandes, nit dar Biimihmg la den Paraanalstaad 
dar Militir-Justii-Bnindia. (Raag. 23. Min 1862.) 



BpI »ItD Küriu^ier-Hegiiiientern. 



Keim Kür.-nef . Ku. 4. 
Werner. Caspar, ) OWIiaataDaata. tu 

Ehra, .lohnnn, \ Rittmeistern 

Ankemius, Christiai), j 2. Cl. 

Steinhard, Valentin, ) Unteriieutenants 

Gudaoua, Heinrieh Frcih. v.. \ l.Cl.,iuObarit9. 
Gafgeoberger. Job«a8JUntoniaalai^|i2.CI.,sa 
Braaar* Jahaaa» ( UatarliaataaaaU 1. Cl. 

Balai KQr.-Beir. No. 7. * 

Kathoir, HerntaaBi Obariiaulanaat. som RiUiiMistar 

2. CL 



Bein üiir.-llcff. Rl«« S* 
Straehwitz-Gross-Zauche und KamimiCz. Zdenka 
Graf. Cadet rom Kar.-Reg.Na.1t. nmUnlar- 

lieutenant t. Cl. r 

Beim Kiir.-Heif^. 'S*». 10. 

Lambaw. Karl Gr«( Ganeiaar. In IJntoriia«i«> 
Ciappak» Johann, Öidat« | , nania 2. CL 



Hei (ieii Dragoner-Kegiiiientern. 



■«!■ Dmiroaor-neff. Mo* 9« 

Tliün^'en, Hninrich Fr eih. Obarl i aata n attt, 
RUtmeiaUr 2. CL 



Waldsteio-Wartenlierg, AIhrccht Graf, 
liautanant, sun Ritlmeisicr 2. CL 



(llier- 



Ri'i (ka fluszareu-HegiinenterD. 



Belm Husxarra-Ueiy:. 7. 

Koloay. de Mezö-Madaras, Ludwig, Rittmeister 

2. CL, luin Rittmeister 1. Cl. 
Thonka da Thooikahita, Wilbahn. Obarliaata- 

aaat, aan RHtnaiaCcr 2. CL 
Hevdrieh. Gustav, Unterliaatanaat 2. Cl.» inm 

tnterlieutpnant 1. CL 
Halla, Emil , Cndnt des Drag.-Rag. No. 2» ton 

QfatarlieuUnant 2. CL 

Belm IlaB«ftrpn-llefr. 3ff». 9. 

Szalay, Stanislaus, Cadet de« Fraiw.-UiML-Reg. 
No' 2» iwn UalarliauiaBant 2. CL 

laia. vni. (t. m.) 



Beim IIii»/.iu»en'-H«|r. .>'o. U. 

Keibliuger, Juhanu. Oberlieuteiiaiil , /.»im Uill- 

meister 2. CL 
G6ti von OlanhaMo. Uertboid, Unterlieutenant 

1. Cl., aom Obarliaalaaaat 
KoiH sey, Rmerich, Wachtmatatar, aom Unlar- 

iieuteiiant 2. CL 

Bein Hnaitaren-Beir. No. II. 

Illyes, Nikolaus. ) (Tnterlicutenants i. CL, 
Hollan li. ifr rii .inri. \ /.ii Oherlieutenanls. 
Baraeltf Bartholomfius, (Uoteriiettteaaota2.CL, 
SiBtaaainyi, Stephan v.,) 1« UntarlU. 1. Cl. 
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AmiM-liMluiehtta. 



Villa-Secca, llodci ich Freih., j 

Cadet des Rej,'., ( zu Cnlfilipule- 

BachwaJd, Caspar r., Cadet i naaU 2. Cl. 
Ubl.-Reg. No. 10, j 



-■•ir» IVO« 9* 

Saalburg, Otto Gnf, Ob«rIiaiit«nnt, buib Ritt« 

meiater 2. Cl. 



Boszniäk. Katar, Unterlieutenant 1. (-1., zun 

Oberlieutenanl. 
C«ik TOD Caikrdod, Paul, UnWrlieuteaant 2. Cl., 

noi UaterlictttentBt 1. CK 



Bai den UliIaiien-ReglmeiitMn. 



Beim rhlRnen-R^ir. No. I. 

Wodiinski, SUni^laus, Oberlicntenant. zum Ritt- 
meister 2. Cl. 

Lambert;. Heinrich Graf, UnterlicDteaaot 1. Cl., 
zum Oberlieutenanl. 

Stdhr, Otto , Unterli«utei»mktS. Cl., svm üuiu- 
lieotenant 1. D. 

rtciin l'hlaaen-Iie^. .^o. 3. 

Sehrepcr, Karl, Unt«riieutenant 1. Cl., zum 
OberiiMteuMil. 



HofTmann, Fcrdirranf!, Uaterli«aleil»ttt 2. CU 

Untorliaulcnant 1. Cl. 
Bauermeister, Johann, Cailet vom Inf. -Reg, 
No. 42, zum Unicriieutenant 2. Cl. 

BeijB rhlftBen-nec. >'o. tt. 

Zakluczya-Jordao, Titus Ritter v., l'nterlieutenanl 

1. Cl., zum OberlieutenanU 
Szaizer , Joseph , UnterliMtoMiit 3. Cl. » 

Unterlteoteflant 1. Cl. 



Bei der Artillerie. 

B«Im lO. Artlllerie-fles. 
HamnerMbmidt, Julius, HaupbnnB % Gl.» tM dMi nltlieb«!» Rabutand« wieder «iagedieill. 

Bei der1ll)ita^natx-Comlllalldo•BraDfllle. 

Kaller toh TraneiietoiB» Aloi^ HeeptmanD t. Cl. de« RttbeeUadce» som PleU*H«0plii»mie » CrtU. 



liei den Militär-Gebände-Insppetions-Offlcleren. 

Friets, Fraaz, Hau^tmaon 1. Cl. des 1. Geuie-Reg., zum GebSudc-lnspeclioDS-Orficicr bei der 
Genie-DireeluM n Mintae. 

Bei der Feld-Geisüiclikei't. 



Bereei ren Belliia, Vineeat, Weltprieeter der 
Kettfraer DiSeese, tun Feld-Caplane 3. Cl. 
beim Hii8B.-Reg. Ne. 9. 



Abfall, Karl, Weltprieeter der Csaaader Di<ce«e» 
lum Fefd'lkplBii S. CL Mm Hiits.*Rcf« 
^ Ne. II. 



Bein Aoditoriate. 

Hadiaa, Pranit «beolrirter ReebUbirer, cum Aaditeriala^Praktikanten. 



Bei den Feld-lnten* 



Stuckheil, Franz. Dr., al>solv;(tor Zögling des 
höheren Lehrcourses der med.-chirurg. Jo- 
sepht-.\kadeniia, tmm Ober-Arste Mm Inf.- 
Reg. No. 20. 

Wurst, Joseph, Dr., abiolvirltic Zü^'lijij,' 
höheren Lehreourset der med.-chirurg. Jo- 
sephe-Akademie, luui Ober-Ante beim Inf.« 
Reg. No. 72. 



Zdrahal, Wenzel, rilisolvii f(»r Zögling des niede- 
ren Lehrcourses der med.HBbinirg. Josephs« 
Akademie, tvin Unler-Ante beim Ulit.>Kcf. 

No. 10. 

Tegta^y, Gabriel, feldiirztiicher Gehilfe vom Gar- 
nisons-Spitale zu Peatb» i«b IJllter>Arf te i 
|nf..Reg. No. 77. 



4iitS9io]i&iinf«a. 

Dm geldeie TeNteMtkrtu nli der Ireiei 

Sebttbmaeher, Ludwig, Reebnungefllhrer 1. CK des Garaieeoe-Spitalee Ne. t tn Prag. 

Das »ilberne Verdlenstkreui luii lipr KroBCi 
Colombo, Gioraooj Battista, Profoae des Infanterie-Regiments Erzherzog Albtecht No. 44. 
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Fremde Orden. 

Vm ktifglldHbraiiMclwelslMhM •rit« I«liilek Im Uvmi 
KSnigwgy «i Auleadwr, Alfred Graf, Gfwtln^r waA OlMrtlbofoMitter Ihm M»je«U( der 
KiiMriop dM Grottire««. 

Im kielKllcb-tIclIlMtMiMi IHiOr 81. flttf84lidw Itr WMtntrelelgiMt 
Gretti, Ntpoleee Ritter vea» Hraptmue 2. CItsM det Gtniettabe«, det Ritterkrtut. 

Den kiiilgllcli-spADUchcn Ordei Iwrl lD.t 
BjlMlt« AltKtedtr Gnf reo, Oberlfeatvnaat in dtr Armee. 

Yuiii !>uiMrrineii JthaauKcr-Ordeii: 
WoliF-llfltUrnieb tu Vinsebeck. Gisbert Graf. Unterlieutenaat 2. CUmo des UUsaen-Regiment« 
EnhwMg Ferdiund Meiimiliui Ne. Au Ritterkreac. 

Voin b5iilfrlleb-&irillaiiikcLeit Urdeu Friim ii.t 
Zeilweger, UermaDn. Cadel des 9. Feidjäger-Balaiiloos, das Ritterkreuz 2. Claat«. 

Ad honom Glnnkten-y«>liilmigai. 
HtMiig. Eduard von» Obentlienteaant, Comntandant dea TiOer GreBt-lnfimterle-BalaineM, dee 

Oberstens-CfiiiiaKiT. 
Di Corti, Hituptmana 1. Clusse der Militiir-Kantlei-Brancbe. 
Jombart, August, zrillteh pensionirler Ritlmeister 1. Classe« und 

Graf vea Ortteberf, Karl. Hauptmann 1. Glatte dea tnfiwtarie-Ragimenta Grafllagsuebetli No. 10^ 
den Mid^^'^Bi^t^i^' 



Übersät 

Oberst. 

Mikessieb, Gustav Edler vou, Comiuandiiut der 
Festung Alt-Gradisca, sam Militir», Stadt- nnd 
PUti-Comdo. an Wito. 

Henizi, Joseph von, Conmandant dea 21. Feld- 
j&ger-Batulloaa, und 



B n n g 9 n* 

Perger, Fardinand Ritter ▼on, Coflunndant dae 
32. Feldjäger-Bat., verweebaeln geganteitig 

ihre Dienstes-Einlheilung. 
; Kaatel» Anton, das Inf.-Reff. Hoch- und Deutseb- 
meister No. 4, zum Inf.- Reg. Kron pritir Albert 
von Sadisen No. 11 bei kiiibringung in 'den 
effeetiven Dienttaland. 



■tavMewte 1. Cl*«ee. 

Cernadak, Emericb. vom Grent-Inll-Reg. Ne. 11 

tum Linien» Inf.-Reg. No. 58. 
Orahurad. Frana, vom Artiil.«Reg. Ne.7 au jenem 

No. 1. 

lljasevic, Johann, vom Grenc-Inf.-Reg. No. 8 tu 

jenem No. 11. 
Laurits, Eduard, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 7 zu 

jenam No. 11. 

■«■»taMMin t. GIneae. 

Gyurkovics, Karl, rem ArtilURag. No. 1 an je- 
nam Mo. 7. 

n;ttmr>strr S. Cla«Me. 

Mak«i«n>, August v., vom Uhl.-Reg. Mo. 10 tum 
Knai.p|lat. Ne. it 



OberlieBteMBle. 

Simunic, Peter, der Mil.-Grenz-Verwaltungs- 
Brunche, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 4 zu jenem 

No. 1, 

Sptllauer. Stapban, derMil.«Greaz»Verwaltungs- 
Branebe, rom GreoB-lnf.-Reg, No. S zum Lan- 
dos-Gcnt>raI-Comdo. tu Agram. 

Winnicki von Itadtiewtca, Eduard Ritter, vom 
Inf.-Rag. No. 40 an jenem Ne. ttk 

Vnterlieutenantn 1. Claaae. 

Braunböck, Micbael. vom Kür.-RMr, No. 6 in die 
IfonL-Branebe. aar lfoiit.-<%mmit8ion zu 

Brünn. 

Ueäimovid, Johann, vom Linien-Inf.-Reg. No. S9 
ana GreBii-lnf.^Reg* No* 4. 
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Anaee-lUohfiflbtoai 



Jasbes, Anton, vom liif.-Reg. No. 47 in die Re- 

gUtraturs-Branche, als Acccssist 1. Cl. 
KnMMdto, Morii, vom Arlill.-Reg. No. S tum 

lTa<wll>«t—rti a. CiMM* 

Krämer, Morii, ron ArlilL-SUbe in« ArtiU.» 

Reg. No. 5. 

Och«, Alexatider. vom Artill.-Heg. Tto. 7 «i jenem 
No. 8. 

Regal»berg von Thuroberg. Victor, vom Artiii.- 

Ref. Ho. 0 ra jenem No. 2. 
Voss. Alois Graf, vom TT]iI.-Ra|;. No- 11 xum 

Ürag.-Reg. No. 1. 

Auditor«. 

BeofaielikOt Leofioldi Rittmeister-Auditor 2. CL> 
Tom ITbl.-Reg. No. 12 zum Garnbenf-AviHte» 

riale zu Brünn. 
FiHey, Felix >., II»u|itniann-Audilor 2. Cl., »om 

Creni-Inf.-ilcg. No. 3 «Is Ritt meietir-Aiiditor 

2. Cl. tum Ubl.-Reg. No. 12. 
Hlawa, Eduard. Hauptmann- Auditor 2. Cl., vom 

Liindes-MiL-Gerieble u Pttgsem Grani^lnf«- 

Reg. No. 3. 

Klenlta, PrBDi, Haoptminn-Aadilor J. Cl., f<tm 

rinmisons-Auditoriate sm Brflna sum l4llldrs- 

Mil.-Gcrii-hle lu Pray. 

Dwoi ski, Josepli, Dr., Cbef-Arxl des Garnisoas- 

Spitales No. 2 tu Prag mm G«rniteM*Clief* 

Arxte tu Venedig. 
Dnger, Anton, Dr.. Cbef-Ant 4«eCirniimt-Spi- 

tales tu Verem nm (««riibon^Clief-Ante, 

ebonda. 

krisciiker, i'inU^)y, Dr., vuui Guraisons-Spitale 
tu Olmfilt tiimC|Mf>Artl« de« loetlideabmises 
u Prag. 

Sabmidt, Wilhelm. Dr., von G«nieQM-S|iHale 
tu Herroannstadt sutt GarnieeM-Cliaf-Arttc 

tu Klausenburg. 
Sdiuster, Hieronymus, Dr.. vom invalidcnhause 

zu Padua tum Cher-Ar»te de* G«roi«oat>Spi- 

talcs tu Verona. 
Stokandl, Kranz, Dr., vom Invulidenli&use lu 

Prag zum Cbef-Arttc des (larBitoDS-Spitalee 

Nr. 2 tu Prag. 

■efteaala-Arai f. Claaae. 

Krall, Johana, Dr., vom Iiir.-IU^ Ne. 44 cum 
PiKaHnvalidcnliause zu Cividulr. 

lirgriiuentR-Arzt 8. ('lHit«p. 

Krüiuer, Jobano, Ür. . vom Inf.-Heg. No. S4 tu 
jenem No. 44. 



Frnnz, Eduard, Dr., rem HasL^Rcg» No. 3 tum 
lar.-tteg. No. 5. 

Uater-Ärzte. 

Giaelt, Joeepb, vom Inf.-Hog. No. ÜZ zu jenem 
No.3a. 



Lux, Franz, Tom ZeagB-ArlitL-Coaide. No. 1 x«m 

Landes-dcncral-Comdo. in Wien, 
Paumgartten, Maximilian t., vom inr.-Reg. No. 49 
tum KOr.-Reg. No. 9. 

Ppnkn, 0<tw;ili1. vom LiDlcn-Iiif.-Reg. No. 22 

rum Greni-iiii.-lic'j^. No. Ii. 
Sehafler, MathSus, vom Orenx-Iar.-llcy. N«. 5 

tarn Iiai«a-inf.-Reg. Mo. S3. 

Ober-WoB^-Arste. 

Bcnir<;r)ikr-. Johann Frani, veu ArtiU.-Rag. Ne. 4 

ttiin in) -Weg. No. 37. 
Santner, Joseph, vom Uhl.-Rcg. Ns* 2 am 

dee-Generat-Comdo. zu Ofen. 
Sa M e epfg r, Addpb, vom tni.4t«ff. H«. 7 

laf.'Reg. Ne. Ti. 



Bauer, Leopold, vom Hit-Heagetea-Dep^ ia 

Böhmen zum MiL-dosliite zu MozShepyes. 
Plamper, Wenzel, vom Mii.>Gestüte tu tfezöhe* 
(tyea tarn llil.«Meiig»taa>0ep4l ia Bdhmett. 

Tkler-Arate t* CJlaaae* 

Boyer, Hieronymus, von der MiUFuhnr.-Frie- 
dcns-Triinaperla-Eacadroa No. 80 aa jeaer 

No. S8. 

Wiadieeb, Aalea. wm IKI.^alirv.<«toBdea-D4- 

pdl No. G zur Mil.-Fulm 
ports-Escadron No. SS. 



Berlhöld, Anton. Mil.-Ban-Ver\*nlter 2 (^1 . von 
der Gonio-Direction zu Venpdi<; zu jener tu 
Pola. 

Jelinek, Karl, HechnunKsführer 4. Cl.. vom Gar- 
nisons-Spit&le zu Venedig zum Kcld-Spitale 
No. 1. 

Kocb, Jobann, Hil.-Verptegs-Oflle«al 1. Cl., von 
Krems naeb Udine. 

Kflck, JüS' j fi. I! i ( finunghföfircr 3. Cl., vom lot» 
Kbg. No. i>6 zudi lavaliüeobause zu l'rag. 

Macych, Joseph, RechnungsfGhrcr 3. Cl., vom 
GarDieona-Spitale m Temear<r tum iaf.-Reg. 
No. 38. 

Mau^ku, Richard, Rechnungs riiliror 4 Cl.. TOm 

inf.-Ueg. No. 34 zu jenem No. ÖÖ. 
Muek. Aalen. MiL-Baa-Terwaltunga-OffidaliCL. 

von der Geaie-OiraeUoo »i Pola jeaer ta 

Venedig. 

Pokorny, Wilhelm, Rechnungsführer 4. Cl., vom 
InC-Ueg. No. SU tum llil^Uengtten-Depdt ta 
Stufilwaitseabarg. 

Posliiaiik-.i , I.udwip, Mil.-Bau-Vrru'nlttinr^s-Ae- 
cessist 2. Cl. , von der Genie-Direction zu 
Gralz zu jcMu-r zu Pola. 
Rumph, J()h.inn, Reclinungs-Accessist 1. CL. 
vom TransporUhau»e zu Udine zum Garoi- 
sons-Spitale zu Triest. 
Uber, Karl, ReehDUOgeriihrer 2. Ci. , Tom Kür.- 
Reg. No. 9 ewm GarnUens-Spitale Ne. 1 lo 



WKwi'oseil, iiudolpti 
vom llil.»FiHhrar.*CorpB 



Uecboungafährer S. Cl.. 



EQn-Ref. Ne. i- 
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Fensionirangen. 



Blrmiieli. Karl Ritter von. des Wiener MilitBr-, 
St illt- (inil l'Ial: - ('iTumandos (mit t. Mai 
Dontiftltniis»tg detinitir. (Uomicil llra- 
ditodil bei KU«««.) 

HScker, Jakob, bblicr uiUidi, jeltl als B«al- 
InrsUd, definitiv. 

tlbersUieuteaants. 
Dunst von Adelsheim. Karl, des Inf.- Reg. Kron- 
prinz Altiert von Sachsen No. 11 (mit 1. Mai 
i661), bei Friedensanstellungs» Vormerkung 
•Ii halMmlid» MniMliniMfg* (Do mfoi] PlNk.) 



mitm fl. 

Gwlc«, Karl, vom lof.-Reg. N«. 1. 
MSrk von Mörkenstein. Johiiu, 
Comdo. tu Grats. 



Hnuptleule 2. Clara«. 

Bogutova^, Jobann, vom Greok-InC-iley. N». 7. 

Vineeni» Geblude-lMapeetioni-OfBder 

bei der Genie-Direction tu Triest. 
Kop^ic, Victor, vom Grenz-Inf.-Reg. Nu. 11. 
Pascu, Johann, vom Inf. -Reg. No. 68. 
Tbümyw, Frau, vom Iof.-Rag. Mo. 12. 



AlttMtotMPa. 
Simmayar, Anguat» T«m Kflr.-4ag. Ko. 3. 



Hoher, i'Muard, vom 3. Gendarnierie-Ile','. 
Jaklenoviif. Frau«, vom Grens-Iaf.-Rflf. No. a. 
Kapotsfv, Ladiatavs nm Iat4t«g. IIa. 48. 
Kraoo» Siooi^ T«n lDr,-Ilcg, N«. 7. 

ItaitorUvalaMHito 1» Ctuam» 

Krulieh, Otto, vom Inf.-Rn?. No. IS. 
Tbomann, Heiurich, vom 3. Ciendarmerie-Reg. 
Zipa, Anloft. rom lat-Rag. hm. 19. 



Hannig, Eduard von, Commandant des Titler 
Greni-lnfanterie.Bat. (mit 1. Mai 1862), th 
raaliavalid. (OonUtU Temeswar.) 

■iVl^n. 

Guokier, Fardhand Edler von . de» iQf.>R*g. 

Freiherr von Ajroldi No. 23, and 
Domaizewski, Victor too, des Geniestabrs (mit 

1 Mai 1862). uiflidi. (Donlctt da« Uittarao 

Wien.) 



VotorllMitoBMls ClMa«. 

Ballind, Frans, vom Iof.-Reg. No. TT. 
Griaal, Johann, to« UM.-Reg. No^ S. 

ff€ll-Iftte. 

Ober«Waad-ArBl. 
Kravaglf Antoo, vom Inf.-Rag. Ra. 43. 

I'iiter-Ar«l. 
Lasziöfly, Frani, vom Ocni-Inr -Reg, No. 14. 
MiUtär-ileninte. 

Fu:laiit, Aiituß, .Vitl.-liechnun};s-Acce,ssisl 1. Cl., 
vom Garnisons-Spitale No. 2 in Wien. 

Kvn»»! Joaoph« Hechnungsfilhrtr 1. Cl., ram 
F^iw.«Htt«B.«Reir. No. %. 

LcU a uf, He inrich, Waaren-Aufaeher Mm Con- 
tuniat-Amttf au Pancaova. 

Loescb, Frans, Raehnwngaffehrar I. Gl.« vom hf.- 
Reg. No. 12. 

Uichalek, Joseph, Rechnnnjjsfilhrcr 1. €1., vom 
liivaliilonhniisc zu lV.i<;. 

P4scb, Dominik, Mil.-Verpaegs-Oflicial 1. Cl. 

SebulimaeW, Ludwig, RaehauagafAlirer 1. Ct.. 
vom (•arnisons-Spilule No. 1 zu Pra>r. 

Staindl, Karl, ItcchuungsfCbrer 1. Cl., vom Feld- 
Spital« N«. 1. 



ttnittirnngen. 
ü) m Beibehält des MUttlrahankten. 



Bvadao, Adalmr, von K<lr.4la9. Na. 10. 



DataHlMlattaat 1, 



Bielily, Hdarioh. vom Inf. - R«g. Nau 10. 



bj Beim Übertritte in CiviNStaatsiIienste. 

S.CIua«« Vukosavljcvic, Stephan, vom Grciu-Iaf.-Heg. 

Haaaa, Fnna, vom Iiir.-Reg. No. 29. 

WkmMumtmmMmtm. 



II affinann, Anton, tan ]nr.-Raf . Na. 141. 



No. Ii. 

WShrer, Ludwig, vom Inf. - Rag. No. 32. 



e) Ohne Beibehält des MiUtlrdiarakteis. 

Bnüda, Signuittd Grai^ vam Inr.-Rag. No. 98. Duminicli. Stephan von, votn Inr.-Uej,'. No. 62. 

Magdic, Alexander, vom inH-Reg. No. 72. 
j Sebnldl, FardlMuid, van lnr.-aag. Na. 21. 
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Aniwe*M»okifihu»ti. 



IFal«vll««l«BUta 1« CI«H»< 

Bobowski, Felix ron, vom luf.-Reg. No. Iii. 
Lenk von Wolfsberg» Eogen Freiherr, vom Arliil.- 
Reg. No. 2. 

Nossi'k, Joseph, vom Inf.-Rep;. No. 33. 
Rfiiiar Edler von Riedl. nr^. Julius, vom Inf. -Reg. 
No. 2. 

Seldeiick, Wilhelm Freiherr von, tom 1. Feld> 

jiger-Uai. 
WftiB, Anton, vom Int-Reg. No. %. 



fJntotfllnateBftBta S. Claase. 

Dittricb, Hugo, vom Inf.-Reg. No. 23. 
Iiigellieim, Hugo Graf, vom Ulil.-Reg. No. 12. 
Klein, Franz, vom luf.-Uoi:. No. 39. 
Köhler, Adolph, vom Tiroler Jfiger^Rcg. 
Maoussy. Ferainand, vom Inf.*Reg. No. IS. 

Scliiis7t il, Johann. »,>'n liiT-Reg. No. 2. 
YelUieiui, Kurt Freiherr von, vom HusE.-Reg. 
No.ll. 

Vnter-Arxt. 
Wiek, Johann, vom Uhl.>Reg. Mo. 2. 



8t«rbefftlle. 

aj Vom aoUveo Stande. 



HnuplmHDn I. ClaHiie. 

Chriatl. Wilhelm, vom lof.-Reg. No. 65 . f zu 
Ägram, am IW. MSn 1M8. 



Beieeb, Joeopli. vom Iiir.-Ri {<. No. 40, f au 

Rieszow, am 14. Mfirz iSß'i, 
Grein, Karl, vom Gosehfiti-Zeugs-Artiil.-Comdo. 

No. 17, t in Wien, am 5. April 1862. 
Rettberg, Karl Freih. v., vom Fr«itr.-Uhl.>Ueg., 

f an Pole in NiederSalerreieh, am ti. Itira 

1862. 

Thür, Leopold, vom Stande des «ufgeiüstea in- 
validenhausea au Pcttau , f au Marburg in 
Steiermark, am 6. Mim 186:1. 

Tintor , Paul, vom 6fma4nC*R«g. N«. 10, 4 s« 
Glina, am 1«, Mira 1«», 



VnterllnviMianU l. Claaae. 

Jöska, Caspar, vom Stande dea lavalidenhanaea 
tu Tj rnau, -f- ebenda, am 11. Mira 186S. 

Wo\ iin . jMurir Gt ;if . vom Kar.>Rog. N«. 1, ^ in 
Wien, am 1. April 1862. 

Zahmen, TicUr FrnHk t., vom UhURec. Nn. 1. 
t am 22. Mira IMS. 

Reg^ImentS'Arzt f . Claaac. 

Augmann, Karl, Dr., vom lnf.-Reg. No. S3, ■f ta 
Warasdin, am IS. Mira IMS« 

Vater •Thl«r-Arst S. Clasae. 



Stranai, Tnlnotin. vom Mil.-Fnhrv^orps , f lu 
Wallendorf bei Grati, am 31. Mira IMS. 



bj Vom HeasioossUuidi'. 



M8nt. 



Aiiilree. Johann, (Tilular), -f au AuapilK in 
Mübrcn. aui 10. Mära 1862. 

Ktltelip Jobano. (Titolar), fs« SknlUii» Un- 
garn, nm Sl. Min 1862. 



Jänoby, Mathias. (^iitul«r), f m Matos-Va'sar- 

hely> am 2. Jänner 1862. 
Stephanie, Karl, (Titular), f in Wien, aml8.H8ra 



1, €!*•«•• 

Tarnawiecki, Günther v., f ttt Grnaawardein, nm 
27. Februar 1862. 



Kcttenatock, Karl, f zu Zititvitr-Ujfalu, Baraer 
ComiUta in Ungarn, am 22. MSrs 1862. 



e) Vom Armeestand«. 



BIttmeUicr S. Claaae. 



PejacanTielk Anton Graf, t ^tu Ofen, am 10. Hin 
1862. 



Ztoory, Franz v., -f xu Ekel, Komorocr ComitaU 
in Ungnra, am 2«. Deeember IMl. 



Digitized by Google 



9m Hihir. 



65 



Oberleithner. Album de fac-ümüe des r^gents, capitaiues et hommes d'etftt depais 

l'an 1500 jnsqn'en 1676. 

Dieses Albuin eitlhüK bei 340 Facsimile der Regenteo. StaalsrnSnaer, Kirchea- 
furtt«R« H««rffthr«r md Beformator«» d«r entea Hllfte (Im XVL Jalirfcmdrato. und 
»rar jeMs3S»it«bachniUe*r ^ d«rdi Lnlbcf^s R«ronMli«Mwtrfc. dareb di« Bawrokricf», GIm- , 

bens- tinil Freihoilskne^e der N!<>(lerlünc1(>r . wiu durch die Kfimpfe gof^cn die OtlQBIlCn SU dM 
bedeutendsten in «Ipp Entwickelungs^'cschirhte der Ctil(rirst.iafpn Europas frphörf. 

Summtliche Facsimile stamoien von Originalien nu.i kaiseriirhcn Archiven und vortüglieben 
Prirat-AirtofrtphmamailaiigM, und d» Albmi ^Mt leiner Anordnung «neb nicht Um dem 
iicsiliiehlsforscber, Arciiivar, ßihiiutheliar und Attlnfriphensammler zum Nachschlagewerk, ioih 
dern bringt nueh mit den Schrtftzoichen der grotttn Minncr d«a Guebinhtafreund« die deakw&r- 
digeo hialorischen Episoden in Erinnerung. 

Sehnde nnr, diM der Herr Teriweer fllr den Titel» dl« Vorred« nnd die Rrllnlcrangen einen 
eo ineerreclen frensBaieehen Teit angewendet het. (1) 

In der Bvebhandivng von L.W. Seidel und Sehn in Wien, Graben, No. 112t, ist erschienen: 

Auszug 

aus dem 

Abrichtungs -Beglement 

nr die 

« k» k. Pisslrappea» 

TneelieBfbnnnt M kr. 

Ein fQr den praktlachen Gebraneh sehr enipfbblenewerthes Beek 



GomittaiKlo, Aviso uud Slyuale 

eoe dem 

Abrichtungs-Reglemeüt 

flQr di« 

k. k. FüHtnippon. 

TasehcnferDit 20 kr. 



PrüfiPr orsi'Iiie..en im '{".(schetiforiniit: 
Du Coinpa;,'!iie-, Divisioas- oad Bataillous-Exerciren nach der Instruction und den Öerich- 
tiguQgen des Exercir-Reglementa der k. k. Infanterie und Jäger in Form eines Aussugea 
benrbeilet 30 kr. 

Die Commando für das Gompagnie-, Divisions* und Bataillons-Ezerdren mit einer Ein^ 
leitnn^ über iWc bei der Bildung der Commando in Berfiekeiehtigang kommenden Grund- 
sätze. 20 kr. 

Eiarab*X«gl«BMoit Ar die k. k. CmraUtiie ergSnsi «rod beriebtigl naeh denhleriber wgm- 
genen beben Weisungen. SB kr. 
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Hm» Ksktt, 



^mlmfkä m is islanidusditt ntärisdii» Zubchnlll: 

!n der Buebhasillung von K. Gerold*« Sehn in Wien, StepbeeiyleU» fW, aiml in behen: 

F. BtlokUioke aiif die Heldenlanfbahn weOiiid 8r. kUMrlulMii XolMit dw Bkshenogs 
Karl von Oaterreich. Lcx.-8. broch. 30 Nkr. 

Areiin, Haupimann in k. k. GcBeral-QuartiermeiaUnUbe. Der fieaiU Yenetiena. Lex.-8. 
breeh. 30 Nkr. 

7«Mdigp und d«r evropliMhe FtMA. Widerlefung des in einem Londoaer Journale ersrhie- 
iienen Aufsätze«: „Vcnetia and tbe peace ofEurope' by R. Mncdonnell.Lrz.-8. bruch. 15 Nkr. 

Welaeraheimb, Z. Graf, Hauptmann im k. k. Gcnornl-Qu irliormolstcriitabe. Übeiliollt dei 
franzöaischen Heerwesens zu Anfang des Jahres 1861. (Mit 1 Dmekbeilage.) 
L«z.-8. brocb. 00 Iftr. 

Stein, I., Dr. TolkiwurtiuchaflliidM Studiss ttbor »tahende Heere. Lcx.-8. bmcfi isNkr. 

Pttrossi, Hauiitmann im k. i- nottcrMl-OnnrHcrmfistprstabe. Die Wehrkraft Frankreichs 
in ihrem Terhaltoisse zu den Hilfsquellen des Landes. (.Mit 20 Karten im Farbendruck 
attr4 Tsfeln.) Les.-8. brocb. i fl. «0 Nkr. 

Wftllerstorf und Urbair, Bernhard Freiherr v. , k. V. fHiidT-A.lmlral. ^ber die 
Wichtigkeit des adri&tischen Meeres ftir Österreich, and dessen Vertheidignng 
Lat.-8. Imeb. 30 Nkr. 



Bei der Redactioii der österreichischen militfirischen Zvitschrill und in der Buchhandlung 
K. nerotd'a Sohn m Wim» siad: 

Von den 



Zeichnungen 



der 



Österreichischen raihtärisclidi Zeitschnß 

zu folgeoden Preisen in österreichischer Währung einseln zu babeo: 



Jahrgn|l8U. 

Tafel No. 

2 Musterzeicbuuug eiuer Hocblandspartie sainint i Redwelionen, 
nis Vorivgoblitt an übnngon Hn Sisnattenoniehno», «ooiKMide- 

steine abgesogpn 

'i Dieselbe Zeichnung nuf der iiuciidruckürpreste gedruckt . . 
S— 0 Umgebong Toa Brnna «nd Landeek, Pllne an laktisdhen AoT- 

gabeo 

10—17 IKotolbenPlInoiidf Tru|ipeastellungen «IsLSningdoraofSbisO 
p^cgcbeticn taktischen Aufgaben, und zLi iir iicn Thciiia's . . . . 
25 Die L'iiigebuug von Fröming, zu 12 taktischen und militür- 
technischen Aufgaben ... 

28 Dßrrenstein als Musterbild r.ii Cliunt^en im Sittiationssficlinon . 

29 Detailplan von Fröming's l'mgcbiiag 7.u den auf l*\an 2S gege- 
benen taklisclicn und niiiilär-tcchnisohcn Aufj^alicn 

33 Detailplan der FeUeomaM« des Torglou als Musterbild zur Cbuog 

in der Pelieaaeiehnoag 

4 Geripp des Terglou aar Zelebnangsilbvng oaeb dem Vorlege- 
Watt No. 33 



8 
13 



6 

7 



Jahrgaig 1801. 

Die Umgebung von GSstiog, Plan zu taktiaebea Aufgaben 
Plan von Gaita 



Die Befestigung von Lyon 

Das Relief von L^on , 
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AMEE-NACHßlCHTEN. 



kila|e tnr islemiclu&ciieo nilitansdieo kUciihft. 



NS; 9. Amgegeben am f. Ibi. Jahrgang 18(K2. 



Armee -Befehl No. 49. 

In Aaerkeaoaog der bei der leUten Überschwemmung von den Truppen bewährten mutbigm 
Plli«hl«rfllUinf und nufopferaden, von den gladUiehetea Erfolgea begleiteten Hingebung, ver- 

Mi in ilM*w Ihm Irltitr CMiiM^« Ntcbkll dar fumi 
dam ObmIlianItBtat KmI Pruhtm von Mtgdtbnff , CamtndaalM dti 1. Pionitr*BtldllM«> 

Ht HUaiwfeidleMftrMi: 

dem Hnuptmanne Wilhelm Grab), 

den Uberlietttenaot«: OtwaJd ron Cronberg und Wilhelm Brinoer, dam 
dem UntarlintaMikt Stephan Barfojrl, da» Pfoaaier-Carps. 

Dm laMma Taff4Je«it4reait 
dam PaalaafWvtr Kerl Kodarae» dea t. Gaadeniarie-Beflawela. 

•aa difcenie Terdleestkreei oüt dw InMt * 
dem Cerporele Aleto Baaalinger, ued 

dem Ober-Pionniere Antonio Coaclif, dea 1. Pfornkfer-Befaindee; 

dem Feldwebel Joseph Krt:icho, 

den Führern Wense! Langhammer und Woniel Hammerle, des 5.PioBDter-Bataillone; 
dem Poetenfiibrer Johann Frauenberger. des 1., 
dem WeebtmeUier Ibri leleny, and 

dem Postenffibrer Friedrieh Hlawatacli» dea S. Geodarmarta-Kagimenlab ' 

dem Corporate Jobann K)i»ihf>l, onH 

dem Gemeinen Anton $t«|>tna, der MüiUr-Pulizei-Wach-AbÜieiiung in Wien. 

Du silberae Verdleastkreuit 

den Führern: Alois Slebiik, des 1^ Martin Oieplinger, Kar) Aitmann, und Ignas Parsehei dea 2., 

dann Jeeqih FHta» dee 8.PieMiar-BalaUloaa; 
dea Carperaleo: Wensel Kniglogar, dea 1.» Jeaepb Keaaele, Karl BeU» Ualhiaa Feiahlingar, whI 

Johann Grisi, des 2., dann 
dem Über-Piooniere Georg Schmidt, des 6. Pioonier-Bataillons; 
dem Corporale Joseph Haller, und 
dam Gameiaea Leopold Prtcfcl. dee 1. Geaia-ftegiaMeto» 
dem Postenfltiirer Friedrieh Cabaun, und 

dem Gendarnie Anton Domanskj, des 2. Gfodanaerie-RegiaieBU ; 

dem Feldwebel Karl Uosenauer, und 

dem Gametaen Joaepli KWiagen der Hilittr-PeliMi-Wadi-AliCheHaag ia Wien» daaa 

dem heorlaeblea Gemeinen Aatoa Reib» dea lBABlarla4legunenle FMberr ven PanmgBTttaolfa.76. 

iie aamaaUlcle Meleale AaailaaBaag Ul anHa^rmlan; 
dam ObantKeateaaat Wilhelm Priaa-Xiegler« Cemmaadaatea dar lliHUb^eliaal-Weah-Ahlhellaag 

iß Pr«g ; 

dam fiauptmanne Karl von Kegeln, mit dem unter seinem Commando nach Ulinburg enlsenJelea 
Delachemcnt des 1. Pionnier-fiaUUloas» 
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dem Hauptmauoe Frutt MoMebke, 

d«a ObwliMtaMiita: BaU vm thgUmj, J«Mpli Oi«Mll, Kart KNiiar, JoMph Sdiwan mmI JMepb 

Wiethe; 

den Unterlieutenanta: Karl Stanki<-w!rt Ritter Ton Mogil«. und FcrdiMnd FimIImv 
.den Fflbrero: Johano Lochmaait und Josepb Stolle« 
4MB Cad«tM-QM-Faiirar Johann ton KSaseghy, 

dan Corporalen: AdIod Cavriani, Jobann Scbmidt, Jobana Puberl, W«Mc) Kellex un<i Anton LSiil^ 
dM Ober-Pinirnicreu: Jobann Jessc, Valentin Dro»p, Mattrn Sinionetto, Giovanni Di Doi, Auptut 
Danikilettu, Uoiaiaik Amadori. Josepb Rudolph, i'i«tro Boot, Jahann JanUehar, ValeoUn 
Conipagroto, Lnefana GngUdofliOi Giafnnni flineanc^ Fimu Pialraiatto, DaMinik OrlogaJU, 
Frana Kaa«i, Midnal Kaehar, FVaw Sllavadar, L«Igi TlaaUod, LaapoM Gaisawiakkr nad 
Joseph Luptschina, 

das Unter-Pionnirrcn: Andreas Slatitürh , Philipp Podpetjtchun , Blasius Ckment^rhitveh, F'raai 
Pereaan, Frana Riegier, Aiigelo Kalter, tiiacomo Tariunlli. Pielro Moiitagno, Pietro Purinani, 
Lnigi Pol, Anton Jdg, Jaia|di Fallerar« Damioifc Lttmu, Frans Fhd«aa^ MttUna Gariwa^ 
Pietro Vai etoni, Fmnt Wala|l«wati, Omia Porta««, Gaorg KlakafaalMr md Joaapli landa 
dea Pionnier-Corps ; 

dan Geodarmen: Joaepli KisseU uuJ Juhai)» Kirall, des Z. Geiidat iiierie-UeginieitU; 

den Waalitmaiator Adolpli von Hatalay, 

dOH Kseadrali^ftionier Michael Bret»cbka, und 

dem Gemeinen Stephan Sollesz, des FreiHÜligeti-Husuren- Hf^iineiits Graf PallTy Nr. S. dann 
dam Gemeinen Demeter Chemilx, dea Freiwilligeo-Ubiancn-Re|rimen4* Graf Trani. 

Die kcMeadfl Aaoffceonaaf tm AilgMnelnea Ist Mannt an galoni 

dar aQnmtliobon in OboricfcmnmaiiKa*R«jon von Wion iind Lins «ir Hilloioiatang rer«r«ndo|«n 

Maonschan des f , 2. und Piannier-Bataillcins; 
dorn bei der Erhaltung des Ürücken-Damnies bei MMUtern bescbüfliglea AibeiU-DeUcbeuii-nt de« 
1. Geiiie-UegimeuUi 

dar itiu Saholta doa Biaanbakn-Dnininoa boi Korneoburg thilig gewesenen Ablbeilong dea 4.Balail- 

lons vom Infanterie-Ret^iineDte Hoch- und Ueutschmeinler No. 4 ; 
dar bei der Aufwerfuni; eines Srhulz-Dammes bei Prohsfdurl itn Marchr«lde (b&tig gowoMne« Nwin» 

scbafl des FreiwUligrn-Husxareji-Regiments Gral'l'aiffy No. 2; 
dar Untor-OlDeiora-PflBnncbola doa Froiwilligcn-llblanan-RegiMMaU Graf Trm\ in Sloelioran; 

welche bei KrrichUing eiaea 8clinU-0«mmea daielbal watenllieb« Djcnat« geleistet bat, «od 
der Hilittr«Poliiei-Wacb-AblhoUong to Prag« 

Den in Lim mitten im Kellungswerke in den Wellen Verunglückten: Feldwebel Karl Beta 
nnd Obcr^Pionoiere Georg Rammer, Ut »mirJist der Stttlo des Unglücks ein Iienkatein so aetsfo. 

Wioo, am 10. April 186S. fknns Jeosfh m. p. 



Personal- Veränderungen. 

Bra«iiBttiif«ii BafAfdtrvsf tB. 

Xoorad, Johann, Oberst, Landes-Arlillerie-Direclor lur den Boroich des Landaa>GoaamM<OHlOMBdo 

lu IMirip, 7vm L;»nf!p5-Artillerie-I)irector für Mähren und Sdile^ien. 
Uotscbcnreiter von Glinaendorf, Joseph, Oberst, Conmiandant de« Kaiser Frana Joseph Artiiieria- 

Regimeal« Na. 1, tum LaodM-Artillerie-Direclor Tür Galiaien. 
Kraisar von Inunorlren, Joseph, Obaral, Festongs-Artillario-INrooior in der BondaaTastong HalM» 

Bum Landea-Arlillerie-Direetor ftir den Bereich dea Lan d aa Gaaeral-Commande In Udina^ 
Hofmnan von Donnersberg, Karl, Oberst, ad latus i\> % Prftseo vom Artillorie-Coaiiti, anoi Fostaifi- 

ArlUlerie-Direetor in der Bundcsfealuag JUatns. 
HoAnaan, Laapold, Oherat de« Arlillaria-Cani Ita«, nut ad Moa doo f^ltaa dteaaa Coailk. 
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Barlelmtias, Malhius. Oberttlieiileoant des Äi tilicric>Ueg'mienls Freiherr von Yeroier No. 12, xum 

CoauDaDdaafen dea Kaiaar PraDZ Joseph Artillerie-Regimeals No. 1. 
Sebiadlar, Josepli, OliMstlieiitoiMuit daä Ariin«ri*-R«giiBMita PieUcr K«. 8; sam CwBBauidiiilra dct 

Rt««Vf«-ArlilJerie-Regiinenrs Erihersag WUhdin No. 6. 
BftiiiQea. Alfred ron, Oborstlieutenatit der GeniewafTe, taoi Oberatea aad d«iaitiraa ConuoandaataB 

de» 1. Geoie-RegimeDts. (Rang. 14. April 1862.) 
Saapary, Lftdidaut, Grtf, ObentlitatMMat, FlSgela^jutast 8r. Majatttl^ tum CommndanteB dn 

Jujfiw and KiiiM»t*r Freiwillii^D>lliMi»Nn-HegiiBMili Frttdri«h Fftnt m LteehlMiatMn 

No. 1. 

Lconbardi, Karl Freiherr von, Oberstlieuteatiat desGeuiestabes, zum zweiten Obersten im lafaaterie- 
Kronprins Albert ron SacbiMi Mo. II. (Rang. 12. April 1802.) 



Zu Oberstlientcnanls, die S<y«re! 

Mallüt, Karl, des Keserre-ArUllerie-RegiiueaU Eraberzog Willielm No. 6. (Rang. 9. April 1862.} 
Biikowaky. VwMDVdM ArtUlcfi*-RagiinMiUWilsdorrNo.8. (Rang. 11. April 1862.) 
Pilbal« Karl, der Geoiewaffe. (Rang. 15. April 1862.) 

KottJ, Moriz, des reterwanleiniT Orfnz-Tnfunterie-Hi '^iini-iita Now 9, alt CommtadwitM lOm TiUer 

GreDz-lafaaterie-ÜiUilion. (Rang. 17. April iäÜ2.} 
Georgievic, Georg, dea Serbiach-Banatcr Greaz-lofaaterie-Regiment« No. Ii, im PeterwardeiDer 

Gv«its-lBfiyittri«-R«gimeat No. 9. (Ranir. IS. April 1868.) 
Hart«, Peter, und 

ProHOi, Karl, Ritter von, der Grenz-Verwaltungs-nranflie, er^teren lum Vorsbnd der 8. Afjthi'ilting 
beim Landea-General-Conuaando für Croatiea und Slavonien. (Rang. 19. April 1862.) Lelz- 
Icrar inm Toialan4hSt«II?ariff«tor bai A» 19. Abtbailiiag dea Eriagamtnutarinna. (Rang. 
81. April 1808.) 

Ii Xijmt 

Philipp ni WGrttrnibci^, Herzog, ala flbaislMig aun Küraaaiar-Ragioiaata Graf SladioD N«. 9. 

(Ranp. 18. April 1 862/1 

FuggerrBabeahauaea, üarl Graf ron, Hauptmana des lafanterte-Regioients Freiheir ron Prohaaka 
No. 7, in lalbalarfo- Regiment» Bnbanog Hotariah No. 68, bai Braannaag anm Oiantt- 
klmnierer Sr. kaiaerlichen Hoheit daa Bnhereoga Heinrich. (Rang. 16. April 1862.) 

Piatrik von Lanzenber^r. Lafif»!»<!«, Hauptmam 1. Claaaa dea lafaataria-AegiBBefttB Graf NoUU 

No. 74 (Rang. 12. April iä62). and 
Romano, Albert, Hauptmann 1. Clasae der Geiuewaffe. (Rang. 14. April 1862.) 



Bei den Feldjäger-Bataillons. 



HMIer. Johann, Haaptnaon 8. Cl., aam Baupt- 

' manne 1. CI. 
Banda. Frant, Oberlieutenant zum Hauptmanae 
8.C1. 



Wieaar* Rudolph, Unterlieotmaal 1. CI.» 
Obarlieutcaant. 



Bei den Rürassier-Regimeiiteni« 



Hfipeden, Gustav, Rittmaialar 8. CI., anai Rttt« 

naiatar 1. Cl. 
Joseht. Franz, Oberfientenant zum Rilfneieter 

2. Cl. 

Zerner, Adolpti, Oberlieutenant zum Eegunents- 
Adjntaatas. 



Maaehin, Joaeph, nm DnterliaiiieaaBt 8. CL 
Bolaa K8r.4tor> IS* 



Castell, Adolph Graf, Cadat, anm UBterliauto- 
naat 8. Cl 



Bei den Dragoner-RegimeDtern. 



■«Im DM««Bor-llMr. Mo. fl. 



Hübe!, Joseph, ) Unterlieutenants 2. Cl. zu Un- 
Waller, Julius.) terlieutenants i. CL 

Ütl«rr. ailiUr. ZeilMhrin. 1S6Z. IX. (2. Bd.) 



Vengen, Friedrich Alexander, Cadet, zum Unter- 
lieotanaBtS. CL 
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&mM-XiehholitMb 



p-Mcv* II«« *• 

Gradl. Wilhelm, Bittn«w1«r 2. CL. siib Bitt- 
meistor 1. Cl. 

Cardini, Jtkeb, Ob«rii«it«mM> RHtaMbter 
S.C1. 



GlSser, Alto», Unterneuteiuint 4. Cl., tarn Obor- 

lioulcnaiit. 

Restorff, Friedrich v.. Unter! ieuteuant 2. Cl., 

sum Unierlioutcnant 1. Cl. 
GAImI, Kui, Cadat, am DntailMataMai 1. CL 



UnRcr, Bratt iMlia» Cadtt, 

Z. Cl. 



Bd den Hu8iann«R«gliDAUtMik 

Mm, 1. 

UatarKaatoaaat 



Belm ■■«•MrcB-Reif . No. S. 
Balofht Ladwig, { Unterlieut. t. Cl., 



Berakaa 4a Moha, ColMaaii,)nUalarliaaLl. Cl. 

Beim IlMMsaren-ilegr. No. 

Gahricly, Stcphaa, DnlarUautoaaat f. CL, tum 

Oiicrlieutennnt. 
Kelter, Moric, Unterlieulenaal 2. Cl., tum Untcr- 
ti«ateaaBtl.Ct. 



KtU raa Dabei. Karl] 

Freiherr r., > 
Kvassay, Julius y., ) 



Cadoten, zu Uoterlieu- 
taaaafa 2. CL 



Ucck. Franz Karl. Bittowiiter 2. Cl.. mm Rilt- 

mcister i. CL 

Belm IVcIn*lllis'en»IIo(izaren>Re£:. !Vo.S. 

Biday de Bad«, Gedcoe Graf, Oberlteateoaat 
d«a FMw.-Haai.-Ref . Ne. 1, ia ilor Qaaaral- 

Ar!jutanlur Sr. Majeslfit d.'^ Kaisers, suniRiU- 
tneister 2. CK, mit Belassuag in seiner der- 
naligea Oiaatfeavanraadaag* 



Bei den Uhlaoen - RegiffleDtern. 



Bein Uhlanea-nef . IVo. k. 

Da Jarrys da Ia Bedke, Alaxander, Obcrlieiite> 

nanl, zum nopIments-Adjutantcn. 
Mayhirt, ConstanUo, Unterlieutooant 1. Cl.» tum 
ObtrliaataaaiiL 

Beiai Wa>aa « - K a y » R«> f • 

Salü-Haagstractcii, Ih niwinn Graf,] 

Cadet aea Regimentes, (saUoterlieii 



Baatiar, Otto. Cadat 
Hag. Ka. 4. 



llaai^t«naaU2.CI. 



Bei der miiOr-FlatK-Coiamaiido-BraQefae. 



Belm IJhIanen«Ref . No. iO, 

Bflndsdorf, Friedrich, Bittmaiclor 2. CL, svai 

Rltlmeislcr 1. Cl. 
Tlusty, Joseph, Unterlieatenaot l.CI., somOber- 
lieutenaot. 

Suehadobnik, Matinilian, ] Unterlieuiaaiat» 

Zuyien van Nyevelt, Frans, > t. Cl., zu Unter» 

Freiherr, ) liruli nnnts 1, (^I. 

Scbüuo, Jobann, Cadet. sum Unterlieotenant 



Kostetzky, Joseph, OberUatttanant Mm Mil.- 
Platz-Comdo. zu Haatva» tma HaaptaMan« 

2. Cl. ebenda. 



Jankov!^, Aleundcr, Unterlieutensnt 2. Cl-, 
Rulir';tniideS|SaiiiPlati>4JatarllaateaaBt 2.CL 

zu Arad. 



Bei den Feld-SpilAlern. 

Winter, Joseph, Hauptmann 2. Cl., des Ruhestandes, zum Cominandanton des Armee-Feld>Spitales 



lla.S. 



Bei der Milltär-nrenz-VerwaltuiiKS-Braiiche. 



Neuwirth, Georg, Hauptmann des Grenz-Inf.- 
Reg. No. 6, aom Mil.-Grens-Verwaltungs-Re- 
faraatan bdai 6rau-Iaf.-Rag, Na. 8. 



Buiid. Bernhard, Oberlieutenant des Grcnz-Iof.- 
Reg. No. 12, zum Hauptmonne und ad latns 
des Mil.-Grens-Vcrwaltuoga-BaflmalaB baiai 
Grens-IoL-Keg. No. 6. 



Beim Auditoriate. 

Knar. Maiiaiilian. AodttorUta-Praktikant, zum Oherlieutenant>Auditor beim laL-Beg. Na. 67. 

lo der feldärzUicbeD Bnnelie. 



Kosak, Rom<?o, Dr., Ober-Arzf, aus dem zpitll- 

chen Ruhestände zum G&raisoDS-Spitale No. 2 

in Wien wieder eingethcilt. 
Steiner, Fraas, abaolrirter ZS^Iiag dca aiederea 

Lebreourses der medidaiaal^aliirBiglaehaa 

Joseptj^-AkLiiJuniie, zum Uatar-Ania bein 

Greni-lnf.-lleg. No. 5. 
Janitsek, Michael, feldarztlicbar Galllife des 

GarniBons-Spitales tu Lemberg, fVM Onlar- 

Arzte beim liusz.-Keg. No. 2. 



nu?S7t7k:i, Anton, fold'rzlHchpr Gehilfe dcsGtir- 
iusons-Spit.ilcs zu Ultiiülz, zum Unter-Arzte 
beim Uhl.-Rcg. No. 0. • 
Calderato, Viaeeni, Dr. der Medlcin, feldint- 
liehar Gebllfa vem Aniee-F«ld-8|»ilala Ha. 9, 



Uatar-Arsta bi aeiaer 



F«ld-B|»lla|i 
Analelhnig. 
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AnizeichnangeiL 
Mt Inel««*! in AIUrU«blet UftMwIitli 

Rd«i»g«r» Karl Frwihwr t«n. Major 4m Infutirie-Regiineate Rtlfmr voa BcM^ak No. 98» bbhtr 
8r. biaiirlichen Hoheit dem Enhinofc Hcinrieh ivgelhdll» bti GdogtHbdt Aar Km- 
ritefcmf t«n TnppMi4i«Ml«* 

Das sltkn« Teriieoatkreas nll itt Ertnei 

Brvenic, .Insrph, rTt>nnnnt Smnicli, Wnr!i(iTi elsfor des 10. Gcndarniftrie-Regiincnts, und 
fvaaie, Kojo, Füiircr de« Kniser FranE Josoph Mccaner Greot'lDfNpterioo&egiinenU No. 1. 

Das sllbfTfi? TrrdlpiislkrniJ ! 

Ruzicika, Änloa, Gendarnie, PatenUl-Iavulide, rormaU Postenfübrer de« 2. Geodariuerie-HegimeDU, 
Iranie, Munoilo, Corporal, und 

HaMil«^ JttviM« Gafnitar daa Kdaar.Rrtns Joaaph Ldacanar Graat-IaAHlaiio-Aagtnaali N«w t. 

Pramde Orden. 
Taa Ualgllch-itdttadacbca Oriaa FiMi Lt 
Pub, Ladwif, Obarat vad CaMaadaat daa rraiwil%aB-UhiaaaB-Ra|lmttto Graf TmA» daa C^na- 
mndaulera«! mll dam Staraa. 

Tau lafaataria-RafiaaBla KSaig dar Balglar Na. VT: 

Wörttemberg, Wilhelm Heriog von, Obent, das Grosskreuz. 

Udvärnoky de Kis-Joku, Rduurd, 0!)crsUiaataaaati daa GomiBaiidaarkraaa. 

Coavalina, Johann, Hauptnaon, uod 

PoM, Allria, Obartiavfaaaal, daa IBttarkraaa f. Claaa«. 

Liebe Edlen ron Kreatsner, Aatoa, Obcriieutenant. und 

Fril rirtch, Joseph, Uuterlieutenaot, das Ritlerkreuz 2. C! , fernfr 

Kovaes, Joseph, CapeJImeister, die diesen Orden affilürte goldene .Medaille 1. Claasa. 

Vom kSninllrh-prciuHMrfc^'n Kron-Orlent 

Droycr von der Hier, Johann Ritter, Dr., Genorai-Stuitsurzt, den Orden 2. CUaae« 
Oruiii, Franz Ritter von, Dr., Ober-Stabsarzt, diesen Orden 3. Classe. 

Viiiii rrossliorieglicli-liesslsciicn Ludenij-Ordcnt 
Back« Friedrieh Ritter von, Uujor und PlQgeladjataat dca Feldoiarteballa Freiherrn von Hess, daa 
Hittarfcran t. Claaaa. 

Wiedereintheiiimg in daa MtiTea Oieoit 
SaiMrid Btttar m Vnaib. Georg, biakar aaitliak paaaiaairl, bai* lafimteria-RagliMata Flraibarr 
ran Gniabar No. S4. 

Vomerkxmg fOr eine Mi^ri-RiiMlwiiMirtwHiiiig« 
Eappel, Hoga, Haaptmaan I. Claaaa daa lafaoteria-nagiiiuata Flraibarr raa Paomgarllaa Mo. 76. 

StiftangB • Vejrleihangen. 
Ranak vaa Haatpradil, Ignaz, Oberst, rdakt aaa dar twattanCItiae dar Bliabatt Tkara^*mMr- 
Stiflaog« ia dia arato» 

Schmidt von Rittersfeld, Johann, Oberst, aus der dritten in die swcitc Classe vor, und 
Cickowski« Kasimir Sdloo too, peasionirler Titalar'Obarat» arkiU dia artedigte SlifUmg 3. Ciaaae. 

Ad honorea Charakten*Verleihiuigen. 

Findeis, Wcnre!, doi Arliücrio-Regtments Ritter ron Pittinger No. 9, und 

kapuoek, Johann, der Grent-Verwaltongs-Branehe, Vorstand der S. Abiheilung büiia Landes-Geaa- 
ral-Camanodo (Ir Craaltaa «ad naraataa, ObarslllatttaBaBta, das Obarataaa-Cbarakler. 

Ohauer, Joseph, des Infanterie-Regiments Ersberzog Wilhelm No. 12, und 

Zsplclnl. Rmanoel, zeitiieh ]»<'n^ioTiir(, Mnjnrr», den Ohersflieutcnanfs-Charalifpr. 

Thum und Taiis, Hago Fflrat, Reichsrath, und Rittmeister in der Armee, den Majora-Cbaraktar. 
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Arotee-NAchribhUo. 



Kalnoky de Koröspatak, Sigmund firaf, de» 
iiusx.-Hcß:. Fffilierr v. Simb»chen No. 7, Lei 
picichicitigcr EinliM LMir i; in den eflccliven 
Dienststand xuro Uusz.» K«g., vM«nt Graf 
Schlik No. 4. 

Bogdanoric, Simon, dos Inf.-Rcg. Fr^ilierr r. 
tirueber No. &4.suaiSerbiteb-fiaBaterGrMis- 
Int-Rcf. No. 14. 



Übenetiuiigeii. 

iKlier. Ludwi<r, Freiherr v.. de« lnr.»Reg. Graf 
Nobili No. 74 ttm iaf.-Reg. Freiherr r. Aj- 
roidi No. 23. 
.Masic, Mailn mI' mi, hishrr Vor\viillijn(,'s-neferenl 
beim Gradisctttier Grenz- Inf. -Ueg. No. 8 aar 
10. Abtheilong de» Kri«g*miiiitl«riiiiiis. 



Hauptleut« 1. ClMMt 

AufTonberg, Joseph, vom lDf.-Reg. No. 63ill die 

Mjt.-Keoslei-Branche. 
Binder von Degemehild, Joliati*, von Inf.>Reg 

No. 43 zu jenem No. 57. 
Schemel Edler von Kühnrilt, Ferdinand, rom Inf.- 

R«g. No. S7 sa Jonom No. 4K. 

MauyUoato 9. CImoo. 

KoMpn von SlcniejT?. .'ohann Ritter, Tom Inf.- 

Reg. No. uls ilAuptmann 1. Ci. aum 

18. Feldjager-Bal. 
Kralxer, Joseph, vom Greiis-Inf.-Reg. Mo. 13 

sunt Linten-Iar.-Reg. No* 68. 
Varnica, Ferdinand, vom GrOB»>Illf.-R«g» No. 7 

au jenem No. 11. 
Witzger. Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 80 iü dco 

Stand des Cadoten-Ioililuteo so Fiumo. 

Ob<<rII^uteBanta. 
Uiegeleben, Joaeph von, dea Geoie-Stobea» von 
der GeniO'DiroctioB lu Bodwois u joner tu 

Krakau. 

Fink, Joseph, des Genie-Stabes, ron der Genie- 

Oireclion zu /,iir;i iii j 'ner 7,u f5n>,'iis:i. 
Goika* Peter, vom Grenz-I»f.-Rcg. No. 13 zum 

UniOB-lnf.-Reg. No. Sin 
Heyer, Friedrich, *roni Z. GootO-Reg. SUB lof.- 

Iteg. No. 2». 
Neudeck, Julius, von S. sum 2. Pionnier-ßal. 
Peternnodl, Theodor, vom 3. som 4. Pionnior- 

Bit. 

Petrovirf, Karl, vom 4. min ö. Pioni;ier-Bat. 
Seyasei d'Aix. Mux Graf, rom Inf.-Keg. No. 26 

so jenem No. 30. 
Snekul. Heinrieh, vom löfi-Reg. No.48 so jenem 

No.21. 

Stinnay, Franz Graf, vom Huss.«R«g. No.ll tum 

Protw.>-Uues.-ReK. No. 2. 
Tottoehcr, Bernhari, vom 8, lam 4.Pionier^BoL 

l/BtorlloatonnntJi 1. C^nano. 

Frumossu, Jakoli, vum f.rcnZ'Inf.-Rtg. NOi 13 

zum Linieu-Iaf.-Reg. No. ti3. 
Hilgen von Hilireraberg, Johann, vom Inf.>Reg. 

No. 14 zu jenom No. 46. 
Horrak v. l'iankenstein , .\1ois, vom 6. zum 

5. Pionnier-Bat. 
Kral. Joseph, vom 6. zum S. Pioanier-Bat 
Kristanz. Jakob, vomZcugs-Artill.-Condo. No. 13 

zu jenen» No. 10. 
Nierlieh. Karl, rom laf.-Rcg. No. 27 zu jenem 

No.74. 

l'nt*rIlcuCrn;iii(«. 2. CtAMHe. 
ElseDslfidler, Aaton , tle« lt. I'ioonier-Uat. zum 
BalaiUona-AdjulaaUn. 



Franzisci, Josepli, vom Zeu^rs - Arlill. - Comdo. 

No. 10 zu jenem No. 13. 
Jeriabek, Marlin, vom inf.-Reg. No. 8 tn jenem 

N». 80. 

Mahaczfk, Friuu-, vom 3. zum 4. Pionnier-BaL 
Zeyrioger, Karl, vom 4. zum 3. Pionnier-Bat. 

AtiilUorc 

Dworxak. Tiieodui, Hauptmann- Auditor 1. CK, 
vom (>ronz-lnr.-Reg. No. 14 ram GamisOM- 
Auditoriale zu Easegg. 

ttwowsli, Anton. Hauptmann-Andilor 8. CI., vom 

Inr.-!{i-u'. No. (57 rum r,r<»nz-Inf.-Rpt:. No. 14. 
Mclzi-r. .-VduJpli, llMupluiuitn-Audilor 1. Ct., vom 
Garnisons- Audiloriate zu Essegg zum Mil.- 
Grena - Communilills - Magistrate tu Weiss- 
kirchen als erster JNSttc-Rererent. 
Russ, Isidor, Hiltmoi.ifpr-Auditor 2.C1., voniCar- 
oisons-Aiiiiilorinte zuOfcn r.ujrncm ZuFiume. 

Aeffinenla-Arzt t. Claaao. 
Stahe , Ednard, Dr., vom taf.-Reg. No. 88 als 
Bade-Ars( nach Hebadia. 

ncg-iiurnlH-Ärxtr Z. riniisr. 
Hinterberger, Rudolph, Dr., vom Grenz-Inf.-Reg. 

No. 10 svm Gernisone^Spilnle in Agram. 
Michaelis, Karl Julius, Dr , vom (liu nisons-Spi- 
taie No. 1 in Wien zum Gurjit^ous-Spitale lu 
ifermanustadl. 
Willigk, Friedrieh, Dr., vom Aufuahms-Spiiale 
No. 7 tam lnf.<-Reg. No. 38. 

Ober-Wund-Ärsle. 
Änderte, Karl, vom Inf.-Reg. No. 78 tnm Greni' 

Inf.-Rep. No. f). 
Gareis, Jakolj. vom Uusi.-IUg. Nu. 1 zum Inf.- 

Reff. No. 4». 
'risnitz, Franz, vom Liaien-lor.-Rag. No. 27 aom 

Greni-Inf.-Reg. No. 8. 
Scfiüssler, Andreas, vom MiL-Mi nc^slpn-ncpot in 
Siebenbürgen zum Landes-General-Commando 
zu llermannstadt. 
Strasser, Joseph, vom Grens*lof.<-Reg.No.3 um 
Linien-Inr.-Reg. No. 6. 

Vnter-Arste. 
Kuchinka, Theodor, rom K. PionBior>Bat. «im 

Cadcten-Institute zu Hainbarg. 
Piiijer, Joseph, vom Lioien-Iir.-Rog. No. 23 znm 

Gre]ii-Iof.>Aog. No. 11. 

Miitt&r-«eaaiCo. 

Biltprlich , Theodor, Mit. - Bau - Verwaltunj:?- 
Accessist 3. Cl., von der Geoio-Direction zu 
ThtreiioMttdt an jenor in Tomotwar. 



Digitized by Google 



FMMMkVwildwOgpA. 



73 



Hcnnig, Karl, Reehaai)|;sfBhrer1.CI., fonHvti.- 

Reg. No. 2 zum Inf.-R \u U'J. 
HpifiBann. Julius, tiechnungstülirer X. Tl., rom 

lnf.«Reir> No. 53 zum HtiBt.-Keg. No. 2. 
Klemcnf, Joseph, Mil.-Buu-Verwaltungs-Ofilcial 

5. CI. von der ßenie-Dirpclion tu T»>inoswar 

XU jener tu Trieiit. 
Lunlart Adolph , Mil. - Modicamenten - Offieial 

B. CI., ron der F«ld-SpibiIf-A|iollrake No. 19 

lum <;ai-iiisnn»-Spitalc 7.u Verona. 
Palra. Alois Jjtlil.- Bau - Verwallungs - Acceasist 

t. Ct., von der (lenie-DirceliOD SO JoMpli«tadi 

sa joner zu Trient. 
PoraboiTer, Johann, Mil.- Verpfleg* -Vorwalter 

t. CU von Um AMh Wies. 



Pflusr, Kort, MiL-Torpflogo-OfBcial 4. CI., 

Karlstaill nach Lim. 
Pollel. Ferdinand. Mil.-Verpfle<;s<-Orficial 3. CI., 

von Udine nach Hermanns tMdt. 
PöschiDann, Aotoo. MU.-Vorpaegs-OAieia) 3. CK, 

.IIIS Italien naeh MKhren. 
Solvaanek, ,lnsp|)fi, Mil.-Meilirampt>toii-Offiii.il 

3. CU von der Uarnisona-Apotheke xu Verona 

tur Pold-Spitala-Apotholtollo. 19. 
Slurin, Joseph. Mit -Verpilcfs^lBeial 4. Gl.» au« 

Ungarn nach lulifii. 
Wanieek, Stephan. MiI.-Verpfegi<OIBeial S. CI., 

TOB Wlon pach Udine. 



Pensionirungeu. 



CeaeraMaJore. 

Mayer von Sunnenberf;, Johann. Laniles-Artil- 
leric-Uireclor für Mähren und Schlesien, und 

Walluschek voiiWnllfeld, Kinouuel. Landes-Arlil- 
Icrie-Üirector für «Jalizien (mit I.Mai 18G2J. 

OberslliculcniinU. 
PiiicKis. W. ri7.< i, .l. s ArlilL^Rrg. Ritter v. Pit> 

(inger No. 9, und 
Kapunoli, Johann, der Crem • Verwaltuntjs- 
fJr.iiu lic, al'i ic'ulinvulid (mil 1. Mai 1862). 
Doniicil des Letzteren: Rakovac im Stluincr 
■ GrcM-Regimenta-Betirko, dann 



IlMipUcut« 1. Clnsa«. 

Brenn de Praun, Alexander, vom Inf.-ileg. No. 2. 

Hi'uhy Willielin, vom liif.-Re^. No. 11. 
Iklödj, Gustav, vom Inf.-ltef;. No. 46. 
Sokrotl, Karl Wilhelm, vom Inr.-Heg. No. 20. 
Voekrodt, Gottfried, vom 7. Feld-Jager-Bnt 

•borlieatOBOBte. 

Flont . Johann, rom MiliUr-Plata-Commando sn 

Arad. 

Jovanoiic. Theodor, der .Mililär-Greiii-Verwai- 

tnnga-Braucb», vom Grent-lBr.-Re|c. No. 14. 
Kirill«, Theodor, vom Int-Heg. No. 30. 

Vnterlieutenanta I. Claaae. 

DreMel, Karl, vom lnf.-R«g.No.61. 
Riebtor, Anton, fondor Honlnra-Branebo. 



Zapletal, tlinannei, kiahor toitlieb, ala realinvalid 

definitiv. 

Major«. 

Ohauor, Joteph. doa Inf-Keg. Erzherzoir Wil- 
helm No. 12. als hnMiinvai;,! (mit I.Mal 1HI»2) 
bei Krifdcfls-Auslelluiigs-Vormerkunv. (Do- 
niicil Pancsova im Danatc.} 

Hamborg, Victor Freiherr v.. dea Hoai.-'Resr. 
vaeantGnirSeblikNo.4 (mit 1. Mni 186%). 
Teillich auf oin Jahr. (Oomicil Taplita in 
Bübiucn.) 



Krehnrz, Heinrich, rom Inf.-Reg. No. 18. 
Stindi. Kurl, vom teitlichen Robeatande ala real- 

invalid in den hietitenili'n Itiilu stand, mitObor» 

lieulenants'Charakter ad honores. 
Znbradnik, Karl, vom ]nf.-Reg. No. 34. 

Vatorllovlonnat i. Clnono. 

Pollak, Jobann, vom lnf.^Rcf. No. 30. 

Obcr-Waad-ArBt* 
Arror, Eduard, vom Gniti-Inf.-lof . No. 7. 
Mllltlr-Bonmto. 

Ruskovics, Haiil, Syndicus de« MMitSr-Grent- 
Commnnitits-Magiatralea lu Weisakireben. 

Wieaor, Tbomaa. Dr., Oirector des Contumat- 
Amtöa in Zavnlje. 



Unittiriiii^en, 

a) Mit Beibehalt des .MiliUircharaklers. 

mitmotator «• ClMa*> 

Einaiedl, Karl, Graf, vom Ha«s.-Reg, No. 10.. 

Oberlicatenanl«. 

Fdldvdiry, Alesaoder, Freiberr von, rm MiÜi- 
eben iliiheaiando. 

bj Beim libcrLriiie in ''ivil-^taatsdienste. 

Searia, Ivuri, vom zeillichcn huliestande. 



Slojanovita, Basil von, vom Frfiwilligen-Husz.> 
Reg. No. 2. ' 
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AntM-Kacluictttea. 



e) Ohne BeMtIt des MllitMirakten. 

Zthn. Jofcaut, Obewt uid GaiMBMdral d« Jaqrftor bb4 Kamaier IMw.-Hin.-'Rq;. W iAritb 
FInt m U«elit«B»(«ift N««i 1. 

Oberlle«l«uuita. 

A mhr6ty, Bela, Freiherr ron, vom Hus<.-R«g. No.i. 
Caspar, August, vom Inf.-Reg. No. 0. 

Vat«rltmitMMt 1. CImm» 
Purtwb, Bviolpls r«m lar.-R«g. No. S. 



OmterllMtoMimte I. Cti 

Grinim, .ToJinnn, v i u Artill.-ReR. No. U. 
Hackel, Hartholomäii«, vom Inf.-Ilog. No. 68. 
HiMliitri» H«etor Cool^ vom liir.'R«g. Mo. 75. 



Sterbefälle. 

aj Vom activeo Stande. 



GeratorfT von G^■r^t-'llIl:iin. ,Irisr|ili , vom 9. Feld- 
Jig«r»BatailloR. f ' ' Adr Hin 9. AprU 1862. 

Fransee, Johann, vom Inf.-Rcg. No. 7S, tu 
Torrn«, » le. Mm iWt. 



OberlU 

Bemdt, Gustav Ritter v., vom Inf.-Reg. No. OS. 
f so HoboosUdt, am 2. Mira 1862. 



110.8, 



l7aterlleut«nRn( t. CImm. 
Schmidt, Adolph, vom Artillerie-Rpgti 
f SO CMarsa, am 7. April 1862. 

Roeei, Aatoo. Dr., Garoisoas-Spilals-Caplto u 
Padoo, t obondo an 1 1. April 186«. 



S«hrpHcr, Fr:<>flr;ch. vom 6roRi-Iaf.*Jtog. Noi. 8, 
t am 7. Man 1802. 



b) Tom Ruhestände. 

Hajor. 

Kraute voo RieMobaia, Frans (Titular). f ia Wieo, am 10. April 1868. 



■aaptlMrto 1. Claaaa. 

Borßoiii , Hioroajaiaa« f sa Pidaa, aai 80. KlrE 

1862. 

Hassing. Andreas, ^ tu Lient, im 12. Pebroar 

1862. 

Philipovid , Nieolaus, f zu Agram, am 18. Uin 
18Ü2. 

8tadl«r, Fraa«, f ni Spits boi KreoM» aai 7. Mira 
1868. 

Swobodi, Micbael, f aaKritMa.aai87.1UrBl868. 

B I HMi lala>l, C i aaaa . 

Hau, Karl, f in Wtoa, a« 1. Min 1868. 

HaaptBana a. ClaflMe. 

Kanptaor. Vinceas. f so 8. Calaldo, am 16. Mira 
1868. 



Horsetzki von Hornthal, Christian, -f» ■ 

ia Galixioa, am 18. Mira mZ, 
Mnakara. Blita^ f aa Klaaoid, am 11. Mlrs 1888. 
Miithsara, Miftiap t »■ Riabib am 18. Fobnmr 

18G2. 

Robeaeh, Lorenz, f in Wien, am 10. MSrz 1868. 
Stolz, Wentel, vom Militär - Invalidenhause tu 
Tyrnau, f zu AU- Ofen, am 13. Mirz 18Ö2. 

UaterUeBtenants 1. Claaae. 

Htrlofid, Sbaon, f m Tbura, im 13. Mira 1861 

Schiroky. Joseph, vom Militnr-Inralideabaaao ia 

Wien, f ebenda, am 15. April 1862. 
Woio«» Paul, t aa Steycr, am 88. Mira 1868. 



K. K. Kriegsmarine. 

Xfft«Ba«af ua4 Bafdrdarnngen. 
Sa Soa-Cndolan dio 8o«-BI«van 1. Gl. aad Mariaa-Iot-Cadoian; 
Iaf..Cadot. 



1.CI. 



Koahiaaor, Goorg, 
Mayer. Karl FHodriob, 
Leib, Georg, 
Potodnik, Wilhelm. 
Wilfan, Joaapb* 
Biiarr, Wilhelm, 
Weyer, August, ) 
Udrth,WiJbolm,> Mariae-laf.-€adeleo. 
Ahabah«,Hafo, ) 



Moaer, Johaaa, 

Passavant, Friedrich, 
Bosaler, Ludwig, 
Schindler. Gustav, 
Hoitek. Karl, 
KneMvieh, Josp]>h v., ) 
Aichholzer, Jnsi j h, j 
SchoUey , Ulto Freiherr r., Mariae-Iat-Cadci. 



8«e-£leven 1. Cl. 



See-Elcvpn I. Cl. 
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üeuh, Viclor, \ 
St. Genois, Philipp OraT^f 



Würkner, Juliua, ) 
Rothmucber, JUaximtliaiw / MarinO'-Iiif.-Cadeteo. 
Willing, Nivotnii, ) 

Z« 8««-BI«T»B 1. Cl. dt« llarin«-tBf.>Ci4«t«B: 

Griso^oDo. Benhtnl v. 
UHller, Albert 
Pcchmann, Brua«w 



Kneialcr, Leodegar« 
Ripper, Julius, 

Zuzich, Ladislaus. 
Zichy, Sigmund Gr»f. 



Kolter. Friedrich, 
btiflstny, August. 
Pelldiy, Joseph Freiherr t. 
Obennus, Oscar Freiherr. 



't>gIa^*eo, Uugo. 



Zu See-filevea i. 



Hlawaty, Joseph. 

Kuchinka, Joseph. 

Pott, CoiMteotin Friedrieh Peter. 

CodelK, Karl Freiherr 

Biitnclii, Leonhard Frdherrv. 

Kfijfcr, AotoD. 
Aricth, Wentei. 
Teufel, Joseph. 
Bernt, Kar!. 
Seliwei.ssgut, Au^^ust. 
Giraacbek. Alphooa. 
Dollen, JebwB. 
Partach, Franz. 

PlMcbaer £d]er r. Eielictedt, Leo. 



1 

9loiiich> SeheatSaa. 

Cl. die Aspiraatea: 

Kos, GusUt. 

Süss, August. 

Wildauer. JuliiM. 

Rttiek, Astoa. 

Palese, Paul. 

lieer, Gustav. 

K5ppel, Karl. 

Jentsch, JobaDD. 

Praseh, Joseph. 

Polt. P;uii Friedrieh AagaeL 

Juoge, Franz. 

Sehtoberger, Richard. 

Riteehl, Jeaepb. 



Rel den Marine-BeaniteD. 



PrSmel. Julius, Schiffsbau-Ingeoiear 2. CL» anni 
SchiQsbau-Ingeaieur 1. Cl. 



Pelnrin, .Inüus. pro> 'so risriirr Ailjnnct 2. Cl. bei 
der hydrograpbiscbea Anstalt in dca effec- 
tiran Stand. 



Übersetzungen. 



Dworaeiak, Heinrich, provisorischer SchiiTs- 
Wimd-Ant» alaUoter-Arat aum Sl.Feldjäger- 
Bat 



Herold» Jeaaphf Uater>Arat dea 31. Feldjiger« 
Bat tarn Hbrhio-8«hili.VMd-Anfe. 



In den zeitüdien fioheatand wurde venetst. 
Bflnr» friadrleh, MariiM-Tarwaltungs-OfBcial I. a. 



Hansen, Heinrich, ) 
Rdnneberg, Heinrieb, ) 
Caaaini, Oscar Conto, ) 
Woatryt ioaepb. ) 



QuittirUBfr^A« 
Ohae Beibehält des Militir-Charaklers. 

L!aiefr4ehiA-Lie«te- 
aanfa. 

Linien>Scbiffii- 
mbe. 



Sziss von Ssemerja, i 

Obcrlieuteaant 
Litvnski, WitÜidd Ritter v., 
Uoterlianlenaat l. Cl. 



KrialoflV, Jolias v., Murine-Cttulan. 
Urban, Karl Riller t., Hariiie-Verwaltiinga-Ofll- 
eiaia. CL 



Entlaaaungen. 

MühnMuer . 



des Marine-Iiif«- 
Reg. 



Otto. MaaehiMB- Unter- Meiater 



starb «fin«. 



LoXfErwia, pensioBirterLinien-Sehiffs-Ffihnrich, I Zanvettori, Alois, pensionirter Hariae-Verwalter, 
t «tt MftdlUg bei Wien, am 11. Mira 1862. 1 f au Veaedig» am 6. Hin ISttS. 



Digitized by Google 



7« 



NeiM Bü«ber. 



Kci Rudniiih Kunr.f in Dresden i^t soeben erscliieiien und dvreh die BMbbuuUua^ vo« 
L. W. Seidel und Soha iiv Wien, tlruLi'ii, No. 1112, tu beiielii'ii: 

Der Sicherheitsdienst im Marsche. 

Bearbeitet uod durch ki ii>^'<i<:reschiclitlifiio BcLspicle erläutert ran 

Bernhard v. Baumann, 

ÜMf IMM im kMgl. lUka. 4. Iiifrat.>Bail. *t »lif^U Kratfriu. 

I. Hütt: 1 Btblr, N. ThcSI: 20 Kgr. 

Wenn es bisher lebhaft bedauert wurde, dass der Preis de» voratehendon, ebenso kriegswissen- 
sch«rilichen aJ« kriegapraktischen Werkes, das trotz aller vortrefllicben Felddienstlehren nicht 
entbehrt werden kanis ms su hoher sei, ao i;lmbt die TtrlagabBChhaDdiung diesem ObdtUBd mit 
dem Erscheinen dieser neuen Au^s^abe voMkommen lu begegnen, indem deren Preis gefpen den 
dnr ersten Ausgabe nicht nur billi^'er gestellt, sondern auch die Eioricbtung gelroffea worde, diM 
dine in zwei Theili'n erschien, mmi (ii in n (1,-r 

I. Thei) die Lehre Tom Siclierbeitsdieast. der 

II. , dl« krlegsget cbleMll«hm B«l8plei« 

enthält. t)in forf jn micli tinrein bezog'en werden können, eine Einrichtung, die dem ebenso tüchtigen 
als praktisi'hen Werke eine weitere und allgemeinere Verbreitung sicher^ als es in seiner ersten 
thcueni Aasgabe finden konnte. 
Dreidaii,Jftnaer 1862. 



a 

1» der Bacbhiadlung ree L.W. Setdei nnd Sohn in Wien, Grebe», Nclltt, ist ereebicncei 

Auszug 

aus dem 

Abrichtungs -Reglement 

für die 

k. k. t usstrnppen, 

TaaekcBforaat kO kr. 
Ein fQr den praktiecben Gabrau^ eekr empfehteniwertbea Bueb. 



ConmaiMli. Am inMi Signale 

aaedem 

Abrichtungs-ßeglement 

flr die 

k. k. Fnutnippen. 

TMcbaTomat 19 kr. 



Froher eraehienen im Tkaebeafermit; 
Dm Comptgnie-, BMiioii»- und BataiUrai-BsmdnB wwh dar Instractioa and den Berich- 
ligunfT«!) des Exercir-Raglemeato der k. L lafantaria aod Jigar ia Form aiaas Aaetagai 

beaihelti't. HO kr. 

* Die Commaudo für das Compagnie-, Division^- luid BataüIoxis-£xerciren mit einer Ein- 
leitaag Ober die bei der BUdaag der CeoHiiando ia BerOckiiehtigoag kammeaden Graed- 
sfitze. 20 kr. 

Ezercir-Heglement fttr die k. k. CavaUerie ai^tftnat und berichtigt nach den hierilbar ergaa» 
genen hohen Weisungen. 8;^ kr. 
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AnsgegebeD am 15. Mtl. J&hrg&D£ 18d2. 



Personal* Veränderungen.- 

WilJbtlm, Rrsb«raof, IniMritob« tUMt, PeMmrtebalHiMtlmwDt und F<ftldaHill*ri»-DiNet«r der 

Armcf im lombardisch'veneüunijchen Kdnigreiclie, ium6«ttVtraear der Bundesfestung Mail». 
Btrnkird ron Sachscn*Meiningen, Hoheit, regierender Herzog, zum Oberst • Inhaber des LioMll- 

InfanterM-Regiment« No. 46, welche« fortaa diesen Namen lu f&hreo hat 
M«Mm «ad bei Bbeia, AleiwMler Prioi fon» PMmaneballHeitlenaat* Ueher Inheber ilee Linien- 

iBfcaterie-Regimeots No. 46, tum Oberst^Itthnber des KSraaner-Regiment« No. 6. 
Ceeh von S7f>nt-iUtolna, Victor» FeldnMrtchelilienfenaat, tum Oberat^lababer dee Haenrao-Hagi- 

mentA No. 4. 

Schütter von Niedernberg, Karl Freiherr, Feidmareeballlieatenent, lum sweitea Inhaber desLinien- 

laCnferN-Ragimenle No. 461. 
SehUiar T«n Herdern, Adolph Freiherr, FeldmarschalllientenaBt» nim »»wtM Inhaber dealafaataria- 

Rp(?imenl« I/eopoIrf I., Könitr der Bi'l|(Ier No. 27. 
Coudenbove, Karl Graf, GeneraladjuUol Sr. Majestät, Generalmajor, tum Inhaber des Üragoner- 

Regineota Firet in WiadiMb-GfiU No. S. 
V^bisob, Joseph. Gononlnajor» tum «reiten lalinber des 4rliiJeri«*RegiaMMle Brskenog Ludwig 

No. 2. 

Legrady de Belfenyer, Johann, Major der Moatnrsbrancbe, zum Coiuuiaudaaten der Monturs-Oko- 
Minit4?MUiiiarfon an lareelan. 

%n Mi^trs, die lanpllcate I. Ciasse i 
BIBj Friiiir r.raftu, des infanIcrie-Regimrnf? Krihirro'^ f.i npnli! Nu '6'.], ua Inranteric-Kcginiente 

Erzherzog Joseph No. 37, bei gleichzeitiger Erneonuag zum Üienslkftmmerer Sr. kaiserli- 

eben Uobeit dee Erikeraoge Joeepb. (Rang. 2a. April 1862.) 
Kindt. Hoiarieb, dee InTaaterie-aegimenla Graf Gyalai No. 33. (Raag. 29. April 1M3.) 
Gaaemenn, Ladwlg, dee Hatroeaa-CoriM. (Rang. 3. Hai 1863.) 

Bei deo laraotefle-Re^iuenterD. 

Rt Uu Inninterle-llrK-- ^'<>. Itt. 

Kmlowets, Frans, ünlerlieutcnaot i. t'l., tum 
Ro^iuanle-AdiulnKten. 

■•te laftn«or|«.H«r.H«.a«. 

JanoTsky, Laofold, UnlerUenleneol t. CI.» tum 

Bat.-Adjulanten. 
Nagihoiz, Wilhelm, UnterlieufutUBt 3. Cl., tun 
Pruviaaloflieier. 

■olua Innmterle-Rcir. No. St. 

Fassberper, K.-irl, Unterlieuleneat 1. CL, tum 

Bat.-.\djutantcn. 

Kratky, Wilhulm, Uutcrlleuleunut 1. Ct.. tum 

Proviantoftifier. 

UiMrr. mm»r, tcilMlirin. ttOt. X. (t. Dd.) k 



Ni 10. 



Belni Inraaleric-BeK^. So, St. 

Deutsch, Rudolpb,Feldwebel,t«mUnteriieutenant 

2. Cl. 

Mus blknlorlo-Bo«. Um. M. 

Schwämmet, Joseph, Unterlieutenant 1. Ct.. aus 
dem zeitlichen iluhestande wieder eingelbeilt. 

Belm Innin(<>rir-nrK'. So. 6«!. 

Neuhold v. Sövenybäza, Camillo, Unlerlieuleuaut 

3. a.» auai Bat-Adiutanten. 

Baitek, Christoph, Untorltcutonant l.Ci., ausdaul 
seitlichen Rahestande wieder eingelbeilt. 
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B«im Tiroler Jäger-Hegimonlr. 



Rei^ole, Theodor, Untcriieuten mt i C|,, tum 
Oborlieutenant und Bat.-Adjutautcn. 

Sisio-Noris, Heinrich Graf, UntQili«at«iaiit9.CI.| 
tum Uaterlieuteiiant 1. CK 



Bamhakl, lltrtia. Oh«rjlg«r, »unUfttarKculcnnl 

2. Cl. 



Belm V.üatiiUlvB. 

P«rBM«, JiMliMi Obcrliwteiml» iinnll«u»ln«iM 

Belm 8. Bataillon. 

Födransperg» Ueinricb Ritter *. , UaUrliettleunl« 
2. CL. xoB Btl^AdljvlulMi. 



Bei den Fel^iiger-BataUJons. 



Beim BiitaUl«a. 
Fnib. V., 

B«iai lt. BtttallloB 
Klent, Meris* OberUeoleuael* 



Pach tu Hautcnhclm, Felix Freik. v.« Oberliaale- 

naot zum RiUmeittcr 2. CL 
Nouhuber, Sebastiia, UaterKealeaaiit 1. CL, tarn 

Oheriieutenaot. 
Seilern, Hugo Graf, Unteriieulcnant 2. Cl., cum 

Ualcflieatana»! 1. Cl. 

>IUtt. Mm, k. 



Bd dflo KlkraaileNReglMteni. 

Prasebiil. Adolph» 



Geniol, Aiif;ust, Cadet TOm I>rag.>Reg. No. % 
tum UoterlieuteDaiit 2. CL 



1« Bto* S» 

f aai 



Ualer. 



olph, 

iieuteaant 2. CL 

Bein K&r.-Beff. Mü. lo. 

Paar, Rudolph Graf, Oberlieutenant, zum Rilt- 

incistrr 2. Cl. 
OlderaiMutea, Adolpb Freib. v., UateriieutMaat 

1 0.» Mim Oberiieataamt 



Bei den Hiutareii-Regioieiitflni. 



Belai V«Maii>«ii«R«fr. N«. I. 

Sxcrdahcivi von Ag - Cscrnü und Sserdahely, 
Julioa, bnterlieuleoaot 1. CLttumOberlieate» 



Graf^ Malhla». Unterlimiteaaat Z, Cl^ Mim Uater- 

lieatenant 1. Cl. 
Radhasky, Weniel, Cadet des HiMS.-Rfi9. No. 9» 

mm Unterlieutenant 2. Cl. 

It«>lm lliihKiii-fn-Hf'r', >'a, 7. 

Scheibicr. Ludwig, i Uulttilieutenaate. 2. CL, 

Barwig, Vincenx, | su Ualerliealeaaals I. Cl. 

Mascbin .Ioseph.Cwletde.Drag.- ) ^„i«,. 

Ree. No. Z, fr, . 

«r II- c ■! r n ■ i ■ i, 7 Iit'utenaiittt 
Wallis FreiH. auf Carri(;ninain, Ru- ( 

dolpb Graf, vom CiriJalaiide, ) 



Belai ■tteB«MB-Be(r. N». 1«, 

Reeius, Karl , UnterliettItAMil 2. CT. . 
lieiileaaat I. Gl. 



üalar. 



Beioi Freiwillig en-HuMareB-Reff . 1. 

Header, Ludwig t., Unterlieateaent 2. CL, aus 
dem eemidieii Ruheetoide wieder eie««tbeilL 

Oyömörcy, Aoton V., Oberltevleueat» lam Ritt» 

meistcr 2. Cl. 
Klingenstein, NaximiliaD v., UDterileiileaaal2.Cl., 

tum Unterlieutenant 1. Cl. 
Caarada, Alfred. Cadet, I lu Uaterlieu« 

Malaie j> Adolph v.»WechlRMisfer,| teaanle t. Q. 



Rel den ühlaDea*Kegiineuieru. 



Refin l'hlaurii-nrir. Wo. fl. 
Sylvtt-iaroucL-tt-Unwerth, Eugen Graf, Cadet, 
nim UuterHeuteaaat %. Cl. 



Honiri- vnn Ruifherg, 



Morix, RiUimii4er t, a, 

zum liittiiiei«ter 1. Cl. 

Wulsch, Aatoa, OberNeateaaal, lam RUImeieter 

2. Cl. 

L«oa. Moria Ritter r., tlaterlieuteaent 1. Cl., tum 
Obertieateaeai. 



Ki<^.scwetter. Wiltiolni. UntflrliealaBaalR.CI.. ittB 

Unteriieulcnant 1. CL 
MQller von Nordegg, Guftteir, Cedel, Mim Haler» 

üeateiMot 2. Cl. 



IJIil«MU<«av. M«. 

Grüttner, Alois, Rittmeieter S. Cl., aam RHI- 

mcister 1. Cl. 
Crouy, Wilhelni Cbevalier de, Oberiieutenaal, 
t. CL 
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MiUdeghem, Arthur Graf, 

lam ObcrÜMtMiMl. 
Wod«ek{» AntM, \ üftttriimtauBli 9. D.» xa 

Schmitt, Felix, f Unterlieutenanls 1. Cl. 
Sannberr, Johann , Wacbüneistor vom Uhi.-Keg. 
N». IS» tmi Viteriicnltnut % d 



PeraMUl«VeriiMlerang«ii. 
f. Cl.. 
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Krapf, Mrixiiiiilian Hilter v. , ChIpI vom Hust.- 

Rrg. No. (>. 7U111 rn!er!iefjti.'ri;iat Z. Cl. 

Beim l hinnr 11-11 «-pr. ^o. II. 

Polko. Heinrich, Uaterlicutcaaot l.CI., tumOber- 
lf««tnimL 



WetsseDburger, Franz, Uatorlittttmnl t. Cl.. 

nm UnteriiMiUiiuit 1. CL 
Oettingcr, Keelor VMh. v», Ctd«f , tamUafcr* 

liinitonnnt 2. Gl. 
Klenka, Anto«, Cad«l-F«iierwerker vom Artiii.- 
B«^. V«. 4, nm UstirliMUBMil S. Gl. 



Dietri ^, Kurl, IJalwIiwIeiiMt 1. CL. snniOber- 

Heuteaant. 

Linbard, Jo««ph, l7nt«rKe«itenanl 2. Ch» mm 

l^nterÜcufennnt 1. Cl. 
Carnaai, Paul Graf, Cadet, tum ünterKestMint 

a.CL 



M den fiarni.sons- tind Fcicl-Spitälern. 



Günner, Josciib, iläupltuann 1. Cl. des Ruhe- 
standrs, zum CommandMriM dw GwollOBS- 
Spital«s XU ViceoM. 

Spielbcrger, Hörig, RtttpliMim 1. Cf.« Con- 
mandant dca Filinl^pifalcs 7u l'adna.ium 
ConunandanUn <le« Garnisons - Spitales su 
Paiv«. 



ilempel, Karl, liauulmann 1. Cl. , Comniandaiit 

lies Fcid-Spilales No. 3$, tum CoagiMNlanten 

des Ganitoos-Spitalos tu Udiii«. 
Oatwald. Nafhin, Hauptmann I. Cl. d«B Inf.« 

Reg. No. 3 , zum Commandanlca das Garni« 

9ons-Spitiilps zu OTen. 
Baftt, Julius, Hauptmann 2. Cl. desKuhcsInndc«, 

tarn CanmaAdaatea d«« Feld-SpllalM No. 



Bei den ll]ntl^G«bi^de•Illspeetioil»4NI«IMell. 

Kadari. Theodor, Hauptmann 1. Cl. des Genie-Stabes, sum Gcbaude-lmpaettoM-Oflld^r hei der 
Gtnie-Diraelion ta Trieal und «war (ät daa Filiale tu Laibacb. 

Bei der Artillerie. 

Atti dem s^lHch»D Rahtatand« werden «ladar aiagtlheiU: 



Kusche, Gustav, UnteflintaMBt I. Cl.« tarn 

Artill.-Rcg. No. 9. 
Pecirka , Ferdinand , l'nterKevlenaat 1. Cl.« aan 

ArtilL-Reg. Mo. 8. und 



Saw&rn, .Toseph, UnlrrFantenaat t. CL, sum 
Artill.-Keg. No. 1%. 



BelD Aadlloritl«. 



Hafenrichter, Theodor, Hauptmaaa- Auditor 1. CL boim Garniaona-Auditoriate lu Kailaborf « «im 
Hauplamnn-Audilor 1. Cl. 

Bei den Feld-AnliD. 

Kollbr* JohwM», Uatar-Arat» aua da» teitlielioii Rohaafaado tum Inr.>R«g. No. 34 wieder oiBgellieilt. 
I« Ohtr- Anten, dio ahaolwtiii Zöglinge daa hShara« i<alireiirioa der modiriaiich- 



Griebseh, Kart. Dr., beim Garaiaoaa-Spllale zu 1 Linhsrt. Morh. t>r . \n i dor Krii>?s-Marine 

LiOB. I Matkovi«^, .Inhann. Dr., (leini KOr.-Keg. Nu. II. 

KnSrleln» Aaton» Dr.* beim Iiif.*R«g. No. TT. | 

Zam Uator-Anl«, dar flridfndldm «obüfii: 
Amortim Perdtnand, dea Feld-Spitala No. 6, beim 4. Bat. des Tiroler JSger>Regimeiits. 

Bei «len Militär-Geslfits-Wirthschalls-Beamten. 



BroMb, Jobaan» OJBeial 3. Cl. xa Heaöhagyes, 
tarn Offieiale % CL 

Srhediwf. Joseph, Official 4. Cl. ta Killidr« stim 

Oflicial 3. Cl. su Mexöbe|rees. 
PieCroatynski. Joseph. OnMal B. Cl. an Radaiti» 

tum üriici»! \. Cl. 
Slupski. Joseph r., Aecessist 1. Cl. tu Kisber, 
xuai OfAeial 5. CL 



Bohacx, Johann, Acceatist 3. Cl. xu Radautx, xom 

Acceaeisten I. Ct. 
GIntx. Alexander, Klava tu tfeidbegjea, mm 

Accesaisten Z, CL 
Paraalk, Atoia» Wacbtmeitter des UiL-i^estfiiet 

xu Riibolna, sam Bleven beim MiL-Geslfite ta 

Radauls. 
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Armre*Naohrichton. 



Beim milit.-geographf8ehen fnsUtute. 

Rick, Christian, toi-hnischor Eleve, sum teehnischeo AstisteDteD. 

Bei (lisr Jiilitär4ledleainroteii-Brui0b«. 

Durba, Mknxt, ktewM beim M«dinBi«Bt«B-Oi|i4t so Uflüteb, nun Oniciile B. Cl. 

Atlll«.i«]lA«Bf«B. 
Bm tllbcrM TerikMilfm nit im Iimi 

♦ 

KMpp. Fram, Prof«« dm KllFM«I«r-R«gimnli Kanar P«rdiBiBd No. 4. 

Daä slibcnie Vertlicnstkrtni? 

Huttcrrr, Lainliert, (Iptiieinor des Infanterie-Regiment« Grotshertog von Hessen No.'l4. 
Beiiii, Anton, StückroeisUr ües Marine-Zeugt-Corpa. 

SlipoiliUlttIti-VflnetnBg. 
Wtodiach-Grits, Tidwrta Fint «u, Oh«nt Ah BunnDoR^maRtt Ghwflmi ron Hratra Cmi«I 

Ad honorei Charaktert*Verleihimgen. 

Faulz, Lti Hilter von, Contre-Admiral, clpn Vice-Adniiral^-rhftr-jkfcr 

Toffanin. Hieronymn.«, pensionirtor Conretlcn-Capitin, den Fregalten-Capitfins-Charakter. 

Krauts, Alexander, Rittm«itter>AadUor 1. Claaae, den Majora-Auditon-Charakter. 

VomerkTrag fVii Migon-Fiiedeni&nstellaiigeii. 
Kaltat» Fnw^ HMi|it«un 1. CliiMa d«« tofkntwit-RtgioMBto Frdhtrr von AI«m»m N». 43. 



Ü b • f ■ e 1 1 11 n g • n. 



fbentUciteiaiU. 

Cs«aehlca, J««eph,d«t 6tai«-8tobM, ad Mm dm 
Genie-Directon tnKrak«!! als Genia-DirMtar 

nach Prag. 

hepkowski, Vitalia, Hilter von, des Genie-Slabes, 
Genie-DireetorsB Karlsbarg,iogl«ielier Eigen- 
schaft nach Tliarasiaastadt. 

I%|tn. 

Friess, Arnold, des Genie-Stabes, Genie-Director 
SU Saalüin* in gtoidiar Eiganachaft nach 



MmmIi, Anton Kdler von, des Genie- Stabes, 

Genip-riirector zu Prag, tit gleivbar Eig««* 

schuft nach .iosephstadt. 
JoBlson, Itobert Ritter von, des Genie-Slabes, 

r.enie-Director n Ktoiggrlft« um i. Grnia- 

llegimente. 

Perger, IKcbael RHter voii, Tom I. Gcoi«-ll«g1- 

nipntp 711171 nrnic-Staba.midalsGniir-Direetor 

nacii Karlftburg. 



Biirian, Joseph, dfr Mil.-Kanzlei-nranehe vom 
Landes-General-Comdo. zu Prag la jenem in 
Wien. 

Orsfenbrandt, Joseph, des Genie-Sfabe« , von 
»1er Genie-Dirociion 7ii Ofen als provisorischer 
Genie-Director nach Semlin. 

Gloskowski, Michael, r«m 30.Fe)d-Jigcr-Bal. in 
den Arniae-S|aBd nR der Zulhellang heim 
Krie^sministerinm. 

Kulte. Franz, des Genie^Stabes, vom Kriegs- 
ministerium, als prav. GMiie-Director 
KSniggrÜts. 



t.Cli 

Schrimpf, Ludwig, des Cenii -Slitite*, \ n di r 
Genie-Diroclion ru Jo.«ep(istadt tu jener lu 
Ofeii. 

Sedlalsehek EJIer ?. SiegeskrimpT. .Tnhann. der 
Mil.-Kanzlei-Branche, vom Landes-tienerai- 
Comdo. in Udino sa jenaat su Prag. 



Pokornj-, Joseph, rOIM Inf.*R«g. Ne. 19 SM 

Marine-Iuf.-Rsg. 
Salser, Anton» vom Artill»ria*Rfg, Ne.l sn, 

No. 4. 
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IfaCerllenteBaBts I. Ciiiase. 

Glai«r, Ferdinand. Tom ArtiUerie-Stob« 

Artillerie-RegimeBte No. 2. 
Raug K»rl, vom Mil.-InralMfiilitaie im Tyinan 

tu jeoem in Wien. 
Lwka, Jwrph, vom fnf.-Refr. No. S6 in dU 

Honturs-Brnnrfip mit iler Einlhrilung biri 4*r 

Monturs-CoraniUsiQu zu Alt-Ofen. 

VBl«ril«atenanU t. Clus«. 

Feuerstein, Franz, vom Inr.-Reg. No. 10 m den 
Stoad d»r Isfantarie- Schul- Conpa^i« lu 
Ohniirs. 

Holleben, Osrar v«*, Yom Inf.>Reg, No. 47 zu 

jenem No. 64. 
Lentscb, Rudölpb, fom Artillerie-Reg. No. 2 iu 

den Artillerie-Stab als Festuagt-ArtUlerie- 

Directions-Adjotsnt nach Ulm. 
Tischler, Vincens, voin Inf.-Heir. No. 3ö, vom 

StaBd«derllil.-Akademie za Wiener-Neu«t«dt 

tit A^jvttnt n il« Kriegsschule. 

•kcr»Kri«va-€oM»lmlr €lMM* 

Dirnbörk, Frani, v< n r iirn nach Wien. 
Nua», «lotepb, von Wien nach Utiiae. 

IleprinieBta-Arst 1. Clannp. 
Kröpfe!, Atiriaii, Or^ Toui luf.-Heg. No. 'iü zum 
Landea-Ganeral-Condo. au Zara. 

Reff iwenU-Arst t, Claaae. 

Polak, Kdiian^ Dr . vom GarniflODS-S|)!talo zu 
Kasebaa zum IiivhIkWuIuiu«« zu Tyrnau. 

Obcr-Wund-Arxt. 

WIrzek, Adulbfrl» T«ai lat-Raf. Ke^ 17 min 

Vater- Amte. 

Felgl, Anton, rom Gamisons-Spitale zu Venedig 

zum Inf.-Reg. No. 13. 
Uambini» Luigi, Dr., rom Inf.-Reg. No. 13 zum 

GaraiioBa^pitale zu Vciwdig. 
Gütler, Richara. rom Rak«ttnr>Rfg. tBin Granz- 

luf.-ReK. No. 13. 
Höfler, Gottfried, vom 19. FeldjSffar>Ral. zom 

Grenr-Tnf.-Reg. No. 3. 
Kraincr. Joseph, vom Artilh rie-IU'^'. Nu. C zum 

Cfldetpn-Institute zu Harburg. 
Weieb, Uarauaf imb lnf.*R«c. No. 42 za jeaem 

Na. 48. 

Thier- Arzt I. Clause. 
tirubiT, Andrcat, vom Jilil.-Hfag«tan-Däp&l in 
Ungarn» zum Landfa-Fnhraraanaa-CanMi an 
Pralli. 



BadintOambn, Mil.-Medieamenlrn-Ollinal 4. Ct., 
von der Kastcu-Apotheke No. 6 zur Garniaona- 

Apothek? zu Vicenza. 
K.iMpicdi', Fraiir. .Mii.-Verplega-Oncwi 4. CI., 

von Ltra nach Lemberg. 
Hu9eh»k. Jolianp. Mih-Veriillcgs-Offielal 4. Claas«, 

von !.fmbcrg nach Ziira. 
Janii ki. Josepli, Wirtlischafu-ülBcial S. Cl., vom 

Mil.-Ge.'.tüle an MaaSliafjas, au jenam zu 

Radaull. 

Kaplanek. Conrad, RechnungsfiDbrer CK, vom 
7. Fel^jflgar^Bat. inm Gnrnizona-Sniiala tn 

Padua. ' 

Kastelap. Johann, ReehnongaRihrar' 1. Cl., Vom 
Artillerie-Rcg. Mo. 7 anm GnmiMaa-Spilala 

zu Agram. 

Kohor, Anton, Mit.-Rechnun^s-Aceessistl.CI.» vom 
Garoisona-Spitala zu Venedig zu jenem au 
Padua. 

Krusic, Georg, Grundbuch8fuhrer,romGrons-lBf.> 

Reg. No. 7 zu jenem No, 3. 
Langer. *gnaz. >lil.-M(;(]icamenten-0lllcial4.CI., 

Tom Medieamenten-Depot zu Agram zur Gar- 

nmona-Apolheke zu Udioe. 
üppert. Albert. NiUCeaan-Offiaial 4. CL, ran 

Udioe nach Brünn. 
Lobinger, Vielor, Wirlliachafb-Aeees»Mt S. O, 

vom M!l.«GeaHl(e i« Radanla an jenom w 

Kisber. 

Harovich. Mathias. Nil.^aaaa>OfSeial 8. Cl., roo 

Brflnn nach Udine. 
Pelermann . Jakob , Reehniiii«,'sfulirer 4. Cl.. vom 

Tiroler Jä-jer-Rc^-. zum Inf.-Kojr. No. 13. 
P.chler, Mathiaa, Ucchnungsrührer 1. Cl, »om 

reld-SpItale No. 4 avm Gandeona-Spitalo »i 

Udine. 

Paschmann, Anton, Mil.- Verpflegs-Üfficial 3. Cl., 

von Udino nach Brünn. 
Purmann, Joseph, MU.-Medieamenlen- Official 

S. CI.,,Tom Medieame nten-Raupl-Depdt in Wien 

zur Kasten-Apotheke No. 6. 
Stiasny, Franz. Rechnungsführer 3. CJ , vomlnf.- 

Reg. No. 13 zum 7. FeldjSger-But 
Stniz, AolOD, Rechnungsführer l.CL.vom liestan- 

denen Invalidenhausezu Pcttau zumtiarnisons- 

S|iil,iIo tu Vicenzit. 

Tiebur, Jakob. Rechoungtrährcr & Cl., vom Inf.- 
Reg. No. 18 anm Feld-Spilale No. 4^ 

Wdifcl, Tliomns, Re( hnittii.'^rri'ircr 4. Ct., »om 
Inf.-Rrg. No. Ii zu jeufm No. liü. 

Zandonati, Polykarp von, Grundburhsnihrer vom 
Greoz-Inf.-Reg. No. 3 zu jenem No. 6. 

ZiArsyeki, Nicolaua, Reehoungsrahrpr2.CI., vom 
Gamiaona-S^lata zu Agram su jenem zu Olbn. 



P e n ■ i o n i r n n g 6 n. 

Ceitre-Aiiilnil. 

Fauli, Ludwig Ritter van, nnf aein Anenchen. 



■i4«re> 

Tils. Ili>rninnn. des Genie-Slulies (mit I. Juni 
18412). xeilliib. (Üoiniril Wien.) 



Krüulner vonThatcnburp, Riid-.lph Freibirr, de» 
Inf.-Reg. Graf Gyula) No. 33 (mit 1. Juni 
1862), zeitlich. (Uomicil Vrnedig.) 
Reraua von Riesenau, Franz, Coniniaixtnnt dpr 
Monturs - Ökonomie- Coniniission tu Jaroslau 
(mit I Jänner 1S62), deiinilir. (Romieil 
Krems.) 
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iUnee>Ndielmoht«a. 



GorVrrt, f.pnpnlrl, vntn Inf.-Reg. Nd 
Hoiub Edler von Uadicze, Franz, Main Inf.-Reg. 
No. 65. 

Lakidie, Kar!, von der Hilitfir-Grens-Verwal- 

luogs -Branche, beim Grent-Inf.-Re^. No. y. 
Smrt, Johann, vom Artiii. -llri; No. 1. 
SurftUi^ HiasyDth» vom Grenc-Iiif.«Reg. No. 7. 

■MpUMto ClMae» 

Findeis, Nattbia«, vom Inr.-Re^. No. G. 
Gerbert von Horoau, Gustav, vom Inf. -Reg. 
No. IS. 

f nnjrharomer, Anton, vom Inf.-Rei;' No. 80. 
Männlicher, Franz, vom Inf. -Reg. No. 13. 
Michael, Wenzel, vom Inf.-Hef;. No. 54, unter 

gleidiMitigrr Bef&rderuag sum HauptiMiuie 

1. Cl. 

Hiisina, Grpgor, vom Inf.-Re(». No. 78. 
Okljesa, Itozo, vom Grenx-Ißf.-iteg. No. 11. 
RAtif Joseph, von Armee-Feld-Spital e No. 8t 
Scliloppek, Johann, vom Artill.-Reg. No. 3. 
Schmidt, Jakob, vom Inf.-Reg. No. S. 

OlMrll«a(eDMta . 

Hdvp» HatUa«. von ArtiU.-aag. No. 6. 
KCaofll d« Jikh, Vielor. des telttiefcoo Rohe- 

slandea, als rc ilinvalid In den bleibenden Ruhe- 
sland mit RittmcislerS'Charakter ad honorea. 

Lestctyna, Thomas, vom Inf.-Reg. No. 40. 

Liit^ie . .loliann , der Mil-Hrenz - VerwaltmgS- 
branclte, vom Grenz-inf.-tteg. No. 1. 

RilMlfT» Jakob, van 18. PaMjlf ar-Bat 



Sdilattar» Gaorg. vom 2a^ga-Aiii1L-Co«do. 
Mo. S. 

Wandlon Heinricli. von lnr.'llaf . No. SR. 

UalerlleatenaD ts 1 . 1 1 n i » e . 
Balvünyi von OfOi^p, Alois, vom Inf.-Reg. Nr.60L 
Müller, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 75. unter 
gleiehieitiger BefSrderung cum Oberlieutenant. 
PodkraiSeg, Frans, vom 10. Gendarmeria-Rag, 
Triaker, Isidor, vom lof.-Reg. No. 44. 

I7a(crll<>iit<»nants S. Claase. 
Fibich, Frans, vom Ardli.-Reg. No. 12. 
Marega, Andreas Joseph, vom Inf.-Rrg. NctS- 
Nagl, Emaaaai, von laf.-Raf . No. 71. 
Scheiahardf» fVans, von der Smülli-Tlrappe. 

Audliore. 

Lazarevie, Alexander, Hauptmann-Auditor 1. Cl. 
des seitiicheo, ala raaliavalid io de» blaibaadan 

Ruhestand. 

Schncpfleitncr , Johann, Hauptnann • Auditor 
2. Cl. vom GaroiMos-Auditoriato tu Ofea. 

I'nter-Arit. 
Tanoeabarger, Frans, vom Garnisons>Spitale xu 
Palanraciaia. 

TlilorWkmt a. anMw. 

FröL'h, Jokobt von Landaa-Fiibrveaaoo-CoaiUlo. 
ia Uagara. 

.^ilitür-BeAittler. 

Weiss, Wenzel, Mil.-VerpHegs-Verwaltrr 1. Cl. 
in Wien. 



Q 11 i 1 1 i r 11 n ^ e n. 

aj Mit Beibehält des MilitärcharakLt/rs. 



Bnl^arini Conle d'RIci« Aleena Graf, 

Reg. No. 3. 



UM.- 



Kürmendy, Alexander v., vom Huas.-Reg. No, 10. 
Maablenbarg. KarlFraih.v.t vanUM.-Raf.Ho.lt. 



Beim Übertritte In den Civil-8tait8ilteii8t. 



Rotkf » Kmi, vom inr.-Rag. NOb BS. 

e) Ohne Reibehalt des Mliiürchafakters. 



lUttmelster I. Clna«e. 

Miabol, Karl, vom il«as.-Rag. Now S. 

Ob^rllrntmantii. 
Brankovan, Jobano, vom Inf.-Rag. No. 39. 
Kalliagar von Aapernkampf, Moria, vom Inf.-I 

No. 77. 

Marsan, Philipp Graf, vom Inf.-Reg. No. 16. 
Wurmbrand, Joaapb6ra( vonl>aiw.>Haaa.-Rag. 

No. 1. 

Zomhorticvits, Johann v. . vom Freiw.-Husz.-Reg. 
No. 1. • 

Viil«rli»atrnantM 1. i'lasav. 

Brammllo. Frani, vmn UbL-Ra«. No. 1 1. 
Kaia*r, Karl» vom Inf.-Re};. Nn. St. 



RSmer, Gustav, vom Inf.-Reg. No. St. 
Saldi, Peter, vom Inf.-Reg. No. 79. 
Zbyssewski, Ludwig Ritlar v., vom Inf. -Rag. 

No. 66 

t'nterlieatenantn 2. Tin«««»., 

Andahüzy, Altila v. . vom Freiw.-Husz.-Kog. 

No. 1. 

Appl, Anlon, vom Inf.-Reg. No. 44. 
Krhen, Gustav, vom Inf.-Reg. No. 77. 
Scpcnschmidt, Dominik Riltar v.« von int-Rag. 
No. 65. 

Witahfixky, Alfrad v,, von iaf.«Rpg. N«. 8. 
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flterbefftlU. 

•) Vom ifliivfts Staode. 



ttberst. 

Körver, Johann von, Commandant dM Huüz.- 
KeR. No.8^tiaKl«UMiiftBöbntii.ra 13. April 
1862. 



Sbentlleotenant. 

BoLoi vuu blumeohaiio, Anton, vom iof. •KvK- 
Hö. «8» t M GtMdi. m 3». April 1881. 



OberllealeaMU. 

Belisär, Wilhdnit *«n Freiwt|ligeQ«Uu$z.-Rig. 
No. 2, t« Orosi-Siii«ri<lorf . um 18. April 

18Ö2 

Friedmanak y » Ladislaua, Gebuudä-Insuectiona- 
Ofldir M VaMdif , f eteada. an 19. April 
I8W. 

Norroann, Alfred Freiherr von, vom Husz.<Rcg. 
N«. 7, t n Onili» an 14. April 1801 



Vaterlleutenant 1. ClAMe. 

SbuMTf Boaridi, vom Grani-Iaf.-Be|r. No. S, 
t id SanKm am 10. April 1881. 



Un(crlifii(f>naB( S. ClMve. 

Signor, Kdmuod, vom lof.-Reg. No. 48. f xu 
iMta della Seila. am 17. April 188t. 

Gürtier» Karl, Obarttliaataaaat- Auditor bdm 
Laadea-GeMial-Comd». an Harmaaiwfadt 
f abaada, am 18. April 188t. 

Michl, Oswald, zweitor Chel-Arsl de« Mii.-Invn- 
lidenhaaaai a« Tynmn, ebaada, am 18. April 
186t. 

lülHfllr-BMMitar. 

Münk, Siirinuinl Fran?, Aweilnr ronluinaz-Dircc- 
tor au Maljevac. f ebenda, am 11. April 1862. 



b) Vom FfDi^iüiibsLand«. 



tberste. 

Gorber, Alois btller voa (Titalur). f lu Tnere- 

•itaaladt, am iS. April 1802. 
P.Irr r, Andrija« von, «J» s« Jlödtiag bei Wien, 

Hill 11. Ajiril 1862. 
Sehrutek von Monte-Seiva, Franz, f in Ilarai 

ia Rttialaad, am 8. Üecember 1861. 

8berstlieiteiMit8. 

Oyorich, Paul, t in Wien, am 24. April 1802. 

Sehaupel von Ruiipt^rfliofen. .loliaui (Titelar), 
t KU BräoQ, am 28. Apnl 1862. 



Hebianeti, Lucas (Titahr), f an Grali, am 

25. April 1862 
Kassioi Edlor von Cailcrnburg, Anlun. f lu 
Paggao, am M, April 1888. 



Hauptniaan I. Cluaac. 
fiagai, Michael, f lu Ofeo, am 8. April 1882. 

lUtlaeIal«r t . rinnsF. 
Koe^|>e, Hugo» f su Pressburg, am IS. April 

Oherllcutenant. 

Siabö, Johann (TilularJ, 4- zu Ssesaiärd, am 
18. Mira 1881 



Demkiewit-z. Johann, «fan Jaworaw ia Galiaiaa, 

am 8. April 1882. 
Luz.sinüzky, Alois Fr eiherr fOt, f an flagy>Kd- 

roly, am 4. April 1862. 



Rajttdb SUphan» f aM Ofen, am 4. April 1861. 



Itot«rli««ta«mii t.Clamia. 
Trawaicaak von Grinwald, Anten, f au Gaaraawila, am 18. Httra 1881. 
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Neue Biteher und K«rteB. 



B« Pardinand Buke in BrliiniteQ itt tovben eraehiMeo und durck die Uüeiiluiidiuai.' «on 
L. W. 8«idel nid Sohn in Wien. GrabM. N«. IISS. s« bttiebmt 

Der Trentfall. 

Zar Lelve von der KrlemseoDlKbande ud4 dem TransporMlenst der Keotraleii, 

von Dr. H. Marquardsen, 

•rdtBtlicken Prorruor der Rrehtc ta der Uaircraitit ErUafra. * 

Vit d«ft AetoMflldtm and PrleetanUllM. 

(r. 8. Kff^- - n. lo kr« 



Bei B. S. Miltlar und Sehn in Berlia «ind 
«oeben enehtenen und dsrch K. Gerold's 
Sohn in Wien, Slajplwiwplats, No. 628, au i»e« 

ziehen : 

Riie mililarisdie DcDksdiriA vao P. F. 1). 

von frantSsiteher Seite kritisch beleuchtet, 
(imSpectateurmilitaire); fitr dioKam" raden 
aller dou(«ehea Armeea verdeuticht und 
mit Aamarkuagan varaahaa von dam Ver> 
Tasser der Schrift: „Die französische Armee 
Aüf dem Bsercirplalse uad im Felde". 
Gr. 8. G3 kr, 

V. Beckedorff, Uauptmaoo. «iBWariaWiaiehte 
Jnranteria, dam Taktik nad Reglamaat 
O S. 42 kr. 

V. Qüaa, Obersllicutenant, der Obcrstal]ai(^i'«rpi 
von Gilsa; ein Lebensbild aus dem 18. und 
19. Mrliaiidart. Gr. S. fl fl. 5 kr. 



Im Verfape von Moy m(\ Wiflinaycr in 
München crscheiat in Kurzem und ist durch die 
Buekhandlttuf van K. Garold'a 8aha ia Wiaa, 
Stepbonsplats, No. 62S» aowi« durek alla KnailR 
uad BacliJiaadIvagaa au baiiaban: 



Das bayerische Heer 

ia aeiaer aeaesten lairormiraag, 

treamehaatttad litho!;ra|i!iirt vou L. H«>hrin;;«! r. 
24 fl. color. Bifilter in La -ton kl. 4. Preis 10 tl 
8 kr. PracbUiiiSjjabe mit exlraf«)oen l^lorit in 
La]Qwaadiaa|»|»a. it fl. 6J kr. 

Im V.'rlaj« von K. cruld** Sohn ia 
Wien, Sl •|»'iiiiis|i'ali. Ho. 62S, erschien uad iii 
■lurcb jidu Buchliandlun^r zu bezichen: 

Der Dienst 

des 

k. k. Oeniestabes im Felde. 

Verfji-ssi von 

karl Hariag) 

Ofecra Ia k. k. «MiMtebc 

Rr. 8. broch. Pi cf- « il -i. W 
Auf ausdrückliches Verlangen des Autors 
eafhallen wir «aa Jadar Lebaaarliebung des ge- 
nannten Warkaa» daa, »ia In der V«rrad« be- 

itirrlif -.vird. nur aN Vni la^'c bei Üurchführunj; 
des schwicri^'en md a ng,'d.'!mten Uiit<?rnch- 
mene dienen aoll, dessen Ziel die Verfassung 
ainas n'Kurttebaa Haadbacbea aam Gabraneha 
der k. k. Geaiamffa iiL 



Zu den Karten-Anzeigen. 

Bitetbahakartr Wtrn rnnifnn, ^xc\i den besten aathenüschen tiellei im««eig««telll 
▼an ligenicar Vioccni Schasser, >^len, 1862. irUHa. 

Diese Karle besteht aun 4 Büchern, mit schraffirlem Terrain auf circa 3 Zoll Abeland in 
beidan Saiten der Bahnslreek«. 

Diese Bücher sind sowohl einzeln als auch im Ganzen su kaafan. 

Bncb a. WieiKMOnehen, ele^^anl ^'chundun. im Farbendruck 3 fl. 

» • ohne Leinwand, einfach im Farbendruck . . . 2 „ 
m m n n H schwarz, ohne Terrain t , 

« b, Ndneliaii'SlrMibur^ / 

r. Strassbiirp-Paris '^ "selhi'n Abstufunger. lu gleichen Preisen. 

„ d. Paris-Boulogne, elc^jant ({i'bunden, im Farhendruck 2 fl. SO kr. 

n » ohne Leinwand, cinJach, im Farbendruck . . 1 „ 80 « 
»KW« • aebtrara^abnaTarrainl » — , 

Das ganaa Karlenwerk elegant gebunden, im Farbaadmck |0 . _ ^ 

i> m m obna Leinwand, einTaeh. im Farbendruck . . . 6 i, — . „ 

r !> m » w m schwarz, ohne Terrain 3 » — 
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ARMEE-NACHRICHTEN. 

Mage nr MnicUichii ■üttiiicki hUrift 



11. Ausgegeben am 1. Juni. Jahrgang 1862. 



Personal-Yeräadeningen. 

BrasBMBf tn «b4 BefdrA^rn&ffOB. 

WUbdi-GrIli, Aogatl Fim i«, 01»flntlie«t«Mal dM IiIMirit-llAgtnMfa Oratttonoff v»n 

SaduM-Weimtr-Eiseiuich No. 64, sum Ersten SUlInieitter Sr. Majestät 
Jankovies de Cialma, Anton, Oberatlieutenant des Huszaren-Rcgimonts ChwfAnt Fritdriob WUkdM 

von HeM60-Cassel No. 8, lun Commandanten dieses Regiments. 
Roth, Karl; penrionlrtar OborstUanf «aaDt» lan Stadt» nad CufaU-CoiUBaadaBtaB an Giala. 
Bjlaildt, Rheidt- Arthur Graf, Major des Artillerie- Regiments Kaisar Fraox Joseph No. 1, tum 

fiberifitj Ii 0(icr<!f lifufennnf im lnf;infrr;r--Ue(^inipnte GrosshersOf Vaft Haaoail NOi» 14^ mit 

der Verwendung im Kriegsminis terium. (Hang. 17. Blai 1863.} 

hl^aiai dtolMffMaLClMiai 

Adolph» Joaaph. dos ArtiOerio-Sfalios, / 
Ball Bdlar ron Bardenhain, Talantiiw daa Zaaga-Artfllaria^Bmadfla Vo.4b haim Zaafa-AHillaria- 

Commando No. i. 

Vukassovich, Joseph Ritter von, de« Artilleria^Rogiments Ritter von Hauslab No. 4, beim Raieteur- 

Regiment Rittar foa Sehroidt 
Vattar, Aalao Bdbr rt«. daa ArtUlaria-RaglmaittoWiladarflla. 9, Mm Arlillaria-BagiBaBia Kahl« 

Ho. a, (SlttittilMi nft BaagavarMall dar YaidannlaiMr.} 



Bei dea InCuterie-RcgliiieDtern, 



Belm iBfkaterie-R^g'. IVo. 3. 
Auer, Anton, Oberlivutcnnnt des Inf.-Ri^</. No. 60, 

Lehrer am Cadefen-Inslitutc m Marburp , tum 

Hauptinanne 2.C1. 
Ploner, Friedrich, OberUeatanaoti sum R«g.- 

A^atotaB. 



Bdtwan, Julius, Uatarliaatanaat LCL, aan Bat- 
A4|atiiiitaB. 



Perpiö, Johann. OI i rliL'ulenant, aus dem 
liehen Ruhestiuale wieder pingelheilt. 

Beim lDfaaterie-&ey. Wo. 54. 

Ruebeobauer, Ferdinand, Untorlieuteinot 1. 



',99*99* 

Descorich ron Oltra, Alois Ritlar» 
aum Reg.-A^iutaaten. 



B0I den Gnoi-Iiiliuiterie-Reataiaiteiii. 

Belm Ciream>Inf.»B«f . N«. ft. 

Stoisavljeviö, Hiloscb, Unterlieuteoant 1. CL, sum Rrigade>A4jataatea. 

Bd dMk Feli^iager-BaUHtoiM. 

iMpdl- 

tfllMhlifl. IMI. ZI. (t, M.) 



Bolm a. Bat« I Hob, 
Wapplor, Alexander, Oberlieuteaanl» 
Dataali •maatt'Commandanten. 



Belm t%. BaUIUoB. 

Neumann, Julius, Hauptmann 1. CL$ 
Araae-Staada wiadar aiagalbailL 

I 



das 
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Bei den Kftrassler-Reglineiiteni. 

MciKBCTt jMcpb« UnterliealMtttt % Gl. t nun UnlerlieateMiit 1. Cl. 



Bei den Hiiszaren-Re^itnentern. 



Beim naiizareB-B«^. No. t. 
Kilnoky de KöroipaUk, Gustav ) RiUmeUter 

Graf, J2. Cl., tu Rilt- 

Grünne, Ferdinaod Gral^ ) meisten 1. Cl. 
JotaoTiet, EmH, Oberiientonaiit, mm ftitlinvieter 

2. ri. 

Garüik, i'uul, Uoterlieutenant 1. Cl, zum Ober« 
lieutenant. 

Pataik, Stepbui Edler Uoterlieuteneiit S. Cl., 
zum üntrrliwtoneiit 1. CL 

S 1 1 1 Sifrmund , WMbImeleter, smn Onter- 

lieul«ii:mt 2. Cl. 

Ilrim lluar.Hren-HeK. ^o. 3. 

Domoiikiis, Stcpli.in, Hittmeistor 2. Cl., 7.uni Hitt- 

meistcr i • Cl. 
UiniMy de Marko« et BaaUax-Falra, Oberlievte- 

mäk, vm EUttaMietar S. Cl. 
Rob«ry, Emerieb v., HlntcrlicuteDants 1. Gl., zu 
Wölfl*, KnrI. ) OberlieutenanU. 

Kisold, Eduard, UntcrUevtiBn«iit9.Cl^<«nUnt<>r- 

IfealeaaDt 1. Cl. 

B«Ini nusserrn-ne^. IVo. ft. 
Eicbrodt, Lro^iold, I Rittmeister 2. Cl.. tu Kitl- 



Ungerdt Karl 



aMistern |. CH, 



Tartoll. Martia, 1 
Nemeth, St^hin,) 



Ualarlietttcaaato 1. OL* 
n Oberlieateaaals. 

Unterlieutenante. t. Cl.. 
tuUolerlieutenants 1. Cl. 



Obcrlieutenaatx. la Bitt« 
meistera 2. Ol. 

Hurmos d(> HihelaiHt 

KoiomaD, 
Pokorny, Aufpist r., 
Gussich, NapaleoB 

Freili. t., 
Jenek, Johann, 
Caminoli, Fraas, Corpenil, I lu Ualerlieuto- 
Vir:igh, ViaeeDS,WRcbfmei«t«rj Mnfi .1. CL 

Balai attasaraB-Bay. II«. V. 

Dnlisa , Jakoll , OherlieuteDanl des Husz.>R4g. 
No. 6, R(>itlciir(>r an dpr MilitSr-Akadeinie M 
Wiener -Ncustudt, zum Hittmeister 2. Cl. 

Beiaa HiM»areB«Hec. Ho. 8. 
Pdlfly ab BrdHd« Geym Graf, Rillaiaittar 2. Cl» 

7,um HiKiiicisIpr 1. Cl. 
Kovacli, SUpLan r.. Unterlieutenant 1. Cl. , xum 

Obcrlirutenant. 
SieiCjf, Ludwig T.. 1 Cnterlieuteaaais 
Lenk von Trettenretd, > 2. Cl., xu UDterKeofe- 

Albprf, j ir.uits 1. Cl. 

Saullay, ätanialaus v., Cadet des Freiw.-Uu8z.- 

Reg. No. 2» cam UatariiMtaDBiit 2. Cl. 



fiel deo UhliiwD-ilegtineiilin. 



Beim Uhlnnen-neg'. THo. 7. 
Ldbneysen, Hilbert Freih, v., Oberlieutenaat, iura 

HHlnabler 2. Cl. 
Frike, Heinrich, Unterii«al«Mal2.Cl.i nnUntai^ 

lieateoiat 1. Cl. 
FNeeih Pbilipp, Oadet, tarn U»t<rn«ilenaat 2, CL 



tPUMa«*Mair« Ho. !•> 

Stangler, Waasal* Oberliaalaaaal, iwn Bittaiaister 

2. Cl. 



Lichtenberg, Richard Freih. T., UatarlbmlMtat 

1. Gl.» suiD OberlieuteaeoL 

Trhfler, Aatan, Uatarliaateaant 2. Cl., suai 

UalarliPntennnt 1. Cl. 
StadiOD, Georg Grnf, Cadet, tum UaterlieuleBant 

2. Ol. 



II*, tt. 

d'Eq 1 y, Vii !iM Vi i-omt^ Cadet ) lu Unter 
des i). Feidjfiger-Bat.| 
ibedhry. EdtBand, Ca 



Sebedhry. Ednand, Cad«l da« Eag. 

Bei der MUitir^Piate-CoiUBaDdo-BnDehe. 



t ) II 



lieateoiBts 

2.a 



Kellek, Georg, Unterlicutonant 1. Q. da« RahMtanda» , tan Plala-Untarllairtaniit beim MtUPJate- 
Coiado. sa Alt-Gradisca. 



Bei der lnTtt9^<trans-f erwaBxng&'BraiHdie. 



Matassovic, Adam, Obcrlieuleaant dcsGronz-Inf.- 
Reg. No. 6, zum Hauptmanne und ad latus des 
VarwaltttBgt-Refareatea beim Gresz-Iaf.-Reg. 
N«. 9. 

Zu Volcrllcutoiiiiiil!! I. ClAsae« die Vnter- 
licatennntM t.CllMM«. 

Hiletic. Forlynaiii.s des Remaaea^Banater Crenr.- 
lef.-Reg. No. 13. 



Le Fort, Ernst Ritter v., des Wiirastlin-Kreuier 

Grenz-Inf.-Reg. No. 5. 
Bily, Jobaaa, des Gradiieaner Gr«ns-Iof.-Reg. 

No.8. 

NoIt, l^naz, des LiccaDerGmi-faf.-'Rag.Kaiser 

Front Joscjib No. i. 
Tropi>cr, Eaiil, des OteJ^aner GrM»'laf.-ll«g. 

No. 2. 

Bartsch, Karl, dc>&0gulinerGrenz-Iaf.-Reg.Ke.3. 
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Nikolic. Svetonr. des Titlsr Grettx-InMNt 
Kr»tochwill, B«ri, 4m Stlttinw Grau-Int-Reg. 

No. 4. 

Stabi. Georg, des 1. Buel GrM»-fttr.-R«(r. Grif 

Jellai'ic No, 10. 
Jansa, Eduard, des Peterwardoincr (jrcnz-lisr.- 
Regf. No. 9. 

B«ll«y, Joe«ph. des l>«utseli-ttaoater Grcia-laf.- 
Nomis, .Toseph. dos Lircaner Gr«M<Iaf.'Rei;. 



Ksiser Franz Joseplt No. 1. 
Payer, Httgo, d«i Stlnüier 



No. 4. 



Grent - Inf. « Reg. 



Kallina. Joseph, des 2. UHnal-ilrenn-lnf.-ReK» 
No. 11. 

Matjrss, Karl, des Warasdin-Kreuscr Grent-lnf.- 
tttg. No. 8. 

Pph . Anton , des Ogalinor Greil« • Inf. - Re^. 

No. 3. 

Kxner, Konrsd* dos Siliiiaor Gr*DSp|nr.-Reg. 
No. 4. 

Beray. Anton, in Otofsner nrem-fnf.-Reg. 

No. 2. 

Krasnik, Anlon, des Peterw;irileiaer Grons-Iuf.- 
Re(r. No. 0. 

ZrinM':ik|. Ferdinand, des W«rasdin-St-tieorgsr 
Greoz-Inf.-Reg. No. 6. 



KydI. Jaroslaw, des Lieesner Grenc«Inf.>Ro|r. 

Kaiser Fr;iiu Joseph No. 1. 
Neswadba, Johann, des Oto^aoer Grenz-Iof.-Ror. 
No. 2. 

Hubl. Eduard, des OguUoer Greikt-Iaf.«Rsff. 

No. :t. 

Griinwnld, Frans, do« DOllsell-BOMtar OrOM- 

lnf.-Reg. No. 12. 
Quasoias. Adolph, desLloetnorGfMit>lBf.-Ro^. 

Kniser Fim/ Joseph No. i. 
Mraeic, Adolph v. , des Warasdin - Kreuzer 

Grens-Inf.-Reg. Nc ti. 
Vondra , Joseph, des Warasdia • St. • Georyor 

Grenz-Inf.-Reg. No. 6. . 
Czebak. CimiUo» de« Oguliaor GrcBi«Inf.-Reg. 

No. 3. 

PopiMrid, HIadin. des S. Banal-'GreBS-Inf.-Rffr. 

No. 11. 

Uaetynski. Philemon Hilter r., des Gr.idiscancr 

Grenz-Inf.-Rej?. No. 8. 
^ivaaotid, Dsoid. des Broodcr Greu-Iaf.-Rtg. 

No. 7. 

Weissenhriinnor , .\nton . des Ron«aen*Baiiatcr 
GrcDt-Inr.-Reg. No. 13. 



Belm ÄUflitorlate. 



Siftora, Joseph, Dr., Oberlieutenant-Auditor vom 
lof.-Reg. No. 73, lutu Hnuplmann -.\uditor 

2. Cl. 

Isakovic, Alois v., Auditoriats-Praktikaat » sam 
ObtrKenteaanIrAttditor bein Inf.-Rog. No. 25. 



Ueifl, Julius, ubsolviricr AcchtshSrer, xttin Audi* 
lorialS'Praktikautcu. 



fi«[ dea Feld-Anten. 



T, Marcus, Dr., prov. Ober-Arzt vom Inf,- 
Re^. No. 31, zum wirklichen Ober-Arzte im 
Regimente. 

Kohn. Leopold, Dr., zum Ober-Arzte beim InC-Reg . 
No. 61. 

Heriska, Uoriz. Dr., rrldurztlictier .'\>piraot, tan 
Ober-Arzte beim Inf.-Reg. No. 43. 

Ehrlich, Anton, Dr. . abaolvirtor ZUglin»? der k. k. 
Josophs-Akadeiaie, sttiQ (Mior-Ante beim UbI.- 

Keg. No. 2. 



S(enner, Chilstoj'!!, I' - . absolvirfcr 7öp!inp der 

k. k. Josephs-Akiuicniif, zum Ober-Arzte beim 

Uhl.-Reg. No. 7. 
Koffer* Johaaa» Unter-Artt. au« dem «eitliebwi 

Rnbostaad» «im Iiif»-Rei;. No. 34 wieder eb- 

getkem. 



Bei den .«tlitir-Beaintf n. 



Kurier, Wilhelm. Dr., disponibler Contumnz-Arzt, 
sam Direetor des Oontumas-Amtes su Ma> 
lief««. 

Smrtka, Fron«. Dr. , dis|>oi)ililer Conlumaz-Arr.t, 
sam Oiroelor des ContumaK-Amtes zu Zavalje. 



Kammel, Johsa», MiL-Baa- and Matci-i»UVerHul- 
tungs-Onicial Z. CL, sdia Mil.-Bau- und Mute- 
riaUTerwattiiags-Offleialo I. Cl. 
Seheint. Priedrich.ldiplointrlo i'ltarmaeeuten. zu 
Meise, Karl, > seitiichan MiL-Medieanea- 
Lureb, Karl, ) Ien-Aee«ssisl«a. 



AmieichBV&fen. 

Tea irau leNfh-Oideat 
Fabar, Wilkeloi^ RaglsUatan-Oirector» daa RiUerfcreas. 



Pudelek, Miebael, und 

Dobias, Vincenz, Gendarmen des 4. Regiroeals. 
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Armee-NAchnciiieii. 



Ad hOBwrM Clisrakt8n-Tiil6i]niiicra. 

Bwlo roQ Ehrwall, Anton Ritter, pensionirter Generalmajor, den Feldroaracball-LieutenanU-Cha« 
nki«r. 

Bigi^lli de Pesxak, Gustav, pensionirter Obcrstlieutenkot, den Oberetom-Chtitkteir. 

Eisenstein, Karl Ritter Ton, Rittmeister 1. Glesse des Huszaren-Rejjimcnts ron C^eh Nn. 4, umI 

Schuster Edkr von Scbussheim, Johann, pensionirter Hauptmann, den Majors-Charakter. 

Sicora, Ignaz, pensionirter Krieg;s-Commisslr, den Charakter eines Ober^Kriegs-CommissIrs 



Ü b 6 r ■ 0 1 1 n n g • B. 



Aka- 



•ImfllciteMnrt. 

Hühl, Frani, Ritter ron, bos der \i 

demie xum Artillerie-Ret^iment Ritter von 

nttiiiRW It«. 9. 
Pilüak Edler von Wellenau, Ludwig, vomRescrve- 

Artillerie-Regiment Ritter von Fitx Mo. 1 1 zum 

Arlilleri« - Regiimit freibcrr von Stirrlnik 

Mo.». 

lajere, 

Piret de Bihain, Bela Freiherr, vom Froiwilli(;en- 
arnnrea-R^meat Graf Ptlfljr No. 2, effeetiv 



eingebrftehl somHamrea^RegHimif Cliiirlln«! 

Friedrich Wilhelm ron Hessen-Kassel No. 8. 
Zeller, Johann, vom Artillerie-Regiment Piehler 

Ho. 3 zur Artillerie-Akademie. 
Jtger von Kroaeoberg,' Friedrieh, Bitter, de« 

Artineri« - RegiaeBt* IVdhtrr tod Stwrteik 

No. S zum ArtiHcrie-RegiiMiit Keiiar Fraat 

Joseph No. i. 



Mn s rhkc, FardiMsd, von 81. um 18.Feld||lgor- 

Üat. 

Rotsmann, Friedrich Freiherr von, vom Inf. -Reg. 
No. 46 tum Kar.>R^. No. ^ ala Rittmeister 
2. Gl. 

Oberile««CMUi«a. 

Ernst, Joseph, vom 6. zum 4. Gendarmerie Reg. 
KItTft, IgMS, TOm Faaaraewelir-Zeuge-ArtUl.- 

CoBd£ Md. 16 wtn Senge •Artiii. »Comdo. 

No.S. 

Kihll» Jnline, tom 8. zum ti. Gendarmerie-R<-pf. 
StOCkhlMner, Christian, vom Artill.-Ut g. Nu. 3 
zum Feaergewehr - Zcnga - Ariill. - Comdo. 

No. 16. 

Zedlitz, Konrad von, vom Inf.-Reg. N» 26 in den 
Stand des Cadeten-Ioatilutca au Fiume. 

l;B(crlieal«naatM t. Clasae. 

Uauaer, Kart, fom i. aum 3. Geadarmerie-Reg. 
lilaar, Anton, vom 4. sam 0. G«iidarni<*rie-Reg. 
8tAin«r, Karl, von 3^ tum t. Geadarmarin-Reg. 

VatoffUeailattaMl« b. Claa— . 

FirUsche, Joseph, vom KllettB'ArtiII.-Eeg. snn 

Artill.-Heg. No. 1. 
Klein, Leopold, vom Artiii. -Reg. No. 1 aum 

Zeugs- Artill.-Gomdo. No. 5. 
Sponner, Alois, vom Artiii. - Reg. No. 5 in den 

Stand der ArtUL-Bebal-Compagida m Lie- 

benan. 

Feld-Caplaa t. Cl. 

flabala, Raphael, vom laraKdanbau« la Tymao 
nun GaniMaa-Sfitata aa Udia«. 



AodllOM. 

Bohatseh, Rudolph, Haui>*m:inn-\iif!ifnr 2 Cl , 

vom Garnisons-Auditoriate zu Olmutz zujenem 

zu Troppaa. 
Ecknaoa, Maiinilian, Uaaptnana-Aoditor 1.C1., 

vom !nf.-Reg. Ha. tt «um Garabona-Andiio- 

riale tu (Hmats. 

feU-irite. 

Stoba-Ärste. 

Amrosch, Johann Dr., deffoHiv mm Garaitens» 

Spitale zu A^rnni 
Clement, Franz Dr., vom Filial-Garnisons-Spitale 

zu Viccnza zum dortigen Garnisons-Spitale. 
Hoinz, Andreas Dr., vom Gftroisone-Spitala n 

Agram zu jenem zu I^lantu». 
Hirsch , ^)imo^ Dr. , vom Gamiieae-S^tale an 

Mantua, zu jenem zu Venedig. 
Kineol, Jotoph Dr., Gamieoos - Cbef • AnC n 

Brood. zum Gnrnisons-Spitale zuPeterwardeio. 
Koch, Georg Dr., vom Garnisons - Spiule zu 

Pelerwardi'in, zu jenem zu Padua. 
Walland, Franz Dr., vom Feld -Spitale No. 31 

zum Gamisons-Spitale zu Udiao. 
Will r iin^. August Dr., vom Garniioiia-8|>ilab 

zu Venedii^ m jfnpnj zu Ofen. 

Heifiaieiitct-itrxt 1. Claaae. 

Weyrauch , Joseph Dr. , vom ArÜll.-Reg. No. 3 
zom Garnieona-Spitala aa Olmtits. 

■«glasoBita-Xrato ClMa«* 

Dürkc'Imann, Ferdinand Dr., vom Feld-^ilal« 
No. 3S zum Garnisons-Spitale zu Vicenia. 

Grund, Hermann Dr., vom Feld -Spitale NOb t 
a«m GiraiMna^Siiilala m Ddiaa. 
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Cserkawski, Stanislaus Dr vom Tnf -Reg. Na.lB 

sum Garuiions-Spital« xu Mantut. 
iVank. Oswald Dr. von F«M-8pitale No. 87 mm 

Inf.-Reff. No. 8. 
Gutli, Simon Dr., vom Gartnsons-Spilalie zuTestb 

zu jrDein au Hantua. 
RoienfeM, Joseph Dr., vom Pe]d-8pit»ls No. 3tt 

was Garaisois-Spitahi >■ Htm* 
Wci^c. Alhert Dr., von UbL-Kif . Ho. It 

Inf.-Reg. No. 6. 



:•* 

No. 10. ' 
Kopetachny. Johann, Tom Kör.-Rog. Ko. 9 
loL-fiog. No. 40. 



Fachs, Juda, von M-Rm. No^ M n jMiMa 

No. 27. 

Knddl. Alois, Tom Gandsont-SpUaf« loLMibwg 

um Hil.-GestOte su Radaula. 
StIIckl. Marlin, vom Inf.-Reg. No. 2 su jenem 

No. 27 

T|ro]d. Frans, rom 2». Feldj(ger-Bel. mn Inf.- 
ft«(. Ro. 4S. 

Unter-Tlifer»Jir«t. 

Tins. Adolph, toib Mil.-Hcngaten-Depdt in Un- 
garn sur llil.-Fiihrw«Mm-TniMip«rte-Bsci- 
dron No. A. 



Ainann, ThaddSus, Rechnungsführer S. CL$ 
Inf.-Reg. No. 31 zum Uhl.-Rcg. No. 3. 

Cald, Theodor ron, Mil. - Verpflegs -Aeeessist 
1. Cl., n»n Udioo M«h Ofen. 



FilMr, Karl. Mil.-VcrpSoft-Tenraltor 9. Cl., vm 

Udine nach Kaschau. 
Fad^yas de Retlie, Cornelius, Hil. - Verpflegt- 

V( rwnlier 2 Cl., von Udine nach Lim. 
Hoffer. Michael, UiL-Verpaegs- Verwalter 2. CU 

von Udine nneb KulelMt 
Kastner. Frani, Mil.-Verpflegs-V> rwaller 2. 

von Jung-BuQzlau nach Tliercaienstadt 
Koati, Friedrich, Mil.-Verpllep>OiBdal 4. CL, 

von Udiae nach Ofen. 
May, Franc. Mil.-Verpflegs-OfRetal 5. Ct., foo 

Udine nach OTen. 
Million. Johann, Mil.-Verpaegs-Omcial 1. Q., 

von Udine nach Bruck an der Mur. 
Möller, Joseph, Mil.-T«ifaega-Otteial 4. CL* VW 

Zara nach Ofaii. 
Nun, Anton, Rechnunf^s-AccessistLCL« vamlnll* 

Reg. No. SO so jenem No. 31. 
Paner, Joseph, Reeluiiiaga>Aee«ssIal 1. Cl., f&m 

Inf.-Rpg. No. 4 tu jenem No. 27. 
Pistl, Karl, Mil.-Verpflegs-OfSeial 3. CK, von 

Udine nach Agram. 
PotachSgel. Johann, Rechnungsführer l.CLt mas 

Uhl.-Heg. No. 3 tum Inf.-Reg. No. 80. 
Raiiiisc-h . Aiidin, R, rKiiungsfflhrer I. Cl., vom 

Inf. -Reg. No. 1 aum Garniaona-Spitale su 

Kdniggrlte. 

Reicht, Johann, Fdrster 1. Cl., ▼«as 6NM*h&- 

Reg. No. 13 SU jenem No. 2. 
Schmidt, Heinrich, Rechnungsführer % CH^ «Mi 

Inf-Ref. No. 30 su jenem No. i, 
Spunar, Karl, Mi1.-Verpflcg<i-Offlrfal 8. Cl., von 

Udino nach Ofrn. 
Tt'incr, Wiliu'lm, Mil.-Verpfl»'g'«-Accessist 1. Cl., 

von Udine nach Ofen. 
Trcnklf, Alois. Mil^Vcrpfl-'p-s-Varwalle» 2. CL, 

von RarlisUdt nach Budwois. 
Warschutzky, Joseph, Mil.-Verplaga-Ofkial 

3. CU von iliÜoe nach Jung-Buaialam. 
Wraaaki, Fhua, MiUVerpflegs-Tanmltor S. CL, 

von Udino nach V. ThereaiopeL 



P«]itioniriinreii. 



Ii^ore. 

Csefalvay. Karl von, and 

Kien. Joseph, bisher aeltlich, als retlinvalid, 

definitiv. 

Grflovr, Karl, des lofanü'rie-Regiuipnt'i Gross- 
förstConstanlin vonRussland No. 18, als halb- 
invalid (mit l.Joni lä62} unter Friedens- 
«natellungs-ToTBarkungnorniatmfissig.rOomi- 
dl Znaia.) 



Guckler, Friedrich. Edler von, aus dem Stande 
des Infanterie-Regimonta Firoihorr von Ajroldi 
No. 23. seitlich penaionirt, als halbmvald 
unter Friedensanstcllungs- Vormerkung , nor- 
malmSssig. (Domicil Pesth.) 

Trauseh von Traoachonfrla, Friedrieb, Migor- 
Aaditor dos Romnaen-Benater Grent-Infan- 
tcrie-RcKimeiils N > VA (mit 1. Juni 1862) als 
realinvalid normaimissig. (üomtcil Kronstadt.) 



■Mspaonlo «. CInnna. 

He pnyi, Ferdinand, vom Inf-Rpff, No. 32. 
G^'slvowaki, Michael, vom 30. Ki'ldjäKer-Bat. 
GtiJiine», Joseph, vom Inf.-Regj. No. 6t. 
Kämpf. Karl, vom Inf.-Reg. No. 54. 
Pappicb. Jobann, vom Inf.-Reg. No. 9. 
Flöhst Kdler von FJonnonbiirK, Fridolin« von 

Inf.-Reg. No. 2». 
Binnor, P«Ur, vom Inf «Reg. Row 49. 



Ulttaoiolor !• dann«* 

Oothmer, Gestav Froihonr von, vo« Kir.-Raf* 

No. 7. 

Hiotzvern von NordfotdoB, Rndotph» von Ron;* 
Reg. No. 8. 

■liUnelster S. Claaoe. 

Bajptr, Karl, vom Husi.-Reg. No. 4. 
Soiforl, Joseph, vom HiL«Fahrwaaens-Corps. 



Digitized by Google 



00 



ObMlIratMMil«. 

Gramm, Theodor, vom UhK-RcR. Nn. H 
Hinke, Leopold, von der SaniUts-Trupp«. 
Huroayer, Kirl. vom liif.>Reg. No, 16. 
KreTi7inr?(>r, nollhard, vom Inf.-Reg. No* 51« 
Lcdwina, Gustav, vom Inf.-Reg. No. 2. 
Mehrwerth, Joseph, vom Inf. - Reg. No, 30. 
Pdlnaria» Wilhelm, foo dar Er^a Areiirw- 

Lsibgtfd«. 
Raab, Edmund, vom InT-Re^. No. G7. 
Sehols, Joseph, vom lof.-Rep. No. .10. 
Wagner, Karl, vom Inf.-Reg. No. 56. 
Wi»dtr«eh» Waasel, tom ArtiU.-Re|r. Mo. I. 

Unter Uentenants 1. Clause. 

Holserer. MatlU«s, von der Mootare-Branehe. 
Marian, Daniel, vom inL-Plato47onideii tu Alt- 

Gradisca. 
Socew, Ignaa, roro Inf.-Reg. No.4l. 
Urban, Georg, toh lnf.-Bog. How II. 

IM«»llO«tMMlto M. ClMOOh 

Laeff, Karl, vom Inf.-Reg. No. KS. 
Oehm, Hugo, vom Int-Heg. JNo. 68. 
W«prielilL7, Johann, vom Inf.-Heg. No. ,18. 



Weinhofer. Karl, Hnuptmann- A iMÜtur "i. Cl.. de$ 
zeiUidien Ruhestandea als realinvaiid in deo 
Ueibondon Baheefanil. 

Krieges« ommlaa&r. 

Sieora, Ignaa, vom Kriegs-Mioiaterium, mit den 
Charakter Obw- Kriogn-Cooniiaofn 

2. CU ad bonorea. 

Reg^tmenta^Arst t. Claase. 
Kram» Daniel Dr., rem Kar.-Reg. Mo. & 

Ober-Wund-Arxl. 

Doatal, Jobaan, vom Httas.-Reg. Mo. i. 

Thler-Ant t. Closne. 
Prfigel, Leopold, des xeiüicben Ruhestandes, als 
rentinfalid in den bleibendon Rnhoetnad. 

MUltlr-BoMMtor. 

lUirhmann, .Julius, Gestüts-Wlrtlischafts-Orflclal 
4, Cl.. als realinvalid aus dem seiüiclien in deo 
bloibendeB Rnhoatand. 



a} IDtBelbeMtdeslIllJtlnlitraU^ 



Ponlor de Ssonl^Bmebitli, Min, wm Freiv.-Hflas.p-R«g. Mo. 3. 

OhDe Beibehält des mitt&nhtfiklen. 

Pacbta-Hnibofen, GoHbard Graf (TKolar-), tom Armoe-StMide. 



Ilauptlfute 1. ilanae. 

Hurlmann, Antou, vom Ruhealande. 
Tomid, Johnnn, mm Inf.-Reg. No. 27. 



de la Motte, Arlhiir Graf, vom Arroeo-Slande^ 
Ernhcisel, Joseph, vom Ruhestaode. 
Ffihra, Vincent, vom Rul 



Nageldinger, Adolph Freih. r. , Tom Ruheslande. 
Pergier von Perpias, Emst Freih., vom Ruhe- 
st de. 

Riegier, Wilhelm, vom Ruhestände. 
Sebaberaebul, Karl, vom Rnhealande. 

Seibert, Johann, vom Ruhestande. 
Verspaeh, Emanoel Ritter v., vom Ruheslande. 



- IJot«rlieat«Baats <. Clovse. 

Eisterer, Joseph, vom Inf.-Reg. No. fS. 
Kdn. Stephan Graf, vom UhL-Reg. No. 12. 
Reiebhold, Ueiarieb, reo» Iof.-Reg. Mo. 98. 

Ober-Arst. 

GSrIaeh, Johann, Dr., Assistent an der med! ei' 
niedi-ofairurgischen Josephs-Abndoniio. 

VBt«r«Ärste. 

Xorlaebnb. Kraat, vom laf.-Reg, Mo. 17, 
Prri, Hlebaol, vom Int-Reg . Ko. 70. 



ü) Tom aettven Stande. 



an Kariabed, nn 



taenl-laltr. 

Seidern, AlphoBi, Graf, i> 
17. Mai 1862. 

MentlteiteitBt. 

Benign!, K'lirr von und lu lenhert;, llilnrith, 
Reiehsrilter, Stadt- und Castell-Comroaodant 
au Gral*, t «b«>»de tn 7. Mai IMS. 



Wirth von Nyarusd, 1 ranzRitter.Second-Wnebt- 
meister der Ersten Areicren-Laibgnrdo* in 
Wien, an 19. Mai 1862. 
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■MiplMt» %. ClMM« 

Brendler. Anton, vom 18. Feli1jig«|wBaL, fna 

KdaiKgrrfitz. am 15. Mai 1802. 
Dragoinir, Nicohmt. vomGrani-Inf.-'Ref. N«.IS. 

f am 2. Mal 18(52. 
Koiuper, Franz, todi Inf.-Reg. No.6i. f zuAmd, 

am 10. April JH62 
Loetcl. F«rdiiuiDd von, vom laf.-Reg. No. 4(1, f 

Ml VflB«diK. Bill Itt. Min 1862. 

OberlieateMota. 

ibigl, Leopold, vom Inr-Vcg. Ulk 76, f i« Maa- 
tern in Nieder-ÖsieiTüich, am 14. Aprit 1862. 

Jobst von Rapreeht. Thaddius, vom Inf.-Reg. 
No. IS, t m ▼•■•'V. m April IMS. 



VBtorilovtoaMia t. CImmw 

Bud'mnvIjeTic, Maximilian, vom laf>Rog. lfe,43i ^ 

zu Rainita. am 4. Min 1869« 
Filipp, Albert, vom lnf,-R«|f.No.6T,+niTMeb«i, 

n:ii 2r> M-.vr 1H(>2. 

Pur«, LikIwIk. vom Inf.-lteg. No. n. t xu Wan- 
dorf b«i Oüdmburg, «m 2. Mai 1862. 

UDtcrlleateniuit t. Claaae. 
Klomont, Andreai« vnm Zeiiea-Arlilime*Com- 
imaudo Ho. >, f in Olmfiti, am 12. Hat t862. 
Mlllt&r-BeMater. 

Castle de MolliinMix Morl/., Kiiegs-ProJokollist 
dea Mil.-Au|>ollittion»-Gericiit<'H, f in Wien. 
«■ 1. Mii 1861. 



GeieraMaJtre. 

Moisrimroel. EmilRtlter von (Tilalar), f tu Mün- 
ster im KSoigratdM Warttomborg, ob 28. April 

1862 

Witzigmana, Fruax von, f su Mauer bei Wien, 
•m 9. Mii 1862. 



b) Vom Ruhe84ao«le. 

li^orei 

Fürstl, Jon pli. f XU Grau, am 28. April 18«*. 
lUlil, Aiiolpli, t SU BregiMii, am t%. April 1862. 



Ilauptleot« I. Claaae. 

Hauschka. Julius, f zu Marburg, mm 14. April 

18Ü2. 

Terboevic,Sabbas.tzu Üospid,iai II. April 1862. 
Witha. Stopboo. f ra Agnm, am «. April 1862. 

ItttwUtor 1. Cmooo. 

Slonpo, Kori TOB, t M Grote, im 26. AprU 1862. 



Uttuptiaaiia 0. ClOM«. 

Mulsary, Michael, f su Stoekoroil, am 26, April 
1862. 

Torkolja, Jakob, f to Topuibo, am 2. Mai 1861 

Prtorti— loooot t. Ctafloo. 
Jlulbi^ Johan». f 10 Vonodig» an U. AprU 1862. 



cj Vom Armeesuuuie. 
lajar. 

Miloakovid, Alonader (TiUilar), ftu B«^ialuka. am lü.Mai 1862. 

HooptOMHW t. ClMac. 

Sloeaojate tob HelMold, Goaig, f an Paneoora, am 23. April 1862. 



K. K. Kriegsmunne. 



Ernennungen und Beförderungen. 



8acha«n-Cuburg-Oo(ha , AuRuat Prioa , See- 
Eleve 1. Cl., zum Sec-C«detcn. 
Mayler, Karl, Aspirant, zum S( ,• Kit ven 1 ('1 
Pnaraig, Adolpb Dr., prov. Schiffs-Wundant, 
I GorvoUoo'Arato. 



Hödl, Frau«. )prov.Schiffs-Wund-Ärtle3.CI.,J6. 
Zaj Ltal, Prail«,J*<f«ct.8cbl(fc-Wund-Ar7«eB2.CI. 
Mixolti, ,lohann. SchilTtaii-Ingeiiioor l. Cl., S«m 
Seliiffkau-Ober-Iageoieur. 



Proawoaakr. WilMm, LioioMchilb-Pibarieh, tto Oberliootoiu»t 



mm MariBO-jBf,-Eog. 



Pensionirnng. 
Pobr, Kari. Uniaimhieh-UoBlonaot, in dan aoitlichen Ruhoatand. 
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Sstlatinng. 



BterbfAlL 

Dfeb, Hiebard, UoktNUft-Utiilnimt. f nt TriMt, an M. Hin IflffL 



Die Organisaliüii uiiil Uilitär-Adnuiusiralion 

der k. k. Armee. 

Von AnoU T. KSTest, k.k. Miuor und Corp«- 

Die hmU» «ncbienenpn Hefte 1, 1, 0, 7, 8 
ko»lm im Ganten 1 a. 86 kr. d. W, 

Inhalt. I. Bafb daa Kriagamiaisfcriam; 

2.Heftv die Landes-General-Commaoden ; ^ Hrft, 
Beflirderun^;, SupernumerSre, Emiheiliin<,s A<iju- 
taaten, Friedensnnstellongon; 6. Heft, Superarbi- 
triniBg, PeaaiOAt-Nornale, incorrigibleOffieiere. 
Ooittininir, Bndantlnltun^ der Pensionisten etc. ; 
7. H(rt, Urlaub, Disponibiliiat , Untcrstütxung, 
CtrilsUstUdioDtIa; 8. Hefl, Heirathen, Verfahren 
beim Briaga dar Rcirallw^aiittaa, Brliabnngen 
der Zinsen pfc 

Düs 2. und 3. Heft wird die Armee-Or({ani- 
sation im Felde enthattai, iralaha ftirjadavHttiUlr 
uneotbehrlid» iit. 

BneMam nach arae Amahl Baaarra-Ezaai- 

plare vorhnndcn ist, so » erden Prüntlinerationen 
fortan antfcnoinmeu (Knnilei-Direetion des h. 
Gencral-Comroando in Wien). Dar Varlagapraia 
wird aaiaar Zail aai V« arliftbt. 



Im Verlage vob K. Gerold's Sohn in 
Wien, StaplMBa^la, Mab 68S, ^aMaa md tat 
dareb Jada BvcUiaadlvng an baalahant 

Der Flug des Spitzgcschosses 

und der 

ezoentrisohen Oranata. 

?aB 
A. R W. 

(ArcUr ttr dia Officiere der k. preusslschen Ar- 
tiliwia- uad bgaateur-Carpa, M.6aad, Z. Haft.) 

Uh« balniehlat 

TOB 

aMkaca« «IciaNB dar k. k. AfBUaHa. 

Gr.*8. hrodk. Piraia 80 Nkr.; nit diraator PosU 
vaiavidang ia dar gaaaaa HaairaUa 90 Nkr. 
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Aoqgvgebeft am 15. Jooi. 



kktffMg 1862. 



Personal- Veränderuiigeii. 



Ernennnngen ond Beförderangea» 

Sfhwarn'l Anlon, Feldmarscball-Lif ulcunnt , itiro Landea-Geiicmloonimundo io SlebenbOr'^'pn. 
Kuuüeika, UudoJpit, Freiberr von, Feldui«r8('bii)14jieuUnanl. zuai Truppeo-ConUDaiiUaoUn ia 
GrvMwirdeia. 

Jaeobt, Ritter von KanlaCein Friedrich, Generulinajor, zum Feslungs-t^ommandMtM m Vcrvn. 

Znitcrk vnn Ff'hcü Finni, Gem rfllmsjor zum Festuiigs-CommandaDten in Pola. 

ScuUier. Anton. Freiherr von, Generalmajor, idi Brigadier xum S. Armeeeorps. 

Kahn voB KubotoÜBld , PraM Freiherr, OiMMt 4«t InfaQt«rie>RegimenU Pri«s Hobaolohe Langen- 
bürg Na. IT* «um Treppao-Brigadier. 

Allcros, Freiherr auT Heiligcnltrcuz, Alexander Graf, Obersllieuteiiant dos laranterie-Regimeota Frei- 
herr von Alcmuiin Nu, 43, tom CommaadaBteD de» infaDtcrie-hegiaicaU Prins Hobealoha- 
Langenburg No. 17. 

Udr«ra«riif da Kiaa-Jak«, Eduard. OberalHaalaaant dea loflioteria-RrginMnta Laopald I.» KAaig dar 

Belgier No. 27, zum Coauaandanten dea Inranlerie-Regimenla Freiherr von Sokiavid N«.'98. 
Wieser, Adolph, Major- Auditor, zum Überstlieutenunt-Auditor. (^Raiig, >1:t; ) 
Oxenbauer, Ferdinand, UiUuietttter-Audilor l.CI. des l.GeDdarmcrie-Ueginient«,£uinMajor-AudUor< 

(Rang. 26. Mai 1862.) 

Macftdry, Karl fV«]iarrvDB,HiHn«ialar 1.01. deaPrriwjJligan-Haaiaraa^gioMBla Graf PdlHy ira.t, 
ala DieasthMintrar tu 8r. k. Ualirit daai Herr« Bnhertog« EtmI. 



Bei den luranterie-Regituealera. 



Tbaaa, Bnil, sum Cadataa. 

Belli laflaiiterle-neir» IV«. ti. 

Spinar, Kart« Obarliatttanant, sum Pravianl- 

OfSciere. 
Markewaky» Rndalpli» aam Oidataa. 



fm IV«. lO. 

Grob, Julius Edler v., Uatarliautaiiaat I. CI.» xum 

Bat-A4juUoteo. 
Caoibafori Rdvard, 

Gominaki, Joseph v., 
Herszan, Wiliieini, 

Krupioski, Julian, V Oadetoa. 

Udn^ Joaapb, 

ftiabit'r. Fasiartreu, Ferdiiiaod, 
SaliMikal« PardiBMid* 

Bei« InAuiterle-Maff« IV«. 

Greese. Juliu«, Obarliaataaant» sum Ilag.-Adj«o 

bnten. 

Lailiowicx, NIkolaua, Ufttarlicnlanaiit i. Ol., aum 
ProTiant-Olfictere. 

Belm lnnkiit<M*Ie-Ref . IVo. tf. 
Semliner, Thomas, zum Bat.-Adjutanten. 
fMtrrr. «Uillr. XriUakiitt. MSI. XJl (x ü.) j 



\N cbei , Felix, Ualarliautaoiat t. Ol., im Bag.- 

Adjutanten. 

Lubieniaeki, Peter, Uafarliaifamt 1. O.» sui 
Bat.^Aiy«UQUiu 

Bein ln(tuitcrie-B«ff. No. SV. 

KeehoU, Aodraaa» Corparal» vm Cadatea. 

Belaa Inßkuterle-Raf . N«. M* 

Bodoareektti, Michael» 
KttUl, Guido Udler t., 

Nedfla, Wnh. lin. 
Poras, Joseph, 

Beim Inlkiiterie-Hrs;. .Ii«». AI. 

Okolicszany. Aladar, Corporal, zum Cadeten. 

Balai lalkaterie«Ilef . Mo. M. 

Hamiia«% LcapoM, nun Cadataa. 

. !V«. M. 

zu Cadcteo. 



zu Cadetea. 



Karehaif, Kaimand Edlar r., 
PasI, Antoa. 



Belm Inn4n(cri«>-Rf>g^. N«. 
Herzeg, Ludvig, zum Cadeten. 
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Belm InfViBlerle-Rei:. No. SO. 

BI^Mkuty von Ipp, AlmtaäM, üaleitteiitiMMtl 
1. Cl^ «im 6«t.^A4juttBtM. 

Beim Infunterle-Begr. N«* 64« 

MargiittMi» JoIimhi» um Cadaten. 



B«iin lnnint«rl«>n«iir. Tt: 97* 
Diamur, Knd FMiharr v., ( 



Bei deo CrreDs-Infiantetie-fiegliDeiiterD. 

KiMiafli Biiil, Uiiiwli««toBaiit 1. CL. um Btt/>A4|ataiitMi. 



Bei den Fel^lge^Bata]nollB. 



Belm 1 . Bat«Illoii. 
Hiblbtocr, G«org» Uaterlieuteiuiiit 1. CK, lam 



iS.BMatllMk 

H*dwidek, Franc, Unterlieutenaot 1. CL» vorn 
IMptlt-DetachemenU-ConimRndaifsii. 

Belm S.Bntalllnn. 

Praater» Adolph, ObcrlieateoaDt , zum DepdU 
OetadiMMBw-CoiimiMidaotoii. 

Fagger>G]öit, Albert 6nf r.» Cad«t| •wu Uater- 

lieatenant^ Cl. 

Belm fe. Bataillon. 
ArbUr, UnUielra, UnterlieataiMiit %. CK. tttn 



De|>di< 
D£pdl- 



Beim 7. Balalllm. 

Brandtner, Johann, OberlieulinHiit, 
Uetacbements-rommnndüntin. 

Ueiin U. Untailluu. 
Sii'gcnfi'ld , Karl, OberlieuleMiot, 
I>atacli«nMit*o€ tmman d a n t en . 



Belm lO. Bndiülnn. 

Kienmayer, Joseph, Oberlieutenant, sunt Dc\fdi- 



Beba U.B«toinMi. 

Binder, Panlaleoa, Uatarlleutenant 1. Cl-, cum 

Depdt-Üetachements-Coamaadaoteii. 
Pagser-GlöU, Budoluh Graf v., Cadat, zum 
" ' 2.cL 



i IT. BatalllM. 
BaakaaUta, Victor, nun Cadataa. 



Belm 

Kreipner, FVans, Oberlioutennnt, laiii Mpdf» 

Detacbements-Commandanltin. 

Beim SO. Bataillon. 

Kmetic. Miehael, Uaterlieuteoant 1. Ci., tum 
Mpdt*>Deiaalteai«nlB-CoiwiiaBdaiitai». 

MaBLBataUlaik 

Gayer, Hermann, Unterlieutenant %, Ct., SM 
Depdt^Oeischements-Commandaateil. 

noimSS. Hatitiilun. 

Haas , Tltt^udor , Oberlieutcoaot , tum Deuät« 

la. 



Schnccweiss, Josopli, OlierlieutenaatfiaaDdpdt'- 
DatBchementa-CJonimandKnten. 

Beim M. BataltloD. 

Heiiub«r{{«r, Frans, UaterlieuteDant 2. Cl. , cum 
D^pdl-HelaebemanU-CaBinaadaDlaB. 



Miicliactka, Eduard, 
Steosel, Weasel, 
BetehwilSi 



BHait».Matani«i* 

SU Cadeten. 



a, Eduard, } 
üTeasel, > 
Alasaadar ▼., ) 



Wiilzl, Karl, Unterlieutenant 2. Ol.»l 

Detachemonts-CoraniaBdaBten. 
Wollrabe, Ferdinand, lan Cadataa. 

Mastt.Bataiaoa. 

FMfirtt. Jaaepli, Unterlieutenaat S. Cl.t 
D^dt4>etaehameiitB<CaiiuiiandaBte«. 



Ddpdt- 



Bei den Klkrassier-Regiiiiealeni. 



Belm Kfir.-Beir* N** i* 
BeroMiriKen, Wilhelm Graf, üalarli«ataoa]llS.Cl., 

xuin L'Bterlieutetmui 1. Cl. 
Wertheimstein, Alfred Bdlar V., Cadat, Kam 

Uatarlieutenant 2. Cl. 

Belm KSr.-B«'«;. .Xo. a. 

Kolbe, Alfrod, Cadct vom Kür.-Reg. No. 13, sum 
UntarHaolüMott. CL 

Batai IEir.«lliaff« II«. 

Brinkmann, Gaafg, Cadat, vam Untarliaatainnt 



Belm Kur.'Ke«?. yo, S. 
Hnrltn^' , Victor Frcih. v., Obcffiiaiifaaaal, 

ailliueister 2. Cl. 
Busrck von Alten-ßuseck, Otto Freih., Unterliaa- 

tanaat 1. CL, lum Oberlieuteoaat. 
8«ii«an, liaador, Cadai-FBhrar, aaai Ualar» 
liaataaant t. Cl. 

Belm Kdr.^ne-- 7, 
Brasseur, Joseph Ritter v., suiu Cadetua. 

Kiiliner. Jü.seph Freili. v., Untarliaatcmal 1. Ct., 
sum Oborlieutenanl. 
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' WdtiiMi, KtrI Freih. v.. Unterlieutemiit 1. Cl.. 

tum Unt(>rlicutenaiit I. Cl. 
HarkowiUch, Joseph, Wachtmeister, cum Uoter- 
liwltmiit t. Cl. 

mutm Kir-AMr. H«, lt. 
HimtoeaceoH-Lidcrebi, P«n 6rtt tomOMdeteB. 

Belm Kur.-Ucfi-. "Vo. tZ. 

Gasmann, Karl, Oberiieuteaaat, sum hiUmeUter 



Heitzer, Aibari OataiUMitoniil 1. CL, nm Ob«r* 

lieutenanL 

Fries , Rudolph Freih. v., UnfafÜMtmint 1. Gl.» 

zum Unterlieutenaot 1. Cl. 
Jenison, Karl Graf, Cadet, sum UnterlieuteoaDt 



Bei den Uaszareü-Heglffleotera. 

GMwy, Riehard. Oad^ wvm Iitr.-Rcg. M«. 4«^ wm UatMÜmleiuni t. CL 

Bei den ühlanen- Regimentern. 



Beim l;tilHoea-Hes« N*. 1. 

Nittrowsky, Eugen Graf, UottrilmiltMiit t, d., 
Unterlieutenant 1. Cl. 



Belm Uhlanea-Beir. No. 3. 
Piriinger, Friedrteh, Cadet, Mun Uolerli«uleaaot 



Müilerv. Neckarsfeld, Alphons, Cadet, lum Unter- 

ii«iii«ttiiis.a. 



Kyd, BiWl» Oad«t, mn UitwHMlMMiC B. a 



Bein neiuiw-Corps. 



Hadikftffid» Ada«, I Corooi 

To«tM«wak j, Bdvard Biliar v.« | Ctedi 



B«i der HUltib^Plats^kmiiBaiido-Bnuiobe. 



äilkoTsky« Bnanud, Oherliculenant voio Ruhe- 
stnnrlr, rum Plalz-Obprliculon.mt beim Mil.- 
Stadt- und Festungs-Comdo. aa Prag. 



Markuiin, Mathias, Uberlieuteoant rom Mii.- 
Stadl- und Festungs-Conxln -m Prn<„', zum 
Hauptmanne 2. Cl. und xunii'ialz-Cuiumandan- 
tan an Spalala. 

Bei den MiliUr-Gebäude-Inspeetions-OfRcierei). 

Pcmria» Marquard Graf, Obarliaataaanl des laf.-Reg. No.49, lumGablttdc-lnspce 
dar G«nie-Dir«eliaR tm Vanadif . 

fieüo Audilorlate. 

HQllern von SehSnebeek, Kari, f&upInmmoAvdi- 1 Korab, Aaloo, Aaditoriata-Praktikaat, awn Okar 

lor 2. Cl. drC.^rnisnns-Auditorials la Kbgon- ~ " 

furt, zum Hauptmann-Auditor 1. Cl. 
Msrkovac, Andreas, OberlieuleDiiit«AudHor des 
Grens>lnf.-Rag. Noi 0» aam HauptflMiw^AvdilAr 
2.CI. 

Zardn, Franz, lliiu{jtniann>Auditor 2. Cl. des 
Graaa-lBf.-Reg. No. 12, aiua Enten Aaditore 
kaim Gr«n»-lAf.^K. Mo. IS. 

Bei den Feld-iisteo. 

Xtt Okar-Arrtm, dia aliaolvirtatt Zöglinge daa hdharai Lalumtnaa dar iMdidalMb- 
cUrafgiaehan Joaaphs-Akadamia: 

Orpl, Anton, Dr., beim Inf -Rp;?. No. 37. 



lieutenant - Aaditor baim Graat - h£ - Mag. 

No. 12. 

Stadler, Josepii, Auditoriats-Praktikant, zum 
Oherli(>utoMiii>Aadttor beim Ljniea-Inf.-R#g. 

No. 2. 



Hfi^mesch, Ar (hur, Dr., beim Inf.-Reg. No. 73. 
Hussak. Ludwig, Dr., beim Inf.-Reg. No. 39. 
Mltoar, Fraia, Dr., baiaa bfi-Rag . Na. 10. 



Hoinl, Christoph, Dr., beim ini.-Reg. No. 61. 
Sebaidl, Gaoig, Dr., baim hf.-Bag. M«. 34. 



Zam ÜDtar-ArUa, der diplomirta Wuad-Ant: 
Hiiraoyniaa, beim Kir.-Rag. No. % 

{lei der Miütar-Bau- und .Material- Verwaltnngs-Branche. 

Brosch, Joseph, Verwalter 2. Cl. bei der Genie- IRobn, Arnold, Official 2. Cl. bei der Geoie-Dircc« 
Diractioa so Umberg, a«m Venraltor t. Cl. | lioB sa Trieal, mi» OfSdala i. Cl. 
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Rayek, Joseph, orßclal 3. Cl. beim Laades-Gene- 
ral-C«indo. in Wien, »am Officiale Z. Cl. 



Killer, Joliano, Ofilcinl 3. Cl., au« dem zeitlichen 
RubeaUode zum Laodea -General'Comdo. aa 
Offla wieder eiogetheDt 



In der Regislratiirs-Branche. 
Geinberg. GoUGried, Regislrator 1. Cl., tum Director der Arme«-Registratar beim ILriega- 



ile »wUm ler AUwUchslei liMe4ealelli 

W ernhirdt, StepiMB Freiherr ven, PeldiiMreehtlWeiiteiiMit 

WaJIb» Hmph Gra( Obentlientenui dee KfiraMler-RegHaBnla KVaig llasimiliu von Beim Rr.S. 

0aa inillr-Ttfiliuflfeu: 
Putiteli, FMedri^ Unlarlieiiteiuuit dee 6. Geodannerie-Begiflteiili. 

Die Allerlichat belel«>ie AaetkeiMag: 

fiilliani Ondido, Corporal, 

Terreaan detto Roaao, Ferdiaaud, und 

Temein, Girelano, Gemebe dee I. Genle-Reglaenle; ferner 

KoDTalioka, Joseph, 

Hirsf*h, .]?poh und 

Zielunka, 1 hoinas, Gendarmoii des 6. Regineols. 

Fremde Orden. 
l>rn k«niel.-prpahsl«.rh*>M Rroti-flrilrii 2. Tlassr leU deai Slrnifft 
Raikowttky von Dobrachita, I^copold Freiherr, General-iMaJnr. 

Ddi knnl^lirh-|)rrns<i!sfliee Kre«'Ordi>« I. Clause: 

Passier, Theodor, pensionirter Hauptmann 2. Ol., 

Veitb, Wilhelm, Oberlleutenant des 13. Feldjägcr-Bataillona und 

Bergp Ludwig Freiherr voe, Unterlieutenent dea hfaeterie-RegiiMiile GnfNebiK No. 74. 

Das RHtfrkreui des königl. VerdicDst-Ordeus der ba^rrisckee Rrsnri 
Grobhen, Wilhelm, IMn jnr in der Generei- Adjntanfnr 8r. Majeatit dee Keiaera. 

Den kaisfrl.-rassUchen St. Staui»iau)«-Or(len 2. (Ias>e und den grtssberiofllrk-losranlsrken lliliUr» 

TerlIrnaUihdea 2. Claaeei 
Kineky, Wol^ng Gref, Rittmeieler i« der General-Adjutantur Sr. MajeeUl dei Kaieera. 

Die ailleni* ffaprerleHs-Mcdaillc 1. Clasae: 
HeindilMiber, Jehann, Gendanne dM 8. GendariBerie-Regimenla. 

Daa geldene Terdleaatircaii 
Dresier, Kerl, Waehtnarieter de* 9. Geadarmerie^B^imeala. 

Dae alilerae Terdleaattreni aril drr Breaet 
Cenpleler, Frena, Fahrer dea 1, Genie*Regimelnts. 
Kvfft Frana, «nd 

Gregor* Ferdinand, PoetenfAlirer des 6. Geiidarmeric-Kegiinenfe. 

Daa allberae Tcrdlenaibrenit 

Muhr, l.^reiiz, tielreiter und 

Bcltek, Jeaeph, Gemeioer dea 1. Genle-B^menle; 

Kiraly, Ferdinand. 

MachacTok, fohaaa, 

Ritirs, Jobanii, 

UMa,Fk«nap 

Kaideaelter, Slepbaii, 
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Petsriechner, Joseph uud 

▼ütröcty, Karii G«iid«tnm im 9. Ragiuenls. 

Disponibilit&to- Versetzung. 

Mariiaoi von Sacile, Georg Ritter, Peldmarschall- Lieutenant 

Ad kmum ffhafktm-YwitüimigtiL 

Den Ii^fi-Cbarakter: 

Mflnibtrger, Franz, zeitlich pensionirter Hauptmann 1 . Gl. Mt dam Slude dM lofMlarie-RcgilMnlt 

Wilhelm III, Künig der Niederlande Ho. 63 und 
Bodmau, Ludwig Rrriherr von, seitlich peneionirt«! RHtiiM>iaiBr 1. Cl. nui dein Stand« dt» Dra- 

g»Mr<R«gin«nti nnl Wioditdi-Giite No. t, 

• 



•Mstlirateiuli. 

Wallii , Joaeph Graf, dm Kttrawier*ReftnMtt 

Muxiniiünn .Iri<!ri/!i II , Kö:ii;; von ßiiycrn No. 3, 
lum Kürassier-Kejfimpni Kaiser Frani Joseph 
No. 11. 

Illeschütz, Johann, des Infanterie - Regiments 
Freiherr von Sok^evic No. 78, zum Infanterie- 
Segineat Leopold I., Kfaig darHalgiar No.ST. 



flajare. 

(Vom General-Q^tar tiormeialar-S tabe.) 
Mangold, Joseph Bdlarvoo, sam fafanferie-Regi'- 

moiit lu dl' Hartinanii No. 0. 
Pitz, Kriedric^ Edler von. tum Infüfilerit'-Rcgi- 

inent Krzliertog Praaz Karl So. 52. und 
Piitory. Ludwig voa, sam Inranterie-Regimeot 

(irosshcrxog von Saehaen -Weimar -Eisenaph 

No.84. 



llanptlrale I. i:i<i»»f>. 

Boahal. Anlon, vom ArtUI.-R«g. N«. R «ii ji ik^id 

No, 1. 

Gnls, Malhiaa, vom 2. zum 1. Genie'Ki'>{. 
HAlTmann von Aspembnrir, Frans, vom Kflüten- 

Artill.-Kcg. xuin Zeiii.'i<i-Artill.-Conido. No. 13. 
Ki'irgler. Franz, vom Zrugs - Artiii. - Coroilo. 

No. 13 zu jenem No. i. 
Neumann. Julius, vom Ii. Kel^ilger'ttat. tum 

GantnlHBttarttmiMialar-Stab«. 
Worel. Johann, vom Zeil|e»-Arl»n.-Comdo. Na. 3 

tu jenem Ni>. 6. 

Iliin|ill«>ai«' X 4'liiHMi> 

Bartoiiirzek, l'aiii, vom Kimlrii Arlrll.-Iteg. zum 

Artiii. -Ret,'. No. *i. 
Csoaoofsky, Leopold, vma ArtiU.'-Reg. No. S /n 

jenem No. 4. 
KIciiiiT, neiijamin, vom Arlill.-Rag. No. 7 su 

jcnein No. ft. 
MoobCefc. Prent, rem Z«ttg»-ArlHI. -romdn. 

No. 1.". zu jciiiTii Ni«, 14. 
Si'hiudl. FriiMi. \om Kihlen - Arlill. - Reg. zum 

Artill.-Reg. No. t. 
Sikora* Aioia, Tom Artili-fteg. No. 4 xum 2eugs- 

ArlilL-ComdOb No. 18. 
Ulrifh, .fohaoD, vom AHili.-Reg. No. I tu jenem 

No. 4. 



Bndiholt, Rmaanol, toa dor 8. sur 3. SaaitSis- 

Compa'fnie. 

BiirfTfr, Josc|<li I UI Rakcteur-Rog. zum /.eugs- 

Ai liil.- ChiimI.., No. 14. 
Drescher, Ludwig, vom Artill.-Reg. No. S su 

jenem No. 1. 
Grsxehrilr. Alexander, vom Küstcii-ArlilL^Reg. 

tum Zcugs-Arlill.-Corodo. No. 8. 



• Irossingor, Oscar, vom Inf. - Heg. No. 73 zu 

jenem No. 7tt. 
Hasselbauer, Joseph, vom Küsten - ArtiJi.»R^g. 

zum Zeuss-Artill.-Comdo. No. 1. 
Hirschall, Frani. vom Kütten - ArUII.-R«g. ton 

Zeugs-ArtUl-Uomdo. No. 20. 
Hocke, Karl, rom Arlill.-Reg. No. 8 lu jenem 

No. 1. 

Kirnig, Joseph» tom Küsli-n- Artiii. -Reg. tam 

Zpugs-Arlill.-Camdo.No. 11. 
Klega, Florian, rom R«ketour>Reg. tum Zovga- 

Artill.-Comdo. No. 14. 
Koclil, (iiistnv, vom Artiii. -Itr^' \ < 6 aom fta- 

keteo-Zpugs-Artill.-Comdo. Ho. iH. 
Komadlai. Simeon, vom Rn>us«lnr.-RA|r. No. 1 1 

711111 Liilicn-Inf.-Rpg. No. 73 
Koiuuiuck, Ludwig, «omKüstf n Ai tiiL-Mp^;. ruin 

/pugs-Arlill.-Comdo. Nu. (!. 
Knroaehitz, Androas, vom Zeags-AriilLComdo. 

No. t ta jenan No. 10. 
I.a^'iu r, Aiiton, vom Arlill.-Rog. No.8 nimZauga'- 

Artill.-Cunido. No. a. 
I.ithtpneg;;er, Mathiat, fom ArttH-Reg. No. S 

zu jenem N«. 1. 
Lorenz. Anton, vom Artiii. -Ri'i;. No. 7 7.11 jenem 

No. :i. 

Löw» Jobana, vom ArlilL-Keg. No. 8 sa jeaam 
No. 10. 

Lupan. Frans, vom Arlill.-Rog. Na. 11 tn jaiiam 

No. 10. 

M:iier, Adniherl, vom ArtilL*Rag. No. % uun 

Zeugs-ArtiU.-Comdo. N«. 1. 
Melter. Vinceni, vom Küslen - Artiii. - Rp^. üuin 

Zeii^''-iVrlill-- fonido. Xo. 4. 
Modip, Michael, vom Küslen-ArtilL-Reg. tum 

Zeug»>ArtilL>Camdo. Na. 81. 
PfpifTer, Frans, vom Arlitt.-R«g. N«. 8 an leaaai 

No. 11. 
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PillMidi, frun, tan d«r 3. iiir t. 8*iiHila>C«m- 

Pollak, Hurloipli, vom Küsten -Arlill-Heg. zum 

Artilt.-Reff. No. 10. 
SadUesek, Jobinii, tuh ArtilK-Reg. No. 7 suro 

Zevf»-ÄrÜlId-CoNii. N«. 1. 
Straka, Fraas» von ArliJI.-II«g. No. S u jooem 

No. 12. 

Zeh, August, vom K4tteii-Artill.-Reg. wm Ar- 
til].-Rog. No. 10. 

l/nterllentenantR t. Clasne. 

Baunmieker» Fraos, vom 3. sum Pionnicr- 
fiat. 

Fekonia, iotmlb, von ArfiU.>B^. No.T co jooem 
No.6. 

Hrbek. Phni, von ArtOUReg. No. S n joaem 

No. 2. 

Kasper, Joseph, von der 7. for 3. SaniUts-Com- 
pagnif ■ 

KattoJ, Ottilio von, vom 3. zum 4. Pioiinier-ßat. 
P#tor, Johob, von ArMlURcir' > tu joiH^m 
No. 9. 

Reasel, Heinrich, vom Zeu|{s - ArUU. - Comdo. 

No. 10 au jooem No. 1. 
Bon, Josoplb von ArtilI.«Bo|t. No. 8 tu jeoeni 

No.l. 

Schirn]*er, Michiol, VOM Aflill.«R«g. No. 7 tu 

jeoei» No. 6. 
Swboda, Bdoard, vom 3. zum 4. l'i<mni)T-UHt. 
Wanor, Aloia^ vom ArtilURcg. No. 7 lu jenem 

No.«. 

ltater1l«iit««Mil« t. ClMoo. 

Likoser, Alexantli r, , mi 3. zum K. Pionnior-B»t. 
Siegl, Julius, vom 'i. zum 1. Geoie-Re|{. 
TronboUi, Friedrich RUter von, von 4. tum 
3. 



Codrlea. 

Bokränyi, Gwys» von, vom lnf.-R<'}f. No 60 z^i 

jenem No. 72. 
Davi lüv^H , Rmil, vom Uhl.-Rog. No. 8 zum 

Gren£-inf.-R«»ff. Nr>. 8. 
Domae, Johann, vom (irens-laf.-Rogi No. S zum 

Liiiüoa-lBf.-Reg. No. 10. 
PHImol, Joawph, von 4. PeMjHR<>r*BKt. lom lof.- 

Rci: No. 43. 
HiT-stic, Paul, vom Arlili.-Iifg. No. 8 zum Inf.- 

Reg. No. 3. 

Hoffmaoo, Karl, von ArlilL-Eog. No. 1 ni joaon 

No. 3. 

Huybenz, Maiimilian, vom Rakottar-Rog. 

Zougo-ArUU.-Coaido. No. 16. 
Kobor, Jallna, vom KAr.'Rog. No. 11 

13. Feldjiiger-Bat. 
Kukolie, NieoUua, vom Grenz-Inf.-Kfg. No. 10 

zum LinioB-InfpRog. No. 57. 
Lang, Johaap, vna Artill.-Reg. No. 1 an joaon 

No. 3. 

Miikovic, M;itlii)i8, vom Greni-Iaf.«Reg. No. 10 

zum Lioien-iof—Reg. No. 57. 
Obaidia. JohttM, von Artiii. -Rag. No. 11 n 

jenem No. 7. 
Riedl, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 8 zu jenem 

No. 79. 

fioHsr JttUaa, von lBr.-Reg. No. 16 m jenen 
No. 38. 



Siegfried, Victor, von ior.-Rog. Ne.t san Ktr.- 

Rr-f^. So. 10. 
Staiielmunn, Karl, vom Artill.-Reg. No. 1 zu 

jenem No. 3. 
Thcil, Attguat, Haiarieb, von 38. ann 5. Feld- 
Jüprer-Bit. 

Wag! ii^|M r^;. Sigmund Qni, vonlaf^Rog. Nn.8 

zu jeoem No. 7S. 
Wagner, Joseph, vom Artill.-Rog. No. tl aan 
Zeogo-Artill-Comdo. No. 13. 

Aadltore. 

Czerroak, Joseph, Oberiieotenant -Auditor, vom 

Grenz-lDf..Reg. No. 11 zir je nein No. 2. 
Eder, Joseph, RittaMistor- Auditor 1. CL» vom 
Gamisons-Aadttorlafo so Onrtt, aan 1. Gaa- 
damprle-Reg. 
Pfeffer, Joseph, Hauptmann-Auditor 2. Gl., vom 

Grcnz-Inf.-Reg. No. 2 zu jenem No. 11. 
Pflanzer, WÜheln, Haaptauiaa-Aaditor 1. Q.« 
vom Inf.-Reg. No.2 tum Goraitoao-Aaditoriala 
tu Grata. 

Ff Id -Ärzte. 

Brecher, Alois, Dr., vom Fcld-SpiLale No. 32 
San Inf.-R^. No. 51. 

OWr-Waad-JUmla. 

Mavf r. Engelbert» von inf.-Rog. N0.6S ta jaaan 

No. 54. 

TSpper, Josouh, vom Klr.-Rog. No. S aan laf.» 
Rog. No. 69. 

Thier-Ai if.t t. ClAAne. 

St ruhner, A ntoo, vom niShriseb-aelüeaiscben sam 
2. ungorioeboB llil.-iloafilMi-]Mf Ii 

VaCer-TM^r-Anit* 

Wi i^t, Joseph, vom Hu<iz.-Rrg. No. 3 zum nüh- 
rioch-at&kiiiachoo Mil.>Uoagolea-Dipdt an 
Hatseholn. 

C«rfl«hmieile. 

Rmelc, .MalhiaH, vom Haas. - Rog. No. 11 zum 

Kflr.-Reg. N«. 7. 
M'iMiircich, MathiHs, vom HvoB.-Rog. No. I sam 

Uhl.-Reg. No. 4. 

Militar-neaMt*. 

Ckpptts, Maximus, Mil.-Vorpflogo-Officfad 3. Cl* 

von Udine nach Wien. 
KnapI, Alois, Hil. -Rau-Verwsitungs-Acceaoial 
2 CI., von der Genlo-INrcctioii SU ?aaadig an 
jener in Wien. 
Lessmann, Wilboha, Raobanagiftbror 8. a.»van 
Landea-Fuhnreoena-Conde* an Prag aa joaam 
zu Pcsth. 

Magdich, Mathias, Mil.-Rau-Verwaltuags-Offi- 
cial 1. Cl. vom Londos-Gonorai-Cmado. so 
Ofoa aar Geaio-Direetiofi su RormaaaatadL 

Schimanek, A nton, M i I - ! ! :i 1 1 V > r u I ioogs- Aeces* 
aist 1. Gl., von der Genif-Üirection in Wien 
su jener su Venedi 

ScbwoitTPr, Hfli.iar(^, Hi ^'I-itriiturs-Offlrial 5. CL, 
vom Kriegs-Minie tcnuin zuxn Laaties-General- 
Comdo. zu Ofen. 

Zaitkovakj» F^aaa, HiL-Verpflegs-Oflleial S. Cl.« 
vm Ona Mtdi Zara. 
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In den Rnheitand wnrdeiL yersetst: 

Oberst. 



VeldmarHchnll-Lleatenant. 
Wernhard, Stephan Freiherr von, Festungs- 
Oonmuidant in Vernnu (mit 1. Jgli 186«). 

fifBerAl'VaJtr. 
Wimpffeo tu HoUbcrg, Adolph Freiherr von 
(nk I. Juy tBM), 



I f. ClMae. 

Cziescheit, Johann, Gebäude-Inspee(ioiM>OAici<r 

bei der Geaia-DireetioB «i Ofeo. 
Htuk^ Kerl, vom M-B«g. No. J6« 
Hoiteidi, Johann, rom lof.-Reg. No. 68. 

Iiittin»int«>r 1, ClAiiMe>. 

Derpowaki, MaximLIian, Kitter von, vom Frei- 

willi^eiHUli].-Reg. 
Ulm. Fraai, von Kar.»Rog. No. 10. 

Obwlleiitonftat». 

ForiBontiai, Ootovian Bdlor von , vmd Iikf .-Ree- 
No.70. 

Hwriooni, iUoi«» vrai FoU-Bpitolo No. $2. 

Vnterllentpnnnta S. Clasa«. 

Plaim, Frana, vom Kfir.-Reg. No. 8. 
VntM^ffieolaao, vom bt-Reg. No. VI. 



Auguatin, Michael Freiherr von , des infunterie- 
Regimenta Freiherr von 8ok^vi< llo> 19 (mit 
1. Joli 1862), aeiUich. 



Saeat^Syfirgj, Joaoph. 

Ft'ld-ArzU". 
lieclmeiitii-Arzt 1. Claaae. 

Pcf^ich^ Pordioand, Dr., vomtir.-Rog. No. 48. 
Waglai— to-Är«lo t. Claaa«. 

Pfeiffer. Fraai, Dr., vom laf.-Reg. No. 70. 
Sflliwortsingor, Frans. Dr . vom fJhl.'Reg.No.lO. 

Bauer, Joseph, vom Tiroler Jfiger-Reg. 
Hoini, Wenrnr, vom bf.-Rog. Iloi.tU. 

aUl Ititr-Beamlor. 
Heraaan* Joao^ Hil.-B«a-Terwalleff 1. Ct., von 
dar G«njo-DvoctioB aa Homaaaaladl. 



Quittiruugen. 
a) Mit Beibehalt des UiUtar-Charaklers. 



IUttneia(«r a. ClaMse. 
Rodt, Wilhelm, FMharrvoa, vomK6r..Reg.No.9. 



Uaterlleiitcnant I. ClMMe. 

Ounka voaSajo, Longin Hitter, vom Freiwilligen - 
Uli1.*Reg. 



RanlH Bdnard. Ritter wn, vom ind.-Reg. No. 6. 

bj Beim Übertritt« in den Givil-ölaatätUf iibU 



Hans«. M nz, v. r. 1 Foldi*ger-Bat. Rrad^ Fraoa, vom i«, Fol^ilgor-Bat. 

Haaaei, K»irl, vom Mii.-Fiihrwesens-Corps. j 



ej Ohne BeltHdudt dt» MUttlr-Clitf akters. 



Hiin|»tini»nB fl. Claaae. 

Nilosevi<?, Rnpliüol, vom Ruhestände. 

llaupUeate €lASfl«. 

Hollaer, Karl, vom Rnhestande. 
Mihalinetz, Mitrcus, vom Ruhestunde. 
SdiUliag, Ludwig, vom lBf.-Reg. No. 2. 
RcUndlor, Anton, vom RuhMlande. 

Oberlleu lenMB t i<) . 
Patonnaadel. Theodor, vom Pionninr-Corps. 
Ptnaker. Arthur August, vom lnf..Reg. No..««?. 
Rhode, August Gr.if. vom Inf.-Rcg. No. 78. 
Spiaaieh, Nicolaas von, vom Armee-Stande. 
Vjhfgyi* Adalbert, vom laf-Reg. No. 10. 

Oiat«riioa«ema«a «. Claaao. 

Fuhrmann, Ferdinand, vom Itif.-Reg. No. 60. 
Marek, Frana, vom Inf.-Heg. No. 58. 



Mittendorf, Karl Friedrich, vom Ruin stande. 
Otto, Auguat, vom Artiilerie-Re;;. No. 3. 
Sehreiber, Emil, vom Inf-Reg. No. 19. 
S(crn, Enf^elbcrt, vnm !nf.-Reg. No. 42. 
Waarhatta, Nieoiaus, vom 28. Feldjfiger-Bat. 
Welal» HogOb vom inf.-Rog. No. M. 



rnterlicutenanta S. Cloaite. 

Diwisch, L>udwig, vom InL-Reg. No. 64. 
Fterh, Hermann, vom Inf.-Reg. No. St. 

Ciri.Tii, AIr\.iiii1.T. vom Tnf.-Reg. No. 40. 
Gozzani, Korilinanii, iMarquis du, vom Armee- 
Stande. 

Malinowski, Wladimir* Ritter von, vtmBnat.- 

Rei». No. 2, 

Montecticr-oli, Müiimillaa Graf» vom FroiwRIigen- 
Huss.-Keg. No. 1. 
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Arme-KaobrichteB. 



Neuss. Emil, toi» lnf.-K<^g. Nu. 36. 

J'cnsch, Joseph, vom RuliestaDilc. 

Pflügl, Artbar, £dler von, vom bf.-IUg. ho. (Hi. 



Serdi^, JohBBO, vun Ruhiutkodc. 
Staitbrecbtr, LMfftld» v*in Klr.-R^. Ne. 7. 

Hunbold, JoMiili» Dr., v«iii lat-Reg. Mo. 70. 



8t«rbefAlU. 

9} Vom MtlveD Stsode. 



1. 

Butjciiek. Victor, v«n tBf.-R«[f. No. 6i, f eu 
Bräpo, am 8. Mai 1862 

ftittmeister 1. I Ihmh«. 

ftudoJl, Robert, voia KOr.-Heg. No. 12, f su 
8er«gcy«a in Uogim» mn 86. Mai 186S. 



Hßpfem von F^uarvldisrii, Williefiii. vuiii Iiil' -Keg. 

No. S6, t IM Raatalt, am 26. Mai i862. 
Sebleclitar, Martin, vom Tiroler JSKcr-Hi>g., fiu 

Schwas, am 10. Mai 1862 
Sidorowics. Johann, vom Int.-Ho((. Nu tili, -{- r.u 

Brzexan in Galizien, am 2. Mai lH(j2. 
Strastnicki. Witieslaw, vom lof.-Reg. No. %, -)* au 

Wien, am 20. Mai 1862. 
ZulehiiLT von Hhcinwart . Frlidilt-Ii Hilter, vom 

laf.-Keg. No. 21, f au Vicvnza, am 17. Mai 

186S. 



Hoppovid. Elia«, vom Inf-Rag'. IT«. 61 , f an AlU 

Orsovn, am 9. Mai 1862. 
Siuuik, Joseph, vom inf.-Reg. No. 16, io Wien, 
an 16. Mai 1861. 

l7nt«rUeut«Bluito S. ClMMM. 

Bicr . Adolpit, vom Inf.-Reg. No. 45. f m Uud- 

wcis. am 22. Mni 1862. 
Kylakt, Bruno Ritter vom iof.-Reg. No. 64, f 

SU Yarona, am 7. Mai i861 

INiUtKr-B««mt«r. 

Jaklic, Joliana, Regiatraittra<4>fficial & Cl., f au 
Raaeliiia in Krain, an 16. Mal 1866. 



bj Vom Kuhestaude. 



Geaeral-Sajor. 



Taxis-Rordogua und Valnigra, £|{ydtua ticar, 
(Titalar), f KU InnebnKA, am 3. Jani 1666. 

Oberst. 

KriegeUtein Tun Sterufeld, Frans Hilter, f au 
Opoiiio in B«biBMi, an M. Mai 1666w 



M ajorc. 



Carlen, Fraua, au Marburg, am 4. Mat 1862. 
Droflia. JolianD Bdier von, f au Prag, am 34. Mai 

1862. 

Wisaiak, Edler von WendenbOchi Franz (l itularj. 
fta Grata, an 16. Mai 1866. 



m I.ClMwe. 

Grounwinck von Kronenhaya, Palix, <J: III Oadan« 
borg, am 18. Mai 1862. 



■Uttmeister 1. €iiui«e. 



lirezovay, Jobann von, fzu Ofen, am 1$. Hai 1862. 
MOIIar, Ührialopb, f wu Oaamowili, am 11. Mai 
1866. 



iptmann S. Cianh«^. 
Baaia, Peter vo», f tu Paath. am U. Mai 1866. 

Oberlieutenaat. 

Boto de Dinyeberky, Karl . •}• lu Ösy imVeaspri« 
roer Comitate, am 15. Mai 1862. 
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